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Vorwort zur Empfehlung 


Dem Wunsche des Herrn Verfassers , seinem hier erscheinen- 
den Werke : »Die homerischen Realien. Erster Rand. Erste Ab- 
theilung« ein Vorwort zur Empfehlung vorauszuschicken, entspricht 
der Unterzeichnete mit um so grösserer Bereitwilligkeit, je unbedenk- 
licher es ihm erscheint, auf eine so vorzügliche Arbeit, wie die 
nachfolgende ist, das gelehrte Publicum aufmerksam zu machen. 
Nach vollständiger Einsicht in dieselbe dürfen wir die Ueberzeugung 
aussprechen, dass das begonnene Werk, wenn es vollendet sein 
wird, nach allen Seiten hin ein üusserst vorzügliches Handbuch nicht 
bloss für jüngere Studirende, sondern selbst für Männer vom Fache 
sein wird. Wir machen in dieser Hinsicht auf folgende Puncte auf- 
merksam. 

Der durch seine vortreffliche Schrift: »Die sittliche Welt- 

anschauung des Pindaros und Aeschylos (Leipzig, B. G. Teubner. 
1S69)« schon aufs Rühmlichste bekannt gewordene Verfasser hat die 
neue Arbeit in derselben lobenswerthen, öffentlich anerkannten Weise 
behandelt, wie die frühere. Wir finden dieselbe äussere und innere 
Einrichtung : einen das Ganze umfassenden Text , wörtlich ange- 
führte Beweisstellen und das Verständniss fordernde, zweckmässige 
Anmerkungen. Das Ganze zeichnet sich wie durch Ausführlichkeit 
des zu behandelnden Stoffs, so durch Gründlichkeit in der Behand- 
lungsweise und durch geschmackvolle Darstellung des Mitgetheilten 
aus. Da der Herr Verfasser die gesummten homerischen Realien zu 
bearbeiten entschlossen ist, so haben wir ein Werk zu erwarten. 


VI 


Vorwort zur Empfehlung. 


welches alle philologischen Bedürfnisse in dieser Richtung zu be- 
friedigen im Stande sein wird; und dieses um so mehr, da die 
bisherigen dahin cinschlagenden Bearbeitungen zum Theil nicht 
mehr zutreffen, zum Theil nur einzelne Partien des Materials, 
welches hier geboten wird, umfassen. Eine neue Bearbeitung des- 
selben mit Berücksichtigung der neuesten Forschungen auf dem 
bezeichneten Gebiete , welche grossentheils sehr zerstreut sind , ist 
demnach ein höchst zcitgemässes Unternehmen. 

Wir wünschen aufrichtig dem Werke die ihm gebührende Be- 
achtung und hoffen demgemäss, dass es zu allen denjenigen, welche 
sich mit Homer beschäftigen, den Weg finden werde. 

Erfurt, im März 1871. 

Professor I)r. Nchirlitz. 
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Vorwort des Verfassers. 


Dass eine zweckmässige Bearbeitung der homerischen Realien 
ein zeitgemässcs Unternehmen sei, wird wohl kein Sachverständiger 
läugnen ; denn wenn auch auf diesem Gebiete der homerischen 
Forschung viele Monographieen in neuerer Zeit erschienen sind und 
noch erscheinen, so fehlt es doch an einer zusammenhängenden, 
systematischen und zugleich auf die Quellen zurückgehenden Be- 
handlung des reichhaltigen Stoffes. Die Arbeit von Feyth ist längst 
antiquirt, auch die von Terpstra nicht mehr genügend; und was 
das Buch von Friedreich betrifft, so kann man es höchstens als eine 
fleissigc Compilation bezeichnen, die überdies von der Hand eines 
Laien herriihrt, und der cs an streng methodischer und systema- 
tischer Behandlungsweise gebricht; eine Begründung aus den Quel- 
len sucht man in demselben meistens vergeblich , und es fehlt ihm 
sogar nicht an mannigfachen handgreiflichen Irrthümern. Eine Be- 
arbeitung der gesammten homerischen Realien ist aber seit dem 
Friedreich’sehen Buche nicht mehr erschienen. 

Einen bedeutenden Impuls zur Ucbemahme der vorliegenden 
Arbeit, vor der ich anfangs zurückbebte, verdanke ich meinem zu 
früh heimgegangenen Freunde, dem Professor Ameis in Mühlhausen, 
welcher der Anlage meines Buches und denjenigen seiner Theile, 
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Vorwort des Verfassers. 


die ich ihm noch mittheilen konnte, »eine volle Billigung ertheilte. 
Sein früher Tod ist, wie für Homer überhaupt, so auch für mein 
Buch ein herber Verlust, da er mir mit freundschaftlicher Bereit- 
willigkeit versprochen hatte, *mit Rath und That sich an dem Fort- 
schritt meines Unternehmens zu betheiligen. Leider hat sein plötz- 
licher Heimgang ihn an der Erfüllung seines Wortes verhindert, und 
tlie reiche Belehrung, welche er mir voraussichtlich bei längerem 
Leben gewährt haben würde, ist mir für immer entzogen. Im 
Grossen und Ganzen auf mich selbst angewiesen , habe ich das 
Missliche meiner Aufgabe in um so höherem Grade empfunden. 
Eine bedeutende Schwierigkeit für den Bearbeiter der homerischen 
Realien und vielleicht ein Hauptgrund, warum in neuerer Zeit keine 
ähnliche Arbeit erschienen ist, liegt in der erstaunlichen Zerstreuung 
und Verselileppung des gelehrten Materials in Programmen , Mono- 
graphien und Zeitschriften. Dies Material in möglichst grosser 
Vollständigkeit ausfindig zu macdien , herbeizuschaffen und durch- 
zuarbeiten ist schon an sich eine Aufgabe, deren Schwierigkeit nur 
derjenige vollkommen zu würdigen vermag, der sie selbst versucht 
hat. Unter Anderem haben die Abschnitte über itli&kcsische und 
troianische Topographie mir einen enormen Aufwand von Zeit und 
Mühe verursacht. Ich darf ehrlich versichern , dass ich Alles auf- 
geboten habe, um mich meines Materials zu bemächtigen, bin aber 
dennoch weit von dem Wahne entfernt, dasselbe durchgängig rich- 
tig gewürdigt oder auch nur vollständig zusammcngebracht zu haben. 
Ucbrigcns wird der kundige Blick, wie ich hoffe, leicht bemerken, 
dass mein durch eingehende Lectiire des Dichters, dem ich jahre- 
langes Studium zugewandt habe, gewonnenes Material die eigent- 
liche Grundlage meiner Arbeit bildet, auf welcher ich dann unter 
gewissenhafter Zuziehung alles mir zu Gebote stehenden fremden 
Materials weiter gearbeitet habe. Die begründenden Citate aus dem 
Dichter selbst, wie aus den übrigen alten Autoren, habe ich 
meistens dem Wortlaute nach unter dem Texte gegeben, theils um 
dem Leser ein fortwährendes Nachschlagen zu ersparen, welches 
ihm bei entlegeneren und minder zugänglichen Quellen oft weit- 
läufig oder vielleicht gar unmöglich sein würde , theils weil ich aus 
Erfahrung weiss, wie oft ein blosses Zahleneitat nach Capiteln, 
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Seiten oder Paragraphen den Leser trügt, während das vollständige 
wörtliche Citat selbst bei einer verschriebenen oder verdruckten 
Zahl doch den Leser zur Controle des Citircnden und, wenn es 
darauf ankommt, zur Auffindung der richtigen Zahl in den Stand 
setzt. 

Was die Disposition des Ganzen betrifft, so habe ich dasselbe 
in 3 Hände zerlegt, von denen der erste Welt und Natur 
nach homerischer Vorstellung, der zweite das öffentliche und 
private Leben der homerischen Griechen, der dritte ihre reli- 
giöse und sittliche Weltanschauung behandelt. Was den 
ersten Hand betrifft,, so zerfällt derselbe wieder in 2 Abtheilungen, 
von denen die erste die homerische Kosmographie und 
Geographie, der zweite die drei Naturreiche (hom. Zoologie, 
Hotanik und Mineralogie) zur Darstellung bringt. Der zweite 
Hand wird in seiner ersten Abtheilung das öffentliche Leben 
(Staats Verfassung; Kriegswesen; Handel und Wandel; Gewerbe, 
Künste und Industrie), in der zweiten das private Leben (Woh- 
nung, Nahrung, Kleidung; Gesundheitspflege; Todtenbestattung) 
behandeln. Im dritten Hände endlich wird die religiöse und 
sittliche Weltanschauung der homerischen Griechen zur He- 
trachtung kommen ; und zwar in der ersten Abtheilung desselben 
die homerische Theologie und Götterlehre, in der zweiten 
die homerische Ethik. 

Eine übersichtliche Zusammenstellung des Gesammtinhalts würde 
sich demnach so gestalten : 

I. Hand. Welt und Natur. 

1. Abth. Homerische Kosmographie und Geographie. 

2. ,, Die drei Naturreiche. 

II. Hand. Oeffentliches und privates Leben. 

1. Abth. Das öffentliche Leben. 

2. ,, Das Privatleben. 

III. Hand. Religiöse und sittliche Weltanschauung. 

t. Abth. Homerische Theologie und Götterlehre. 

2. ,, Homerische Ethik. 
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Ich glaube hier bemerken zu müssen, dass die neuesten Lie- 
ferungen der Bursian’schen Geographie von Griechenland erst in 
die Oeffentlichkeit gelangt sind , als der vorliegende Band bereits 
im Druck begriffen tvar. Trotzdem habe ich dieselben noch nach 
Möglichkeit zu benutzen gestrebt und das aus ihnen Gewonnene 
während des Drucks an den betreffenden Stellen eingeschoben, 
wobei ich freilich bedauere, dass diese Nachträge sich nicht überall 
so glatt in den Zusammenhang gefügt haben, wie dies der Fall 
sein würde, wenn ich sie von vom herein in den Text hätte ver- 
arbeiten können, und dass auf diese Weise Manches in die An- 
merkungen gerathen ist, was wohl eigentlich in den Text gehörte, 
da ich diese Einschiebungen mit grösstmöglichster Schonung des 
schon fertigen Satzes an den in dieser Hinsicht geeignetsten Stellen 
vornehmen musste. Ich bitte daher den Leser in diesem Punkte 
um freundliche Nachsicht. 

Jeder Abtheilung werden möglichst genaue Indices beigegeben 
werden. Meine ursprüngliche Absicht, der homerischen Geographie 
einige erläuternde Karten beizufügen, ist leider an mehreren 
ungünstigen Umständen gescheitert. Sollte indess das Buch eine 
zweite Auflage erleben, so hoffe ich auch in dieser Beziehung dem 
Bedürfnisse manches Lesers gerecht zu werden. Wem indess die 
ausgezeichneten Kiepert’chen Karten des homerischen Griechen- 
lands und Asiens zu Gebote stehen, besitzt in ihnen Hülfsmittel zur 
Orientirung, welche alle anderen überflüssig machen. — Ausserdem sei 
noch bemerkt, dass ich die Ilias und Odyssee nach der Ausgabe 
von Bäumlein (Leipzig, Bernhard Tauchnitz. 1854 und 1858), 
Strabon nach Gust. Kramer (Berlin, Friedrich Nicolai 
1844. 1847. 1852), Pausanias endlich nach J. H. Chr. Schu- 
bart (Leipzig, Teubner. 1853. 1854) citirt habe. 

Denjenigen geehrten Herren, welche meine Arbeit in freund- 
lichster Weise unterstützt und gefordert haben, sage ich hiermit 
auch öffentlich meinen Dank. So namentlich Herrn Professor 
Kiepert in Berlin, der mir eine Reihe schätzbarer Bemerkun- 
gen und Berichtigungen mitzutheilen die Güte gehabt, wie auch 
Herrn Oberschulrath Marquardt in Gotha, der mich mehrfach 
durch literarische Hülfsmittel aus der herzoglichen Bibliothek in 
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Gotha , wie auch durch bereitwillige Mittheilung mancher litera- 
rischer Notizen freundlichst unterstützt hat. Nicht minder fühle 
ich mich Herrn Professor Schirlitz zu lebhaftem Danke ver- 
pflichtet, der an dem Fortgange der vorliegenden Arbeit fortwäh- 
rend das lebendigste Interesse bethätigt hat, was ich um so höher 
schätze, als er selbst auf dem Gebiete der altgeographisehcn Litera- 
tur gediegene Kenntnisse und einen Namen besitzt. Sodann hat 
auch mein treuer Freund und College, Herr Professor Weissen- 
born hicselbst, mir nicht nur aus dem reichen Schatze seiner Literatur- 
kenntniss manche Mittheilung zu Gute kommen lassen, sondern mir 
auch bei der Durchsicht der Druckbogen dankenswerthe Hülfe ge- 
leistet, was ich hier dankbar anerkenne. Hei der Zusammenstellung 
der Register endlich hat mich ein braver Schüler unserer Anstalt, 
der Primaner Kott, auf das Eifrigste unterstützt. 

Schliesslich bitte ich den geneigten Leser, die Mängel meines 
seit Jahren mit Liebe und Eifer gepflegten Werkes, deren ich mir 
wohl bewusst bin, freundlichst zu entschuldigen, und wünsche nur, 
dass er das Huch nicht ganz unbefriedigt aus der Hand legen 
möge. 

Erfurt, 

den 29. September 1871. 

E. Buch holz. 
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Berichtigung und Nachtrag. 


S. 74, Anm. 1 ist irrthüralich gesagt, dass hei ßursian {Oeogr. von Griechenl. 
Bd. I, S. 41) die Höhe des Olympos wohl in Folge eines ]>ruckfehlers zu 9160 Fuss 
angegeben werde. Die Bursian’sche Angabe ist vielmehr völlig richtig und stimmt 
auch mit der des Capt. Copeland überein, welcher bei der Vermessung der Küste im 
J. 1831 die Höhe des Olympos auf 9754 englische Fuss bestimmte. Hiemaeh ist die 
Angabe zu 1017 Toisen im Texte (S. 74) zu berichtigen. Allerdings ist die obige 
irrthümliche Aeusserung in Betreff Bursian s auch schon auf S. 115 (Anm. 4) zu- 
rückgenomraen und die Bursian’sche als die einzig richtige bezeichnet; da die Cor- 
rection indes» dort weniger in die Augen springt , so hebe ich sie an dieser Stelle 
noch einmal in augenfälliger Weise hervor und bitte den Leser um sofortige Berich- 
tigung des Textes. 

Nachträglich bemerke ich noch, dass die »deutsche Alterthumskunde« von Karl 
Müllenhoff (Berlin, Weidmann'sche Buchhandlung. I. Bd. 1870; mir erst während 
des Drucks der letzten Bogen zugänglich geworden ist. Ucber die unten (Seite 374, 
Anm. 5) citirte räthsel hafte Stelle bei Eustathios zu T 6 : 'ßopctoi Ilufpaioi repi rou xd 
Tfj; öooXf);, ivtta ta i,?)' habe ich selbst in diesem gelehrten Werke keinen 

Aufschluss gefunden. 


Digitized by Google 


Uebersicht des Inhalts. 


I. Homerische Kosmosraphie. 

Stils 

Der Himmel nnd seine Erscheinungen. §. 1 ff 


Himmel, Aether und Luft. §. 1 


Wolken und Nebel. §. 2 . ! ! ! ! ! . ! ! . . . . . . . . . TT 


Kegen. Regenbogen. §.3 


Thau und Reif. 5-4 


Schnee, Hagel und Eis. §.5 

... 16 

Donner und Blitz. Feurige Meteore. §.6 


Die Winde. §.7 

... 23 

Die Morgenröthe und die Sonne. Die Weltgegenden. §.8 

... 27 

Der Mond und die Sterne. §.9 

... 33 

Die Tageszeiten. §. 10 . . . 


Die Jahreszeiten. §. 1 1 

... 43 


B. Die Erdgcheibe .und die mit ihr zusammenhängenden Erscheinungen. 

§12 ff. 


Die Erdscheibe. §.12 

47 

Hades (Erebos) und Tartaros. §.13 


Der Okeanos. 5. 14 

54 

Das Meer. 5. 15 — 17 


Die Flüsse. §.18 


Die Berge. §.19 



11. Homerische Geographie. 

I. Europa. 


Thrakien. § . 1 ff 79 

I. Das Gebiet der Myser. §.2 82 


Digitized by Google 


XIV 


llebersicht de* Inhalts. 


II. Thrakien ini enteren Sinne. 6 ;i 

Seit* 

83 

III. Makedonien. 5 4 . 


Epeiros. § 5 ff 


Das Land der Pliaieken (Scherie) §. 6. 7 

90 

Griechenland 

97 

A. Thessalien. §. 8 ff. 


a. Die achille'ieche Dynastie (Phthie). 5. 9 


b. Die Dynastie des Protesilaos. §.10 

' . 102 

c. Die Dynastie des Eumelos. §.11 

105 

d. Die Dynastie der Philoktetes. §.12 

I 07 

e. Die Dynastie der Asklepiaden. §13 

108 

f. Die Dynastie des Eurypylos. $ 14 

109 

g. Die Dynastie der Lapithen. §15 

111 

h. Die Dynastie des Guneus. §.16 

114 

i. Die Dynastie des Prothoos. §.17 



B. Hellas im engeren Sinne der späteren Zeit. 


A. Akarnanien. §. 18 ff . . . 

118 

Inseln bei Akarnanien, und zwar: 

«. Die zur Herrschaft des Odysseus gehörigen akarnanischen Inseln. 


a. Zakynthos. §.18 

119 

b. Ithake. §. 19 ff 

120 

Die Stadt Ithake. §.21 

125 

Uebersicht der topographischen Forschungen in und über Ithake. 


§. 22—27 

128 

c. Krokyleia und Aigilips. §.28 

146 

d. Asteris. §.28 

146 

e. Samos (Same). §.28 

147 

ß. Die übrigen akarnanischen Inseln. 

a. Die Echinaden. b. Die spitzigen Inseln, c. Taphos. §. 29 . . 

148 

B. Aitolien. §.30 

150 

C. Lok ris. §.31 

155 

D. Phokis. §. 32. 33 

159 

E. Orchomenos. §. 34 

168 

F. Boiotien. §. 35 — 41 

171 

G. Attike. §.42 . . 

194 

T. Der Peloponnes. §. 43 ff 

199 

I. Das Reich des Agapenor (Arkadien) § 43 

200 

11. Das Reich des Agamemnon (Mykenai). §. 41 — 47 

205 

III. Das Reich des Diomedes (Argos). §.48 

219 

IV. Das Reich des Menelaos (Lakedaimon). §. 49. 50 

224 

V. Das Reich des Nestor (Pylos). § 51 

231 

VI. Das Reich des Diores (Elis). §.52 

237 


Digitized by Google 


Uebersicht dos Inhalts. 


XV 


Seit« 

J . Inseln bei Griechenland. $, 53 ff. 242 

I. Euboie. 5. 53 242 

II. Krete. §■ 51. 55 248 

Die. 5. 55 a. E 254 

III. Die Spuraden. § 56 255 

IV. Die Kykladen. §. 5fi 251» 


Spanien und Italien. 5 57 257 


Sikanien. §■ 58 ff 2 r>s 

a. I.and und Volk der Kyklopen. §.59 ‘ 201 

b. Land und Volk der I^intrygonen. §. B» 202 

c. I.and und Volk der Giganten, jj. BO 2115 

d. Larul und Volk der Sikonen. $.60 200 


Inseln bei Sikanien. §■ 61 ff 200 

I. Aiolien. §. 61 260 

II. Die Ziegenineel. §.62 ‘IBS 

III. Thrinakie. §62 26» 

IV. Die Irrfelsen. Skylle und Charybdis. §,03 270 

V. Aiaie. Die Insel der Seirenen. §.61 273 

VI. Die Insel Ogygie. §.65 278 


n. Asien. 

A. Da» Land der Aithiopcn. §. 66 261 

B. Das Land der Erember. S. 67 285 

(' Phninike § OS 286 

D. Das Land der Solymer. § 69 289 

E. Lykien. §.70 230 

F. Das Land der Karier. §.71 294 

0. Phrygien. §. 72 296 

H. Maionien (spater Dydien). §.73 297 

1. Landstriche im Pontos {Gebiete der Amazonen und Halizonen). §. 71 . . 300 

K. Das Land der Paphlagonen. §.75 302 

L. Die Myser. §.76 305 

M. Das Land der Troer, §, 77 ff 306 

I. Das Oebiet de« Pandaros. §.79 311 , 

IL Das Gebiet des Adrestos und Amphloa, §.79 312 

III. Das Oebiet des Asios. §.80 313 

IV. Daa Gebiet des Aineiag (Dardanien). §.80 315 

V. Das Oebiet des Hektor (Ilios), §. 81 ff 310 

Die troische Ebene. §. 81. 82 318 

I.ocalverhftltnisKe de» griechischen Lagers. §.83 325 

Ueberaicht der hauptsächlichsten topographischen Forschungen über 
Troia. jj. 84— 89 328 


Digitized by Google 


XVI 


Uebersicht des Inhalts. 


VI. Das Gebiet des Altes (Leleger). §-90 354 

VII. Das Gebiet der Kiliker. fr 91 355 

N. Das I^and der Arimer und der asiatischen Pelasger. §.92 357 

O. Inseln in der Nachbarschaft Asiens. $.93.94 35& 


ITT. Afrika. 

A. Aigyptos. §. 95 — 97 367 

B. Libyen. §.98 372 

C. Das Land der Pygmaien. §.99 * . 373 

l)..I)a8 Land der westlichen Aithiopen. §.99 375 

E. Das Land der Lotophagen. 6. 100 375 

Alphabetisches Register zur Kosmographie 378 

Geographisches Register 385 


Digitized by Google 




I. 

Homerische Kosmographie. 
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A. Der Himmel und seine Erscheinungen. 


§ i- 

Himmel (ö oüpavöj), Aether {rj aiOijp) und Luft (o und 7] a^p). 

Nach der Vorstellung der homerischen Griechen ist der Himmel 
(ö oüpavo;) eine metallene Hohlkugel '), wie dies die ihm von Ilomor 
beigelegten Epitheta jroid^aXxoj 2 ) , yäXzeo; 3 ) und aiörjpto; 4 ) beweisen, 
welche freilich manche Aeltere und Neuere 5 ) in der metaphorischen 
Bedeutung unvergänglich, ewig dauernd auffassten. Diese 
Erklärung erscheint indess zu gekünstelt; und so gut, wie der home- 
rische Grieche sich bei seiner kindlich sinnlichen Anschauung den 
Götterpalast und die Gerätlischaften der Götter in der Wirklichkeit 
golden dachte, mochte er sich auch das azurne Himmelsgewölbe 
als wirkliche Mctallkugel vorstellen. Dieses Gewölbe nun ruht auf 
den Schultern des Atlas, des Verderbensinnenden, der alle Tiefen 
des Meeres durchschaut und die erhabenen Säulen trqgt, welche die 
Erde und den sich wölbenden Himmel sondern 6 ), eine Vorstellung, 


’) S Voss, mytholog. Briefe I. 2. Ausg. Stuttgart, Metzler. 1927. 27. Brief. 
8. 18». 189. 

*1 y 2 (F. 504} : aipcnhv 1; ro).6ya).xov. 

*} P 425 : y ä/ ztov oüpxviv. 

4 ) o 329 : «tXrjpEov o'jpa-riv. 

9 Unter ihnen auch Humboldt, Kosmos. Cotta, 1850. III, S. 200: Wenn in 
Homer und Pindar der Uranos yd/xeo; und mMjoeoc heisst, so bezieht sich der Aus- 
druck, wie in dem ehernen Herzen und in der ehernen Stimme, nur auf das Beste, 
Dauernde, Unvergängliche.’ Ebenso Vö Ick er, homer. Geogr. S. 5. Görlitz (der 
Himmel und die Himmelserscheinungen in denhomer. Gedichten. Progr. desGymn. zu 
Sagan. 1869. S. 7) deutet ei&fjpcos auf den Azur, da das Eisen selbst lim (veilchen- 
blau; heisse. Vgl. ferner Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I. S. 5. Nach 
Wagner (Homer und Hesiod, 8. 28) hat der Himmel den Beinamen ehern theils 
wegen seiner Bläue erhalten , theils in Folge der sinnlichen Ansicht, dass er wie ein 
Zelt über der Erde ausgespannt ist. 

*) « 52: “AtXzvto; — 4).o4^povo<, 8sr» OaXdasT,; | rdarj; ßtvOca oUcv, lyti 44 tt 
xEovxc ] paxp di, «I y«7dv te xai oipavöv dpopE; Sy ooaiv. J. J. Wagner Homer 

1 » 
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4 A. Der Himmel und »eine Erscheinungen. 

von der man leicht sieht, dass sie aus der bekannten optischen Illu- 
sion entsprungen ist, zufolge deren am Horizont die Himmelskugel 
auf hochragenden Gebirgsgipfeln zu ruhen scheint 1 ). Ausser den obigen 
Epithetis wird dem Himmel auch noch das Beiwort gestirnt (öors- 
poeu) beigelegt, und zwar nicht nur dem nächtlichen Firmamente, 
dem es vorzugsweise zukommt, sondern auch dem Tageshimmel, an 
welchem die Sonne ihre Bahn durchläuft 5 ). Wie hoch man sich etwa 
den Himmel über der Erdscheibe gedacht habe, lässt sich aus der 
Angabe des Hephaistos schliessen, dass er, als Zeus ihn aus dem Olymp 
geschleudert, einen ganzen Tag hindurch gefallen sei, ehe er zur Erde 
gelangte 3 ) ; ähnlich, wie es in der hesiodeischen Theogonie vom Sturze 
der Titanen in den Tartaros heisst, ein eherner Ambos werde, wenn 
er neun Tage und Nächte vom Himmel falle, am zehnten zur Erde, 
und wenn er neun Tage und Nächte von der Erde abwärts falle, am 
zehnten in den Tartaros gelangen 4 ) ; wozu A. v. Humboldt bemerkt, 
dass die Phantasie der Griechen sich in wilden Schätzungen von Fall- 
höhen gefallen habe 5 ) . — Natürlich ist dies und Aehnliches als unklare 
Vorstellung einer kindlichen Phantasie zu betrachten, und es wäre 
geradezu lächerlich, in der obigen Angabe des Hephaistos einen 
Widerspruch mit einer andern Stelle der Ilias erkennen zu wollen, 
wo es von einer Fichte heisst, sie habe durch den ärjp in den Aether, 
d. h. in den Himmel gereicht 8 ); offenbar sind diese Worte als rein 
poetische Hyperbel zu fassen, welche die ausserordentliche Höhe des 
Baumes veranschaulichen soll. Eine andere Angabe lautet, dass der 
Himmel sich so hoch über der Erde befinde, wie der Tartaros unter 


u. Heaiod 8. 29 mit Anm.) erklärt, ohne Zweifel durch da* fjXdrrct der Scholiasten 
bewogen, fyetxlovoc durchs hat die Aufsicht über die Säulen und vergleicht 
E "49 : ä; f/ov 'üpxi, welches durch das nachfolgende erläutert werde. 

Bei Hesiod Theog. 517 sei durch Missverständnis» aus diesem t/c» ein Tragen auf 
dem Kopf geworden. 

>) Dieser griechischen Mythe verwandt ist die indische Urmylhe von dem Ele- 
phanten, der, auf einer gigantischen Schildkröte stehend, die Erde trägt. Vergl. 
Humboldt, Kosmos. Cotta, 1845. Bd. I. S. 299. Görlitr, der Himmel und 
die Himmeiserscheinungen u. s. w. S. 5. 

*) E 769: oöpavoü dsxcpdcvxot, und öfter. Vgl. Görlitz, der Himmel etc. S. 7. 

3) A 592 : icäv 5 -? ( jxap yt P'J uu ( v , dpi V flekkp xaxaiOvTt | xduxtcaov tv 4).i- 

yot 4’ fxi dopit ivfjtv. 

4 ) Hesiod. Theog. 722 Götti. : iwta ydp viixxon xt xai fjpaxa ydXxs o; dxpwv oöpa- 
vijittv xaxtar* icxax^ ti yaiav Ixoixo • | iwex 4' aö vixxa; xt xai f,paxx ydXxso; dxpuv | 
ex yaixjt xaxuirv texdxj et Tdpxap Ixoixo. 

8 ) Kosmos III. S. 288. 

®) 3 297 : dt IXdxTjV-rtpipfjXtxov, fl xix’ it 'löj | jioxpoxwn) ztf ima li tjipot aUHo’ 
txaytv. • 



§ 1 . Himmel, Aether und Luft. 
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dein Hades ') . Genaueres wird über diesen Punkt, wie über die gegen- 
seitige Lage des Himmels, der Erde und des Tartaros unten bei Ge- 
legenheit des Tartaros beigebracht werden. 

Uebrigens ist der oopavoc mit dem Aether und den Wolken das 
eigentliche Herrschergebiet des Zeus: wie Poseidon das Meer und 
Hades die Unterwelt, so erlooste sich Zeus bei der Vertheilung der 
Weltherrschaft den Himmel 1 ), während der Olymp und die Erde allen 
Göttern gemeinsam blieben 3 ). Die weite Ausdehnung des Him- 
mels drückt der Dichter durch eupo<; aus 4 ) . 

Was ferner den Aether (i) ailbjp) betrifft , so ist darunter die 
reinere, höhere Luft im Gegensätze zu der unteren, dickeren 
Erdatmosphäre (öijp) zu verstehen 3 ). Dass in der That der Aether 
die obere, der äijp die untere Luftschicht bezeichne, beweist -deutlich 
die schon oben angezogene Stelle der Ilias, wo es von einer Fichte 
heisst, sie rage durch die Luft (än-p) in den Aether hinein 6 ). Was 
die Ableitung von alörjp betrifft, so gehen die Scholiasten entweder auf 
a'&eiv (glänzen, strahlen) oder auf isl öäetv zurück. Ohne Zweifel 
ist das Erstere richtig, wie denn auch Bo pp das zum indischen pan- 
tschatä gehörige äkä’sä als glänzende, leuchtende Himmelsluft erklärt. 
Die zweite Ableitung ist schon deswegen unzulässig, weil darin nach 
Görlitz' richtiger Bemerkung 7 ) schon eine Conccssion an die ewige 
Bewegung des Himmels und Aethers liegt, während doch Homer sich 
den Himmel als unverrückbar fest, und den Aether, wenn auch als 
mitunter bewegt, doch gewiss nicht als beständig sich bewegend denkt. 

Die Epitheta, welche Homer dem Aether beilegt, sind göttlich 
(oia) k ) , unermesslich (aaireroc) 9 ) , öde, unfruchtbar (itpu- 
yz to?) ,# ) und windstill, heiter (vrjvauo;) "). 

*) 916: (Der Tartaros befindet sich) ffvrpfi’ Äföeoi, Sons oüpowdc irt'dbroyalijc. 

- 0 192: Zcj; 6' Da/' copavov cupüv iv aüHpt xai vcpiXijjatv. 

*) VergL unten § 1 1 a. E. 

41 T 364 : 13dr( etc oupo^iv eupöv. Vgl. e 169. 

®) Homer gebraucht wie Hesiod d-rjp feminmiscli; nur E 776 und 9 SO steht cs 
masculiniech : fjtpa trouXiv. 

*) 2 288 (schon oben citirt). Vgl. Wagner, Homer und Hesiod. 8. 27 j 
Kruse, Hellas. Bd. I. 8. 311. Forbiger, Handbuch der alten Geogr. Bd. I. 
S. 589 ; wo bemerkt wird , dass auch die späteren Philosophen unter den Griechen 
sowohl als unter den Römern diesen Unterschied »wischen dfjp und ai!H)p festhielten, 
indem sie den letxteren im» Theil für Feuer oder doch fOr feuerartig ansahen. 
Schirlitz, Handbuch der alten Geogr. für Schulen. 8. 33 mit der Anm. 22. 

’J Görlitz, der Himmel etc. 8. 7. 

*) t 540 : ic oiftfpa 5tav. 

®) 11 300 : ioireroc atWjp, 

,0 ) P 425 : 5t’ aiöipo; dtpoffrcio. 

*') 9 556: aMWjp. Der reine Aether heisst mitunter auch alBpi); so der 
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A. Der Himmel und seine Erscheinungen 


lm Acther wird Zeus wohneud gedacht >) ; in Aether und Gewölk 
schwebt die vom Zeus am Himmelsgewölbe aufgehängte Here 2 ) ; zum 
Aether schwingt sich der hochfliegende Adler empor 3 ) ; durch ihn dringt 
der Glanz der in ihren Rüstungen prangenden Achaier 1 ) unddasGeschrei 
der kämpfenden Heere 5 ) zum Himmel hinauf; zu ihm erhebt sich die 
hohe Fichte durch den a ijp*), und die Götter schwingen sich durch 
den Äther vom Himmel zur Erde hinab’). Obwohl in allen diesen 
Stellen, wie man sieht, der Äther unter dem Himmel gedacht wird, so 
wird man doch in den meisten Fällen salva seutentia a iUr)p durch unser 
Himmel wiedeigeben können . (Anderer Ansicht ist freilich Nagels- 
bach, welcher gegen Völcker läugnet, dass der Himmel über dem 
Äther und dessen oberer Theil sei, da »lies aus den betreffenden Stellen 
nicht folge ; vielmehr, wo Himmel, da sei auch Aether, der bis an die 
scheinbare G ranze des Himmels reiche 5 )). Mitunter indess bedeutet 
aiih^p auch helles, heiteres Wetter, insofern dasselbe eintritt, 
wenu der Äther nicht durch Wolken verschleiert wird 9 ). Der Äther 
scheint sich dann gleichsam zu öffnen (öitoppa-ff/vat) ’°), wie es in der 
schönen Beschreibung einer Mondnacht heisst, so dass Alles weit und 
breit sichtbar wird. 


Wolken 


§ 2. 


(tj vs'psXT), to vd<f oij und Nebel (r, opt'^Xr,). 


Wie alle meteorologischen und atmosphärischen Erscheinungen 
dem Zeus als Beherrscher des Himmels untergeordnet sind : so ge- 
bietet er auch den Wolken und allen mit ihnen zusammenhängenden 
Erscheinungen. Auf sein Gebot versammeln sie sich, daher ihm die 


Ober dem Olympus «ich wölbende wolkenleere Himmel: £ 41: dXXi gotX atltpr, | 
r.imvTiit dvftpeX oc (über dem Olympos) . 

') B 412 : Zeü, — a(84pt vairav. 

0} 0 20: O'j 5’ (Here) 4v aöHpt xal vctp4X‘Q0tv | Ixpiptu. 

*) t 540 : 4 4’ (»xlcTÖ;) 4c aitHpa 5iav dipihrj. 

*) B 457 ; &; tö>v Ipyopivajv ir , 4 yaXxoö 8t07uaioto I atyX«) naptpavoaiea 5t' aiOcpoc 
oüpavöv txtv. 

*) I’ 424 : A; ol jitv pdpvavTO, aiirpziOi 5’ opupxyöo; | ydXxc ov oüpavöv Ixt öt'aiOipoc 
dcpoyfroio. Mitunter indes« heisst es auch einfach oöpavöv, wie S Ü0 : auT i t 5’ oupa- 
vov 'Ixet. 

*) S 2S7 : tic iXdTT,v, — f ) tot' 4v ’Hj | |saxpoT«nr) »tefouta 8«’ fjipoc aifttp' fxawv. 

’) T 551 : (’AtHjvT): o'jpavoö ex < xa-rixaXTo 5: alMpoc. t 50: MupitjV 5’ dntfld; 4; 
alftfpoc ipKsat sdvrtp iniml. 'Epgtlac). 

*1 Homer. Theol. 2. Aufl. 8. 19. Anm. 

*( 1* 371 : tvxTj/.oi xoUpaCov 4r’ a 1 8 4 p : , ct-Txro 5' a’Vpfj | rjtXio« 4tcla, vi^po; 8’ oi 
(paivero TtoisT); | yairj! ouS' oottuv. 

») H 5ö8 : [oipavoStv 8’ ip’ or^ppayr, da*croe aiiW,p] , rtdvra 5t t cImtxi «orp« xt*. 
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Epitheta Wolken vers am m ler (ve^eX-ifyspeta) ') und xsAoivecpr^ 1 ) bei- 
gelegt werden, welches letztere entweder schwa rzumwölkt be- 
deutet, insofern Zeus von finsteren Wetterwolken umgeben gedacht 
wird, oder Wolken schwärzer, insofern er schwarzes Gewölk 
sturmverktindend am Himmel aufsteigen lässt. Poseidon redet den 
Zeus sogar schlechtweg mit x&Xatvetpä; ohne weiteren Zusatz an 3 ) . Hass 
Zeus aber nicht blos als Versammler, sondern auch als eigentlicher 
Erzeuger des Gewölks gedacht wird, geht daraus hervor, dass der 
Dichter von den Wolken des Zeus spricht 4 ), wo der Genetiv in 
seiner eigentlichsten Bedeutung als Casus des Ursprungs zu nehmen 
ist. Ausser Zeus sind es aber auch die Horen, unter deren Obhut 
die Wolken stehen. Diese fungiren in der Ilias als Pförtnerinnen des 
Olympos, denen der Himmel und der Olympos anvertraut sind , und 
welche die Wolkenthore bald öffiuen, bald verschliessen 6 ). Aus dieser 
Vorstellung entwickelte sich dann leicht die andere , dass die Horen 
der Witterung vorstehen, Regen und heiteres Wetter geben und die 
Früchte, namentlich auch die Weintraube, gedeihen lassen®), also 
recht eigentlich als Göttinnen der Jahreszeiten walten. 

Wenn nun Zeus einen Sturm erregen will, so versammeln sich 
die Wolken zunächst um den Olymp her, wo er selbst thront; von da 
aus verbreiten sie sich dann über den Himmel 7 ). Wenn in der unten 
angezogenen Belegstelle hiazugefügt wird , das Gewölk ziehe vom 
Aether heran, so entspricht auch dies durchaus der homerischen An- 

*) A 560: rijv 8’ dirap.«tß8pevoc veipeXirjyeptTa Zeic- VJ;1. H 454. 

Kruse, HeUas. Bd. I. S. 313. 316. 

2) B 412 : ZcOxi&tOTt, p^ytore , xeXaivctptc, aldepi vatwv. Z 267 : «Xatvctpü 
Kpownit. Vgl. A78. Curtius (Etym.S. 139 der 3. Aufl.) erklärt «Xaiveipfjc nach dem 
Vorgänge von Lobeck Path. El. I. p. 361 als synkopirt aua «Xaivo-vtigfjc und führt 
es auf die Wurzel skal zurück, aus der einerseits das Sanskr. kala-s schwarz, 
andererseits ds» lateinische squal-or und equal-idu-s sich entwickelten. Vgl. auch 
Lehmann (Zur Lehre vom Locativ bei Homer. Progr. des Fürstl. Hedwigsehen 
Gymn. zu Neustettin. Ostern 1870. S. 7) , welcher meint , dass vielleicht dem grie- 
chischen «X-aivo-c ein älteres xeXo-t vorausgegangen sei, welches sich aus der 
Wurzel (s,kal in ähnlicher Weise bildete, wie da* lateinische malo-s = malus und 
da* Sanskr. mala-s aus der Wurzel mal [Curtius 345). Hann würde das «Xu dem 
pcoai in psoamsXioc genau entsprechen. Nach Hüntzer zu t 552 ist «Xztvetp4)< 
eigentlich «Xoiv-vtyf,« . 

*) v 147 : x iydiv Ifcmpi, «Xancific. oi« dyopcitt«. Vgl. U 46. 

4 ) B 146: At8c 1% vetpeXdwv. 

*) E 749 : aOntpiaTai 8i nuXai p&xsv oüpavoü , a; lyov SJpai, | rjj; tirivtipaTTroi 
ptyac oüpavic OuXupxdc Tt, | fjpiv dvaxXlvat xuxivirt vif oi rfi' isiOsTvat. 

®) oi 343: üv9z 8’ dvd aratp'jXai jravrotai £aotv, | iirmiTC 87) Aiöc wpat tjnjipioctav 
5iwp9tv. 

*) II 364 : wc 8’ 4t’ dir’ OiXuprcou vifot Ipymt obpaven ffurn | »IMpoc 4x 8!t)c, 
3 t« -e Z«’j; XalXxza Tctvyj xt«. 
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A. Die Himmel und seine Erscheinungen. 


schaumig ; denn da der Olymp in den Aether ragt ') , so ist es für den 
irdischen Beobachter identisch, ob es heisst, die Wolke ziehe vom 
Aether oder vom Olymp heran. Dem Standpunkte desselben Beob- 
achters entsprechen auch die Ausd rucks weisen , dass die Götter auf 
dem Gipfel des Olympos von goldenen Wolken umhüllt sitzen 1 ), und 
dass der weite Himmelsraum sich in Aether und Wolken befinde 3 ). 
Wenn es in scheinbarem Widerspruche mit solchen Aeusserungen an 
andern Stellen heisst, dass der Olymp in ewiger, wolkenloser Klar- 
heit erglänze 4 ), so darf man daran nicht mäkeln wollen; dergleichen 
Inconvenienzcn sind, wie Friedreich richtig bemerkt*), in der 
Sprache und Anschauung des Volkes begründet, und cs wäre gegen 
den Geist des homerischen Zeitalters, sie gewaltsam mit allen übrigen 
Stellen des Dichters in Uebereinstimmung bringen zu wollen. Wenn 
aber Zeus umgekehrt den Himmel aufklftren will, so verjagt er das 
Gewölk. Daher das schöne Gleichnis«: Die Achaier athmeten auf, 
wie wenn der Blitzerreger Zeus vom hochragenden Gipfel eines mäch- 
tigen Gebirge dichtes Gewölk hinwegdrängt ; hell erglänzen alle Berg- 
hohen und gezackten Gipfel und Thäler; und am Himmel öffnet sich 
dor unermessliche Aether®). Aus den Wolken fahren ferner die Sturm- 
winde hervor, wie der Euros und Notos 7 ) ; hoch aus dem Gewölke her- 
aus lässt Zeus seinen Donner erschallen *) ; in der Wolke befestigt der- 
selbe den Regenbogen zum Zeichen für die Menschheit ®) , und aus dem 
Gewölke tauchen die Gestirne hervor und verbergen sich wieder in 
demselben 10 ). In den homerischen Gleichnissen erscheinen die Wolken 
nicht selten als Vorboten des herannahenden Sturms. So wird die fin- 


*) B 412 s Zeü, — attUpi vaiew. 

s ) N 523 : dXX’ 8 f' (Ares) dp’ dxpip ’0Xu(»7np !ut4 ypoaiot« vfipeootv | f,tm Atoc 
ßo'jXjori ie).|ievoe i evtta rep dXXoi | dödvaxcii 8eoi 7 ( sav. z 264 : 5<jn «cp b vcipicaai 
xaSrjptiw) (von Athene und Zeus) . 

*) 0 192: Zcüc 8' Dt/' oüpaviv rjpüv b otdipi xal wtpiX^atv. 

*) C 43 : o&r’ dvipotst Tivdssrnu o&rc xr 6pßp<p | 8t4reat, o&tt yuhv imirfXvaTi«, 
d ) Xä fxeiA' atSpi; | nirrortai övicptXo;, Xsuxtj 8’ 4m848pcficv afyXr,. 

*) D. Realien in der II. u. Odyss. S. 3. 

*) II 297 : 6>c 8’ 8 t if’ (it^Xf^ xoptltpijc 8pco< (»rydXoto | mmvTjv vs<p<X Tfy 

creporrjeptTa Zei{, | ix t icfavtv tiäaa: oxonxi xat rptüovt; dxpot | xsl vdrat, oüps- 
vofttv 8' dp’ urtppdf-rj doitcxot aiiHjp, | Axvaot TT/m (xev dra»oap.evoi ötjlov rep | 
tutOov dvirxeusav. 

7 ) B 145: Ivjpö; tt N8to; rc — inat£ae mupoc Alt« tx vtcpt/.dmv. 

*) u 103: auitxa 8’ i^pivwjoev (Ztüt) dn’ alyXijsvTO« ’OXüpwtoo, | ’J’i>XÖev tx ve- 
tpiav. 

B ) A 27 : tpiaxtv iotxöxe; duxe Kpovimv | b titft'i TTTjpipe -rfpa« pupdraiv dvdpdira». 

10 i A 62: oto; 8’ ix vcpimv dvaipaivtrat ouXto; dffrijp | ra(i.(|wlve»v , xeri 8’ aint 
cvj vifpex axtdcvxa. 
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stere, von Lauzen starrende Schlachtreihe der beiden Aias mit einer 
drohenden Wetterwolke verglichen, die ein Hirt von einer Anhöhe 
herab über das Meer emporsteigen sieht, während der Zephyros sich 
brausend erhebt ; schwärzer als Pech erscheint sie dem Auge des Beob- 
achters, wie sie daher schwebt, mit der Windsbraut in ihrem Gefolge; 
schaudernd gewahrt es der Hirt und treibt seine Heerde in die ber- 
gende Höhle 1 ). Auch das Phänomen der sogen. Schmarotzer- 
wolken ist dem scharf beobachtenden Dichter nicht entgangen. In 
einem Gleichnisse der Ilias veranschaulicht er die unerschütterliche 
Ruhe, mit welcher die Danaer den Angriff der Troer erwarten, durch 
die Schilderung unbeweglicher Wolken, welche Kronion bei wind- 
stiller Luft auf Gebirgsgipfeln sieh lagern lässt , während Boreas und 
die übrigen Winde schlummern, welche die schattigen Wolken laut- 
heulend aus einander jagen J ) . In der That bemerkt man nicht selten 
auf Gebirgskuppen Wetterwolken in völliger Ruhe gelagert, während 
in der ganzen Atmosphäre lautlose Stille herrscht, bis plötzlich der 
Orkan mit unwiderstehlicher Gewalt aus ihnen hervorbricht. — Ueber- 
haupt spielen die Wolken nicht selten in den Gleichnissen der Ilias 
eine Rolle, wie z. 15. die Danaer, welche vor der unwiderstehlichen 
Gewalt Hektars in den Staub sinken, mit Wolken verglichen werden, 
die der brausende Zephyros aus einander jagt 3 ). 

Endlich scheint es noch bemerkenswerth, dass vsspo? , ähnlich wie 
im Lateinischen nubes, bei Homer sinnbildlich zur Bezeichnung einer 
’ grossen Menge gebraucht wird. So steht es zunächst von einem 
Schwarme von Vögeln, der gleich einer dichten Wolke am Himmel 
dahinzieht 4 ) ; sodann von der finster drohenden Schaar der gewapp- 
neten Troer 5 ), endlich von einem dichtgedrängtem Schwarme von Fuss- 
truppen 6 ), ganz ähnlich wie Livius den Ausdruck peditum equitum- 
que nuhes gebraucht 7 ). 

Was den Nebel (i) öpfyXij) betrifft, so wird der No tos, den Homer 


*) A 275 : As o dnö oxoitrfj« tU« vttpo« airoäXot dvl)p | ipyiprvov x«xd növrov 
intö Zctpupoio larfj; - | Tip it x' dwoftc'i Mvti |MXdvxcpcra , r.iaau, | faittr' tiv x-izd 
ttoytov, i^tt hi xe XatXasa itoXXf ( v | (liyqalv xt i&dbv, tnti xt tut Io; f t Xaat jtfjXa. 

*) E 522 : dXX’ l(Uvov vctpiX-j-oi-i ioutlxcc , int Kpovimv | vtjvtptlt); fexrjsev tn’ 
dxpottoXototv Sptaoiv | dtp iy.it, 3<fp’ EUOTjjat piivot B'jptao X« aX/.cuv | C avEpiaj'. , 
olxt vitpea 5xt htwi ) icxoujjotv Xiqup^at &iaoxttväatv oUvtec- 

*) A 305 :«b« iitoxs sifta Ziipupo« »rjipsXlSfl | dpy«OTio NiStoio , ßa&i(7j XalXast 
xi— uw" | — a>; dpa Jtvixvd xapxjiS’ «^"Exxopi WpLvaxo Xawv. Vgl. M 157. 

4 ) P 755: &5TC ijwpör* xtipoc fpyemt xoXoiftx. 

•) II 66 : xudvtox Tpiton xcfo«. 

*) A 271: ä | xa hi veipo; eTsexo TtECräv. 

7 ) Liv. XXXV, c. 49: rex contra peditum equitumque nubes jactat et consternit 
maria clsssibus suis. 
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überhaupt als stürmisch schildert 1 ), als derjenige Wind bezeichnet, der 
ihn herbeifuhrt; dieser hüllt die Gebirgskuppcn in dichte Nebelmassen, 
welche dem Hirten nicht erwünscht, doch dem Räuber günstiger als 
die Nacht sind und den Gesichtskreis bis auf eines Steinwurfs Weite 
einschränkend. Die dämmerige Nebelferne, in welche dem auf einer 
Anhohe stehenden Beobachter das Meer am Horizonte zu verschwim- 
men scheint, bezeichnet Homer mit T ( epoe'.8s« 3 ). Der Wolken und des 
Nebels bedienen Bich nicht selten die Götter als bergender Hülle : so 
vermuthet Pandaros, dass ein Gott, in Gewölk gehüllt, den Diomedes 
unterstütze 4 ); Here entzieht ihr Gespann durch schirmendes Gewölk 
den Augen der Sterblichen 4 ) u. dgl. m. Auch von der Thetis heisst es, 
sie sei auf den, Anruf des Achilleus wie ein Nebel aus den Tiefen des 
Meeres emporgestiegen fi ) , wodurch sie entweder mit einer aus dem 
Meere aufsteigenden Nebclwolke verglichen oder als in eine solche 
verhüllt bezeichnet wird. 


§ 3 . 

Regen (ö uerb<, b opßpo;). Regenbogen (tpn). 

Wie Zeus den Himmel und überhaupt die atmosphärischen Er- 
scheinungen beherrscht : so ist ör es auch , welcher den Regen 
söndet 7 ) ; daher die Ausdrucksweise : Zeus regnet (Zsu« Sst) *) , aus 
der sich allmählich mit Ellipse des Subjects das scheinbar impersonelle 
uh entwickelte, wie es schon Hesiod hat 9 ). Heftig und anhaltend 
tritt der Regen während der dem südlichen Klima Toniens eigenthüm- 
lichen Regenzeit auf, zu welcher schon die br<upr ( den raschen und 
kurzen Uebergang bildet. Sturmwind und finsteres Gewölk verbreitet 
sich dänn weithin über das ganze Land, und Zeus eigiesst in seinem 

*) 8. unten §. 7. 

J ) T 10: e5t Äpco; xoputp^at N6 to; xax£ytuCN äptyXip, | noipistv o5 ti <piXTjv, x/imng 
o£ t£ voxto; djAclva)’ | TÖacov tU t fatXcäoact, Ztov r £itl Xaav t-rjciv xtX. Ein ähn- 
licher Nebel üherfiel die Körner bei ihrem Zuge über Kynoskephalä in Thessalien, 
wie Eivius (XXXIII, c. 6 und 7) erzählt. Vgl. Kruse, Hellas. Bd. 1. 8. 315. 

3 ) E 770: 2s!?ov b' dvfjp Xbtv e^pÄaXpioreiv J ^pe-vo; £v «xort-ß , Xcfoewv 

Itz\ olvora ttövtov xtX. 

4 ) E Ibö : ou y 6 y avroOe Otoö täo£ jicdvrrot, aXXa ti; ayyi | IfTrpt’ ädavattuv, 
vC<p4Xu ciXop£vo; (Sipou;. 

5 ) E 775: Titirouc Serrjat öed XcvxcbXevo; *Hpij | Xooao' £5 £](£aVf «epi o' Vjepa 

TTOuXuV £y£UEN . 

®) A 359: xapnaXlpu»; S’ dv£oo icoXrij; dXo; tjor bpl/Xip 

7 ) II 385: 5tc XaßpÖTOTOv y£ci Cbwp | Zeo«. E 91 : Atb; £pjipo<. 

*) £ 457 : u£ e’ apo Ze6; | irdvw/o;. M 25 : et 5’ dpa Zeu; | aim/e;. 

Op. et D. 552 Götti. : ect iroti faircpov. Dagegen Op. et D. 488 : Zeu; *joi tpfap 
f|Jl»Tl. • 
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Grimme gegen die Menschheit reissende Gewässer herab 1 ). Dass hier 
schon die örtüprj als regnerisch geschildert wird, ist klimatologisch voll- 
kommen richtig, da der eigentliche Herbst in jenen Klimaten rasch 
dem Sommer folgt und einen so rapiden Uebergang vom Sommer [ftepo«) 
rum Winter oder zur Regenzeit iytiptuv) bildet, dass er sich kaum 
als selbständige Jahreszeit bemerklich macht 1 ). Unrichtig übersetzt 
daher auch Voss in der eben angezogenen Stelle öitmpivo; durch nach- 
herbstlich, da es vielmehr im Frühherbst bedeutet. Ein solcher 
anhaltender Platzregen heisst bei Homer ö ojxfipo«; er bricht mit 
unwiderstehlicher Wucht herein (iiußpülei) , so dass die Ströme an- 
schwellen, Alles mit sich fortraffen und weder die dichtgefugten 
Brücken , noch die Zäune und Gehege der Gärten und Felder ihnen 
zu widerstehen vermögen 3 ). Wegen dieser seiner Alles vernichtenden 
Gewalt erhält der opjJpo?, der auch oft Donner, Blitz, Hagel und Schnee 
in seinem Geleite fiihrt, das Epitheton äbeaipcrro« 4 } , d. h. so gewaltig, 
dass selbst ein Gott es nicht auszusprechen vermag 5 ), da- 
her unaussprechlich , unermesslich’ — ein Ausdruck’, der oft 
von Gegenständen und Erscheinungen gebraucht wird, welche mit 
Furcht und Schauder erfüllen. In ähnlichem Sinne steht auch wohl 
das Beiwort aaitsroc 5 ). Die Richtigkeit dieser Epitheten bewährt sich 
noch heute ; denn der Regen, welcher in den Ebenen Griechenlands 
den ganzen Winter hindurch bis Anfang April fortdauert, ist oft so 
heftig, dass er die leichten Häuser der Türken mit unwiderstehlicher 
Gewalt fortschwemmt 7 ). — Hierher gehört auch das Gleichnis#, in wel- 
chem die unwiderstehliche Gewalt des Telamoniers Aias durch die 
Schilderung eines vom Regen angeschwellten Stromes veranschaulicht 
wird, der, von Zeus’ Fluthen gedrängt, reissend in die Ebene hinab- 
stürzt, viele dürre Eichen und Fichten mit sich fortrafft und eine Masse 
trüben Schlammes ins M?er wälzt ") . — Uebrigens galt ungewöhnlich 

■) II 384 : 4« 5' 'JZÖ XaiXam r.äaa xeXatr?) ßißpiSt yitdjv j r ( pat' irmpixü», 8t« Xa- 
ßpötatox ‘/er t 5Smp | Zeüc, Etc 8-f] p dxEpcsst xotcasdpcxo« yaXerrf)vfl xtX. 

*) S. Ober die ijufcpt) § 11 zu Anf. 

8 ) K 87 : Diomedes wütbet, roTxpip icXtjUovrt Eoixcuc | yeipdppip, 8m 1 4xa Pin)'. i'Ai- 
basoe fttfit pa« ' | tix 8’ eüt’ dp tc fiy upoi trp/pival IsyaxEeiotx , | oüt dpa Epxca teyct 
dXmdrav iptEr/Xerox, | iX8 Ext i^aitivr)«, Et dttißptaiQ Ali« Epßpoc. 

*) K 5 : 4« E’ 8f äx dotpdirrj xooi« "Hpr)« tjüxEpoio, | ttuyaw i) xoXix Epßpov 
dttiaipatov Tji yotX»C«x | 4) xtipetEx, Stt r.ip Tt yi4x traxAuxcx ipoipa«. T 4 von den 
Kranichen , welche im Winter nach Süden ziehen : yttp&va y!yjoi xai dWoipircox 
Epßpox. 

5 ) S. Buttmann, Lexil. I, 167. 

®) N 138: xstapi« yeipdppoo«, — ßtjG« dsnittp ipßpip dxatSEo« Eypwta xftpx;«. 

7 I Gell, Joumey in More», p. 2T, 37 und 396. Kruse , Hella«. Bd. I. 8. 817. 

8 i A 492 : 4f 5' ExEts lO.ifiaii xotapE« xeSiexS« xdttiaix | yeipdppoo; xot Epeaiptx, 
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heftiger Regen, zumal wenn er von Sturm, Elitz und Hagel begleitet 
war, für ominös und für ein Anzeichen des Götterzorns, welches Krieg 
und anderes Unglück verkündete 1 ). Insbesondere aber galt dies von 
dem Phänomen des Blutregens, der , wie der Blutthau 1 ), nach dem 
Glauben der Alten ein Anzeichen nahe bevorstehenden Blutvergiessens 
war. So lässt Zeus blutige Tropfen zur Erde fallen, weil er um seinen 
geliebten Sohn Sarpedon trauert, der auf Trojas Gefilden ein Opfer des 
Fatroklos werden soll 5 ). 

Der Regenbogen (Tpt?) galt schon den homerischen Griechen 
für eine Botschaft der Götter an die Menschen, daher aus seiner Per- 
sonification die Götterbotin Iris hervorging. Diese Auffassung des 
bekannten Phänomens findet sich nicht nur bei den Griechen, sondern 
auch bei andern Völkern. Wie schon Friedreich und Andere bemerkt 
haben, erschien den alten Skandinaviern der Regenbogen als eine von 
den Göttern erbaute Brücke, welche Himmel und Erde verbände 4 ) ; und 
ähnlich heisst es im alten Testament 6 ) : ‘Meinen Bogen habe ich in die 
Wolken gestellt, dass er zum Zeichen des Bundes soi zwischen mir 
und der Erde.’ Hier stimmt selbst die Ausdrucksweise höchst über- 
raschend mit der homerischen überein, insofern es in einem Gleichniss 
der Ilias heist, Kronion habe den Regenbogen in die Wolken ge- 
stellt zum Zeichen für die redenden Menschen 6 ). Eben daselbst ver- 
gleicht der Dichter die schillernde Farbe der Drachen mit der des 
Regenbogens ■) . An einer andern Stelle der Ilias wird der letztere als 
purpurner Bogen bezeichnet, den Zeus für die Sterblichen weit 
am Himmel ausspannt, damit er ihnen ein Vorzeichen des Krieges oder 
des schaurigen Wintersturms sei, der der Arbeit der Menschen im Felde 
ein Ziel setze und die Heerden mit Angst erfülle 6 ). 

Alis J|ißp<p, | roXXd« le ipO; c, noXXd« hl xt ccixat 1 iatpipcTai, zoX- 
Xov öe t eU ÄXa ßiiXXet xt i. 

') K 8 heisst es von einem solchen -Unwetter, es bringe nr«Xi|ioto pl-fa oTÖpwt 
stuxs&owoio. 11 385: XaßpÄTomw yUi 55mp | Zcu; , Srt W] j>’ äv£peotn xsrEoaolpiEvsc 
-/aXejrrjvig. 

а ) A 53. S. unten § 4. 

3 ) 11 459 : atuaroiasx; 6* ytdöa; xxriycuEv tci'i | r.'iiha iptXov Tt[A<fev , xiv ol 
ilarpoxXoc iueXXcv I <p8tattv tv Tpoiri ipißAXixi, ttiXäOi itaTpx;. 

*) 8 . die 7. Fabel der Edda. 

б ) 1. Buch Moses 9, 13. 

6 ) A 27 : tpiaeiv iotxdrcp, äovs Kpoviav | iv vltft'i orfjpiEE -Ep ac fMpOTToi-v üvÖpttrrajv. 

7 ) A 26 : xutlvsoi Je ipdxovrec hpmplyxro npotl 8Eipf,v | tpcic ixdrspO’, Iptaen iot- 
xkl(. 

*) P 547 : r/JTX roptpopirpi tpiv 8vT,Tot« Txvisoj | Zeit iE oipxviSev, ripa; ifAEUvxi 
5) -ilepoio | tj xxt ycijAwvoc iyota/.irloz, !{ j>d xe Ipymv | ivftpAitooc äviua-jSEv iit't y#ovl, 
(i^Xa 8i xT,?ct xti, Vgl. Kruse, Hellas. Bd. I. S. 320. Forbiger, Hnndb. der 
alten Geogr. B. I. S. 597. Anm. 94. 
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§4. 

Thau nnd Reif. 

Von den atmosphärischen Niederschlägen sind ferner der Thau 
(t) üpTi)} und der Reif (■}) ariß-rj) zu erwähnen. 

Der erstere ist ein Sinnbild der Reinheit und Frische, daher 
es von der Leiche des Hektor heisst , sie liege trotz der Misshandlung 
des Achilleus thauig und frisch da, wie der Leichnam eines Mannes, 
den der silberbogene Apollon mit seinem sanften Geschosse getödtet 
habe 1 ). Sehr schön bezeichnet der Dichter die eigen thümliche Natur 
des Thaues durch charakteristische Epitheta: er nennt ihn rsÜaXuia, 
womit mehrfach das Frische, Blühende, Ueppige bezeichnet 
wird, wie z. B. die üppige herbstliche Obstzeit (öiropi}) ’ 1 ) , ein blühender 
Garten 3 ), ein opulenter Festschmaus 4 ) u. dgl. m. Aehnlich liegt auch 
in tsOoXma iäpaij 5 ) der Begriff der reichlichen Fülle und der er- 
quickenden, duftigen Frische. Am nächsten kommt wohl 
dieser poetischen Metapher der Ausdruck ÖaXgpov oaxpu' 1 ), eigentlich die 
blühende Thräne. BaXcpov (ebenfalls von üoXXoi) bezeichnet die 
Thräne, insofern sie reichlich die Wange herabtröpfelt, ohne dass je- 
doch auch hier der Begriff des Erquickenden, Wohlthuenden ausge- 
schlossen wird; denn die Thräne erleichtert die Brust, mag sie nuu 
Freuden- oder Schmer/ensthräne sein. An der unten angezogenen 
Stelle zumal ist ftaXspöv oaxpo sehr schön gesagt : der Dichter will die 
Freude des alten Eumaios über die Rückkehr seines geliebten Tele- 
machos schildern: das Mischgefäss entfällt seiner Hand; er eilt dem 
Herrscher entgegen, küsst ihm Angesicht, Augen und Hände, und die 
perlende Thräne entfällt ihm. Im Folgenden wird dann die Freude des 
Sauhirten mit dem Entzücken eines Vaters verglichen, der den Sohn 
nach zehnjähriger Abwesenheit wiedersieht. Wie schön und inhaltsvoll 
ist in diesem Zusammenhänge jenes baXepov Saxpu ! Es ist schwer, den 
prägnanten Sinn, der in solchen Epithetis für den Griechen lag, durch 
den deutschen Ausdruck zu decken ; am nächsten käme man vielleicht, 
wenn man öaXepov Saxpu, teöaXuta üpaij durch perlende Thräne, 
p e rl en d er T h au wiedergäbe, obwohl die griechischen Epitheta auch 
so weitaus nicht gedeckt werden. 

*) 0 757 : vOv 84 pot ips-fjet; xal zfAifaxoi 4v | xcTaat, Ttj> IxeXo«, ä*t? 

SpYupdroEo; 'AsSXXuv | ots dY® 1 ' 014 ßcXfcaotv troiyouf...; xarirc^wv. Q 418: #i)oM 
xtv ninbi | otov hpafjtt« verrat, Ttcpt 8’ afpa vfvtrtai, | ouS4 xotk tiiap8;. 

*) X 192: TrtaXuid T 6rd>r.r . 

*) C 29* : TsdaXuid t’ dXarf j. 

4 ) X 415: siXorlviQ TeftaXul^j. 

s ) v 245 : alt) 5' £|»(Jpot £/ ei TtHaXutd T ffpurj. 

•) - IG: SaXcpXv 54 ol ixztac 5ax pu. 
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14 A. Oer Himmel und «eine Erscheinungen. 

Der Thau ist , wie schon angedeutet wurde , für Homer und den 
Griechen überhaupt ein Sinnbild des Labenden und Erquickenden. 
Als bei den patroklei'schen Leichenspielen Antilochos das als Kampf- 
preis ausgesetzte Ross dem Menelaos überlässt, wird das Herz des Letz- 
teren von inniger Wonne erfüllt, die ihn nach dem Ausdrucke des 
Dichters durchdrang gleich dem Thau, der sich mild um die Aehren 
der Irisch aufsprossenden Saat verbreitet'). Diese Metapher lag dem 
Griechen um so näher, weil der Thau, der unter jenem Himmelsstrich 
oft so häufig fällt, dass die Reisenden ihre Kleider ausringen müssen, 
fiir das durstige Hellas nach heissen Tagesgluthen als eine wahre Him- 
melsgabe erscheint*). 

Ein ferneres homerisches Epitheton des Thaues ist ardrrvo? *) , 
durch welches das Blitzende, Blinkende der Thautropfen geschil- 
dert wird. Auch hierin liegt eine bedeutende poetische Malerfei. Erin- 
nert man sich, wie im Frühlinge oder überhaupt in der schöneren 
Jahreszeit'die Thautropfen im Glanze der Morgensonue gleich Perlen 
und Diamanten an den Spitzen der Gräser und in den Kelchen der 
Blumen blitzen und funkeln, so wird man jenes anXitvö; bei Homer 
verstehen , zumal wenn man den Zusammenhang ins Auge fasst, in 
welchem es vorkommt. Der Dichter will an der betreffenden Stelle 
schildern, wie selbst die leblose Natur dem mächtigen Beherrscher des 
Himmels ihre Huldigung darbringt. Zeus umarmt auf dem Gipfel des 
Ide seine Gemahlin; die ganze Natur verjüngt sich gleichsam und lässt 
grünende Kräuter emporspriessen ; thauiger Lotos, Krokos und Hya- 
kinthos schiessen dicht und schwellend empor und bieten dem Welt- 
beherrscher und seiner Gattin ein duftiges Lager; ringsum verbreitet 
sich goldenes Gewölk, und blitzende Thautropfen perlen aus der Höhe 
auf sie herab 4 ). Wer fühlt nicht, wie die Vorstellung des Farbenspicls, 
welches der Glanz des goldenen Gewölkes in zahllosen blitzenden 
Thautropfen durch den Reflex hervorbringen muss, wesentlich dazu 
beiträgt, das Prachtvolle dieser Naturschilderung zu erhöhen? 

An derselben Stelle wird unter den Kräutern, auf denen Zeus ge- 
lagert ist, auch der Lotos erwähnt und mit dem Epitheton thauig, 
bethaut (iparjeij) bezeichnet 5 ). 

Ausserdem hat der Thau auch noch das Epitheton HyXo; 5 ), welches 


*) V 697: ttho li iKiu.o; | ioMtoj, < 6 1 ct t* jrepi orr/ee»ar< Hpffr, | Xrjtou dXWjsxov- 
To;, Stc ippfoaa'jsiY jpmpxi 

*) S. Kruse, Hellas. Bd. I. S. 313. 

*) 3 351 : ertXirval &’ dafiairrov bpaat. 

4 ) 3 346 — 351 . 

*) S 348 : XornSv #' tporjevra iXt xpXxov idxtvdev. 

•) s 467 : arlßr, tc xaxl) xxl IHjXuc Upvr r 
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man durch befruchtend, erquickend zu erklären pflegt. Iudess 
weiss ich nicht, ob man es nicht vielleicht besser in der Bedeutung 
zart, lieblich nimmt, welche Auffassung durch die Grundbedeutung 
weiblich ebenfalls gestattet wird. 

Endlich ist hier noch das Phänomen des Blutthaues zu erwäh- 
nen, dessen schon oben bei Gelegenheit des Blutregens gedacht 
wurde. Vor der Schilderung der Schlacht, in welcher die Troer durch 
Agamenmons Heldenmuth so bedeutende Verluste erleiden, sagt der 
Dichter, Zeus habe hoch vom Aether blutbesprengte Thautropfen fallen 
lassen, weil er beschlossen habe, viele tapfere Häupter zum Hades hin- 
abzusenden J ). Auch diese Erscheinung ist keineswegs blosse Phan- 
tasie des Dichters, sondern ein wirkliches Naturphänomen, welches von 
einer Schmetterlingsart, den sogen. Abend- oder Buttervögeln, her- 
rührt, die, nachdem sie ausgekrochen sind, einen blutrothen Saft ver- 
lieren, den man nicht selten in reicher Menge an den Blättern der 
Pflanzen und an Zäunen gewahrt 2 ). Den Griechen galt dies Phä- 
nomen für ein Anzeichen des Götterzorns, namentlich bevorstehenden 
Blutvergiessens. 

Der Reif (tj ort'ßrj von arslßro und t) itd/vr, von mpfvopt) findet hier 
passende Erwähnung, da er ja im Grunde nichts weiter ist als gefro- 
rener Thau 3 ). Wegen seiner durchdringenden Schärfe und erkältenden 
Wirkung erhält er das Epitheton xotxij, und zwar aus dem Munde des 
Odysseus, der, als die Wogen ihn nackt an das Gestade von Scherie 
geschleudert haben , die Befürchtung ausspricht , dass während der 
Nacht ihn der böse Reif und der frische Thau tödten möchten 4 ). Da 
der Reif sich in der Regel gegen die Morgenzeit bildet, wo die Luft- 
temperatur schärfer und kälter zu sein pflegt, so giebt ihm derselbe 
OdysseuB auch die Bezeichnung öirrjof»), als er dem Telemaehos und 
Eumaios erklärt, er wolle die wärmeren Morgenstunden abwarten, ehe 
er in die Stadt gehe, da der Morgenreif ihm sonst bei seiner nothdürf- 
tigen Bekleidung schaden werde •’■) . 

Der Bildung des Reifes ist das heftige Wehen des Boreas ungün- 
stig ; am ersten bildet sich jener, wenn bei windstillem Schneefall eine 
stillwirkende, durchdringende Kälte herrscht, während bei heftigem 

’) A 52 : tv 4i xu&otfi&Y | Spat xsxix Kpovi&rjc, xatä 4’ !x^48cv ^xcv llpaii ] oi- 
(WTi pu&aXia; <£ otiftfpoc, oüvtx’ ffxeXXn | itoXXd; itpWptfWt xcxxXdU *A'i4i cpoüfijaiv. 

*1 8. Wilm «en, Handb. der Naturgeschichte. Berlin, 1831. Amelang. Bd. II. 
8. 846. 

*) Vgl. Kruse, Hellas, Bd. I. S. 315. ' 

4 ) e 488 : et fits x’ L — OTapü) t'joxTjtfa vjxtx yjXrfnnl, | ;i’ dEptu4t; etifhj re 

xaxf, xxi Hpvr) | dXcpiiteXf-rjt totfidTQ xtxa^iin fh>(i<v. 

s j p 24: aiv&; fdp -dte etpixT’ l/ai xaxd’ |J.f'j uc Bxpotaar, | hrijelr) 

fxaftcv 41 te ärru epati clvai. 
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Winde und Schneegestöber die Erzeugung des Reifes verliindert wird; 
daher Odysseus in seiner Schilderung einer troischen Nacht sagt, es 
ha*be sich kalter Reif und Eis an die Schilde gesetzt, nachdem der 
Koreas sich gelegt habe '). 


§ 5 . 

Schnee (o vi^exo;), Hagel (r t /aXaCa) und Eis (o xpüaraXXo;) . 

Wie der Regen und die übrigen atmosphärischen Erscheinungen, 
so wird auch der Schnee (o vtipexö;) dem Zeus als Urheber zu- 
geschrieben J ) ; daher in poetischem Bilde die Schneeflocken Ge- 
schosse (xijXa) des Zeus heissen 3 ], zugleich mit Rücksicht auf die 
grosse Schädlichkeit des Schnees in jenen südlichen Gegenden. Wie 
scharf und richtig der Dichter die Natur beobachtet, ersieht man aus 
den weiteren Worten der letzteren Stelle, wo es heisst, Zeus habe 
Schnee ergossen, nachdem er die Winde eingeschläfert habe 4 ); 
was sich auf die naturgeinässe Thatsache bezieht, dass der Schnee, 
wenn vollkommene Windstille herrscht, in stärkeren Flocken herab- 
fällt. — Die Jalireszeit, wo solche gefürchtete Schneewetter den Men- 
schen heimsuchen, ist der Winter (^eipuiv) . Der Dichter schildert in 
der eben angezogenen Stelle einen derartigen Wintertag, wo dichtes 
Schneegestöber herabfällt ; da verhüllen Schneemassen die Kuppen der 
hohen Gebirge und die zackigen Gipfel, die Lotosgefilde und die 
fruchtbaren Aecker des Landmanns; auch die Gestade und Buchten 
des graulichen Meeres bedeckt der Schnee, und nur die heranrau- 
schende Woge verschlingt ihn ; alles Uebrige wird von oben her ein- 
gehüllt, wenn das Unwetter des Zeus hereinbricht 5 ) . Das tertium com- 
parationi» dieses Gleichnisses liegt in der Dichtigkeit der Schneeflocken 


*) 5 475: vüj 5’ Äp iirf,X8e xaxij ßopixo zeaivxo;, | irrjpXU' aöxdp Snpftc /iin 
fiicz 4|ut£ no/ vi] , | tjiu/pf], xai oaxttaoi zcpixpttpexo xpiaxaXXo;. Vgl. Amei« t. d. St. 

*) T 357 : xaptpcioi vcpdic; Al 6i. 

*| M 279: Sn t cbpcxo pTpriexa Ztu; | vcnptpsv, dv&paiTroiat rupavoxipcvo; xd i 
lijlg. 

4 ) M 281 xoipfjsa; o avtpouc /ist fprc&ov, nSmlich Zeus. 

*) M 278: &sxc vufdi«; yiivo; r(“a>3l öapciai | fjpaxi /Slpt pltp , — xotpr^aj 
K (Jnijxo'jt /Ui (Ztü;) fjuttiov, l< ppo xaA'jtiq | ii'JtTjXäiv ipimv xopofd; xoi zpaiovo; 
axpov; ] xal netto Xarroüvxa xai dvöptüv niova £pya, j xat t if dXo; zoXifJ; x£y vxai Xipisiv 
xc xai dxTati, | xüpo St ptv TtpoirXaCov ipixcxat • dXXa XE ndtvxa | ciXiaxat xaSisep#’, 
58’ Iz. iptpia'Q Ali; öpPpo; ■ | tu; dpsoxtpiiiOE X(9oi ntnxüvra 8apciat. Bin solche« 
Schneegestöber beschreibt auch Gell I Juurney in Morea. p. 360 ff. ), der auf seiner 
Reise durch Arkadien noch im Monat Mira sehr durch Schneefall belästigt wurde. 
Auf der Hochebene bei Tripolitxa schneite es Tage lang bis in den April hinein. Vgl. 
Kruse, Hellas. Bd. I. S. 317. 
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und der von den Danaern und Troern geschleuderten Steine. Aehnlich 
lautet ein Gleichnis» der Tei/outt/ia, in welchem es heisst, die Ge- 
schosse der Aehaier seien so dicht geflogen, wie ein Schneegestöber 
(vKpdäs«), welches ein heftiger Wind, die schattigen Wolken dahin- 
jageud, zur nahrungsprossenden Erde ergiesse’). An einer andern 
Stelle wird das dichte Gewimmel der leuchtenden Helme, der ge- 
buckelten Schilde, der starkgewölbten Brustharnische und der eschenen 
Lanzen mit dichten Schneeflocken verglichen, welche der Hauch des 
eisigen lloreas daherwirbelt 2 ). Aus dieser, wie aus manchen andern 
Stellen 3 ) ergiebt sich zugleich, dass der lloreas als der eigentliche 
Schneewind betrachtet wird. — Als Sinnbild der Dichtigkeit und 
Menge wird der Schnee ebenfalls aufgefasst, wenn die beredte Wort- 
fiille des Odysseus dadurch veranschaulicht wird, dass der Dichter die 
seinem Munde entströmenden Worte mit winterlichen Schneeflocken 
vergleicht 4 ). — Dass übrigens der Schnee als eine wahre Landplage 
betrachtet wurde, geht daruus hervor, dass es unter die beneidens- 
werthen Vorzüge des seligen elysischen Gefildes gerechnet wird, dass 
seine Bewohner nie von Schnee, Sturm und liegen heimgesucht wer- 
den, und stets ein lieblich säuselnder Zcphyros vom Okeanos her sie 
erquickt 3 ). 

Die Epitheta, welche Homer dem Schneegestöber giebt, sind tla- 
[titat “) , rap-psm und 'jejypoti 7 ) . Uebrigens bietet der Schnee dem Dichter 
auch noch in anderen Beziehungen, als die oben erwähnten, zu Ver- 
gleichungen Anlass, wie wenn cs von den Rossen des Rliesos heisst, 
dass sic an blendender Wcisse den Schnee iiberträfen s ) , oder wie wenn 
Hektor mit einem schneebedeckten Gebirge®) verglichen wird. 
Das Epitheton schneebedeckt ist hier keineswegs miissig; vielmehr 
trägt es dazu bei, die furchtbar gigantische Erscheinung Hektors 
recht zu veranschaulichen, da gerade schneebedeckte Gebirge noth- 
wendig auch sehr hoch sind. Derartige schneebedeckte Gebirge wer- 


*) M 156: V <5; rirtTov IpaCe, | ao-’ äinioc CafjC, axtoevra Sovijox;, | 

T'ipfU&t xnri'/coei i-'t yjbvi ito'jl.'jßotstpj • | ü>; xnrv ix yctpän ßiXea ßiov. 

2 ) T 357: cmc o’ Sre rap^cixl vtxaöc; Air,; ixrotiovroi, | 6 tir.» fairfjc atÄpr,- 
ycvfoc Hoplao * | oii t6tc tap^ccx: xopoöt; Xcm— p'.v favdaioxt | vr.ör: ix/popiavro, xat doTt- 
id 6|i<pa).8£Mou | 9<Äfi]xic tc xpataiyöal.oc xxl pstXiva 8oüpx. 

3 ) So 0 171 ff. 

4 ) T 22! : Äira Tf pt£Y<ö.7jv ix arfjHco; Ul | xxl tcea vt^eBtaoti ioixöxx ycipapi^siv. 

6 ) 8 5öfl : oü vi^ctÄc , oüt‘ äp yliuifrv itoX6c, oÖte r.'i+ 8jj.ßp04, | dXX’ aiel Y.:zj 
poto Xt^o irvetovra» 01,7X4 | Uxexvö; dvtyoty atvx*Wy£iv dxftpiÄxooc. 

®) M 278 1 vKpdic; 8«(ietxl. 

7 ) T 357 : xaptpeiat vitpd8e;, 

®) K 437 ; Xcuxotepoi 716104. 

®) N 754: cbppwjfti; 8p et vi^ievtt ioixA;. 

Buchholz, Ilumcrischo Rt'ulicn. 1 a. 2 
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A. Der Himmel und seine Erscheinungen. 


den bei Homer nicht selten erwähnt : so finden wir das Heimort vi'post; 
den thrakischen Gebirgen 1 ), dem lydischen Tmolos 2 ), den kretensi- 
schen Gebirgen 3 ) , dtyctwupo; dem Olympos 4 ) beigelegt. 

An manchen Stellen wird der Schnee auch in Verbindung mit 
Donitfer und Blitz, Regen und Hagel (tj yaXa^ot) erwähnt 6 ). Was den 
letzteren betrifft, so giebt ihm der Dichter das Epitheton ’J/oyprj und 
sagt von ihm, dass er unter dem Hauche des eisigen Boreas aus den 
Wolken hervorbreche °), wobei die rasche Vehemenz des Hagelwetters 
das schnelle Dahinstürmen der Iris veranschaulichen soll. Auch die 
eisige Temperatur der einen Skamanderquelle wird mit der Kälte des 
Hagels, Schnees und Eises verglichen 7 ). Des Eises (b xptmaXAo;) 
geschieht ausser an der eben angezogenen Stelle auch noch in der 
Odyssee Erwähnung, wo Odysseus eine kalte Nacht auf der troischen 
Ebene schildert und sagt, dass Boreas kaltes Schneegestöber gebracht 
habe und die Schilde mit Eis überzogen gewesen seien 8 ). Uebrigens ist, 
wenigstens heutzutage, Eis in Griechenland ein seltenes Phänomen; 
als Gell den dortigen Einwohnern erzählte, in England frören die Seen 
und Flüsse dergestalt zu, dass Menschen und Pferde darüber hingehen 
könnten, erklärten sie cs für eine Lüge (<j«o|ia) ; die einzigen Eiszapfen, 
welche Gell in Griechenland zu Gesicht bekam, fand er an einem 
thauigen Aprilmorgen am Eingänge einer Höhle in den Gebirgen bei 
Orchomenos in Morea 8 ). 

§ 6 . 

Donner und Blitz. Feurige Meteore. 

Der Dichter gebraucht vom Blitze einerseits die Ausdrücke oTaporrj) 
und äoTEpojrij , andererseits xepaovö; ; und zwar bezeichnen die ersteren 
den Plitz als leuchtendes Phänomen, wie das lateinische fulyur, 
xspaiwc hingegen, wie fulmen, den Wetterstrahl in seiner zer- 


') S 227 : Bpjxöiv Äpta xupöcvTa. 

7) V 385 : öxo vi^cvrt. 

3) t 338: Kpffrrj; 5pea vi<pö«vra. 

*) 2 186: dfäwi: pov. Ebenso A 420. Vgl. Ukert, Oeogr. der Grie- 

chen und Römer II a. 8. 182. 

5 ) So K 5 : thi S’ !t’ äv derpdirrij rost; "Hpr ( ; fpixipioio, 1 nh/tn I) mX'jn jpßpov 
ddlr^atov dje | I) vitpcriv, Sri n£p rc /i in indXuysv dpoupot xtX. 

®) 0 170 : V ix' £■/ ix yciptorv jrrfjTai vnpä< ydX«C« | jturijt al- 

8pr,ytvto; Boptue, | mi xpatrrv&t p£|xauia ödsraro iixix ’lpi{. 

7) X 1 5 1 : V £ t t p Tj ftipti xpopfet i'txoia -^aXdlj | T) yiim r, iiaxoi xpu- 

ardXXip. 

“) E 477 : octx£tooi zcpiTp£<ptro xpisreiXin. 

*j Gell, Journey in the Morea. p. 360. Kruse, Hellas. Rd. I. S. 231. 
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störenden, zerschmetternden Wirkung 1 ). Diesen Unterschied 
bestätigen die einschlagenden Beispiele durchgängig aufs entschie- 
denste. So wird z. B. der metallische Glanz der Rüstung Rektors mit 
dem Blitze (orspoTnj) des Sgiserschüttemden Zeus verglichen 2 ). Und 
ähnlich heisst cs vom Idomeneus : Er eilte dahin, dem lilitze gleich, 
welchen Kronion mit der Iland ergreift und vom glänzenden Olymp 
herabschwingt, den Sterblichen zum Zeichen ; hoch auf leuchtet sein 
Glanz; also strahlte das Erz auf der Brust des Dahineilenden*). Daher 
geht o-spomj geradezu in die Bedeutung Glanz über. So steht es von 
der glänzenden Pracht, welche das Kupfer, Gold, Elektron, Silber und 
Elfenbein im Palaste des Menelaos ausstrahlen, und die Telemachos so 
unverhohlen bewundert *) ; ebenso von den strahlenden Rüstungen der 
Achaier, deren Lichtreflex zum Himmel aufleuchtet und die weite 
Ebene erhellt '’), und von dem waffenprangenden Heere der Aigyptier 8 ). 
Ueherall hingegen, wo der Blitz grauenerregend und zerstörend auftritt, 
steht xspauvö?. So zerschmettert der hochdonnemde Zeus das Schiff 
des Odysseus mit flammendem Gluthstrahl (xspauvö; 7 ) ). Aehnlich be- 
richtet derselbe Odysseus in seiner fingirten Erzählung beim Eumaios 
seinen Schiffbruch mit den Worten : Zeus donnerte und schleuderte 
den Wetterstrahl (xepauvo;) auf das Schiff; es erbebte, von Zeus’ Strahle 
getroffen, und füllte sich mit Schwefeldampf s ). Und vom Zeus, der 
den Diomedes und die Achaier zurücksclireckeu will, heisst es: Er 
liess furchtbare Donner erkraehen und Bandte den leuchtenden Gluth- 
strahl (dpYTjTa xspaovov) ; dicht vor dem Gespanne des Diomedes fuhr 
dieser in den Boden ; grausig zuckte die flammende Lohe empor, und 
erschrocken bebten die Rosse vor dem Wagen zurück 8 ). — Vollends 


•) Vgl. Forbiger, Ilandb. der alten Geogr. 11(1. 1. S. 620. Sch irlitz. Hamlb. 
der alten Geogr. etc. S. 34. Anm. 25. 

*) A 6ä : sät V dpa y aXxij» | Xapup' &<rrc arepoxd) xaxpöt Au.; atyiiyoto. 

*) N 242: {Uj 5 (uiy dartposij ixaXlyxtijt, r)vre Kpovian | yetpi Xajkbv idvajcx ds’ 
at^XTjivTo; ’OXipxou, | Stixxit afjpa ßporoiatv • dplCjjXoi oi aiyal. | &; tou yaXxoc 
fXapse S£pi ozifimsi Utovrot. 

4 ) 6 71 : cppdCto, Ncaroplti), yaXxoi xc OTtpon-Jf* xä5 odfiaxa fjyfjtNTa | ypt>- 

ooi r fjXtxxpou n xal apyipoj 4|8' i/4<pavro;. 

5 j T 362: atyXi) 6’ oupavov txc, y0.t3 5£ bi sasa s£pl / Otir. | yaXxoi usi «ttpoirtjc. 
A 82 : Zeus sitit auf dem Olymp, [citepdoiv Tptfcoiv te soXiv xal vf,x; ’Ayaiäiv | yaXxoi 
xc 9xcposf,vj. K 153: xf|Xc bi yaXxi; | / wert axepoiri) saxpit Atö;. 

•) Z 267 : itXijxo 5c säv scilov scjäiv te xal Issrav | yal.xeä tc attpoirijt. 

7 ) (p 330 : vfjx #oljv fjiaXe (j»X5r»xt xEpauvlp | Zeit irja^pepifrrit. 

t 305 : Zeit 5’ dpieitt ßp6vTtj3c xal {ptfiaXc viji xepauxiv • | -fj 5’ tXeXiylhf) säaa 
Aio; sXTjyetaa xcpaovip, | iv 6c 8ceto‘j sXiJxo. 

®) 0 133: ßpovrtjaat 5‘ dpa otivi. dtpfpt dp^Ta xepaavdv, | xd6 5i spdaft' tsswv 
Aiouf^.cot ^xc • | btiyi] bi (fX4t dipro 8 ce1o'J xatapdvcito, | Tw 6' tssw Selaavxe 

xaTasrfjTTf* 6s’ Jyeo^cv. Vgl. Ukertlla, S. 130. 

2 * 
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furchtbar wird die Wirkung des Gewitters, wenn Poseidons Dreizack 
seine Schrecken zu ihm gesellt , wie der Dichter in der Thcomachie 
schildert. Als die Götter sich in den Kampf stürzen, kracht von oben 
her der fionner des Zeus, während von »inten Poseidon die Erde und 
die Häupter des Gebirges erschüttert. Es wanken die Füsse und Gipfel 
des Ide, die Stadt Ilios und die Schüfe der Danaer ; da erbebt der Fürst 
der Teilten, AYdoneus; entsetzt springt er von seinem Throne auf und 
schreit, dass Poseidon ihm nicht von oben die Erde aufreisse, damit 
nicht Menschen und Göttern seine dumpfe, grauenvolle Behausung 
sichtbar werde, vor der selbst den Göttern grause '). Aus diesen Stellen 
ergiebt sich zugleich, dass es Z e u s ist, der Blitz und Donner sendet, 
daher auch so häufig von dem Blitze und Donner (ßpovnj) des 
Zeus die Rede ist 2 ). In dieser Beziehung werden ihm die mannig- 
faltigsten Epitheta beigelegt. Er heisst der Blitzstrahlcnde (äp-jt- 
xipauvo;) 3 ), der Blitzschleuderer (äarspojnjTij;) 4 ), der Hochdon- 
nernde (inj/ißpEiii-nj;) 5 ) , der Douncrfrohe i'xepnxepauvo;! 6 ) , der 
Lauttosende (epißp.EfjusTvji;) 7 ) , der lautdonernde (ipi-phouTtos) Gutte 
dcrllere 8 ) und der Blitzerreger (TTEpour^EpETa) °) . Die Epitheta 
des ‘Blitzes selbst sind glänzend (äpfr];) *°) und rauchend oder 
flammend (ijioXoet;) *•) . 

Obwohl daher Zeus der eigentliche Gebieter über Donner und 
Blitz ist, so ist es doch nichts Ungewöhnliches, dass auch andere 
Götter, ja selbst Göttinnen, donnern, wie z. B. in der Ilias Athene 
und Here einen Donner erschallen lassen, um den Agamemnon zu 


i) T 5G: 8etv8v 88 fjpovxiqae — orijp dv8porv xe ikc&v xe ] 'jiJoOev ' aoxap 8vep8e Ho— 
oetiamv £xiva£«v I faiav ötTxeipeolTjv ipiwv x' ainetva xdpTjxa. | xd vre; 8' 8 aoetovxo r» 58 e; 
TtoXoirfSaxo; ’I8 t); 1 x»i xopoipxl, Tpciorv xe rriXi; x»i vfje; ’Ayai&v. | I88ei«v 8’ im8- 
vcp8e*: aVa; ixtpuw 'Aitmvey; , | Sctsa; 8 ' 8x 8pivou dXxo xat ta/e, pr ( ot jxipötv | 
yatT* ävappTjceie Ho«i8daiv 8voof/8arv, | oixia 8i ttvrjxoioi xai dSavdxoe« (povtlrj | opep- 
8 aX8’, topdi'.vxx, xdxe 0x11780001 8eo( irep. 

*! K 154: oxepoirf) -axpö; A18;. N 796: uk8 ßpooxfj; raxpX; Ali;. 

3 ) T 121 : ZeO icdxcp, dp^ixlpauve. 

*) A 5S0: ’OXfijurto; doxepojrifrlj;. Ebenso A 609. H 443: oi 8 i 8eoi irdp Zrjvl 
xx8-fjii£vot doxepoitijxj). 

B ) M 6S : Zeü; o4 , tpp£[i8x7jC. 

®) B 17S : fxeXot Aä xtpmxcpaöwp. H ‘ 2 : Zei; xcpsnxipaevo;. Vgl. A 773. M. 252. 

7 ) N 623i 0088 xi 8 opnp ) Zxjvi; Ipißpepexeiu yaXez-r|V 888 e(oaxe pefjviv | 
Eetxtoo. 

H ) H 41 1 (K 329) : 8 plY 8 ooixo; itiaii'Hprj;. 

») 11 29S : oxepoitTgepixo Zeo;. Andere leiten dies Epitheton von d-feip® statt von 
ifzipai ab und erklären Blitxversammlcr. 

* ö ) H 133: dipfjx' dpprjxx xepouviv. 

**) ^»330: yjjx 8o7jv tßiiXc ijioXocvxi xepxoviji. <» 539: dxiu tlioXievxo xepaowv. 
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ehren*). Noch häufiger begegnet uns diese Vorstellung bei späteren 
Dichtem. So sagt Athene in den Troerinnen des Eufipides, Zeus werde 
ihr seinen Blitz leihen, damit sie die Schiffe der Achaicr zerschmet- 
tere 2 ) ; in der Aeneis des Vergil schleudert Juno den Wetterstrahl des 
Zeus aus den Wolken herab und zerschmettert die Schiffe des Aeneas 3 ), 
und an einer andern Stelle belebt Venus den Muth des letzteren, indem 
sie ihm durch Donner und Blitz ein Zeichen giebt 4 ). 

Die furchtbare und unwiderstehliche Wirkung des 
Blitzes wird bei Homer mehrfach in energischer Weise geschildert. In 
einem Gleichnisse der Ilias wird die furchtbare Wucht des von dem 
Telamonier Aias geschleuderten Steines, unter welcher Hektor zusam- 
menbricht , mit der Gewalt des Blitzes verglichen. Wie unter dem 
schmetternden Wetterstrahl des Zeus, so lautet der Vergleich, der ent- 
wurzelte Eichbaum niederstürzt und furchtbarer Schwefeldampf aus 
dem Stamme emporqualmt, so dass Entsetzen den nahestehenden 
Beobachter ergreift; denn furchtbar ist der Blitzstrahl des gewaltigen 
Zeus: so taumelte Hektor und stürzte in den Staub nieder 5 ). — Als 
ferner Here und Athene den Achaiem zu Hülfe eilen, sendet Zeus vom 
Ide herab die Iris an sie ab mit der Drohung, er werde, wenn sie nicht 
vom Kampfe ablieesen, seinen Blitz auf sie schleudern ; nicht in einem 
Zeiträume von zehn umrollenden Jahren, setzt er hinzu, werden die 
Wunden heilen, welche mein Blitzstrahl schlägt 6 ) . Häufig erscheinen 
auch Blitz und Donner als ominöse Zeichen und verkünden ent- 
weder Unglück oder Glück. So schreckt Zeus die Troer, indem er, 
Unheil sinnend, die ganze Nacht hindurch furchtbaren Donner er- 
k rachen lässt, so dass bleiches ^Entsetzen Bie ergreift 7 ); während er 


’) A 45 : int 8’ ifStiümjaav ’AOrjwii] xc x*l Hör;. | xipöixxt ßxsiXfjx -o?.’J 7 p’j 3 oio 
MuxtjVTjC. 

*) Eur. Troad. 80 Nauck : ipol Sc öifcaeiv (prfll jtijp xcpxivtov, | {JoD.Xsiv ’Ayxioüc 
vaöc re -tp-oaoai itupi. 

3 ) Aen. I, 42: Ipsa Jovis rapiduni iaculata e nubibus ignern | Disiecilque 
rates evertitque aequura ventis. 

4 S Aen. 8, 522: Multaque dura suo tri sti cum corde putabant, | Ni signum cauio 
Cytherea dedisset aperto. | Namque improviso vibratus ab aethere fulgor | Cum so- 
nitu venit et ruere omnia visu repente etc. 

5 ) S 414: o>j 8’ 88' uro TrXrypfj; rxxpö; Atö; tccpirij Spvc | rpöppt 'oc- ociv-ij 8c 
#ec!oj yi^verai 48p4j | aixTj; • xiv 8’ oü rc p fyei 8p«soc, 8c xcv ISqxa: | iype 
yakcicht 8c A:8c [UfäXoto xcpmvic | Sc freu’ TCutopo« d>xa yupxi ptvo; ly xovljxiv. 

®) 8 404: oü8 i xcv i; texoixove reptxc/J.opivouc iviauxoic | P.xc’ drui.vKcEoOou, 
i xcv pdprx7;et xcpuuv4c. 

7 ) H 478 : nerwiyio; hl o<piv xaxa pt ÖETO piyrtcxa Zeit | spcptxXia xxv ritov , xooc 
8c yX»p4v Stoc jpei. Vgl. 8 75 ff. 
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später Hektor und den Troern durch seinen Blitz günstige Zeichen 
sendet ') . 

Hier ist auch noch das feurige Meteor zu erwälmcn, welches 
in einem Gleichnisse der Ilias vorkommt, mittelst dessen der Dichter 
die rasche Bewegung der Athene veranschaulichen will. Athene 
stürmte zur Erde nieder, heisst es, dem Gestirne gleich, welches der 
Sohn des Kronos den Schiffern oder dem gewaffheten Heere zum 
Zeichen sendet; hell leuchtet es auf, und es entsprühen ihm unzählige 
Funken 1 ). Ohne Zweifel ist unter dieser Lufterscheinung nichteine 
Sternschnuppe 3 ), sondern, da sie Funken sprüht, eine Feuerkugel zu 
verstehen, deren Erscheinen ebenfalls für ominös galt. Schon Aristo- 
teles bezeichnet diese Feuerkugeln wie die Sternschnuppen als arcipai 
SiotÖsovra;, und sie erleuchten, wie -Alex. v. Humboldt 1 ) in lleberein- 
stimmung mit dem Hymnus auf Apollon 5 ) sagt, selbst in der Tropen- 
helle des Tages Alles in der Runde ; von ihnen kann daher der Dichter 
in der angezogeuen Stelle (A 7 5 ff.) sehr wohl sagen, dass sie Strahlen 
und Funken in Menge aussprühen, ein Wunder den Schiffern und dem 
weitlagemden Heere. Dass sogar die Tradition von dem Falle einer 
Feuerkugel aus der Zeit des troianischen Krieges existirt habe, schliesst 
Görlitz aus Verg. Aen. III 692 ff. Ladew., wo dem aus Troia fliehen- 
den Anchises ein von donnerartigem Getöse begleitetes und eine leuch- 
tende Furche am Firmament beschreibendes feuriges Phänomen er- 
scheint, welches Görlitz auf eine Feuerkugel deutet ®) . Indess zwingt 
nichts, die obige Stelle (A 75 ff) so zu erklären, als sei Athene selbst den 
Troiem und Achaiern in Gestalt einer Feuerkugel erschienen; viel- 
mehr will der Dichter durch den Vergleich die Raschheit versinn- 
lichen , mit der die Göttin vom Himmel herabfährt. Dass man übri- 
gens auch solche Phänomene dem Zeus zuschrieb, ergiebt sich aus den 
Worten des Dichters von selbst. 


■) I 236 : Zeit oi oifi Kpovlör,; iv8££ta o^uata cpat'.tuv | dsTpolirtti. 

*) A 75 : otov 8’ äaxlpa Tjxt Kplvoo n«T; 4pcj).opiI^cia, | 7) vouJrgoi ■rfpi; 7)i «rp<iT(ji 
*üp£t XaSv , | Xapurplv • toO 8£ ts itoXXol äitö aravft^pe« tevr« • | Tip £ixvt’ fj^ti £-1 
IlxU.a; ’AtHjvi). 

*) So Ukert, Geogr. Ila, S. 142; und Wagner, Homer und jfesiod. S. 32. 

*) Kosmos. Bd. I. S. 121. 

*) Hjmn. in Apoll. 410 : L8’ £x vr,i; Äpournv ävx£, i% «pyo; ’AitlXXun, | düTspi 
et84(uxe; p£»p 7)pari • toO 8’ ir.b noW.xi | sirivSaplös; ntoTeivro, otXa; 8’ ei; ojp min 
Ixtv. 

®) Görlitz, der Himmel etc. S. 19, wo auch Humboldts Kosmos I, S. 122fg. 
citirt wird. 
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§ 7- 

Die Winde (o avsuot) . 

Der allgemeinste und gebräuchlichste homerische Ausdruck für 
Wind ist ö avepo? ') ; td itvsöpa, welches weder Homer noch Hesiod 
kennt, findet sich zuerst bei Herodot. Ferner gehören hierher 
r ( OusMa (Wirbelwind) 2 ), i) aeXAa (Sturm, Wirbelwind) 3 ) und 
tj taUcnjt (Sturmwind mit Kegen und Wolken, der Alles mit dichter 
Finstemiss bedeckt) 4 ). — In Betreff der Richtung unterscheidet 
Homer vier Hauptwinde, deren Beherrscher Aiolos ist 5 ). Diese 
sind: Bopea; (der Nordwind, eigentlich Nordn ordost) , Nöro; 
(der Süd), Ze^opo? (der Nordnord west) und Eupo; (der Ost, 
genauer S ü d o s t) 8 ) . 

Was zunächs den Boreas betrifft, so weht derselbe, wie auch der 
Zephyros, aus Thrakien 7 ) ; unter der Heftigkeit seines Stosses stürzt aus 
den Wolken Schnee oder eisiger Hagel herab s ) ; von seinem furchtbaren 
Hauche gewälzt, bricht sich die Meeresbrandung brüllend am Gestade“) ; 
sein Hauch macht die Wogen des Meeres aufschauem '*) und bedrängt 
mit gewaltiger Wucht die Schiffe 11 ); zur Zeit des Frühherbstes dörrt 
er den neubewässerten Garten aus 1J ) und jagt die verdorrten Disteln 
durch das Gefilde 13 ) ; in seinem Geleite fuhrt er kalte, ftostige Nächte, 


i) ß 427 : Irtorjaen i' ivtpo; piaov loxioe xri. 

*) S 515: t4t* W| ptv dv «pjtä&iTC | ÄieXXa | ttovtov ir.' iy8yi icvrx ^ipev. Auch in 
Verbindung mit dvfpoto * 54: al 5’ Iflpvno »**5 dvlpoio 80 4XXg und dvipoiY 
e 316: pfsov öi oi tsxtv £a£ev | Seivt, aviprav tXSoäca 8'jsXXst. 

*) H 374: 5i|»: 5' Stk).* | sxiJvxO unc vertan. Auch mit dvipnv e 292: zdooi; 4* 
4p 48uvev diXXac | irevrotmv dv4p®v. 

*1 A 279 : «ysi M ts XxtXana roXM|v. 

s ) * 21: xc ivo, (AfoXov) ^dp Txpirp, dvipcsv iz'Arpt Kpoviav, | o.utv -rjiucv'i'. 4) V 
4pv6p», 6v x’ 

•) e 331 : SXtjtxc pt* xt Ndxoc Bop£$ TrpoßäXtex* ylpecSat, | dXXoxe ö' aüT Köoo; 
Zey6p>p eTExsxs Stolixttv. 

I 5 : Bopitj; xal Ziipupcc, -dtTE 0p^xrj8ev irjxov. Vgl. über don Boreas, wie 
über die übrigen Winde: J. J. Wagner, Homer und Hesiod. S. 78 ff. For- 
biger, Handb. der alten Oeogr. Bd. I. 8. 603 ff. 

S) 0 170: <bc &’ tr äv £x vcytmv nxfpx: vted; yaXaC« | £ut4 ßnrlj; attlpr,- 

ftxiot Bop 4ao xti. 

®) H 394 : o5tc daXdbar.e x5px x4aov 60 <£« cot» yfcccv, 1 r<mö#Ev 4pvipcvox xvoix 
Bopem dXtftwj xxX. Vgl. t 296. 

> 0 ) 692: die 5' 68’ bub <pptx6s Bopicu dva:cdXXcxai {y84; x»t. 

*•) x 200 : tO.tl ydp Booio; dvspo; piyxj, oi5’ iitl yxlj | et« tsraoÄoi. 

’*) <I> 346: tt; 4’ Jx 4ra>ptv6( Bopiip vtoapti’ ClXtufv | a!<V äy^vjpdvn. 

■*) c 328 : tue 6’ dx’ 4ri»pivx Bopdij; ^opf^eiv dy.cbSa; | äp rtSlov, mmval ii r:p6; 
dXX+iXjoty l/ovtai xxX. 
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wo eisiger Schnee wie Reif herabfällt und Glatteis sich bildet ') . Für 
die Ionier aber wehten die Nord- uud zumal die Nordostwinde, da sie 
über das Land zu ihnen gelangten, in der Regel bei klarer, heiterer 
Luft; daher der Dichter dem Koreas die Epitheta a?öpr ( y*vr ( t *) und 
aitlf/T^svir/); 3 , beilegt, d. h. äthergeboren, in heiterem Him- 
mel erzeugt. Diese passivische "Erklärung ist die einzig richtige 4 ). 
Andere erklären in activem Sinne: Frost und Kälte erzeugend, 
wogegen aber die Analogie spricht, da auch sonst die Composita auf 
— ysvr);, wiez. B. Atoytvrj;, Korpoyevij;, u. a. , jene passivische 

Bedeutung haben. Ausserdem erhält der Boreas auch das Epitheton 
öxpotr,? (scharf wehend) 5 ), welches freilich auch dem Zephyros bei- 
gelegt wird 8 ). — Der N otos (Südwind, jetzt Ostro) ferner ist ein 
stürmischer Regenwind 7 ) und hüllt die Gipfel des Gebirges in 
Nebel ein 8 ) ; was sich daraus erklärt , dass er über das mittelländische 
Meer weht und von dort eine Menge Dünste mit sich fuhrt; er hielt 
durch sein heftiges und anhaltendes Toben den Odysseus und seine 
Genossen einen ganzen Monat in Thrinakien zurück, da er den von da 
nach Ithaka Steuernden entgegenblies 9 ) , und später trieb er mit unwider- 
stehlicher Gewalt den Odysseus nach der Cliarybdc zurück* 9 ). Er er- 
hält das Epitheton apysm);, d. h. weissen S chaum e r regend **). 

Der Zephyros ist im Allgemeinen für die Ionier ein rauher, 

*) 5 475 : 8’ dp’ ijri)X8* xxxd, Boplac neo8vxo{, | mrjyuXIt • aixdp untp8c yidrs 

fhi r ifirt T.i/'ir,. | ijxjyp-f), xtd saxisoot ittpixpitpexo xpöcxxXXo?. T 357 : <b; 8’ 8xs 
xxptpcial v:q>d8cc Atoc IxTtoxdovxal, | 5r8 6lTT"?j; ai8pxpfrvioc Boplao xxi. 

*j0 171 : ai8pt)fC*4o; Bopexo. 

s ) t 2%: Bopirj; aiÄpTjytviTT/;. Nach Kruse (Hellas. Bd, I. S. 322; heisst der 
Borea« so, weil er vorzüglich im Sommer wehe und dann heitere Tage bringe. 

*) Lehmann (Zur Lehre vom Locativ bei Homer. Usterprogr. des fümtl. 
Hcdwigschcn Gymnasiums zu Neustettin 1870. S. 8) ist der Ansicht, dass man in 
den Epitheten ai8pt]yevtxT|S , aiOpr^-tvri; , AuxT|ftvr,c, p.oipipfcvf,c wie in iptoixpoyo? 
Locativc vor sich habe, da die heitere Luft mit Fug und Hecht als des Boreas, das 
Licht als Apollons, des Lichtgottes, Geburtsst&tte bezeichnet werden könne. 

5) 5 253: Böp&rj avepup dxpalt, xaXüi. 

S) p 421 : dxpxf, ZltfJpov. * 

B 394 t ’ApjsTot 8» ut-f txyov, rö; 6re xöpa | dxxj if 8xe xtvriej NöTOi 

IXBer*, | itpojö.ljri oxoi:4Xq>. Vgl. p287ff. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I. 
8. 6(18. 609. 

*>) r 10: tüf Gpee; xoputfijai Niro; xxxfytuev ipl/XTjv, | roiplsiv oü xi «plAxjv, xXiirrQ 
o{ te voxtoc dpsivss xxi. Vgl. Kruse, Hellas. Bd. 1. S. 324 f. 

I» 325 : (Hjvx 8i T. dvx’ a/.XrjXxoc dt) N<5xo{, oiiöf xi; dXXoc | -fifvex' fjtttx' dvtpmv 
ct i» 1 )) Küpdc x* Ndxc; Tt. 

,0 ) p 427 : f^XSt 8 £-1 Näxo; &xx, ’.i'ivr. tue, xXycx 8 juu>, | Itp p' fxt TT.V 8XoX,v 
dvaprrpd,3xipt Xdpupötv. 

'■) A 306: dpytexäo Nöxoto. Ebenso <l> 334. Vgl. Forbiger, Handb. der alten 
Oeogr. Bd. I. S. 614. Anra. 37. 
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heftiger Wind') und bringt Regen und Schnee 5 ), daher ihm das 
Epitheton Sonar)? beigelegt wird *) ; auch heisst es von ihm, er sei der 
rascheste unter den Winden 4 ). Er fuhrt Gewölk, schvfärzer als l’ech, 
und gewaltigen Sturm über das Meer herauf; wenn der Hirt von der 
Warte es gewahrt, so treibt er seine Heerde in die bergende Höhle 5 ). 
Unter seinem Hauche kräuseln sich die Meereswögen und nehmen eine 
düstere Färbung an 8 ). — Indess wird der Zephyros auch wohl in 
lobender Weise erwähnt, wie wenn es heisst, dass auf der elysischen 
Flur stets der säuselnde Hauch des Zephyros, welchen der Okeanos 
sende, die Menschen erquicke 7 ) ; wobei man sich erinnern muss, dass 
in jenem südlichen Klima die kühlen Seewinde eine grosse Erquickung 
gewähren. So erfrischt sogar der kühle Hauch des Boreas den ver- 
wundeten Sarpedon und ruft ihn aus seiner Ohnmacht ins Leben zu- 
rück # ) . Uebrigens weht der Zephyros von Westen her, daher Aiolos 
bei der Abfahrt des Odysseus von seiner Insel den Zephyros wehen 
lässt, da der letztere ostwärts steuern muss 9 ) ; und dies steht allerdings 
in Widerspruch mit der eben erwähnten Aeusserung, dass der Zephyros 
die am westlichen Okeanos gelegenen elysischen Gefilde kühle. Indess 
darf man in derartigen Dingen, wie auch)schon W agner bemerkt hat 18 ), 
bei Homer keine vollkommene Genauigkeit suchen. — In den westlichen 
Regionen äussert der Zephyros eine befruchtende Kraft und zeitigt die 
Früchte, wie in den Gärten des Alkinoos, wo er das ganze Jahr hin- 

') A 422 : 5’ !f alytaXcj» r ~ a Xoq/li *0pw OaXaasr); | ifmiT irasoi-rtpo-» Zc- 

tpöpco 5-o xtvT|!i!zvTQ;. Völcker, Hom. Geogr. S. 120s 'Der Zephyr loniens, wie 
ihn Homer kennt, ist nicht der milde Wind des westlichen Europa, vielmehr reissend 
u. stürmisch.’ Vgl. auch Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. Bd. I. S. BlOmitAnm. 29. 

*) £ 457 : 5’ «p’ ärrfjXÖe xax-ij «xoropt,vio< , 5c 5’ äpa Zeit | -iwu/o; , airap 

ärj Zitpopo; jclyac, aisv ftpuSpoc. 

3 ) c 295 : ZtfUpoc ojoaf,;. 

4 ) T 415: vä>: (die Rosse des Achilleus) ec x»l xcv dpa nvoijj Zeipipoio Woqwv, | 
— cp 4Xa<pporoin)v <päa' {ppcvai. 

5 ) A 275: d >4 « öf ir.ii exor:f,4 ciöcv -dipo; alrhXo; dvfjp | ip/optvov xotä nivrov 

Zccpüpoio Icofjc * | Tip 84 x dveoftev c4vt: [icXdvrcpov, Tj'jrc r.lzzi, | (palvcf lös xotd 

sävtov, äyc: 5 4 re XaiXanx itoXXtf»' | jüyrjaiv tt iöiüv, iir.6 te <re4oc TjXooc |tf,Xa. Vgl. 
Kruse, Hellas. Bd. 1. S. ‘126, wo, unter Vergleichung des 1. Buchs der Könige 18, 
41 — 45, bemerkt wird, dass jetzt eine solche einzelne Sturmwolke (vf< po; A 275) bei 
den Schiffern Boy oder Ochsenauge heisse. 

8 ) H 63 : o’i) 8e Zc<p5poio tftüvm wivro i ir.i opü | hpvupivoio vccv, pcXonct 84 re 
x6vtov 6ic a’jvj xxi. 

7 ) 8 567 : dXX’ aUl Zcfupoio Xrju wvclovroc d+,T»c | 'Qxcavö? oMtjciv dva'jjhyeiv n- 
Opm-o'j;. Vgl. Kruse, Hellas. Bd. I. S. 325. 

“) E 697 : aoxte 8’ dp.irv6v&t) , itepl he wvori) BopGo | Cth-jpe: ininvcioucx xoxüt 
xcxa^tjhta Supchv. 

9 I x 25 : aördp ipo: nvoiijs Ze<p6poo icpoiipuv dfjvat. 

,0 ) Homer und Hesiod, S. 79. 
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durch bald diese, bald jene Obstfrucht zur Keife bringt 1 ). In Ai- 
gyp ten beginnt bei Homer derZephyros um die Mittagszeit zu wehen 2 ) . 
Wie Wood bdhauptet, soll dies an der ionischen Küste der Fall sein, 
und zwar soll er dort über die thrakischen Gebirge her wehen 3 ). — 
Mitunter wird der Zephyros auch in Gemeinschaft mit dem Notos er- 
wähnt, wie denn beide überhaupt unter den Winden am meisten 
stürmisch sind. So heisst es in einem Gleichnisse, Zephyros tummle 
die vom Notos zusammengetriebenen Wolken, mit heftigem Orkane ne 
verfolgend 4 ) . 

Vom Euros (Südostwind, jetzt Siroco) lesen wir nur, dass er auf 
hohen Gebirgen den Schnee wegschmelze, welchen der Zephyros er- 
gossen habe 5 ). 

Im Allgemeinen geschieht bei Homer oft der Winde Erwähnung, 
namentlich auch in den Gleichnissen. So wird die Schnelligkeit der 
Kosse des Rhesos mit der des 'Windes verglichen “) ; das Kampf- 
getümmel wird durch die Schilderung eines Waldbrandes veranschau- 
licht, bei welchem die Windsbraut wirbelnd in die lodernden-Stamme 
und Zweige fährt 7 j ; die Heftigkeit, mit welcher der Wogenschwall das 
Floss des Odysseus zertrümmert, vergleicht der Dichter mit dem Unge- 
stüm des Orkans, der die dürre Spreu auf der Tenne aus einander wirbelt 
und nach allen Seiten zerstreut *) ; die unerschütterliche Ruhe und 
Festigkeit der Danaer im Kampfe wird unter dem Rüde eines Gewölks 
versinnlicht, welches in ruhiger, unbewegter Luft auf hohen Gebirgs- 
kuppen gelagert ist, während Koreas und die übrigen Winde schlum- 
mern*) u. dgl. m. 

>) i) 118 : dX/a (ioO.’ alei | Ccyupb) rvelousa xd [iiv «fort, dXXa St riaoci. Hier steht 
Ce<pvpli) sc. rvorti statt Zttfjpos. Vergl. Ukert, Geogr. der Griech. u. Köm. Ha, 
S. 126. 127. 

*) 8 400 : ij|soe 8’ ifi.ioi j»4sov oBpaviv du.^i?.frßtx7j , ] Tf,[»04 dp’ 15 dXb; tlet 
■ji'imt a/.io; v^iiEprf,; | rvoijj 5ro Zcs'jpoio. 

*J Vgl. Wagner, Homer und Hesiod. S. 79. 80. 

4 ) A 305: Hektar wüthet, tbc 4it4xt xtipea Zlyopo; | dp-ftaxäo NBxoto, 

ßaÖtlfl XaD.yni rirxinv. 

5) x 205 : d >4 8t yidiv xaxaxtptex' 4v dxperlXotaw dptaciv, j f,vr’ Kupo; xxx4x7j5ev, 
ird,v Z4<pupo; xaxaycifl. Ueber den Euros s. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. I S. 611. 

*) K 136 : toO öij xyXXlixo’j; Tmtou; t8ov tj8e [irjlrroy; ■ | XrjxBxtpo: yidvo;, öeiciv 
8' dvtpwiotv 8p.oIot. 

7 J A 155: db; 8’ 8xt nöp äiBrXov £y d^jXtp IpxxtaTj 5 Xtj * | TrdvxTj x’ ci)jj ycn -1 i'it- 
|ie; <p4pei, of 84 X6 9d|xvot | jxpippijoi nfarroustv iTxetydjjLevoi nupB? ippog - | dp’ W 
’Axptt8|] ’ArapUftvOvi nirxc xdpT,va | T ptfrorv ipeuyBvxwv. 

*;) e 368 : 8’ dveixo; ijtwv fajjjL&va xtvd;Tj | xapyaXtojv, xd [itv dp xt 8i£oxe- 

8«’ dXXuBtc dXXg, | w; Tf|{ (r/tSltj;) BoBpaxa jAxxpd BttaxtBaa’. Vgl. E499ff. 

®) E 522 : dXX’ {jitvox vc<f 4Xjjt> 4otx<ix€5, Saxe Kpoxirox ] vrjvtjiftj; lenjarv In’ dxpo- 
riXoistv Bpesaix | dxpipia;, 8xp’ tüBjsi pixo; Bypiao xal dXXrov | Cayprj&v äxijior/ xxe. 
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§ 8. 

Die Morgenröthe (t ( r ( ok) und die Sonne (o r,iXio<) . Die Weltgegenden. 

Das erste Anzeichen des anbrechenden Tages ist der Morgen- 
stern (ö itaotpopo;, hteifer) ; er verkündet das Licht 1 ) und ist der Bote 
der Eos*); ihm folgt dann Eos selbst») , welche sich aus dem Lager 
ihres Gemahls Tithonos erhebt 4 ) und aus den Fluthcn des Okeanos 
emporsteigt 5 ). Die gebräuchlichen Ausdrücke vom Erscheinen der 
Eos sind: tpafvgtat ’Ho>? •) oder seltener (nur in der Odyssee) Ipyirat 
’Hoi? 7 ). Ausserdem gehören hierher die Ausdrücke ap fjOt 8 ) und au.a 
8’ r,ot tpalvopivTjtptv *) . Homer giebt der Morgenröthe folgende Epi- 
theta: in der Frühe geboren (^ptyivsta) und rosenfingerig 
SoSaxTuXo«) ,0 ) ; welches letztere sich auf den strahlenförmigen Purpur- 
glanz der Morgenröthe bezieht, der dem Sonnenaufgänge vorangeht, 
und dessen Radien den Fingern der ausgestreckten Hand gleichen 11 ) ; 
ferner: safranfarbig (xpoxotreicXo;) '*), welche Farbe das Morgenroth 
im Moment des Sonnenaufgangs annimmt; göttlich (8Ta) ls ), schön- 
thronend (iobpovo;) 14 ), schöngelockt (düirXöxapo?) 15 ), dieGöttin 


t) V 226 : 8' 'Emaipdpo« «Tat c<im< ipfmv inl yalii xri. 

! ) v 93 : «ut lirep Ivf t ^adwatot, Sore |idX(era | Ipgcrai dyytXXaiv ydof ’lloü« 

fjprjevtiTj; xxi. 

*) V 226 : 'Eo>9<piipo4, — 8vtc (itca xpoxÄwtrXoi inalp dXa «Hvrai 

4 ) A 1 (ei); ’H&t 8’ ix Xeyfwv xap’ iy«uo3 Tltmolo | fipvod 1 . 

5 ) T 1 : Mib« [ib xpoxiiuwXo; in ’Qxecnoio ßod®v | £pvuO’. <j( 347 ; fAWpiTj! 
oixtx’ dr. ’Qxcavoö ypo®86pevov ijy.ytvtiav | ipitev. y 197 ; oiXi oi y fjpiyfvei» rep’ 
Dxeavoto fmdart | X-fjsei Izepyopivrj. 

«) Z 175. 

’) x 541. 

*) H 331 fjtJ). 

®) A 685. 8 407. Mitunter bezeichnet ijm« auch den M o r g e n oder V o r mit- 
tag : ß 434. 0 66 ; sodann auch den Oste n als Weltgegend F. 267. Ob e* auch den 
Tag bedeute, wie die Scholiasten lehren, hat man mit Grund bezweifelt; die ein- 
schlagenden Stellen zwingen nicht su dieser Annahme. Vgl. Z 175. A 493. 

Ifl ) A477 : ijpoc)?* tipeyivtia <p in] ßQÖoödxroXot ’H<5s. Lehmann (zurLehre 
vom Locativ bei Homer. Progr. des fürstl. HedwigschenGymn. zuNeustettin. Ostern 
1870. 8. 8| vermuthet, dass in fjpt-yfma der Locativ eines Stammes f ( p stecke, aus 
welchem sich einerseits f,p d e r F rü h 1 i n g , andererseits 4)pi früh entwickelt habe, 
setzt indes* hinzu, dass ein Versuch, diese Muthmaasung eingehender zu begründen, 
nach Curtius Et 42 sein Missliches haben dürfte. 

") S. Ameis zu ß 1 . Dflntzer zu derselben Stelle hingegen will das Epitheton 
nicht auf die blassrothen Lichtstreifen der Morgenrüthe bezogen wissen, da hier die 
G öttin Eos gemeint sei ; vielmehr enthalte es einen Vergleich, wie bildschön, 
morgenschön, und bezeichne die weibliche Schönheit, wie das spätere ßoSÄrYjxut. 
Indess verschwimmt oft der physische Charakter einer Gottheit mit der d&monischen . 

t») e 1- V 227 1») A 723 (i 306) : |ulv*|«v 8i«v. 14 y 9 565. o 495. »j e 390. 
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(ösä) *), 6chön (xaXij) 2 ), glänzend (<pa£tvr) 3 ), den Sterblichen 
leuchtend (<paEoi'|j./?poTo;) *) und goldcntthonend (yrpooottpovog) 5 ). 

Da das Erscheinen der Eos den Anbruch des Tages zur Folge hat, 
so bringt sie den Tag gleichsam zu Stande, vollendet ihn 
(reXei) 6 ). Sie fährt auf einem Gespann schnellfussiger Rosse 7 ) zum 
Olymp empor, um den Göttern das Licht zu verkünden s ), und ver- 
breitet ihren Glanz über die ganze Erde a ), daher oaov t’ imsctSvatai 
r,o){ 10 ) so viel wie überall bedeutet. Wie Eos wieder in den Osten 
zurückgelange, wird nicht gesagt n ). 

Die Sonne (ö TjiXiog’ ’ 2 ) steigt wie Eos aus den Fluthen des 
Okeanos oder aus dem am östlichen Erdrande gelegenen Sonnenteiche 
(Ai'pvi) TjsXioio) ,s ) empor und sendet ihre jungen Strahlen auf die Ge- 
filde 14 ). Sodann steigt sie am Himmel aufwärts, wofür Homer die 
Ausdrücke s; oüpavov ävopouuv 15 ), oüpavov «Igavtivat 16 ), orctystv irpö< 
oüpavov * 7 ) , iävat ei? oüpavov lB ) , iwrsp^etv f alrfi * 9 ) , oder auch bloss 


') B 48. 

*) 1 707. 

*) 8 188. 

*) Q 785. 

• ») <|/ 244. 

S) e 300: dXX’ Jxt 8-ij Tpnov v,|Mp dünXöxojjiot TtXee IIw;. 

7 ) 6 248: 11m o aire | f>6aaf (’AfHjvij) in’ ’Qxcavip ypuaäÖpovov, oü8’ ia Innoog | 
Cräyv'joö’ di xinooac, ewig dvOfXÜzoim (fipovrag. 

*) B 48 : ’llräg piv pa 8td npoetfWjKTo paxpöv "OXupnov | Zr ( vi <p4«; ifJlojoa xei 
dXXot; dtlorvätoioiv. 

®) 01: ’Hdi; fiel xpoxiinenXog ixttvaro raaav in alav. 

W) H 451. 

*>) l)ic Göttin Eos von der rein mythologischen Seite wird später bei der Göt- 
terlehre genauere Besprechung finden. 

I2 ) Einmal steht auch 6 i/cxxmp für die strahlende Sonne: Z 613, wozu 
Schol. Vill. : 4 fjXiog. Wunderlich erklärt" ein Schot, fp.txxrop : kein Bett kennend 
oder die Menschen nicht im Bett lassend. Ueber elector, Sonne, und die 'myste- 
riöse’ sprachliche Verbindung der Worte elector und electrum s. J.SC.Schweigger, 
über das Electron der Alten. Greilswald. C. A. Kochs Scparat-Conto. 1848. S. 19. 

**) y 1 : iji/io; ö dvdpouac, Xi-tu-i scpixaXXia Xlpvijv. Manche suchen denselben 
auf der Insel Aiaie ; Andere, wie Jacob: (Handwörterb. der griech. u. röm. Myth. 
s. v. Helios u. Okeanos) und Göbel (das Meer in den homer. Dichtungen in der 
Zeitschr. für d. Gymn. -Wesen. 9. Jahrg. 1855. S- 516), denken sich denselben als 
eine Bucht des Okeanos. Vgl. Görlitz, der Himmel etc. S. 9. Von einem west- 
lichen Sonnenteiche weiss Homer nichts. 

• 4 ) II 421 (t 433) : ’lUXtog ptv fr.tira v£ov -poaißaXXcv dpoopxg, | ü dxaXopptiTxo 
ßilhjppöoti üxcavoto | oüpavov cbxvituv. Vgl. Ukert, Geogr. der Gr. u. Köm. I, 2. 
S. 81. 

’ 4 ) 7 1- 

<«) H 423. 

• 7 ) X 17. 'S) )x 380. «•) A 735. 
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dvtivat ') oder ävvataüat 2 ) gebraucht. ’ EiutskXeattai kommt bei Homer 
vom Sonnenaufgänge nicht vor; auch (patvsallat, welches von der Mor- 
genröthe gebraucht wird, steht von der Sonne nicht : ' in dem Sinne’ , 
sagt Völcker 3 ), ' dass Eos die erste Erscheinung des Tageslichtes ist .’ 

Das Aufsteigen der Sonne findet statt, bis sie ihren höchsten 
Punkt, den Mittagspunkt, erreicht hat und den Zenith umwandelt 
(psoov oöpavöv äptpißatvei) ■*) , worauf sic dann von ihrem Culminations- 
punkte sich erdwärts zu senken beginnt 2itl yaiav dir oöpovöbev itpo- 
TpitrETot) 5 ) und sich zum Stierubspannen, d. h. zum Abend neigt (pe- 
ravlajerai ßouXoTÖvSe] *}■. Endlich geht sie unter (oustai) ") und sinkt 
in den Okeanos hinab, die dunkle Nacht über die Erde nach sich 
ziehend s ) . 

Wie die Sonne, nachdem sie sich im Westen gesenkt hat, wieder 
in den Osten gelange, um hier von Neuem aufzugehen, darüber findet 
sich bei Homer nicht die leiseste Andeutung. Dm dies Problem zu 
lösen, nahmen Spätere, wie Mimnermos 9 ) und Stesichoros l0 ), zu 
der schönen, dem Orient entstammenden Fiction ihre Zuflucht, der 
zufolge Helios in dem goldenen Sonnenbecher, d. h. einem becherarti- 
gen Fahrzeuge, während der Nacht schlafend aus der Gegend der 
Hesperiden über den Okeanos wieder nach Osten herumfuhr. Indess 
findet sich hiervon bei Homer keine Spur. Möglich, dass derselbe, wie 
Völcker hypothetisch meint"), ein Durchgehen der Sonne unter der 
Erde und dem Tartaros annahm ; mit Bestimmtheit lasst sich darüber 
nichts sagen. 

Die homerischen Epitheta der Sonne sind: leuchtend (<pai- 


') » 538. a 24. 

*) x 102. 

3 ) Homer. Gcogr. S. 32. 

*) 8 400. 9 68. 

X 18. p 381. 

») i 58. 11 779. 

7 ) - 241: -JjiAioi ptv Ko. ß 388: 8«acx6 t’ ijO.tr) ; Auch wohl clo' iurö ytiiv, 
x 191. 

S) 9 485: iv 5’ Enso’ ’ilxcattjj Xapirpiv späo; 4)eX!oto, | fXxov v4xt« piXatoav Eni 
CctSmpov dpoopxv. 

*) Mimnerm. Fr. 12, 5 Bcrgk: tiv psv (’H(Xtov) pap 8:4 xöpa ^ptpet iroXutjpxro; 
cjvTj j xouXt], 'Htpaloroo ycpolv O.r ) t r xtx0n l | ypocoö Ttptpvro;, EunSirrEpo;, dxpo ’/ lrz S8u>p | 
eooooO’ aproXtu:; ^c£»poo 4'p' Korcptoorv | -jatav 4; Ai8t8ztuv , Tva 84) Öo8v &ppa xoi 
btnot | iixäa’, tff ’Hd>; 4)ptYivtia u-oXt) • | ?n 8’ 4 ßrj ETEpiov lylu ov Tneptovo; oW;. 
Vgl. Ukert, OeogT. der Griech. u. Köm. I, 2. S. 83. 

,0 ) Stesich. Fr. 8 Bergk: ’AtXeo; 4’ T;reptovi8a; 8 ha; icxaTißuwco | -/pöoeov, 
8fpo 8t’ ’üxeavoto ntpotoa; | Up«; woti ß£v8sa voxxi; tpspvä; | no:l porsp « xoo- 

p:81«v dXo^oo r«i8ä; re YaXoo;. 

") Hom. Geogr. S. 23. 
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Oujv) 1 ), den Sterblichen leuchtend ((pasafpßpoTotj 1 ), hell leuch- 
tend (naptpavooiv) 3 ) , die Menschen erfreuend (Tsptjdpßpo'ro«) 4 ), 
unermüdlich (äxdpas) 5 ) , Hyperion ('Yirepüov) 6 ) , d. h. entweder 
der über uns Wandelnde, ö Iwrep iolv, oder durch Verkürzung 
statt ö 'Yireptovitov, der Sohn des'Hyperion 7 ) ; endlich der h y p e - 
rionidische Herrscher (' Yirepum8r ( s ava?) 8 ). Auch steht ' VitEpianv 
allein, ohne rjiki o? 9 ). Von der Sonnenwärme gebraucht der Dichter 
einmal den Ausdruck üXirj 10 ), von der Gluth der Sonne die Umschrei- 
bung ptävoi ^sAfoio "). 

N och bleiben die Ausdrücke xpoiral TjeXtaio ,2 ) und t,sAi'oio rcoAai zu 
besprechen. Was die ersteren, die Sonnen weu den , betrifft, so ver- 
steht man darunter am einfachsten die täglichen Wendungen der 
Sonne im Westen, insofern sie dort nach ihrem Untergange um- 
kehrt und wieder ihren Weg nach Osten antritt 13 ). Andere, wie 
Ni tzsch und Grotefend IJ ), erklären es als die H immelsgegend , 
wo sich die Sonne zum Untergange neigt. Noch Andere, wie U ke rt ls ), 
ziehen aus tpojtai T ( eXi'oto den Schluss, Homer habe schon die Beobach- 
tung gekannt, dass, wenn die Sonne eine Zeitlang nach Norden ge- 
gangen war, sie wieder südlich herabging. Bei der unbestimmten 
Ausdrucksweise des Dichters lässt sich mit Sicherheit über diesen 
Punkt nichts feststellen ; auch bleibt unklar, warum die Sonnenwenden 
gerade über die Insel Ortygie gesetzt werden. G örlitz endlich fasst 
rporral ifikloto als den Punkt, wo die Sonne um Mittag am höchsten 
stehe und sich zum Niedergange wende; derselbe liege über der Insel 
Ortygie, jener kleinen Insel , welche den ältesten Bestandtheil der 
Stadt Syrakus gebildet habe und schlechtweg auch väao; heisse" 1 ). — 


V £ 479: 4;£Xioc tpaiöarv. 

*) x 191: «pcualpßpOTOC. 

3 ) v 29: rcp6; “fjiXtov — -rtafAcpaviama. 

4 ) ja 269: TCf><!/t|Aßp4T0 , j HeXloio. 

5 ) £ 239 : ’H^Xiov dxdfAavra. 

8 ) « 8: 'Yirepiovoc ’HcXtoio. 

7 ) Vgl. Nitzsch zu a 8. 

a ) (jl 176: 'HcXlou — 'YTrepiovlfcao dvaxto;. 
a 24 : oocop^voy 'Yrcpiovoc. 

,0 ) p 22: 4 |a€ V dvtjp Zit, tiv co xeXzuct;, | avxix, fast xe t.'j pi; ftcpet» dX4*j 
tc fbirpai, wozu ein Schol. interpretirt : dXirj- Öepjxaala toO tydoü. 

n ) V 189: xdX’ji)* &£ pov Änavta, | flaaov inety* vfxu;, pri} -srpiv pivo; rjtXtoio | 
ax^Xei' dptpi twpl *^p<5a Tveaiv fjO* piXcoow. 

,2 J o 403 : vfjaö; Tt« Sjpuj xixX^sxrr«, — Üpruftojc xaOtaepOsN, 26t tporai ^cXioio. 
t8 J S. Am eis zu o 404. Düntzer zu ja 2 ff. 

I4 j Geogr. Ephemer. Bd. 49. Stck. 3. 

,s ) Geogr. der Griech. u. Köm. I, 2. S. 94. 

,c ) Görlitz, der Himmel etc. S. 10. 
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§ 8. Die Morgenröthe und die Sonne. Die Weltgegenden. 31 

Die Thore der Sonne 1 ) sind, wie schon Völcker bemerkt hat 2 ), ein 
poetisches Bild des Eintritts der untergehenden Sonne in das Dunkel 
der Nacht, ähnlich, wie auch der Hebräer die Weltgegend den Ort 
des Eingangs der Sonne nennt, oder auch den Ausdruck ge- 
braucht: sie gehe hinein 8 ). 

Die Andeutung einer Sonnenfinsterniss findet Görlitz 1 ) 
mit Eustathios in der Stelle der Odyssee, wo die Freier im Zustande 
deS Wahnwitzes ihr herannahendes Verderben sehen und Theokly- 
menos mit grausiger Prophetie furchtbare Wunderzeichen verkündet, 
darunter auch das Verschwinden der Sonne und die daraus entstehende 
Finstemiss 5 ) ; allein dem scheinen die Verse o 360—362 zu wider- 
sprechen , und überdies sieht nach den Worten des Dichters der ver- 
zückte Seher allein diese Wunderzeichen. 

- Nach dem Auf- und Untergänge der Sonne bestimmt Homer auch 
die Himmelsgegenden, deren er zwei kennt, den Osten und 
Westen. Die Richtung nach Osten bezeichnet er durch die Redens- 
art irpö; r,to t’ rjiXiov ts, die nach Westen durch -po; Cocpov“). Offenbar 
liegt in der unten angezogenen Stelle ein Gegensatz zweier Rich- 
tungen vor: die Richtung nach rechts wird der nach links, die 
nach Eos und Helios der nach Abend oder — was dasselbe ist — 
die Lichtregion (Osten) der Dunkelheit (dem Westen) gegen- 
übergestellt. Nichts berechtigt zu der Annahme , dass die Richtung 
nach der Eos und dem Helios die südliche, die nach dem Co<po; die 
nördliche sei 7 ). Im Osten erscheinen Eos und Helios; mit dem 
Süden haben beide nichts gemein ; und die entgegengesetzte Richtung, 
der Cotpoi, muss daher folgerecht der Westen sein. So haben wir 
denn bei Homer eine östliche und w östliche Hälfte der Erd- 
scheibe zu unterscheiden; von einer Süd- und Nordhälfte derselben 
weis« er nichts. Dieser Gegensatz von Ost und West tritt uns auch 


') m 12: itap’ ’HeXloio rüX«c xal 5f ( pu)v Ovelpoov | fjirav. 

*) Homer. Geogr. S. 23. 

8 ) Rosenmaller, Handb. der bibl. Alterthumskunde I, I. S. 138 und 142. 

*) Görliti, der Himmel etc. 8. II. Er stützt seine Ansicht durch den Um- 
stand, dass Odysseus nach t 307 im Neumond zurückgekommen sei, wo eine Son- 
nenfinsterniss habe stattfinden können. 

s ) u 356: fjf). tos 54 | oüpaooü 4;an6Xo).c, xxxf) 5’ 4it:545po|icv ötyXö;. 
fl l M 239: eTt 4iri fieff lernt [olarool] ~ pö; 7 ( flj t’ 4 j4X:4v][tc, | ctV 4— ’ dptettpd toi 
ft notl Wtpovfjspdcvra. — Vgl. J. J. Wagner, Homer und Hesiod. S. 32 ff. — Gör- 
litz, der Himmel etc. 6 . 12. 

7 ) Der eifrigste Verfechter dieser Ansicht war unter den Neueren J. H. Voss, 
gegen den aber, ausser vielen Andern, namentlich Völcker (homer. Geogr. 
8. 42 ff.) polemisch aufgetreten ist. Ausserdem vgl. Ukert, Geogr. der Griechen 
und Römer. III, 2. 8. :t60ff. 
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sonst entgegen. So wohnen die Aithiopen, die äussersten Menschen 
der Erde, theils im Osten, theils im Westen ') ; und Odysseus drückt 
seine völlige Unkunde der Himmelsgegenden und «ein Orientirungs- 
unvennögen mit den Worten aus: er wisse nicht, wo das Dunkel 
(Co<po;), und wo die Eos sei , noch auch, wo Helios sich unter der Erde 
berge, und wo er aufgehe' 2 ). Also auch hier eine Dichotomie nach Ost 
und West. So sagt auch Alkinoos vor den versammelten Phaiaken : er 
wisse nicht, woher der Fremdling (Odysseus) sei, und ob er von den 
östlich oder westlich wohnenden Menschen komme 3 ); und ähn- 
lich unterscheidet auch Athene die auf der Erdscheibc wohnenden 
Menschen in solche , die nach der Eos und der Sonne, und in solche, 
die rückwärts nach dem Dunkel hin wohnen *). 

Die Sonne gilt dem homerischen Griechen für die Lichtspcn- 
derin xetr’ i£oyr ( v ; daher für r,iXio; die nicht seltene Umschreibung 
epao; t,sX(oici s ) oder auch schlechtweg ipdo; 11 ). Ausserdem gehören dahin 
noch folgende umschreibende Ausdrücke: aö‘pj f,sX(oio 7 ) , aö-jal TjSXioio “) , 
ifikifM acfXr, 9 ), äxrtvi; r ( £Ä.toio l0 ) und [jivo; f ( s>ioto (S. o.) "). Insofern 
der Lebende , im Gegensatz zu den Kcwohnem des finsteren Hades, 
das Sonnenlicht schaut, geht öpüv r ( eXioto in die lledeutung leben 
über ,J ). Nicht selten dient der Glanz der Sonne dem Dichter zu Ver- 
gleichungen, welche die glänzende Pracht kostbarer Gegenstände ver- 
anschaulichen sollen. Die Paläste des Menelaos und Alkinoos strahlen 
wie der Glanz der Sonne oder des Mondes n ) ; die metallene Rüstung 
des Achilleus schimmert gleich flammendem Feuer oder gleich »lern 


*) tt 23: AttKorac, toi Äiyftofc XcXatoraf, föyaTot äv&pcuv, | ol Xuoopfvoo 1 Tte - 
pfovo;, ot Z’ dvtZvtos. 

*} x 190: S» <ptXot, ou fdp T W|»ev, Zrcg C&poc, ovZ’ 8 thq V<d>;, | ool* ZmQ Vj^Xioc 
(f-aotjißpoTo; ei« {jxq jaiccv, | oöZ* Zttt) dweiiat. 

3 ) 6 28 : £ctvoc ZZ\ oux oto’ oaxi;, dXrftpcvoc tust ijA&v Z&, irpZ; /joliuv ij| eatre- 
ptaiv dvÜfitui: tov. 

v 240: ^ja£n Zaot valooat r pZc V)& r fjIXt 4v te, | ifi' Zacot jttTZittofc ircrri 
^eptkvra. 

•*) H 4S5: iv o’ £;r£o’ ’Qxecivu» XaparpZv «pao; VjeXtoto. 

**) y 8*15: f)Zt) y®P oTyeÖ’ (ntZ (Z^pov. 

T ) P .‘17 ! : rfrrraTO Z’ I 

8 ) ß J Hl : ZpvtlH; Z£ T£ itoXXol 0« a&Y®C VjeXloio | tpoer&o’. 

9 j o 45 : <bort ydp VpXtoo «IyXyj tt£X£V atXtivrj; | Zu>pa — MevcXdou. 

,ü ) K 547 von den Rossen des Rhcsos: atvm; dxxlvcaatv iotxZrec rjtXioto. 

11 J x 160: ZV) y^P H-iv fyev fxivo; VjcXlota. 

x 497 : oOZ£ vo jagi xfjp | VjtfcX' £n £d>etv xai Zpav epefo; r^Xloio. 

,3 ) Z 45 : tu37£ y®P ^tXlou c^Xt) siXcv Vje acXVjvr); | Z&fAot xaO’ u^pc<pc{ MsveXdoo 
xuZaXtjAoeo. Dieselben Worte stehen vj 84 f. vom Paläste des AlkinooH 
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Strahle der aufgehenden Sonne l ) ; das goldene, mit Elektron besetzte 
Geschmeide, welches Eurymachos zum Geschenk für Penelope holen 
lässt, gleicht der Sonne 2 ) ; der Leibrock, den Odysseus auf der Fahrt 
nach Troja trug, war zart und wie die Sonne glänzend 3 ); gleich den 
Sonnenstrahlen leuchten die Rosse des Rhesos 4 ), und selbst der schöne, 
neugewobene Schleier der Here strahlt wie die Sonne 5 )’. 

. §»• 

Der Mond und die Sterne. 

Ueber den Auf- und Niedergang 8 ) , wie auch über die Hahn 
des Mondes finden wir bei Homer keine Andeutung. Der Vollmond 
heisst bei ihm as/.^vr, T:Xr)hou-37 ; Hephaistos hat denselben mit der 
Sonne und den Gestirnen auf dem Achilleusschilde abgebildet 7 ). Von 
einer Monatsrechnung und den späteren drei Dekaden des griechi- 
schen Monats findet sich bei Homer noch keine Spur ; doch wird der 
Mond- in den zunehmenden und abnehmenden eingetheilt : bei 
zunehmendem Monde heisst pTjvö? taxapivoio, bei abnehmendem 
[injvö; 'fSKvov-o? <>). Die Rückkehr des N e u m o n d e s wurde durch ein 
eigenes Fest des Apollon Nsoinjvto? gefeiert, welches die Ithakesier 
gerade am Tage der Ermordung der Freier begingen 8 ), wo Herolde 
eine heilige Hekatombe durch die Stadt führten, und die Rewohner 
derselben sich im Haine Apollons versammelten l# ). — Von Monats- 
namen findet sich bei Homer keine Spur. 

Sehr schön schildert der Dichter eine heitere Mondnacht, wo 


•j X 134: du '^1 oc ycO.xii ifä'ir.i-o tlxtXo; ai'jj | irupi« «ittopiivou X| r^Xiou 
ivuivro;. — > 

2 ) <5 295 : CpjAON h' Fiüpj[iay(;j r.oXuoatöaXov autix’ Ivctxev, | ypuocov . djXlxxpoiaiv 
Icpptevov, f,eXiov 

*) x 2Ii4 : t«; piv Itjv (AaXaxoc, XajxTTpoc V fyf fjiXioe 
*) K 547 : alvräc dxtlvsaccv £oix<5tec ■JjcXioio. 

5 ) H 184: xprjo£{A.vo) V itpurepöe xaX 6 <J/aT 0 Ota ftcacoy | xaXtö, vTjY<rritp, XajiTtpov 
8’ fjtXtoc &;• * 

G / Indess lässt sich aus 2 489, wo es vom Wagen heisst: oli) b' dpifiopo; den 
Xoexpdrv Qxcxvoro, folgern, dass der Mond sich nach homer. Ansicht im Okeanos 
badet. Vgl. Völcker, hom. Geogr. S. 33. 

7 ) 2 483: 4v jxdv ^atav frcu£ — t dxdp iavra asX^vtjv tc TrXij&ouiav. 

8 ) 5 192 (t 307) j toj [A£v tpÖivovTo; jat^voc, too o’ iaxajjidvoto. 

9 ) u 156: dXXd paX’ x # pt viovxat, drei xai itäotv dopr/j. 

,0 J ’J 276 : x^p’jxe; 5’ dvd drvj Hcdiv lepT,v dx ar6pßt)v | ij^ov • xoi V df dpcvro xaprj- 
xojaoojvte; Ayaiol | £Xco; öro axtepdr» ixarr^dXo'j ArcäXXaivo;. Ueber dies Fest vergl. : 

0. Maller, Prolegomenen zu einer wiflS. Myth. S. 360. Welcher, griech. Götte rl. 

1, S. 466. 

Bach holt, Homerische Realien. I». 3 
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um Himmel die Gestirne um den leuchtenden Mond her funkeln, wo 
der Aether windstill ruht und alle Sterne deutlich hervortreten, so dass 
der Hirt sieh daran erfreut 1 ). Mondlose und daher finstere Nachte 
heissen oxqtouijvioi 1 ). Odysseus bringt in der Hütte des Eumaios 
eine solche zu, während Zeus unaufhörlichen Kegen ergiesst und ein 
heftiger, regnerischer Zephyros stürmt 3 ). — Eine totale Finsterniss 
schildert der Dichter, indem er sagt, weder Sonne noch Mond sei un- 
versehrt geblichen ; eine solche Verfinsterung des Himmels tritt ein, 
als die Troer und Acliaicr um den Leichnam des Patroklus kämpfen ') . 
Aehnlich wird die rabenschwarze Nacht beschrieben, in welcher Odys- 
seus und seine Genossen an der Ziegeninsel landeten : Nichts zeigte 
sich dem Auge; dichte Finsterniss lagerte sich auf die Schiffe, und 
nicht schien der Mond vom Himmel, da Gewölk ihn verhüllte 4 ). — 
Wie schon oben erwähnt, kommt der Glanz des Mondes auch mehrfach 
in Gleichnissen vor. Mit ihm wird die Pracht der Paläste des Mene- 
laos und Alkiuoos verglichen 1 ’); der Schild des Achilleus entsendet 
einen Glanz gleich dem des Vollmondes 7 ), und die kreisförmige jveisse 
I «lasse, welche das Ross des Diomedcs auf der Stirn trägt, wird eben- 
falls mit dem Vollmonde verglichen s ). 

Die Sterne 0 ) (tu aorpa, rü rsfpsa, ol ayz&pst;) steigen aus dein 
Okeanos empor und tauchen wieder in ilm hinab, das Gestirn der 
Darin ausgenommen 10 ); auch rücken sie mit der vorschrcitenden 
Nacht am Himmel fort"). Nur der Morgenstern bleibt bis zur Mor- 
gendämmerung sichtbar (s. u.). — Homer weiss noch nichts von einer 
verschiedenen Höhe ihrer Hahnen, wie sie in dem complicirten Systeme 

1) W 555: o w £•/ odpavm astpa tpaetvrjv dptept ceX'fjvtjv | dptnptirie, Ste 

t* firXcro Wjve|jlo; aWjp, | -d'na di x cTdmat dxxpa, d£ xc ha ~oi- 

(AfjV zx£. 

2) Vgl. Görlitz, der Himmel etc. 8. 14. 

;< ) 5 457: v£>5 V dp’ iirtjXQc xcix-^j oxorofA^vtoc » ue d dpa Zeuc \ rflfvvjyoc, odidf* 
aT| Z£<p’Jpo; aUv £<podpo c. 

*) 1*366: u»; ol |iiv jAapvavro dljjtou wupdc, odd£ xe | oote :tot fjiXiov 

o/iO'* r/yzt ccXfjvr^- J ^£pt f&p xorri^ovto 

r ») « 112 • 4v#a x«T€TrX£o|ACv , xal tu Ö£o; ^y€|aoveusv | vvxra dt dptpvcutjv , oddt 
trpo-itpatver' idesfyat | di^p Y®P ~apd ßilci' rjv, de o c )A^ j odpavdtc ffpoStpatvr. 

xorrtt/cro de vc^fcoatv. 

fi ) d 45 (tj 84). Schon am Schlüsse de« vor. § citirt. 

7 ) ’l 374 : roO o’ dndve'jth: o£Xou y^ vet ' "^utc 

8 ) T 454 : i'f di jAcTdiTTtii | > Eoxdv £t£tjxtd rcpl tpoy/.v ifixe |Wjvtj. 

°) Vgl. Kruse, Hellas. 1, 8. 234 ff. J. J. Wagner, Homer und Hesiod. 
S. 31 tf 

,ü ) ~ 4K*J : oh) d’ (dfpxttu) rmjtop'u loxt XosTpüW 'üy avoTo 
M ) K 252: drrpa de dVj itpoßißvjxe, raptjiyTjxcv de irXior# yj£. |* 312 (5 4S3) 
/]fxoz de Tptya vjxid; Irp, ptxd o’ fepa ßeß/jxet. Vgl. Görlitz, der Himmel etc. S. 15 
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der späteren Naturphi losophcn liervortritt , so diiss z. IS. Platon acht 
Himmel annimmt, welche sich gleich ebenso vielen Glocken über ein- 
ander wölben ■). Nach dem Auf- und Untergänge der Gestirne be- 
stimmte man ferner die Jahreszeiten, wovon unten bei den einzelnen 
Sternen ein Mehreres. Bei Nacht dienten sie dem Schiffer zur Orien- 
tirung. So lenkte Odysseus auf der einsamen Fahrt von Ogygien nach 
Sellerie sein Fahrzeug, während er mit schlaflosem Auge die Plejaden, 
den Bootes, die Bärin und den Orion beobachtete 2 ). 

Die Gestirne sind nach dem Dichter ein Schmuck, mit welchem 
der Himmel gleichsam gekränzt ist 3 ). In mondheller Nacht umstrahlen 
sie, wie schon oben bemerkt, den Mond in voller Klarheit 4 ). Daher 
vergleicht Homer, was schön und glänzend erscheint, mit einem Sterne. 
So den jugendlich schönen Astyanax 5 ) ; ferner das Gewand, welches 
llckabe der Athene als Gescheuk darbringeu will“), und das Gewand, 
welches Helene dem Telcmachos zum Abschiede reicht'). Wie aber 
ein Stern auch zum Gegenstände des Entsetzeus werden kann, wenn 
er den Sterblichen durch sein Erscheinen Unheil verkündet: so wird 
der gewappnete, Mord und Tod dräuende Ilektor mit einem verderb- 
lichen Sterne verglichen 4 ). 

Die einzelnen Gestirne, welche bei Homer erwähnt werden, 
sind folgende : 

a. Der Sirius. Mit seinem Aufgange beginnt die öjruiprj, d. h. 
die Jahreszeit, welche unsere Ilundstago und den Frühherbst um- 
fasst 3 ) ; er leuchtet in nächtlicher Stunde unter den übrigen Gestirnen 
hervor und führt auch den Namen Hund des Orion, weil er im 
Kopfe des Hundes stellt, der dem Sternbilde des Orion folgt; zugleich 
aber ist er ein böses Vorzeichen (xaxöv ar ( [Aoj , weil er den Menschen 
heisse Glutli (jtqXXov irup-öv) verkündet und ein Vorbote hitziger Fieber 
und Seuchen ist; mit seinem Olnnze wird der Glanz der Rüstung des 


■) Vergl. Görlitz, ebendas. 8. b. 

X’ c 271 : oief «t tiri j)>.£<pdf<oistv btiniv | Ib.Tpdöat t taopämi xal M/i 

oiovra Boiött,v | ’Apxt nv -fjv xal duae'r* irlxXrjaiv xa/.eoueiv, | f,T' a utov arp^et-tt 

xal t’ 'tiploivx u'i/.i'ja. Vgl. Ukert, Geogr. der Gr. und Itöm. I, 1. S. 13. 

3 ) X -485 : Ta -uiovx rA-r.'t , Tat rripasie l at£(p<ive>Tat. 

4 ) H 55ö iit; o tr* iw o'jpavm äarr.a (paEivijv ria'it | <palv£T dpnrpcria xte. 

s ) 7 ‘101 Kx-optor,’/ dpEiripös , d/ i-pttrj-j daxtpt xxXnj. 

B ) 7,294: (rfzXov) , xa/Xisro; f/jv itwxtXjMStv tjos |i4*rioroc . | d-rri/, fiji 
äxtX.X |£»£‘,. 

‘) o 107. Dieselben Wort« wie 7. 29 1 

Sj ,\ 62 : oio; ö* ix li'/ivii avacpaivETai oöXio; d 7Ti t p ( mu'p aivnv rot £ ö’ aüri; Iäu 
•lioim ax litvrx, | A; “ExTBjp-^pdxesxtv. 

®) Uelier die 4nAp7j s. ^ II. 

3 • 
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Achilleus verglichen 1 ). Weil er in der ÖRtopi) aufgeht, so heisst er 
djTTjp öituipivö? ; er badet sich wie die übrigen Sterne im Okeanos, um 
dann in grösserer Klarheit wipder aufzugehen 1 ). Wahrscheinlich ist 
auch unter dem verderblichen Sterne (ooXto; äaTrjp), mit wel- 
chem Hektor verglichen wird 3 ), der Sirios zu verstehen, weil er, wie 
schon erwähnt, im schlimmen Simre für ominös galt. 

b. Der Morgenstern (t> etoatpöpoc). Er heisst der hellste 
Stern und ist der Vorbote der Eos, welche unmittelbar nach ihm er- 
scheint. Von seinem Aufgange gebraucht Homer den Ausdruck 
i>itepej(siv 4 ) . 

c. Der Aben dstern (öSanspo;) wird als der s c. h ö n s t e Stern am 
Himmel bezeichnet; mit seinem Glanze wird der Schimmer der Lanzen- 
spitze des Achilleus verglichen 5 ). Von der Identität des Abend- und 
Morgensterns hat der Dichter noch keine Ahnung ; sic wurde erst weit 
später von Pythagoras erkannt. Natürlich weiss Homer ebenso wenig, 
dass jener Stern zu den Planeten gehört, wie ihm denn überhaupt der 
Unterschied zwischen Planeten uud Fixsternen völlig unbekannt ist 6 ). 

d. Die Plejaden (ai [Dr ( iääe;, Vergiliae), das Siebengestirn im 
Hilde des Stiers am südlichen Himmel, dessen Aufgang im Mai, und 
dessen Untergang im November stattfindet. In die Zeit ihres Erschei- 
nens fällt der Heginn des Frühlings und die Wiedereröffnung der 
Schifffahrt (riAvjtd&ec von rXeiv, schiffen). Hephaistos bildete sie mit 
den übrigen Gestirnen auf dem Achilleusschilde ab 7 ). Unter den Ge- 


*) X 25 : TOO 5' (den Achilleus) o -ioejo Ilptau-o; ttmüto; toev ÄtpllaXpotctv, | roia- 
tpet'»os8’ (uTt detip’ , iRcseüpcvos r.Mw > , | 5c pd t’ XnuprjC eletv , dpiCtjXcu 8i o( 
a'j'jzi | tpeivovrat RoXXotet [« t’ doxpasi vjxt 6: dpoXytji ' | o-.tc xiv’ Upitusoc iRixX»)3i» 
xaXiouetv j XapRpÖTxxoc ptL 35’ ieri, xexöv St tt otjpa xiruxTat, | xat xe «ipe t itoXXö» 
srjpcTüv SttXotct ßpoxoiatv. Auch der Glanz der Rüstung des Diomedes wird 
E 4 ff. mit dem de» Sirios verglichen. Ucbrigens vergl. Kruse, Hellas I, S. 24S. 

-) E 4 : öeii ol ix xöpoüo; re xai össttooc dxdpexov RÖp , | dsxip' ORcupivqj iva- 
Xi-yxiov, Otts ptdXtexa | Axurpö-. itap^palv (Z\ XeXci'jiaGgc üxeavoto. 

3 ) A62: oto; 3’ ix vstpia» dvaspatvexat O'jXto; dexfjp | Reptpalvaw, tote 3’ aüxic 
lij vitpea extdevxe, | tue "Exrotp-tpotveextv. Wiedasch denkt hier an einen be- 
stimmten Stern; Köppen nimmt o5Xio; st. o/,oc , der volle Stern; noch Andere 
billigen die Variante aüXtoc, der abendliche, bei dessen Erscheinen das Vieh 
in den Stall zurückkehrt. 

*) t 93: sür’ dz-.f^ iiRcpio^e p,xdvTXTOC , 3oxe us/tOTO | ipyrtat djj iXXoiv xdo; 
Hoöc tjptyevtir); xxi. 4" 226: ? ( uo; 3’ Ema-popoc eiet tp8tnc ipirov irl yxtxv, | 8vxe 
pixe xpoxoRtR Xoc ÖRtip dXa xtSvstxat i,t6; xxi. 

5 ) X 317 oto; 8 1 dexijp ctei pex dsxpdet vjxxoc duoX-fti» I loRepo;, 8c xdXXtexoc 
iv oüpsviti lexaxat deTi)p , | ojc alypfj; dRiXauR eWjxcoc . dp’ Ay\).).ro; | RaXXev 
ieltTtpj. 

°) S. Görlitz, der Himmel etc. S. 16. 

7 ) 2 456: nXTjidoec 6 VdSxc xc 'iTtOTto Hxatxro;, 
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Stirnen , welche Odysseus auf seiner Fahrt von Qgygien beobachtet, 
werden auch die Plejaden genannt l ) . 

e. Die Hyaden (ai 'Taöe?, Suculae) 2 ), welche wenige Tage nach 
den Plejaden auf- und untergehen, bestehen in sieben, dem Bilde des 
Stiers- Angehörigen Sternen. Schon die Ableitung des Namens von 
uetv deutet ah, dass sie für das eigentliche Itegeugestirn galten; 
mit ihrem Aufgange beginnt die regnerische Zeit der öltojpr/ *). Auch 
die Hyaden bildet Hephaistos auf dem Schilde des Achilleus ab 4 ). 

f. Der Orion (ö ’äpttov) , ein sehr helles Gestirn, dem Biiren- 
gestim gegenüber, welches gegen Ende des Juni auf- und im Novem- 
ber untergeht. .Indem der Dichter es umschreibend durch oilsvo; 'Qptu>- 
vo; bezeichnet 5 ),. denkt er an den gewaltigen Jager Orion 6 ), der unter 
die Sternbilder versetzt wurde , und dem eben jenes Gestirn seinen 
Namen verdankt, oder vielleicht auch an den mächtigen Einfluss, den 
das Gestirn übt, insofern sein Aufgang nach der Sommersonnenwende 
Sturm und Ungewitter mit sich führt. Nach der Odyssee wurde Orion 
von der Eos in döm Grade geliebt , dass die übrigen Götter auf sie 
zürnten, bis ihn Artemis in Ortygien mit ihren Pfeilen erlegte. Gör- 
litz findet in diesem Mythos die astronomische Beziehung angedeutet, 
dass das Sternbild des Orion noch am Himmel erglänzt, wenn die 
Morgenröthe erscheint, und dass es dann wie die Bärin erblasst, ohne 
unterzugehen 7 ). Dem Stembilde des Orion folgt der Hund, in dessen 
Haupte der Sirios steht und die Schnauze bildet 6 ); in Bezug auf 
den grossen Bären oder Wagen hat der Orion eine solche Stellung, 
dass der Kopf des Bären gerade auf ihn gerichtet ist, daher der Dichter 
sagt, die Bärin beobachte (Soxeöst) den Orion 9 !. Uebrigens befindet 


■) £ 27 1 : ouit ot üitvoc isi j5),£Sfdpotai* imirrev | 1 1). r, i a t a ; t’ iaopäv« xai — 
Bouirrj-v. Leber die dem Homer bekannten Sterne, und darunter auch die Plejaden, 
a. A v. Humboldt, Kosmos HI. Cotta. 1850. S. 159. — Ukert, Geogr. 
der Gr. und Köm. I, 1. S. 15. 

*) Die Römer leiteten ’Toiöec von uc ab; daher suculae = Schweinehen 
Gellius, noct. Att. 13, 9: ‘ Adeo inquit (Tiro), ‘veteres Romani litcras Graecas 
nesciverunt et rüdes Graecao linguae fuerunt, ut stellas, quae in capite tauri sunt, 
propterea sueulas appellarint . quod eas Graeci iain vocant' etc. 

3 ! S. §. 11. 

4 ) 2 486: n>.T|ioBoic 8’ TdSas re (Ireotsv "Htpaia-ros) . Ueber die Plejaden und 
Hyaden vgl. Kruse, Hellas Bd. I. 6. 255, 25%ind 257. 

») 2 486. 

«) X 572 ff 

7 ) Görlitz, der Himmel' etc. S. 17. 

8 ) X 29 : üvte (den Sirios) x6v 'Qptom; inixXqsiv xaXtoustv. 

9 ) c 273: 'Apxrov ö’, f,v xxi eitixk-qstv xaXsouciv, | ijT’oÜToO Trpiöc'al xaf 

t Qpimv? 6<wu6tt. 
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sich der letztere auch unter (len Gestirnen, welche Hephaistos auf dem 
Achilleusschilde abbildct 1 ). Mit (lern Sirius vergleicht Homer den in 
seiner Rüstung strahlenden Achilleus 2 ). 

g. Die liärin (rj ’Apxtoc) , der sogen, grosse Rär, von dem 
Homer ausdrücklich bemerkt, dass er auch der Wagen '(äpafca) 
heisse :1 ). Dies Gestirn hat, wie kurz vorher schon bemerkt wurde, 
eine solche Stellung, dass das Haupt des Hären gerade auf den Orion 
gerichtet ist (’lipüuva Soxtöst) '). Ausserdem heisst cs von der liärin, 
dass sie allein von allen Gestirnen sich nie im Okeanos bade, also 
nie untergehe 5 ). Diese Thatsache selbst, das Nichtuntergehen, ist 
allerdings richtig; denn die Rärin, welche dein Polarstern sehr nahe 
steht, bleibt für die Bewohner der nördlichen llumisphärc stets über 
dem Horizont, geht also nie für sic unter. Indcss hat man doch mit 
dem Dichter wegen jener Stelle gerechtet; denn erstens ist das o«| an- 
stüssig, weil die Thatsache des N’ichtuntergehens sich nicht allein auf 
die liärin beschränkt; und zweitens spricht Homer nur von einem 
Rärengestirn , während doch in der That zwei, der grosse und 
kleine Rar, zu unterscheiden sind. Ich weiss diesen Rcdeuken 
gegenüber für den Dichter keine bessere Apologie, als die, welche 
A. v. 11 u inhol d t giebt. Sie lautet 1 ') ; Wenn Homer zweimal sagt, 
dass die Constcllatioii der Rärin allein sich nie in das Meer taucht, so 
folgt daraus bloss, dass zu seiner /eit noch nicht in der griechischen 
Sphäre die Sternbilder des Drachen , des Ccpheus und des kleinen 
Hären, welche auch nicht untergeben , vorhanden waren. Es wird 
keinesweges die Kenntuiss von der Existenz der einzelnen Sterne, die 
jene drei Gatasterismen bilden, geleugnet; nur ihre Reihung in Rilder. 
Eine lange, oft missverstandene Stelle des Strahn (lib. 1. pag. 3. Ca- 
saub.) über Homer 11. XVIII, 485 — 4S!) beweist vorzugsweise, was 
hier wichtig ist, die allmäh lige Aufnahme von Rildern in die grie- 
chische Sphäre. Mit Unrecht’, sagt Strabo, 'beschuldigt man Homer 
der Unwissenheit, als habe er nur eine Rärin statt zweier gekannt. 
Veriuutlilich war die andere noch nicht verstornt; sondern erst seit- 
dem die Phönicier dieses Sternbild bezeiebueten und zur Seefahrt bc- 

i) - 486: (Htpatoroe «tcjsc) Ilkijtääoc 9 Vm: tt to t£ altr.o; Upuuvo«. 

3 ) X 25 fl’. S. o. Vergl. Görlitz, der Himmel etc. 8. 17, wo indcss der Ver- 
gleich fälschlich auf llektor liezogen wird. 

3 ) - 487 (c 273) : äpXTOV if , % ml djidjav tn(x).i,oc< xaXtw oiv. 

*) 2 488 (c 174). 

•'■) X 489 (c 275) : oüj o dppop'l; t<m Xocvpftv 'üxtmoio. Vgl. Vcrg Georg. J, 246 
Ladewigl Are tos Oceani meluentes aequorc lingui. "Ovid. Met X1I1.726: Arrton 
aequoris expertem: 

«j Kosmos 1U, 8. 159. 160 (Cotta, 1830). Vgl. Görlitz, der Himmel etc. 
8 17 f. 
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nutzten, kam es auch z.u den Hellenen.’ Alle Scholien zum Homer, 
llygin und Diogenes aus Liierte schreiben die Einführung dem Thaies 
zu. Der Pseudo-Eratostheucs hat den kleinen Bär 4>otvüu) (gleichsam 
das phoinikische Leitgestirn) genannt. Hundert Jahre später (Ol. 71) 
bereicherte Gleostratus von Tenedos die Sphäre mit dem Schützen, To- 
EoTTj«;, und dem Widder, xpio;.” 

Auch die Bärin gehört zu den Sternen, «eiche Hephaistos auf 
dem Achilleusschildc abbildet '). 

h. Der Bootes (ö ßöiurr^), der Bäreuhüter, sonst auch Apx- 
Toöp'j; und Apxrocp’jXod genannt, hat seinen Standpunkt nahe am grossen 
Bären, und zwar an der Deichsel des Wagens, llomer nennt ihn den 
Spätsinkenden (ö'j/s Boovia) ! ), weil er unter allen Gestirnen, die 
gleichzeitig mit ihm erscheinen, zuletzt uutergeht. Er geht am 
22. Februar (nach unserer ltechuung) auf und bringt den Griechen 
den Frühling 3 ). 

Die im Bisherigen genannten Sterne sind die bei Homer vorkom- 
menden; unter ihnen sind der Orion, Sirios, die Plejaden und 
H yadun südliche, die übrigen nördliche Gestirne. 

§ 10 . 

Die Tageszeiten 1 )- 

Eine genaue Einthcilung des Tages in Stunden kennt das ho- 
merische Zeitalter noch nicht; man begnügte sich vielmehr mit all- 
gemeinen Angaben, welche für eine ungefähre Zeitbestimmung aus- 
reichten. Zunächst zerfällt der Tag (tu r,itop, rj rjjüprj) in den Tag 
im engeren Siune und die Nacht. Der erstem hat drei llaupt- 
zeiten: Morgen, Mittag und. Abend (Nacht) & ) ; oder es werden 
auch wohl schlechtweg Vor- und Nachmittag unterschieden •) . 
Speciellere Bestimmungen sind folgende. Die Zeit unmittelbar vor 
Tagesanbruch wird durch das adjcctivische itptoi ÜttjjoTo; 7 ) bezeichnet; 
der frühe Morgen selbst heisst 7,015, worauf dann der Vormittag, r,oiTj, 

■) £ 4S7 : dpxTOv SC (£t£-j£ev 'Hcpaicm;) , v,-j xxt 'Ijjn-'r- ejttxXrjCtv xalhuMv. 

•} s 271 oiiii ol üimoc tr.i ßhEydpotstv tirurttv | ID.tjiäöoi; f «oopäivri xai <r\i 
oiovra Booitt]'#. 

3 ) Kruse, Hellas. Bd. I. S. 241. 

*) Vgl. Ukert, Ocogr. der Gr. und Röm. Ib, S. 455 fl. Völoker, hom. 
Geogr. 8. »5 ff. Cammanu, Vorschule S. .'S IG fl Friedreich, Realien 8. Riff. 

5 ) tj 28S : tüäov -ivvuyto? zat iit r ( (b xai jiioov 4)|xap. ff) 1 1 i : iavt toi fj Tjiiij rj 
öciXrj r) piror 7 ( axp. 

®) t 56 : i'ffn | isv r,iu; T,'J xcd flUÜETO icpov r ( jxap, | Tb'pp'A n d).e£dpiEY0t p.fivo|i£r 
jiMovac nep eovtoc | T,|io; V fjtXto; (icrtviascto (toul.'jTovÖE;, | xai töte W| KIxovec xXi- 
var SapiabavTE; ’Ayainlii . 

") X 277 : speit o ürT|<>ioi suv teu/eo'. 8tuprj-y9£vTE4 | OTrjcöpiEft' ip. supyouc. 
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folgt 1 ) ; der Mittag, wo die Sonne ihren höchsten Punkt erreicht hat, 
heisst (iihöv r,|xap (att. liEsrjpßpia) *) ; IvSio« steht adjectivisch von Per- 
sonen, die zur Mittagszeit Etwas thun 3 ). Ferner bezeichnet Homer 
die N ac hmi t tagszei t mit Ssi'Xrj 4 ) oder SeteXov r, pap 5 ) , den Abend 
mit b iaitapoi; ®) und ri foitepa T ) . Vom Sichneigen des Tages, also vom 
Spätnachmittage, findet sich auch die Ausdrucksweise pipßXojxs r,pap s ). 
Poetisch wird der Abend auch wohl al6 das h ei li ge I)u n kel (iepöv 
xvetpa;) bezeichnet, welches nach Sonnenuntergang heraufzieht 9 ). Wie 
utnjoto? und evöio;, so steht iair^pto; adjectivisch von Personen •*) ; als 
Epitheton bei eoitepoi; findet sich piXa« 1 ') . Die An näh erung des 
Abends wird durch die Redensart ausgedriiekt , dass die Sonne sich 
zum Sticrabspannen (ßouXuTÖvSs) neige 12 ). Dann folgt die Stunde 
des Nachtmahls 13 ) und die zum traulichen Geplauder geeignete Abend- 
zeit H ) und endlich die Stunde des Schlafengehens 13 ), welche den Tag 
abschliesst. 

Wie der Tag, so zerfällt auch die Nacht (tj vuE) in drei T heile 
oder Wachen (potpai) 16 j ; das letzte Drittel wird als dasjenige be- 
zeichnet, wo die Sterne sich neigen l; ) , und heisst auch iptpiAüx-jj vüE, 
d. h. Morgendämmerung oder der grauende Morgen 18 ). Mett, 
vü; fiir Mitternacht kommt nicht in der Ilias und Odyssee, sondern 
nur in dem Fragment der sogen, kleinen Ilias 9 vor 19 ). Fiir die Dauer 
der ganzen Nacht steht rawu^to;, welches adjectivisch zu Personen 


*) 8 147 : rasav 5’ Ijoltpi pivoptv tstXtjöti 8u|iip. 

•) Olli: fauctai r ( f ( cb; telXr) ?, pUsov t' uvp. t, 288 cöSov novvuyio« xxt 4r’ 
r, ü> xoi jiiaov 4)|i* p. 

*) ö 450 : fvlto; 5’ & yißmv aXi(. 

*) 0 111. Die Worte sind eben citirt. 

8 ) p 60b : f/jfj fdp xal tafjX'jBc oeteXov T h u'j:p. 

B ) o 422 : pt'-ov l' lonepov iX8ctv. Ebenso 8 786. 

T ) p 191 : TGfya toi “otl Iti-ipa jslfiov fatal. 

*) p 190: 8V) fdp plpißXtuxc p-aXtora | fjjxap. 

B ) P 454 : ei« S xe vrja« 4üaaiX|zo'j« dflxajvxai | 6’j^ t r,4Xio« xai ixri xvispx« 
iepöv eXÖxj. 

I0 ) | 336: eonipio« 5' f,X8tv (KöxXaxji). o 505: taripto; 4’ ei« ioro-xaTEijit. 

U) o 300 : jziXac ini fstrepo« X,X8ev. 

• 2 ) II 779: i,po« 5’ ’HiXto; pieTevioaeTO ßo'jXutövöe. 

13 ; J 407 : vjv ö’ cüpT. ööpnoio. Vgl. 5 347 u. s. w. 

U; X 379 : ttpp fj.gv itoX4tnv u'jftnr: , d)pT 4c xal orvov. 

15 ) o 393 : oi44 t! oc yprf), | npiv tvpp. xaxaXiyVat. 

n ) K 251 : dXX’ Iojjlcv jj.d) V ydo vö; dvetai , i~-,5Sh 4' t ( cd;, | drrpa 84 44, npoßt- 
ß7)xe, xap«!)rT,xev 64 izXte iv vü; | töiv 6io jixipdejv, tprraTTj 5’ frt jiolpx XO.ur.tiu. 

17 i ii 312 ($483): 4,|ii>; 64 rpiyx vjxtc; {r,v, (icra 5' dirpa ßejbjxei. 

18 j II 433: T,iiv; 6* oof dp xai 4,(5;, £ti 6' dficptXvxr, vj;. 

IB ) 8 Görlitz, der Himmel etc. S. 13. 
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tritt 1 ). Der Ausdruck vuxto; äpoAfqi •) endlich ist seiner Ableitung 
und Bedeutung nach sehr unsicher. Einige leiten auoXfd? von apcX-fitt 
(melken) ab, so dass die Stunde des Melkens, der späte Abend und 
frühe Morgen, gemeint wäre; Andere, wie Wolf*), verstehen unter 
v. dp. die letzte, noch dunkle Nacht, wo man das Vieh molk; noch 
Andere leiten dp. von poXyd; *= vetpo; und a privativum ab und erklären 
es durch wolkenlose Nacht 4 ). Görlitz endlich 5 ) fasst 4v voxt. 
ipoA-ftu als die volle Nacht, da der Ausdruck, vom strotzenden Euter 
der Kuh hergeleitet, jegliche Fülle bedeuten könne. 

Die stabilen Epitheta der Nacht bei Homer sind: dp|3pooiV ( , 
xtzxij, oXorJ, hoi;, 4psßsvvr ( , peAcuvot, öptpvatrj und Svotpspr] 6 ) . ’Apßpoofi) 
bezeichnet die Nacht von ihrer wohlthuenden Seite, insofern sie 
als Göttergabe die ganze Natur erquickt 7 ), wie denn auch der Schlaf 
selbst das Epitheton dujipöuto; 8 ) neben peAt'pprav *) erhält. Die Epitheta 
xaxr, und ÄAoij hingegen sollen die Nacht als die schaurige versinn- 
lichen , die keines Menschm Freund ist, im Gegensatz zur erfreulichen 
Helle des Tages Was öor) betrifft, so geht es ohne Zweifel darauf, 
dass in südlichen Gegenden die Nacht rasch und ohne allmählichen 
Uebergang durch Abend und Dämmerung hereinbricht n ) . I)a bor’ hiernach 
eine Furcht und Grauen erregende Vorstellung von der Nacht er- 
weckt, so erklärt sich, warum in der unten angezogenen Stelle der 
feindlich heranstürmende Hektor mit der Der, vuE verglichen wird. Die 


*) B 2 : tu8ot rotviytot. 

*) 8 841 : ol itapyc; Ätetpot iirisruio vjxtoj dpoApp. A 1 "3 : it vuxto{ dpoXyq). 

*J Bei Ideler, Chronol. I, p. 228. 

4 ) S. Ameis zu ß 841 im Anhang. — G.Curtiu«, Etym. I, 8. 174. L.Meyer 
in Kuhn's Zeitschr. 1859. S. 362. K. Schcnkl in der Zeitschr. für österr. 
Gymn. 1864. S. 343. 

s ) Görlitt, der Himmel etc. 8. 13. 

Ueber diese Epitheta s, d. gründliche Abhandlung'von A. Schueter ; Unter- 
suchungen aber die homerischen stabilen Beiwörter. Erste Abtheilung. Programm 
des Gymnas. zu Stade von Ostern 1866. S. 22 ff. 

7 ) ß 363 : vixro 6t’ dpßposlrjt 8rc iV euoouot ßporot dEXXot Daneben finden sich 
auch die Epitheta dpßpoToc !). 330: ti>E tpfitT dpßpotoc) und dßpÖTi) 'S 77: <U 
8 xet c/.Or | tue dßpdnrj). Nach Buttmann’ s Lexil. I, 8. 135 hingegen ist dußpoaltj 
v6E die göttliche, heilige Nacht, die eine Gabe der Götter ist. 

*) B 19: Ttcpl 8’ dpß&öato; x4yo8' 5nv«c. 

y ) B 34 : sut dt oe pcXltppmt ßrto; dtf ( 7j. 

•0) E 457 : tt»E 8’ dp’ inf^.Se x«xV) oxoTopi4|tto4, ut 8’ dp« Zrüc | irdvteyoc, «isrdp drj 
Zitfup«; piyac , alet ftpuopo;. 5 475 1 tue 8’ dp’ 4-tjA8c xxxdj Bopdao irtedtto«, | rr r 
yu).l;. X 15- o48f ttoT «iroi; | djdX.coc tpaittmt x«T«84pxeTxt dxdttsott, --dXX’ Cr't tvE 
8Xo4j öctXoTst ßpoxoiott. 

**) M 462; 4 8’ op’ laltcpc tf«i8tpo;”F,xT(op ! vuxTt ftoi) dmöottroc ürro-tu • Xdpns 
8e ytXxrö | sptp6aA4tu. Vgl. Görlitz, der Himmel etc. 8. 13. 
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noch übrigen vier Epitheta epeßevvr) *) , piXaiva 2 ), övo'f eprj •*) und öp'f- 
voctrj *) erklären sieh von selbst. Ausserdem kommt auch noch einmal 
Sosxrjo^? vor als Beiwort der rauhen, kalten Nacht, wo gegen Morgen 
Thau und scharfer Nebel herrschen 5 ); sodann noch die Epitheta äaita- 
ori), TplXXtoToc (willkommen, dreimal ersehnt) °) , insofern die 
Aclmier durch die Nacht von des Tages Last und Mühe erlöst 
werden. 

Nicht selten werden in der Ilias und Odyssee, wie es bei dein 
Mangel an einer künstlichen Zeitrechnung natürlich ist, die Tages- 
und Nachtzeiten auch auf die Weise bestimmt, «lass der betreffende 
Zeitpunkt durch gewisse feststehende, regelmässig wiederkehrende 
Geschäfte des bürgerlichen l^ebens oder sonstige allgemein bekannte 
Thatsachen veranschaulicht wird. So umschreibt llomer.die Zeit um 
3 — 4 Uhr Nachmittags als diejenige, wo ein Richter vom Markte sich 
zum Spätmahle erhebt 7 ); der Abend ist die Zeit , wo die Pflugstiere 
ausgespannt werden ') : die Zeit vor Tagesanbruch wird durch das Er- 
scheinen des Morgensterns (' Emj'pöpo;) bestimmt, welcher der Eos vor- 
aufgeht 9 ). Den Einbruch des Abends umschreibt der Dichter poe-. 
tisch , indem er sagt , dass die »Sonne sich senke und die Pfade schot- 
tiger werden 10 ). Der Mittag ist der Zeitpunkt, wo Helios die Mitte 
seiner Bahn erreicht hat 11 ) , oder wo ein Holzhauer im Forste Ermat- 
tung fühlt und sein Mahl sich bereitet 12 ) ; während der Morgenzeit 
hingegen ist noch der heilige Tag im Wachsen begriffen 13 ). 


*) H IST : 'A/unXi | dsxMti) , TpiX/taro: eirfp.'jHe V'j; tpcßcvvi): den Imdrängten 
Achaiern ersehnt, «eil «las Dunkel dem Kumpf ein Ende machte. 

2 ) h 207 : per» p' Tprv tuoxe Xiovrc 5ua) 4iü vixtx pi/.otvxv. 

3 ) -j 260 . vj; oe pdX x 4vo<psp4) xaxty' oüpavov. 

«) K 275 : tot ö ’t'jy. toov «i'plIxXpoisr» | vuxtx 5t’ öpyvxfljv. 

9 ) e 466: ei ptv x* ix 'itoTapip ojoxfjöcu vixra C’j/ 'izztn. j p4j ja' ipuoic OTifir, tt 
xxxtj xat ftfp.u; teptTj-oxpaaß xcxvpTjöta öopöv. 

* *i H 487 (schon oben citirt.) 

p 439 : 7 J 104 o ild 4öprov ä.ijp d-jopi)tK'« | xpivia'. vitxex its/X.a xt£. 

S) II 770 {« öS) 4)| io; 4' ’HtXto; (iztevIoscto ßojXurrWos. 

°) 4" 226 4,po4 4’ EmstpiSpot tln ' eptuiv £*i faiav. Vgl. v93IT, 

®) (1 368: 4üarr4 x ijii’/j;, oxidamo ts tzüvjli äpjial. 

U) fl 68 ifl 777) : Tj|Ao; 4’ r,iXto; p£aov oüpxviv ap:pi)ic(t4)xci. 

A 86 : 4/[m; 4e 4p , jT<p'>; rap <Mj p ixi-lsaam ötinvov | o&pto; £v ßrpsgatv, iirei 
x ixoptssxto ysipaj | Tdpvwv 4U4p ex pxxpa , <*4ot w piv !xtro tlopiv, | atro-j rt -jX'j- 
xspoio «Ifl ‘ppfvac «uep'jc alpet, | ri)p 04 xte. 

6*) t 56 (fl 66) : 4*fpx piv 4)di; 4;v xxl digeto Upov r^pap. 
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§ ii. 

l)ie Jahreszeiten. 

Das Jahr (tb ero;, b mautbc, seltener b boxaßac ') , dessen Dauer 
bei Homer nicht genauer bestimmt wird, zerfallt in drei Jahreszeiten 
(«opou) : Frühling (to sap 2 ), r, mp t) efapivrj 3 ) , den Sommer (rb 
depo«) ') und den Winter (b yetpmv •’) , rj mpr) ysipepö), 6 ) rb yüfia . 7 ) ) . 
Ausserdem wird noch als bestimmter Jahresabschnitt -rj biruiprj genannt, 
die Manche irrtliiimlich mit unserm Herbst identificirt und als vierte 
Jahreszeit angesetzt haben; aber die bmnp7j erstreckt sich vielmehr vom 
Aufgange des Sirius ®) bis zum Aufgange des Arkturos, umfasst also 
unsere Hundstage und den Friihherbst. Daher ist während de8 
grösseren Theils der biraipij die Hitze in den Ebenen des hellenischen 
(.'ontinents unerträglich. Dann verschmachtet alles vegetabilische 
Leben , und nur das Schmettern der Cicaden tönt zur Mittagszeit aus 
den Olivenwäldern hervor, während das Thermometer 1*6°, ja mit- 
unter 105° Fahrenheit zeigt®). In ganz Griechenland versiegen fast 
alle Flüsse und Hache '") , oder schrumpfen wenigstens so zusammen, 
dass man trocknen Fusses hindurch gehen kann •*) ; ja selbst raauche 
Seen, wie der Kopais, vertrocknen ganz oder theilweise *-). In dieser 
Jahreszeit kommen die Früchte zur Keife, daher sie üppig, strotzend 
(rsbotbola) heisst la ) ; sic wird unmittelbar im Gefolge des Sommers er- 
wähnt 1 ') und erscheint weiterhin als Regenzeit, wo Zeus reissende 


•) 5 101 (t 306) : toD5’ ootvü XuxdßaYmc L/ vj'-.i :a< Oö'joac&c. 

2 ) t 518: wc 5’ >'tc - yXwpipc Arjöwv | xaX6*j EUtÖTjStv fapoc vsov [TT'JII.S'V'JIO 

3 ) II 643: <T, p. r, tiv c{apc*j), 5rt re oc ÖEutt. 

4 ) 5 384 /.at c4t’ 4).e •j'jnUu ?| tc Wpoc b sc ÖTTnjprp/. 

s ) I’ 4: acc’ (rfpavoi) et: Et ovv yupurex tpiyov xyi aOtstfEtt'.y 4pßpcs y.T£ ö 586: 
(Auf «lern elysischen Gefilde herrscht) oii vttpitbc . o&t’ äp yetpdn TtoXy;, oür« -of 

®) £ 483 : «pOXXwv yäp Irjs yeoic IjXifia itoXXf), | Sosov x' 4je 5uw fj £ rpetc dbcp«; 

EpUCVai | OJpTj '/Etji-EptTj 

7 ) t) 117 , läaiv i der Obstbäume in Alkinoos' Gärten) oü 7EOTE x-iptro; iuoXX'jTai 
oM’ aitoXclira | y£l|i.»Toc wiii itipsv:, izerfjotoe 
*) X 28: oiortpa, -!c f»d f 'irwpijc cloiv. 

*) Dodwell, Classic. Journ II, 8. 

>0) Das. I. p. 14t). 

") Gell, Argnlis. p. 13. 

12 ) Vgl. Kruse, Hellas, lld. I. 8. 250 und 251. 

13 ) X 192 : aüxtip firljv ixlhgst fttpoc teHoXuH t ortbc.Ej xxi. 

'*) c 384 : Tj t; filpoc I) ic ijidipTjv. 
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Fluthen ergiesst •) , und wo der stürmische lioreas den bewässerten 
Garten ausdörrt' 2 ) und Disteln über die Felder jagt 3 ). 

Jene Trichotomie des Jahres in aap, ilepo; und yatptöv ist, wie 
Friedreich bemerkt'), auch klimatologisch begründet, da der eigent- 
liche Herbst in Griechenland so rasch auf den Sommer folgt, dass er 
sich kaum als eigene Jahreszeit bemerklich macht und somit das grie- 
chische Klima nur drei merklich geschiedene Jahreszeiten hat. 

Was den Frühling betrifft, so wird er als die Zeit bezeichnet, 
wo längere Tage kommen und unter der gekrümmten Sichel das Gras 
fallt 3 ), wo die Tochter des Fundareos, die falbe Nachtigall, unter dem 
Laube der Bäume lieblichen Gesang anstimmt und, den Itylos be- 
jammernd, ihre melodische Stimme erschallen lässt*); wo die rasche 
Bremse rasend auf die Rindcrheerden einstürmt 7 ), wo der knospende 
.Wald junge Blätter hervortreibt 8 ), und unzählige Fliegen die Milch- 
eimer umschwärmen ®) . 

Der Sommer (to ttäpo?) wird als die Zeit der Hitze dem Winter 
entgegengesetzt 1<I ) . 


') n 365: f,paf Brmpixtp, Btt XaßpBtatox yie: üiojp | Zeus. 

*) 346: ib; B £t ! B-ajprvc; Boperj; xtoapBi' aXaWjx | al<^’ dyfctjpdx'j V'i. 

3 J £ 326 : oj; B’ 5f BmoptxBc Bopir;; cpopiigoix dxävBx; j ap reolox xti. 

4 ) Realien, S. 17 oben. Vgl. auch Fr. Günther, der Ackerbau bei Homer. 
Progr. des herzogl. Carlsgymn. zu Bemburg, Ostern 1866. S. 11. — Forbiger, 
Handb. der alten Geogr. Bd. I. S. 633. Aum. 82, der die ormprj als eine selbst- 
ständige Jahreszeit fasst. 

*) o 366: Eiipipay’, d yap x&ix ipi; fpyoio fC-.oiTD | 4pj ix daptxj), OTST f,pata 
pax päxiXovtai, 1 ix rohg * Bpiraxox pev iydix euxapnic fyotpi, | xai Be oü coiox 1 / ot; P 
Ixa rttp^aalpsBa fpyoo xti. Vgl. y 301 . 

*) t 516: d>c 8’ Btc IlxxBapiou xouprj, y).ojpr ( t- AtjBwv, | xo/.ov ädB^atx fap oc xiox 
iorapfvoM, | öxxBpirax ix nctaXatc! xaBsJopixr) irjxixotatx, | fjxe Bapd -poizfioa y£ei - 0 - 
XufTf/ia «pmvfjv, | iraTB’ BXotfupopixt; ItuXox ^tXox xte. 

7 ) y 290: ot B’ iifißoxto xatd piyapox ßicj d>; ayeXatai' | td< pev f alBXoc olstpoe 
ifcppi)Bd: iBBxrjacx | äipj ix dapixjj, Bte t ^pata pxxpd xiXoxrai. 

*) Z147: yöXXa td pix t dxepoj yapöBtc yiti , dXXo Bi B’ BXx] | rrjXeBBase <pus:, 

iapo; 8’ iriylyxtTxi fiprj. 

*) 11 641 : ol B’ aiei -spi xcxpöx BpiXcox, ci; Bte potai | otoftpip ixt ßpopitsat itept- 
yXa-fixc xatd ziXXas | ajpr, ix claptx-jj , Btt te yXdfOi oyyea Bidet. Indes« ist der 
Frühlingsanfang in Griechenland sehr verschieden, insofern er in den Ebenen schon 
eintritt, wenn in den Gebirgen noch tiefer Winter herrscht. S. Gell, Jouraey in 
the Morea. p. 361 und 395. 

*) v) 1 1 8 ; yelpato; oiBi Bipcoc. Eine Beschreibung des griechischen Sommers s. 
bei Kruse, Hellas. Bd. I. S. 269. Im Juni, heisst es dort, schmilzt oft auf dem 
Meere das Pech an den Schiffen in Folge der Hitze ; jedes Feuer wird gelöscht, um 
die letztere nicht zu vermehren; die Türken lassen dann selbst ihre Pfeifen aus- 
gehen, weil der kleinste Funke Alles in Brand setzen könnte; um dem Sonnen- 
stiche vorzubeugen, stürzt man sich ins Wasser; in der bbiotischen Ebene tragen 
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Der Winter (o j(ei[uüv) endlich ist die stürmische Jahreszeit, zu 
welcher, wie schon bemerkt, die regnerische ÖTtoi^r, den Uebergnng 
bildet. Da ergiesst sich unermesslicher Regen l ) ; in dichtem Gestöber 
fallen Schneeflocken herab, wenn Zeus seine Geschosse auf die Men- 
schen versendet ; rastlos ergiesst sich Schnee , bis er die hohen Ge- 
birgsgipfel, die Vorgebirge, die Lotosfelder, die Fluren des Land- 
manns und die Meeresbuchten bedeckt 2 ) ; kalte Nächte, Schnee und 
Glatteis treten ein 3 ), und schaurige Winterstürme erheben sich, welche 
die Arbeiten der Menschen im Gefilde hemmen und die Heerden be- 
drängen 4 ) . 

Homer legt dem Winter die Epitheta kalt (SoatlaXin;;) 5 ) und 
schrecklich (IxiretyXo;) 6 ) bei. 

Uebrigens darf man den griechischen ^siuoiv rücksichtlich der 
Kälte nicht mit dem Winter nördlicher Gegenden vergleichen. Die 
kältesten Monate in Griechenland sind nach Gell’s Beobachtung die 
vom November bis zum Februar; indess sind diese nicht kälter als 
etwa der Sommer in England oder als unsere regnerischen Herbsttage 
in Norddeutschland , wenn man von einzelnen Tagen und den höheren 
Gebirgsregionen absieht 7 ) . 

Uebrigens bestimmte man die Jahreszeiten auch nach dem Auf- 
und Niedergange der Gestirne. In das Frühjahr, und zwar in den 
Mai, fällt der Aufgang der Plejaden 8 ); dann wurde die durch den 
Winter unterbrochene Schifffahrt wieder eröffnet, während ihr Unter- 
gang derselben ein Ziel setzte; daher die Benennung (nx-rji«06<; von 
aXsiv). Im Sommer, nach deih Sommersolstitium, geht der Orion auf 9 ). 


in dieser Jahreszeit die Frauen , wie schon im Alterthum , einen laugen weissen 
Schleier , der nur die Augen frei lässt ; die Hitze steigt auf 32 — 34 Grad 
Keaumur. 

*) T 4 aTf !TTti o uv yctpuwYa puyos xal pa-ov tixßpov xt£. 

2 : M 278 : Ttürv S’, &a-e vipdte; y nirrtuot Dapciai ) f ( p.art ycipiEpitp , Sre f 
ujpcio p^itera Zeüc | veiptpCY, cL&puirotci tttpa'jaxtjxeYoc ?d ä x?,Xa • | xoe(xr,axc V dv£- 
uc-j ; y£e t furEGGY , Jppa xaX6ij/jj | isjojXüix tptaiY xopopdc xai — paiovac axpooc | xal 
-et ia Xurroüvca xal a'.cpüjv itiova fp-p, | xai t’ iy dX8c xoXtfjc xtyurai Xip£atv re xai 
dxtaic. 

*) §475: yj§ S dp itrtjXDe xaxr) Boptao reaivro; , | irqpuXlc aütdp SitepOe yiin 
pfr» er’ rpJte ~dy\r lt | tliuyp vj, xai oaxteaa t ueperpipero xpisroXXo;. 

4 ) P 549 : rj xal yupuüvG; äua&aXrreoc, Sc j> i re {ppaiY | dY&p<i:to'j; orv£a»usex t~i 
■ySovl, p^Xa St xfjSti. 

S J P 549 : ytiuäjvG; tuo&aXirtoc. 

*) § 522: yeipuuv {xrozpXo;. 

7 ) Gell, Journey. p. 44. Kruse, Hellas. Bd. I. S. 253. 

*) e 271 : oit£ ol u-gq; iirl ßUpdpotsr: fmirtev | nXijidtac f- foopdtuvn xal iii 
töovta BodiTTjV. Vgl. £ 486. 

®) e 271 7 ( t’ ("Apxroc) aitoö crpiperai xai f Alptarva toxetet. Vgl. 2 468. 
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und etwas später der Hundsstern (äorrjp öampivd;) '), mit dessen Auf- 
gang die öaotpij begann (s. oben) , und der, weil er Fieber und Seuchen 
verkündet 2 ), ein verderbliches Gestirn heisst 3 ). Der Aufgang 
iles Bootes 4 ) fällt in die erste Hälfte Septembers, bestimmt also den 
'Herbstanfang’. 

Der Verlauf der Jahreszeiten wird als ein in sieh selbst zurückkeh- 
render Kreislauf gedacht. In diesem Sinne sind die Worte zu fassen : 
* Es vollendeten sich Monate und Tage im abermaligen Umschwünge 
des Jahres (ä<ji irsfiitsMopivou srso«), und es kamen die Horen’ 5 ). Statt 
i:spiTdD,EaDai steht in demselben Sinne auch wohl «spureXsoUai in den 
Formeln: irsptirAopivoo ivtauroö 5 ) oder itEpurXopivaiv dvtauriov •) . 

Die Dauer eines Monats (ö pojv, o pst;) wird bei Homer nicht an- 
• gegeben; auch von der späteren Einthciiung in drei Decadeu finden 
wir bei ihm nichts. Der Beginn eines Monats wird, wie schon oben 
erwähnt'*), durch pr,vö< iorapävoio, der Ablauf desselben dnreh pr,vö; 
tpfltvovro? bezeichnet 9 ). Nach Monaten wird bei Homer auch schon 
die Zeitigung der Leibesfrucht berechnet, wie denn Eurystheus als vor 
der Zeit geborenes Kind rjXtrop.r l voE heisst l0 ). 

Die Lenkung und Regelung der Zeiten liegt in den Händen des 
Zeus ; von ihm, als dem Vater der Horen, kommen Tage, Nächte und 
Jahre 11 ). Mitunter wird die Herbeiführung (riAetv) der Tage auch der 
Eos beigelegt ,J ) ; und auch andere Götter können Einfluss auf die 
Zeit üben, wie es z. B. von der Athene heisst, sie habe die Nacht 
am Ende ihrer Bahn zum Stillstände gebracht und die Eos um Auf- 


i) X 26 drtip’ , — 6; f>i f imt pr,; eIoix . — 6xts xiv ’Qpimvo; iidxXijstv xa- 
Xiooow. K 5 : dsrip' önupmp. 

*) X 3(1 : xaxov ii te ofjpa Tiroxrai. 

3 ) A 62 oüXtoc dart|p . was wahrscheinlich auf den Hundsstern gehl 

4 ) c 272. Schon oben cilirt. 

5 ) 1. 264 ■ dt)' Äre öi, ptjvic te xai Xjptpat £EeteXeuvti> | o*l* itspiTtXXopivQU ftcoc, 
xa't tidjXuSav ilpai xt£. 

«) X 248. Vgl. E 287 

’) a 16. Vgl. V 833. 

■) 8. § 9 z. Auf 

*} E 162 |toö piv ifSivovTO« pujvcx, nü 5’ larapLoK,). 

w ) T 1 1 8 . ix V djayE itpo ipitusoE xst r^XiTipijsos £4v Ta Fälschlich bezieht 

Görlitz (der Himmel etc. S. 15) 7)Xtr6|iir}vov auf Herakles, dessen Geburt eben 
durch Here verhindert wurde. 

") E 93 iaaat ydp vux «c te aal Tjpipxi ix Ack elmv, | ou c.i) L'i ipEuo'ja iepf|i>,v 
xt£. It 134: ivvia oi t ßEßdaat Aiüc peydXw iviauToi. o 136 Toto; -jap -sioc off rtv £ki- 
yHovlon dvüpuiauiv, j olov in ' ijpezp dyyjai zatijp avöpürv tc DeiTix te, p 399: ÖX.X 6 t e 
fW ( ijJXopov Tpnt, £ri /.c, ; HfjXE Kpodarv xrt. Vgl t 152. 

c 390 (i 76 und x 1 11) dXX' !te 57, Tpirov 7,pxp iuaXixapo: nO.td Ilex xt* 
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gehen verhindert *). — Die Iloren 2 ) sind hei Homer Pförtnerinnen 
des Olymps, d. h. sic beherrschen die Wolken 3 ), stehen also der 
Witterung vor und gehen den Früchten Gedeihen ') ; insofern sie aber 
die in den Jahreszeiten wechselnde Witterung überwachen, erscheinen 
sie dann auch als Lenkerinnen der Jahreszeiten selbst.' 


B. Die Erdscheibe und die mit ihr zusammenhängenden 
Erscheinungen. 

> 

§ 12. 

Die Erdscheibe ). 

Schon im Alterthum behaupteten Manche , Homer habe die Erde 
.für eine Kugel gehalten; doch fehlte es auch nicht an Solchen, welche 
dem Homer diese Ansicht absprachen, wie Eratosthencs und Geininus 11 ) . 
In der That lehrt Homer — wie denn überhaupt das jugendliche Alter 
der Völker, wie unzählige Beispiele zeigen, geneigt ist, kosmisch die 
Erde so zu nehmen, wie sie beim ersten Anblicke dem Auge er- 
scheint 7 ) — , dass die Erde eine flache Scheibe sei, auf der die Länder 
sich rings um das Mittelmeer gruppiren , die rings vom Okeanos um- 
flossen werde , und über der sich der Himmel kugelförmig wölbe. 
Himmel und Erde zusammen bilden demnach eine hohle Halbkugel, 
deren Mantel oder gekrümmte Oberfläche der Himmel, und deren 


■) 242 : •cjy.ta pd, dv izepdiTn Kut.r/ty eydtk*., ’llcb o aure j ^uaaT* dir 1 

‘/puttittpovov , vjK da | CcOysualf <Jbx’JT:o8ac, dvftprfnroiat ;pdp<ma;. 

*) Vgl. über die Horen Preller, grieeh. Myth. I, 8. 273. 

3 ) F. 7411: Tjröaara! oc nükat pintov o&pavaö, de ’äpat , |t rfi diardTparrrai 
oüpavot O&Xujjkicdt te, | d)pdv dvaxXtvat Tryxrvo*. vd<p<,; Tjt’ i—tS.-tvai 

4) oj 343 : £v#a 8' dvä ar'ryjhtl jravroTat faatv, | irraÄTe 54| ii iö; wpa. drißplactav 
5acp!kv. 

5 ) Vgl. Ukert, Geographie Ib, S. fi ff. Schlichthorst, geugr. Hom p. 2. 
Viilcker, hom. Geogr. S. 101. Carumann, Vorschule. S. 3S1 u. s. w 

°) Gemiu. Eiern, aslron. c. 13. 

’) Vgl.H. K eingan um, Geschichte der Krd- und I.änderahbihlung’cn der Alten. 
Jena, Muukc. Is:t9. Thei! 1, S. 90 ff. Malte - Brun, Gesch der Krdkunde. 
Abth. I. S. 5. Voss, kritische Blätter. II, S. 172. 
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untere Begränzungsebene die Erde als grösster Kreis der Halbkugel 
bildet. Wenn auch Homer nirgends direct die Erde als platte Scheibe 
bezeichnet, so lässt sich doch aus mehreren Umständen mit Sicherheit 
schliessen, dass diess seine Ansicht sei. In der Odyssee beschwert sich 
Helios beim Zöus, dass die Gefährten des Odysseus ihm seine Rinder 
getödtet, an deren Anblick er sich beim Auf- und Unter- 
gänge erfreut habe 1 ). Wenn aber der aufgehende Helios am 
Ostrande der Erde seine Rinderhecrden, die sich auf Thrinakien, also 
am westlichen Erdrande, befinden, erblicken soll, so ist dies nur mög- 
lich, wenn die Erde als Ebene gedacht wird. Dieselbe Voraussetzung 
wird auch nothwendig, wenn der von den Aithiopen zurückkehrende 
Poseidon fern von den Bergen der Solymer den jenseits Griechenlands 
fahrenden Odysseus gewahren soll 2 ). Hierher kann man auch die 
Verse der curXoTioua ziehen, in denen gesagt wird, Hephaistos habe auf 
dem Achilleusschilde den Strom des Okeanos gebildet, so dass er sich 
■am äussersten Rande des Schildes ringsherumgezogen habe ; wo also 
die Fläche des Schildes gleichsam an die Stelle der Erdscheibe tritt. — 
Auf demselben Bilde war auch die Erde selbst nebst dem Meere, dein 
Himmel und den Gestirnen in erhabener Arbeit dargestellt 4 ) — eine 
Angabe, an welche sich noch das besondere Interesse knüpft, dass wir 
in dieser Erdabbildung gewissermassen die erste geographische Reliefi- 
darstellung erblicken müssen, von welcher überhaupt eine Kunde zu 
uns gelangt ist 5 }. 

Ueber die Ausdehnung der Erdschcibe finden sich bei Homer 
keine Angaben ; dass er dieselbe aber für sehr bedeutend hält, beweisen 
die Epitheta weit ausgedehnt (süpeia) 8 ), weitpfadig (sipuooeto) 7 ) 
und unendlich, gränzenlos (airetpurv) 8 ) , welche der Erde bei- 
gelegt werden. Hierher gehört auch die Aeusserung Nestors, dass 
Menelaos auf seiner Irrfahrt weit zu entlegenen Menschen verschlagen 
worden sei , von wo Niemand auf Rückkehr hoffen dürfe, und dass 
selbst Vögel das Meer, auf welchem er in der Irre gefahren sei, nicht 

') fi 379 : ot |«a ßoü; £xre ivxx iiTtepjliov, ^jaiv fpui-fE | yxlpEsxov fii-» iöiv eis oi- 
pavirv daTEpäcvra, | Yjö hr.6' cty irti yaüxv d- oüpavcBsx TrpoTpaTtotfiYjv. 

5) E 282 : löv 5’ Al8uiltwv dvtouv xpEtwv txo3i)'0ujN J ttjX^Oev 4x 2oXu(iaiv ipEtuv 
ISsv - eIjx-o dp ol | r4ye ov E-i-Pdjai-v. 

3 ) 2 607 : iy ö' Ttorafioto pi-pa oHivo; äxsuvoto | dvrupa irap TTjpdTT,'. odxEO; 

-6xa — oir.toto. 

•) 2 483- 489. 

5 i Vgl. U. Reinganum, Geschichte der Erd- und Länderabbildungen der 
Alten. Jena, Mauke. 1839. Theil I , S. 83. 84. 

*) 9 150: tüpeta /SW Ebenso A 162 und sonst. 

7 ) [1 635 : dri yOo-vö; EÜpuooEtr,;. Ebenso f 453 und X 52. 

8 ) H 446 : 6 Tr d-clpova paiax. 
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in einem Jahre durchfliegen könnten '). Mag man hierin auch poe- 
tische Hyperbel finden, so beweisen doch diese Worte, dass die Aus- 
dehnung der Erdfläche der Phantasie des Dichters als etwas Unge- 
heures vorschwebt. — Von Epithetis der Erde sind ausserdem noch 
zu merken: Viele ernährend (ranAoßömpa) 2 ) , ernährend (Ca(- 
oojpo?) 3 ), Leben erzeugend (tpuaijoo?) 4 ) , Viele nährend (tcoXo- 
'fopßo;) 5 ) und göttlich ( 61 a) 6 ). 

Was die Erde als integrirenden Theil des Weltalls betrifft, so ward 
sie bei der Theilung der Weltherrschaft keinem bestimmten Gotte zu 
Theil. Während das Meer dem Poseidon, die Unterwelt dem Hades, 
der Himmel dem Zeus zufiel, verblieben die Erde und der Olympos 
allen Göttern gemeinsam 7 ) ; der Olympos, insofern er der gemein- 
schaftliche Wohnsitz aller Götter ist, — die Erde, insofern die Sorge 
für die Menschen allen Gottheiten gleichmässig obliegt, und sie dafür 
bei den ersteren gemeinsame Verehrung geniessen. 

Die-Erderschütterungen verdanken nach homerischer An- 
sicht dem Gotte des Meeres, Poseidon, ihren Ursprung, der 
daher die Heinamen ’ Evvooty aioc oder ’Evoot^ötov führt *). Hiernach ist 
also das Wasser das bewegende Prinzip des Erdbebens — eine An- 
sicht , welcher auch die ältesten ionischen Philosophen, die überhaupt 
das Wasser als Grundstoff des Universums betrachteten, treu blieben 9 ). 

- § 13. 

Hades (Erebos) und Tartaros l0 ). 

Um von dem homerischen Weltgebäude eine möglichst klare Vor- 
stellung zu gewinnen, ist es nothwendig, auch die Lage des Hades 

*) -y 317 t d)X I; jiev MtviXsos i-föj xcX tm dvorja | IXSftv xetvo; yäp tim 
ÄXXoDcii eiXljXoyOev, | ix xÄiv dvöpflbTrajy , 6fkv ojx IXnotxd ve Sy UÜ) | IXölpev, üvxivx 
rpÄrov ditostfTiXmsrv dtXXxt | it r.iXc iyot pi iyi xotov, 68 ev xl rep oi?' otanol I xiix4«*e; 
oiyvsyeiv , irti pitja xe SeiviSv xr. 

''*) T 89 1 i«l y»ovi iroyXojioxtlpj. Vgl. T 195. 265. Z 213. 073. H 272. A 619. 
M 158. 194. <P 426. fl 418. pi 191. 

*) 9 486 |Tj 332) : ijrl Ce!5mpov dpoupav. 

4 ) T 243 : fualCooc ala. Ebenso X 301 . <t> 03 : ylj yjxiioa;. 

5 ) E 200: mXuipipßoy irelpaxa fa(r)!. Vergl. 2 301. Auch findet sich das 
. Femininum — oXytp^pß-r] I 568 : f yixv TtoXuspdpßTjv. 

e ) 2 347 : yW« Sia. 

0 190: fjxoi ti>'v (Poseidon) D.xyov rtoXii)v dXa vai ipxv aUi j TtaXXopIvrov, 
At8i)c 6’ IXayc C<5«pov fjspicvxot , | /. c ; 5’ IX ay’ oüpaviv cäpyv tv aMHpt xal '.exIXtj- 
otv. | f«T<x 8’ frt fjvf] rdvTcov xal pxxp&c 'OXypotoc. 

*) H 455 (0 201): iwoolyai’, eipyojevlj, ofov Icire;. 0 208: xpeiarv IvosiySmv. 

®) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I. S. 636. 

,0 ) Vgl. UkeTt, Geographie Ib, S. 16 f. VSlcker, hom. Geogr. S. 40 ff. 
105 f. 156 ff, Cammann, Vorschule 8. 175 ff. 

Bnchholx, Hamerioche Realien. Is. 4 
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undTartaros inRezugaufErde und Himmel zu bestimmen. Zunächst 
liegt der Hades im Innern der Erde , was deutlich aus den Redens- 
arten hervorgeht, welche bei Homer für den Begriff sterben üblich sind. 
Dahin gehören: /Öova oupevat 1 ), yotlav öopevat' 2 ), yalav 5iro ort>7spr ( v äct- 
xiaftat 3 ) u. ä. Die Behausungen des Hades liegen öro xeüösat yaw;; 4 i ? 
die Seele des Patroklos begiebt sich xa~i ybovo; 5 ) ; wer zu sterben be- 
gehrt, wünscht, dass die Erde ihn verschlinge *) u. dgl. m. Daneben 
aber taucht schon bei Homer eine zweite Vorstellung von einem in der 
Gegend der Kimmerier gelegenen, westlichen Hades auf der Ober- 
fläche der Erde auf und macht sich entschieden neben jener ersten 
geltend 7 }. Den Weg zu diesem Hades lernen wir aus der Fahrt des 
Odysseus keimen. Von Aiaie aus steuert derselbe in südwestlicher 
Richtung (daher der Dichter den Boreas wehen lässt 8 )) bis zu den durch 
den Okeanos gebildeten Erdgränzcn # ) , wo Kirke ihm zu landen ge- 
boten hatte 10 ). Hier liegt das Land der Kimmerier 11 ), welches 
ganz in Nebel und Finstemiss gehüllt ist, und wohin nie der Strahl 
des Helios leuchtet ; nie steigt er dort am gestirnten Himmel empor, 
noch senkt er sich wieder hinab, sondern finstere Nacht umfängt rings 

*) Z 111. i) Z 19. 3) -j Sl. 

4 ) X 482: vöv Je ev pfv fi ’Atixo vipeue bnt xrj8eot yair,; | Ipyc«. — u> 204 
elv ’AUao JÄfim;, imi xcIBcti 

5 ) V 100: ’i'j/T, öe xaxä -/öovö; J/jtz xa nvi>; | ip/sro TtTpiyuI«. 

°) A 182: t(tt pot ydtvot rjpeia yöiuv. 

7 ) S. Völcker, hom. Geogr. S. 140 ff., welcher besonders gegen J. H. Voss 
polemisirt, der am westlichen Okeanos nur einen Eingang zum unterirdischen Hades 
annahm, und damit gegen J. A. Wolf in die Schranken trat, welcher Letztere den 
Hades der Ilias unter die Erde, den der Odyssee aber in den äussersten Westen 
über den Okeanos setzte (Vorl. über die Gesch. der gr. Lit. S. 150). Gegen Voss 
traten Solger Xachgel. Schriften II, S. 043 f.) und noch entschiedener Völcker 
auf, dessen Theorie aber wieder an Eggers (de Orco Homerico. Commcnt. Al- 
tonae. 1836. 4.) einen Gegner fand, indem derselbe darthun wollte, dass es kein 
westliches Todtenreich über dem Okeanos gehe, sondern nur ein unterirdisches, 
dessen Eingang sich im "Westen diesseits des Okeanos befinde. Diese von -Eggers 
versuchte Modification verwarf Nitz sch, der wieder für die V ossiache Ansicht 
auftrat und gegen Völcker geltend machte , dass die Hauptstütze der Ansicht des 
Letzteren falle , da die Partie der Odyssee (X 5G5 — 027) , der Völcker alle Züge zur 
Charakteristik des westlichen Hades entlehnt habe, un&cht sei (Erkl. Anm. zur 
Odyss. 3. Bd. S. XXXV). Vgl. Forbiger, Handln der alten Geogr. Bd. I. S. 6, _ 
Anm. 12 und S. 20, Anm. 39. 

8 j x 507 : rfyi (v?,a) It xi toi wvcini] Boptao tpfpjsiv. 

9 ) >. 1 3 : fj ö‘ i; r.tipaO' txavs ßxtlupp ’Qxcxvotc. 

10 ) x 511 : vf a pr i aüfsü xiXaat in üxtxvüi ßxfyoöiv], | euiö; o iU Aiöcu iiva: 
Mpov" rüoaiCvTa. 

'■) 'Das Wort kommt nicht von dem fhönikischen Kamar, Kimmer (Voss, 
alte W'eltkunde p. XIVj , sondern von yetpfpio; mit der Aspirata y statt der Te- 
nuis x. Denn jenes historische Volk sind ja die nördlichsten und winter- 
lichsten Menschen, und winterlich und kalt genug mag es auch bei den ho- 
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die unglücklichen Bewohner ') . Hier ist die Stelle, wo Odysseus nach 
Kirke’s Gebot in den Hades hinabsteigen soll 2 ,. In der Nähe des 
Eingangs zum Hades befinden sich auch der leukadi sehe Fels, die 
Thore des Helios und das Land der Träume; an diesen* 
Punkten fuhrt Hermes, wie wir aus der zweiten Nsxuta im 24. Buche 
der Odyssee erfahren, die Seelen der getödteten Freier vorüber; von da 
gelangen sie dann auf die Asp ho delos wiese, wo die Schatten der 
Abgeschiedenen hausen*). Was die hier erwähnten Thore der Sonne 
betrifft, so bezeichnen sie den Punkt im Westen, wo die Sonne unter- 
sinkt; sie sind, wie Vö Ick er sich ausdrückt 4 ), ein poetisches Bild 
des Eintritts der Sonne in das nächtliche Dunkel. 

Hier sind auch noch die Ausdrücke loooz und spsjioi zu erwähnen, 
welche nicht selten mit Hades’ synonym gebraucht werden. Zötpo; 
nämlich bezeichnet eigentlich das Dunkel der Nacht, sodann auch 
das Dunkel des Hades und den Hades selbst*). Aehulich 
Ipeßo; : ursprünglich bedeutet es die westliche Gegend, wo nächtliches 
Dunkel herrscht, und daher auch die Finsterniss, welche die Gegend 
des Hades umfangt, und den Hades selbst, wie dies aus mehreren 
Stellen deutlich hervorgeht. In der ersten Nsxuta z. B. heisst es von 
dem Schatten des Telamoniers Aias, er sei zu den übrigen Schat- 
ten in den Erebo6 gegangen 6 ); offenbar ist also hier Ipsßo; der 
gewöhnliche Aufenthalt der Seelen , das Todtenreich. Von den Seelen 

raerischen Kimmeriern gewesen sein, die ja niemals die Sonne beschien, X 15'. 
Völcker. hom. Geogr. S. 154. Vgl. Klausen, Abenteuer des Odyss. S. 39. 
Voss, krit. Bluter. 11. 307. Welcher, aischyl. Trilog. S. 130. Nitzsch zu 
X 13 — 19. Indess konnte die Existenz eines solchen Volks im äussersten Westen den 
Griechen zur Zeit des Dichters nur aus phoinikischen Schiffergeschichten bekannt 
sein. Daher wird auch sein Name phoinikischen Ursprungs sein. Von der Wurzel 
kamar abgeleitet, bezeichnet er eine Völkerschaft der Finstemiss. Später 'seit He- 
rodotj nannten die Griechen ebenso ein Volk nördlich vom schwarzen Meere im An- 
schluss an dessen einheimischen Namen Kymr, Kumri, bei den Hebräern Günter, 
bei den Arabern Qirim. Vgl. Gesenius, Thesaurus I. S. 295. 

•) X 14 : Üv8a 4s Kiupspiorj dvöpfi-j 4fjU.6; ts iriXtc t», | 4|if> t xxl vrcptXr xexa/.up- 
pivet ■ 0 t&i tot aÜToic I ■fjiXio; tftiiOe»» xxTxötpxrrat dxtlvcesrt, | oü#’ är.ii iv srtl- 
yjjet npöt oipavöv diTspöevrx, | oü8’ 6 t 5v a J j tri yxtav dri oüpavüOcv npo-rodm;- 
T«t, | dXX’ irit vö? üXri; TtTatat fisiXoiat (Ipatoistv. 

*) « 511. 512 {■. o.). 

*) 10 1 1 : itäp 5’ texv ’Qxtowoj TE pods xxl Acuxdöa n4rpr,v, | f;Se rtap’ ’HsXloso rii- 
X« xxl orj uov Ovcipa» | fy'aav' aldia ö txevro xar - da'poie). ov /.siatüva , | ts8x ts 
■ valouet elötoXx xaptövtmv. 

*) Hom. Geogr. S. 23. 

*) X 155: rixsev ipJn , r. d>; 4;X9«? inti C6<pov tjepossra j Jiooc idiv ; yaXscAv 
4e rite Ccdossiv 6päs8xt. X 57 : ’EXrf,i»ep, nd>s r ( X9e; i»c4 C4^ov fppütvra; u 355 : ciötö- 
Xetv 4e i?X4ov np48upov, irXeir) 4e xxi aüX4], | UfUvwv 'Epsßöoöe i rr.b ' 6^01 . 0 191: 
Ai5t)4 i' f/.xyt fjcpiitvTa, 1 Zsie 5’ IXtrjr oipaviv eipuv. 

•) X 563: jif; 5i jut’ fXXa; | d/oyä; si; ’Eptßoc vsxüxtv xxraTaOvTjsirraiv. 

4 * 


Digitized by Google 



52 B. Die Evd scheibe und die mit ihr zusammenhängenden Erscheinungen . 

der Brüder Atymnios und Maris ferner, welche von den Nestoriden 
getödtet wurden, wird in der Ilias einfach gesagt, sie seien zum Erebos 
hinabgewandelt ') . — Warum übrigens die homerischen Griechen das 
Todtenreich in den fernen Westen, in das sonnenlose Land der 
Kimmerier versetzen, ist leicht erklärlich. Ohne Licht vermag sich 
der Grieche kein Leben zu denken ; daher ist jene westliche Region, 
wo der Strahl des Helios nicht leuchtet, und ewige Nacht herrscht, für 
ihn zugleich der Sitz der Erstarrung und des Todes und wird somit 
zum Aufenthaltsorte der Todten selbst, daher auch die Ionier, wie 
Völcker bemerkt 5 ), ihre Todten gegen Westen legten, wo mit der 
wirklichen Sonne für den Menschen gleichsam auch die Lebenssonne 
erlischt. Aehnliche Ideen finden sich auch bei andern Völkern, wie 
z. B. den Indianern Nordamerikas, welche glauben, das Land der 
Seelen liege weit nach Sonnenuntergang, und die Seelen müssen 
Monate lang wandern, um es zu erreichen. 

Den Hades selbst malt der Dichter mit den schwärzesten Farben. 
Er nennt die Behausungen desselben grauenhaft (o[Asp8aXia) und 
dumpfig (eöpajsvra), so dass selbst die Götter davor schaudern 3 ). 
Teiresias bezeichnet ihn als eine Stätte des Entsetzens (drapiria 
ydopov) 4 ), und finstere, mitternächtliche Pfade führen zu ihm 5 ). Den 
Eingang des Hades verschliessen mächtige Thore, daher ihm das Epi- 
theton süpuTCuXij; beigelegt wird B ) . 

Was endlich den Tartaros betrifft, so ist derselbe für die 
Götter, was der Hades für die Menschen; denn die Götter wer- 
den in ihn hinabgestürzt, um dort zu büssen, und schwören bei den 
Gottheiten desselben 7 ). Er wird als Abgrund unter der Erde gedacht, 
zu welchem eine eiserne Pforte und eherne Schwelle den Zugang ver- 
sperrt, und der eben so weit unter dem Hades sich befindet, wie der 
Himmel über der Erde 8 ), lieber die Entfernung des Tartaros von 


') D 326 : «14 Ttö fiiv Sotoiat xaatyvTjToim 4a(ifvxc | ßfjTTp» tl« 'Eptjäo;, SapitiiMvo« 
tsft/.ol fxalpot. 

*) Hom. Geogr. S. 142 oben. 

3 ) T 62; (iiaa; &' ix 8p<5vou aXxa xai t«ys (AVdoneus), p.7) ol Oxepdtv | jxiav avap- 
pf.EcttlloaeiWipv evoriySarv, | oixla 5t ftvT^otai x«i ddavototai ipovsir, | spip&xXi', cupdicwzx, 
töts otjjC'j'jj: Dcot zep. x 312: aüroc 4’ tt; At4«n Üvai WJJAO'V eupibevri. 

*) X 93: TtTTT out , & 3i<mi)vc, Xizmv <fdo( ijtXio Io ) fjXuftt« , 4:ppa 14fl vixuac xai 
axepzia yfipov; • 

5 ) o 63 : fzstxoi fi dvapzat^aa« ditXXa | ofyoixo zpo^ipoosa x»x’ fjepicvxa xi- 

Xs’jüx, | zpr/ojjs 44 ßaXot d<jiopp4ou ’Qxecnoio. 

®) V 74: dXX' atyxtu; äXdX-rjp.x: dv’ tjp'j— j/.iz 'Ai4<k öi£ . 

7 ) H 278 : i&pivjc 4’, tbs fxiXzoc , Otoj; 6’ dydfiTjvtv dzavxae | xov; ozoxapxaptouc, 
of Tirf ( vt; xaXiovxai. Vgl. H 274. 8 10 ff. 

*) 8 13 : f) |uv iXon pb|«> ft Tapxapov f,£ pöi'.T7 , | rljXt (JlAX , ■Jyi ßdOtsxov 4x4 
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der Erde lesen wir bei Homer nichts ; Genaueres bestimmt darüber die 
hesiodeische Theogonie, in der es heisst: wenn ein eherner Ambos 
neun Tage und Nächte vom Himmel falle, so komme er am zehnten 
zur Erde; und falle er neun Tage und Nächte von der Erde, so gelange 
er am zehnten in den Tartaros'); wozu A. v. Humboldt bemerkt, 
dass die Phantasie der Griechen sich in wilden Schätzungen von Fall- 
höhen gefallen habe*). In Bezug auf die Frage, wie der Tartaros mit 
der Erde Zusammenhang haben könne, vermuthet V ö 1 c k e r mit grosser 
Wahrscheinlichkeit 3 ), dass die Alten den Tartaros als eine Art von 
Gegenhimmel betrachteten, so dass er sich als hohle Halbkugel bis zur 
Peripherie der Erdscheibe hinaufzog und sich mit dem Himmel der- 
gestalt zu einer Vollkugel ergänzte, dass die Erdscheibe als ein durch 
das Centrum dieser Kugel gehender grösster Kreis erschien. — Ali 
einer andern Stelle des 8. Buches der Ilias, wo Zeus seiner Gemahlin 
erklärt, er furchte ihren Zorn selbst dann nicht, wenn sie die Titanen 
aus dem Tartaros gegen ihn herbeirufe, wird die Region desselben als 
die äusserste Gränze der Erde und des Pontos bezeichnet, wo Iapetos 
und Kronos hausen und nimmer von den Strahlen des Helios und 
kühlenden Winden erquickt werden, und wo der tiefe Tartaros sich 
rings ausbreite 4 ). Wenn es hier heisst, der Tartaros begränze die 
Erde und den Pontos, so erklärt sich dies sofort aus der obigen Vor- 
stellung , dass der Tartaros als Gegenhimmel bis zur Erdperipherie 
hinaufreiche : wie der Himmel als obere Halbkugel die Erdscheibe von 
obenher umschliesst und begränzt, so umfängt sie die Halbkugel des 
Tartaros von unten her und kann daher mit Recht als die äusserste 
Begränzung der Erde bezeichnet werden. 

Die Epitheta, welche Homer dem Tartaros beilegt , sind r ( spö- 
et; 5 ) und ßaÖüi 8 ). 


y » mit iart fMptOpov, | hfoi «iWjptwlw -Q.u xal yäXxeo; oiW;, | -zic »v Jvepif’AUsui, 
caov oüpavo; iar’. dr.i yolrjc. 

') Hesiod. Theog. 722 Götti. : imia fäp voxta; tc xal f,jiaTa y&xeo; ixiituv | oi- 
px-rtÄsv xaTidru Stxrfrfl U ratav Ixotro • | £w£a 8’ oi vixra; ts xal f,uaTa ydXx to; 
dxpituv j £x f xaTnbs texet-r) i; Tdprap’ Ixoito. Vgl. oben §. 1. 

2} Kosmos III, S. 288. (Cotta 1850}. 

3) Hom. Geogr. S. 1#6 oben. Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. I. 8. 6. 

4 ) 8 -177 : o £8ev 8’ Ifw oix dXcflC» | yeici|i£vTH , out’ et xe tä veixra -cipalt 
txr,at | fair,; xal növroio, Tv 'Ianexi« ts Kpivo; re | fjpievoi o&t 00715; Trepiovo; ’Hs- 
Xtoio | Tipsovf out’ dvi(ioiat, jlaöü; 8i te TolpTapo; d|uj(;. Vgl. H 203 ; 5te tc Kp8 «v 
tipuona Zsü; | 70!»); v£p8e xaöstos xal dTp'^lToic OaXieor,;. Völcker, hom. Geogr. 
S. 87 und S. 158. 

5) 8 13: £; Taprapov IjepievTa. 

«) 8 481 : ßaäu; 6£ ts Taprapo; d|xipU. 
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Uebrigens ist hier schliesslich noch zu bemerken, dass sich in den 
homerischen Vorstellungen vopi Hades mannigfache Widersprüche Und 
Unklarheiten finden, wovon der Grund schon in dem geheimnissvollen 
Charakter des Gegenstandes selbst liegt. Man darf daher auch an den 
einschlagenden Stellen nicht mikrologisch mäkeln wollen, wie dies 
manche Gelehrte gethan haben, und von dem Dichter eine Akribie und 
Consequenz verlangen, die ihm auch sonst nicht eigen ist. Manche 
haben sogar behauptet, Homer kenne überhaupt kein unterirdi- 
sches Todtenreich. Im Gegentheil, Homer hält gewiss an der 
Vorstellung seines Zeitalters und des Alterthums überhaupt fest, dass 
das Schattenreich unterirdisch sei, nur dass er diese Vorstellung je 
nach der momentanen Eingebung bald so, bald anders einkleidet; 
denn, wie auch schon C am mann bemerkt hat*), der epische Dichter 
bietet uns bei den Schilderungen göttlicher Dinge kein System der 
Dogmatik, sondern Schöpfungen seiner Phantasie , die er in freiester 
Weise walten lässt, und an die man nicht den Massstab strengeT Logik 
legen darf. Der Volksglaube bildet dabei nur den innersten Kern, den 
die poetische Phantasie mit schmückender Hülle umkleidet. 

§ 14 - 

Der Okeauos. 

Der Okeanos wird, wie schon bemerkt wurde 2 ), bei Homer als 
Fluss )~oTa|io?) 3 ) gedacht, der die ganze Erdscheibe rings umfliesst, 
in welchem Sinne er das Epitheton a^öppoo;, d. h. zurückströ- 
mend, erhält 4 ); denn er bewegt sich in einem steten Kreisläufe und 
strömt wieder in sich selbst zurück. Er ist demnach sorgfältig von 
dem Meere (d. h. dem Mittelmeere und dem Pontus Euxeinos) zu 
unterscheiden, welches tovto«, a/.;, ÖaXaooa oder ■aiXa-fo? heisst 5 ) und 
allerdings am östlichen und westlichen Rande der Erdscheibe mit dem 
Okeanos in Verbindung steht, da Odysseus ununterbrochen aus dem 


') Vorschule zu der 11. und Od. S. 177, Anm. 

*) S. oben §. 12. 

*) 2 607 : iv i' W8« (TLoijtoc) TtoTsucHO ol}£vo; 'ÖxcinoTo | dvrjya 

caxco; rrixa Trotr/roio. Also am äusserstcn Rande des Schildes bildet 
Hephaistos den Okeanos, während er das Meer im Innern desselben darstellt. 
S. 2 463. Mit 2 607 geräth C am mann (Vorschule. S. 362) in Widerspruch, wenn 
er den Okeanos das äussere Meer nennt. 

4 ) v 65 : d’Wjppi O'j ’QxcavoTo. 

5) S. §. 15. Wie scharf Meer und Okeanos geschieden werden, sieht man 

aus dem Anfänge der ersten Ncxuia. wo Odysseus aus dem Meere 5a, 5Xc 

). 1 und 2) in den Okeanos fährt {X 13). 
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Pontos in den Okeanosfluss gelangt *) . Da der letztere nach dem Bis- 
herigen gleichsam einen mit der Erdscheibe concentrischen Bing bildet, 
der die Erde umsäumt, so wird er folgerecht als Erdgränze gedacht 
und bezeichnet 2 ), daher es vom Odysseus heisst, er sei auf seiner 
Fahrt zum Hades si; rsipara [iattoppöou ’fixsavolo 3 ), d. h. nicht zu den 
Gränzen des Okeanos, sondern zu den durch den Okeanos 
gebildeten Gränzen der Erdscheibe gelangt, wo die Kimme- 
rier in Nacht und Finsterniss hausen. Wodurch der Okeanos selbst 
wieder begränzt werde, bleibt unklar; die kindliche Phantasie des 
homerischen Zeitalters begnügte sich mit jener halbverschwommenen 
Vorstellung. Auch wie breit man sich denselben gedacht habe , wird 
nicht gesagt. — Uebrigens enthält der Okeanos eine unerschöpfliche 
Wasserraasse: er durchdringt die ganze Erde mit seinem süssen Go- 
wässer, und ihm entströmen alle Flüsse und das ganze Meer, alle Quellen 
und Brunnen ■*) . Feber den personificirteu Okeanos, der diese Ge- 
wässer beherrscht und als mächtiger Gott gedacht wird, wird später 
das Notlüge beigebracht werden. 

Wir knüpfen an das Bisherige noch die Besprechung einiger an- 
derer Vorstellungen, welche mit dem Okeanos in Verbindung stehen. 
Aus seinen Wogen erheben sich im Osten Eos s ) und Helios* 5 ) und 
senken sich im Westen wieder in denselben hinab 7 ). Dem südlichen 
Tlieile des Okeanos ziehen die dem Winter entfliehenden und ein wär- 
meres Klima suchenden Kraniche zu, um das zwerghafte Pygmaien- 
volk zu bekämpfen *j ; womit zugleich deutlich ausgesprochen ist, dass 
der Okeanos den Süden der Erdscheibe bespült; dort, unweit des 


i) ). 1—13. 

2 200 (S 301): etfAt *ydp roX'j^iSpläo’j relp*rra y^S- I ?e, 

Y tvtoiv, '/.ui pTjrepa Tr,0Gv. 

3 ) X 13: ^ b £; TGEtpaO ixave fkittoppdoo ’^xfavoto. Vgl. Ameis z. d. St. 

4 ) d) 194: “ü> (All) o65e xpcitov ’A/cXcbioc icro'fatplCct, | oiot fiattyppcitao [z£yx oö£- 
vo; QxcavoTo, | £!* oG rep zotvre; rorajiol xal raaa ädXassa | xai ~&zu xpf ( vai xal 
^petara uaxpä vaouotv. S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. 1. S. 505. 
Man dachte sich nämlich den Okeanos voll sUssen Wassers, wie sich schon aus 
dem von den alten Dichtern durchgängig festgehaltenen Gegensätze zu dem Salz- 
meere ergiebt. Forbiger, das. Anm. 21. 

5 ) / 197 ; oüÖe ö£ y* ^piY^ sta ” a P* podUov | X£;oct drepyopivr; yp'js<i- 

Opovo;. 

e ) H 421 : 'HiXto; jxev Iretta v£ov rpo^ßaXXev dpvjpa;, | £5 dxaXappercao pafioppocio 
ÖxcavoTo | o'jpav&v eiaaviduv. Ebenso t 433. Vgl. p 3. 

*) 2 239 : lliXtov b' dxdp.avTa jio ön? rtirvia ”Hp7) | r£p.diev £r’ ’üxeovoTo jbo de 
d£xov va v£e«9ai. | fj£Xto? pisv ilv. 0 4b5 : £v 6’ fres’ 'lixsavt» XaptrpGv tpdos £jrXioio. 

*) r 3: tjGtc rep xXtyT^J Y^P^ 0 ^ tt£Xet oopaviiOt rp4, | alr 1 £rei oGv yetpuüva «6 yon 
xoct d8£a^axov 6pßpov, | xXaYYfi T«C y* itirovrat tn ’QxeavoTo £odoov, | dvlpebt [Iu y jaaiosot 
<po>ov xat xfjpa <p6pov>9at. 
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südlichen Randes, wohnen auch die westlichen Aithiopen, welche Iris 
an den Fluthen des Okeands auftuchen will ') . Heber den nördlichen 
Theil der Erdscheibe findet sich allerdings keine bestimmte Angabe ; 
dass er indess ebenfalls vom Okeanos bespült wurde, beweist das schon 
oben besprochene Epitheton öuj/oppoo;. 

Am Okeanos, unweit des äussersten westlichen Erdrandes, liegen 
ferner die seligen Inseln oder die elysische Flur, wohin bevor- 
zugte Menschen noch lebend entrückt werden, welches Loos Nereus 
dem Menelaos prophezeit; dort wohnt der Held Rhadamanthys, und 
ein sorgloses, ungetrübtes Dasein fuhren dort die Menschen; weder 
Schnee noch Orkan noch Regen herrscht daselbst, sondern stets sendet 
der Okeanos säuselnde Zephyre zur Kühlung der Menschen 2 ) . — 
Auf dem Wege zum Hades, aber noch diesseits des Okeanos, liegt 
nach der homerischen Dichtung der leukadischeFels, d. h. der 
weisse Fels, das Symbol des Tageslichtes 3 ) . 

In den Wogen des Okeanos badet sich nach homerischer Vorstel- 
lung der Seirios oder Hundsstern 4 ), womit sein Untergang be- 
zeichnet wird; denn wie die aufgehenden Sterne aus dem Okeanos 
emporsteigen, so tauchen die untergehenden in ihn hinab. Von der 
Bärin (’Apx-ro;) hingegen heisst es, dass sie allein nie vom Bade des 
Okeanos benetzt werde, d. h. nie untergehe 5 ). Diese Thatsache ist 
richtig, da das Bärengestim sich für die Bewohner der nördlichen 
Hemisphäre stets über dem Horizonte hält. Der Anstoss, welcher darin 
zu liegen scheint, dass der Nichtuntergang auf das Bärengestirn allein 
beschränkt wird, ist bereits oben 8 ) besprochen. 

Von den Epithetis, welche dem Okeanos beigelegt werden, sind 


') V 205 : oüy läoc ‘ elpu •jip autt; Ir' ’üxtavoto §4c8pa , | AUhörrax i; yatbv . 
58t j>fCoua’ 4xai6|ißat | AimAnn. Vgl. über die Aithiopen : Hom. Geogr. §. 06 und 
§.99. Völcker, homer. Geogr. 8. 88 ff. 

*) 5 563 : dXXd o' 4e ’HXOziov tts^lov xal rtipita | dSavxroi rtp.6 ousiv, 50t 
Saxftb; ‘PoödpL'ivSot, | ttJ rap ßiorf) riXci dvBptözoiatv • | O'j vifcrdc, oüt' äo 

yeipdjx roXi«, o5rs r.OT Äpßpo;, | dXX’ altl Ztf^poto Xrjü irvctovrac dfjrac | ’Oxsxvö; 
dyiTjSty dva'|i6yen dvftpAro'j;. 

3 ) m 1 1 : -äp V leax (Hermes mit den Seelen der Freier) 'Qxcavoö tt ßoi; xat 

Ae -jxmi | xap”HeXloto r6Xac x«l STjpov ’Oveipmx. Vgl. Völcker, hom. 

GeogT. S. 96. 

4 ) E 5 : dytep iTSmpixip IvxXlpxtov , ö»re pdXiOTa | Xxjirpiv Ttap^atvrjoi XtXoj|i.cvt; 
’ßxexvoio. 

5 ) £ 489 (c 275) : oti] 5' äpp op4; ira Xoevpöv ’ßxexvoio. Achnlicii sagt der 
Grammatiker Musaios (Hero und Leander, v. 214 Passow : dßpoyov 4Xxov ’A|xd;r 
Orid. Met. 11, 172: (Trionesj vetito frustra tentarunt aequore lingi. 

«) S. §. 9 (S. 38;. 
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ausser dem schon oben erwähnten i^ppoo; noch ßaDoSfvr,? (der tief- 
wirbelnde) *), ßathjppoo; 2 ) und ßaooppsmr,* (der tieffluthende) 3 ) 
und äxaÄappaiTij; (der sanftfliessende) 4 ) anzuführen. 

§ 15 . 

Das Meer. 

Wie schon oben bemerkt 5 ), ist bei Homer zwischen Meer und 
Okean os streng zu unterscheiden. Dieser umfluthet die ganze Erd- 
scheibe an ihrem Rapde und wird als ein in sich selbst zuriickströ- 
mender Fluss (rcxauo;; gedacht, während das eigentliche Meer, 
welches den Gegensatz zum Festlande bildet 6 ), sich innerhalb der 
vom Okeanos umflossenen Erdfläche^befindet. Es begreift das Mittel- 
meer und den Pontos Euseinos in sich, steht aber, wie ebenfalls schon 
bemerkt wurde 7 ), am Ost- und Westrande der Erdscheibe mit dem 
Okeanos in Verbindung; daher Wagner mit Recht sagt, dass Meer 
und Erde einerlei Gränzen haben s ) . Die Herrschaft über das Meer 
und alle seine Erscheinungen fiel bei der Dreitlieilung der Welt dem 
Poseidon zu*). Uebrigens hat auch das Meer, wie alle Gewässer der 
Erde, seinen Ursprung aus dem Okeanos 10 ). Die Ausdehnung des 
Meeres erscheint der Phantasie der homerischen Griechen als etwas 
Ungeheures, sowohl der horizontalen Richtung nach, daher von 
einem weiten Rücken des Meeres die Rede ist 11 ), als auch ver- 
tical in die Tiefe, worauf der Ausdruck grosser Meeresschlund 
p.altpa, verwandt mit Xatpuj«) hindeutet 12 ). Namentlich dachte man 
sich das Mittelmeer von unermesslicher Ausdehnung; daher die 
Aeusserung Nestors, ein Vogel sei nicht im Stande, in einem Jahre 
darüber hin- und zurückzufliegen ls ) . Ausserdem herrscht bei Homer 


') x 51t : 4r 'Qxsxvip ßdlkioivT,. 

*) H 422 (t 434) : i\ dxxl.afptixxo ji xdoppcoo ’Qxcxvoio. 

*) ® 195: ßxdoppclxxo u.tyx odivoi ’ßxcxvoic. 

4 ) H 422 (t 434). So eben citirt. 

4) 5 . 14 z. Anf. 

*) H 478: oi 8 ’ ct xt xa «Ixtx reipxÖ’ Ixrjai | falijs xai rdvxoio. 

'! §. 14 zu Anf.. 

*) J. J. Wagner, Homer und Hesiod. S. 29. 

*) 0 189: xpt/ftd oi rxvxx SiSasxxt, Sxaoro; 0 Ippopt xtpij; ■ | fjxoi t-fwv Posei- 
don) Q.r/ 0 v ro).tV)y ä).x vxitpex aiti. 

*0) 4> 195: ’ßxtcwoto, | 00 rep rdvxe; roxapoi xxi rasa 8 x).x»ax -yawoiv. 

*>) elT: 4r' eüplx v&xx Öxi.xexr,«. Odor auch schlechtweg tipsx rövxov, wie 
Z 291. 

lä ) Tj 35: >.atxpx pty' ixrepdwaiv. T 2C7 : roXif/t o/.os i; piyx Xxixpx. 

M ) 7 32 1 : t; rfl.xy o; ptyx xoiov , 58ev xf rep oiö’ siomi | aüxfcxt; olyveSoiv, 4rtl 
piyx re 5ci tit xt. 
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durchgängig die Vorstellung, dass von der Küste aus das Meer an- 
steige, so dass mithin diejenigen, welche vom Lande in die hohe See 
stechen, aufwärts, die küstenwärts Fahrenden hingegen abwärts 
segeln ; daher die stehenden Ausdrücke ävafiofiat =inSeestechen 1 ) 
und xaTd-feaftat = von der See dem Ufer zusteuern, landen*). 
Auch noeh andere Ausdrücke kommen in diesem Sinne vor : so övattXeto 
von der Expedition nach Troja 3 ), xatanXia» *) und xaTstpi 5 ). 

Betrachten wir jetzt genauer die Ausdrücke, welche bei Homer 
zur Bezeichnung des Meeres dienen. Sie sind folgende : DdXaooa, 5X;, 
-öv to«, nD.ayot, Xi’pvTj und Xaltjza ®j . 

Was zunächst tldXaaoa betrifft, so bezeichnet es das Meer als 
solches ohne jede weitere Nebenbeziehung, also als ein 
Glied in der Trias der Welttheilc oder, wie Göbel sich ausdrückt 7 ), 
gleichsam als Weltelement, so dass es in Gegensatz zu A 'cüa tmd oöpa- 
vö; tritt. So bildet Hephaistos auf dem Achilleusschilde -/ata, oipävö; 
und ÖäXaooa 8 ). Auch wo das Meer in seiner Ganzheit bezeichnet 
werden soll, steht ÖdXaaoa: Atlas kennt die Tiefen des ganzen 
Meeres*); aus dem Okeanos hat das ganze Meer seinen Ursprung 10 ) 
u. dgl. m. Daher hat DdX. auch nie ein Adjectiv zur Bezeichnung 
eines Sondermeeres bei sich, wie dies bei -öv-o; der Fall ist; so 
tmvro; ’lxdptos **), 0pr t txios rövro; 12 ) u. s. w. 

nsXa-fo; ferner bezeichnet das weite, offene Meer im Gegen- 
sätze zu den in der Nähe des Festlandes oder von Inseln befindlichen 


'] A 478 : xil rhi trsiT dvciyovro perx erpatov cipöv Äy«ubv. 

*1 f 10: ol 5’ 180; xorarovto, (&’ Itrtia vrjö« | oteiXav dsipavre;. -f 177: i; 
?e Tspaiotöv | i-wiyt« xaTdyovTo. — 322: Tj 4' dp’ £ccet ’18oixr,vte xaTrjycro vtjüs 

«ispTfis- 

3 ) A 21 : ’Ayaiol | h TpolTjv vV)t33iv dva-i.Ejscattxi fpzXXov. 

*) i 142: £v8a xiTtnXio|iZv. 

0) 7t 472 : OTt vfja 8o4jv IÄ'jutjv xanoüoav [ i; A.iuiv’ t)prrepov. 

*) Vgl. zum Folgenden die gründliche Abhandlung von A. Göbel: Das Meer 
in den homerischen Dichtungen (in der Zeitschr. für das Gymnasialwesen. 
9. Jahrg. 185$. S. 513 ff.), aus der ich im Folgenden das Wesentlichste hervorhebe. 
Zugleich wird man aus dieser Erörterung erkennen, wie irrig die Ansicht J. J. Wag - 
ner s sei, welcher (Homer und Hesiod, S. 28) behauptet, dass Homer die obigen 
Ausdrücke promiscue gebrauche. Vgl. auch: Kopp in Jahn’s N. Jahrbb. 82, 
516—521. O. Retzlaff, Proben aus einer homer. Synonymik. U. Königsb. 1867. 
4. S. 1—7. 

t) Göbel a. a. O. S. 515. 

*) 2 483 : iv ptv yolov £cto£\ i' oopovöv, £v &« ddXacsxv. 

8 ) a 52 : 'AtXtttoc — , Care OaXobar,; | Ttdar,; Stviit« oi5tv. 

10 ) ij) 195; 'Qxcivn to, | £5 o3 trip -dvtt; -o-nuof xxl totjcl DoiXctcsa | — vdcooiv. 

U) B 145. 

») *F 230. 
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Meerestheilen , also zu Meerbusen, Meerengen und Sunden. Dies 
sieht man z. B. aus dem Gleichnisse, in welchem das als Spielball der 
Winde durch die weite See treibende Floss des Odysseus mit Disteln 
verglichen wird , welche der herbstliche Boreas durch das Gefilde 
dahinjagt 1 ). Hier herrscht offenbar die Vorstellung des Meeres als 
weit ausgedehnter Fläche vor, wie schon die Vergleichung mit dem 
Gefilde zeigt, so wie auch der gleich folgende Zusatz, bald habe 
Notos es dem Boreas zugeschleudert, bald Euros es dem Zephyros zur 
Verfolgung überlassen 2 . Denn da nur auf freiem, offenem Meere, 
nicht aber an eingeschlossenen Stellen alle jene entgegengesetzten 
Winde zu gleicher Zeit ihre Kraft entwickeln können, so folgt auch 
hieraus, dass dem Dichter hier bei wsXafo; das offene Meer vorschwebt. 
Aehnlich ist der Gebrauch des Worts an den übrigen Stellen. Ausser- 
dem verdient noch Erwähnung, dass dasselbe bald das Epitheton jxeyo 
bei sich hat 3 ), bald ohne dasselbe steht 4 ). 

Der Ausdruck Xt'jiv tj bezeichnet ursprünglich ein abgegränztes 
Gewässer, daher einen Sumpf oder auch einen Binnensee, 
wobei der Nebenbegriff des S tagnirenden hervortritt. Sodann wird 
es auch vom Meere in der Weise gebraucht, dass es für sich ab- 
geschlossene Meerestheile , namentlich Meeresbuchten, 
bezeichnet. Die Stellen, wo Xiuvj) für das Meer steht, haben über- 
dies alle eine Beziehung auf Grotten von Meeresgöttam , -was sich 
daraus erklärt, dass solche Grotten sich nur zwischen felsigen Eilanden 
und in den Felsenklüften der Meeresbuchten finden. So steht z. B. 
Wjivrj in der Erzählung, wie Iris in’s Meer gesprungen sei und die 
Grotte der Thetis, welche doch in tiefer Meeresbucht lag, aufgesucht 
habe s ) . Ebenso bringt Poseidon, als er den Achaiem zu Hülfe eilen 
will, seine Rosse in einer Grotte unter, welche zwischen Inseln 
in tiefer Bucht des Meeres (Xfpv»]«) liegt*). 

Das Wort tovto?, zu welchem wir jetzt übergehen, bezeichnet im 
Allgemeinen die hohe See, so dass es den Gegensatz zur Küste und 
Küstennähe bilden kann. So sagt Odysseus, sein Schiff sei von den 
Felsen und Riffen des laistrygonischen Gestades in den Pontos 

i) c 328 : li; 5 Zt’ Zrmptvö; Bop 5 T ( ; spopeijUv dxckOx; j ij, zeZiov , cuxivat 5c 
rpo; dXX'f,).T 1 atv t/ovrai, | &i rip äu. jitXayoc ävepot <ptpov fvlla xal (v8x. 

*) c 331 : äXXote (liv te Näto{ Boptrj TTpoBdXscxc ipfpcsBai, | 4 XXotc 5’ «jt Ejf.o; 
ZiyjfMp elSotaxc öictreuv. 

*) z 16: iS; 5’ Ztc r.op<fi?Q iriXoryo« pifo. 

4 ) f 174 : tyAfti riXafo; pisov ct; Eüpowv | vipveiv. 

5 Q 78 : pcaor ( Y'JS 5e Sdpou tc xsl Ipßpou trxiraXoisor,; | »vöope psfXxw -QNTtp • 
cncuTovöyr^c 5e Xtpvtj • — cipe 6' ivl mrij'i YXxyjpü) öftiv. 

*) N 32: fsri 5c Tt nioi eipö pxBcöjj piiBest Xlpvtj;, | ac3*T t f'j; TcjfZoio xai 
IpppO'J CXWxXot3CT,5. 
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geflohen *) ; LeukothCe gebietet dem Odysseus, ihren Gürtel vom Ge- 
stade weit in das Meer (tovto;) hinauszuschleudem 3 ) ; auch in den 
Ausdrücken, welche eine weite Meeresfahrt bezeichnen, steht nicht 
aX.;, sondern jtovto; 3 ) , und den Schiffen selbst wird in dieser Beziehung 
das Epitheton zovioiropo; beigelegt 4 ). Auch wenn von Verschlagenen 
die Rede ist, welche auf hoher See in der Irre umhertreiben, steht 
immer rcövro; 4 ) ; und Odysseus sieht von einer Anhöhe der Kirkeinsel 
nichts, als den unermesslichen Pontos 0 ). — Nur an wenigen Stellen 
steht liövroc, wo von der Küste oder dem Küste nmeerc die Rede 
ist, und zwar geht es hier auf die Tiefe des Meeres. So lässt ein 
Angler am Gestade mit sehr langer Angelruthe seine Angel in den 
Pontos hinab 7 ); die Tochter des Proteus taucht unter und bringt vier 
Robbenhäute aus der Meerestiefe (ix rovtou) empor s ) ; überhaupt steht 
bei den Verbis des Untertauchcns stets jtov-o; 9 ) , während bei an- 
deren Verben, z. B. otj(soöai, auch aX; stehen kann 10 ). In rdvro; ver- 
einigen sich demnach die beiden Bedeutungen des hohen und des 
tiefen Meeres. 

In geradem Gegensätze zu ttovto; bezeichnet ferner aX; das Meer 
am Gestade. Darum steht es so oft, wenn von der Küste und 
von der Brandung am Ufer die Rede ist 11 ); Schiffe werden stets 
ei; aXa oder aAais hinabgelassen 13 ), und dieselben Ausdrücke 
werden vom JJin münden der Flüsse gebraucht ,3 } , wie denn auch 


4 ) x 131 : doraoloi; 6' 4; te<vtox p-öve Trf-pa; | vr,5; £ ai r 

S J c 349: äty dnoXoodpcvo; floXiciv cl; otvoxo r8«ov [ r.M.tn dr' 4jrelpoi>. 

*) r 47 : wSvrov in-Xdioo;. «u 118: ncpfjoapcv cüpia r.ivmv. a 183: rXimv int 
olvojta rivTEw. f 286 : idrv 4iri otvora r.in rov und sonst. 

4 ) ji69: r.o-nor.ifmi vTj5;, u. so oft. X. 11 : t?,; 8t vr ( 5; itovTonopoüar,;. 

6 ) ß 370 : j;6vtov 4«’ dtpifCTov - dXdXi)s8at. r ( 239: ilti ri/rot dXtbptvc;. y 105: 
in fjSpociota Ttivrov | ?tXa(8|Mvoi. 

e ; x 194: el 8 ov pdp exom i,v 4; ratnaXocooxv dncXÖcwv | vf ( oov, t4,v r.iux jt8vto; d— cl- 
ptro; iotcjfdvorrai. 

t) p 251 : tb; 8’ 8 t’ iiri rpojBXtp dXieü; repipifjxE't idfiit'i | — 4; ir8vrov zpolr t 3i 
Soo; xipa; dypaöXoio. 

*J 8 435: fj ■y öi:o55 jo - rioeapa <po>xd®v ix T.orzo’j öipjiaT’ Cvctxcv. 

®) e 352: 4; r.iv rov 486 octo. 0 219: 85ms 84 itdvrov td>v. 8 425: Itr.i rÄvtox 
48'iatTo. 

19 j 0 223: ot'/tTxt et; 4Xx 6 txv. 

1 M 2S4: x*l t' £pp aXic TtoXrfj s xiy'jT« Xtpiistv tc xxi dxtat;. E 31 : 8iv' itp’ 
ÖXÖ; 7 TcXif,s. (j.214: dX4; {w^p-Iva |J* 8 etav. 

a ) A 141 {8 34 ) : vöv 8 ’ äft vf ( o jiiXaivav ipusoojuv et; 5Xx 8 txv. ß 389: xxi ~i~t 
vfja 8o4yt dXao' sipooc, u. so öfter. 

•*) M 19: 83001 ittOTxjioi, — JXxoc epopfouotv. x 351: roTap-fliv, oIt cl; ä/.xoc 
irpopiojoiv und so öfter. 
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den letzteren das Epitheton öXijxopijsn beigelegt wird l ) . Auch sonst 
steht überall, wo eine Beziehung auf das Gestade vorliegt, stets aX;, 
abgesehen von den wenigen schon oben besprochenen Stellen, wo 
ttövro? in der Bedeutung Meerestiefe steht. Die Riffe des Gestades 
senken sich zum Meere (aX?) hinab 2 ) ; die Stürme schwemmen Seetang 
aus dem Meere (oX?) an das Ufej 3 ), und der Aufenthalt der Meeres- 
gottheiten ist aXs, nicht irovxo;, weil ihre Wohnungen in der Nähe des 
Continents oder einer Insel liegen 4 ) , daher die Meergötter auch nicht 
ttovrtot heissen, sondern durch Ableitungen von aXc bezeichnet werden, 
wie z. B. Amphitrite äX.oaüSvr, (die meererschütternde) heisst 3 ). 
Aus allem Bisherigen folgt zur Genüge, dass aX; das Meer in der 
Küstennahe bezeichnet. 

AaTrua endlich bedeutet den Meeresschlund und steht nur, 
wenn die Meeresfluth sich klaffend zertheilt, sei es durch Schwim- 
men®), durch einen wuchtigen Wurf 7 ) oder sonstwie. 

§ 16- 

Das Meer. Fortsetzung. 

Betrachten wir jetzt in Kürze die Epitheta des Meeres, zunächst 
YXaoxö;. Dies Adjectiv bezieht sich, wieLucas s ) nachgewiesen hat, 
nicht auf die Farbe, sondern auf den Glanz. Als Epitheton des 
Meeres steht es bei Homer nur einmal, und zwar in einer Stelle 
der HarpoxXsia, wo Patroklos dem Achilleus Gefühllosigkeit bei dem 
Unglücke der Achaier vorwirft. Nicht Thetis gebar dich, fügt er 
hinzu, sondern das Meer (-/Xaoxr ( OaXaaoa) und starrende Felsen , da 
dein Herz so unbeugsam ist 9 ). Ohne Zweifel bedeutet hier, wieGöbel 

') c 460: iz aora(ji4v 4Xi|jnpd|tvTa. 190: itOTctji&v dXtfrjpqfvTmv Nach Leh- 
mann (‘Zur Lehre vom Locativ bei Homer’. Progr. des fürstl. Hedwigschen 
Gymn. iu Neustettin. 1870. 8. 7) bedeutet dXip. in dieSalsfluth strömend, 
da der Gebrauch des Locativus (4Xi-) auf die Frage wohin? durch ?dxpu 
p 490, yivro yip/il yo),d5c« A 526 <l> 181 und ähnliche 8tellen als erwiesen ange- 
sehen werden dürfe. 

*) f 293 : fort S t -n« XiasXj alrrcTd tc sie JXa ttdrpi). 

*) 17: iroXXäv ti -aps§ äXa oDxoc lyroav. 

4 ) A 358: ■f'ifiivTj i-i {Itvdtsoiv dXÄ« (von der Thetis). 0 190 sagt Poseidon : £Ä*- 
yov noXrfjV äXa vaifjttv alci. 

s ) ö 404: ip&xat vfnoSe; xaXijc ‘AXosüvij«. 

®) Y] 275: airip ffoiyc | vy)-/4|«vo 4 ut-a ).aiT(«x Sdtpiayov. 

7 ] T 267 : t4v piv TaX8ijho4 roXrij 4 d).4c <4 |»4ya Xatvpia | §ty £tn! ivr,9a«. 

s ) Lucas, de Minervae cognomento yXouxäiTrij. Progr. Bonn. 1831. Quaest. 
lex. et etym. §. 41 sqq. Vgl. Doederlein, hom. Gloss. s. v. 

*5 II 34 : yXaux-i) tf « rixte WXassu | ttfrrpot t’ +,X(?«ot , !ti toi i6oi isTtv 
«sr.vfj«. 
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erklärt, yXaoxö; blank, spi ege lb lau k l ) ; denn wenn das Meer als 
glatter Spiegel, starr und regungslos und gleichsam ohne Theilnahme 
fiir die übrige Natur daliegt, so bietet es ein treffendes Bild völliger 
Herz- und Theilnahmlosigkeit. — Das Epitheton pappapeo; ferner 
(von p.apjiat'pa>) heisst glitzernd, schimmernd; und wie pap- 
paipstv die undulirende Bewegung der Lichtstrahlen malt, so geht 
pappapärj aX? 2 ) auf die sanftschaukelnde Bewegung der Wellen bei 
heiterem Himmel und hellem Sonnenglanz. Dazu passt auch die Ver- 
bindung mit aX« (von aXXopat, also Springfluth). 

Das Epitheton ^spoEiörj;, welches nur in der Verbindung mit 
tovto; auftrilt, bedeutet luftfarbig, und -övro; reposto^; ist das i n 
nebelgrauer Ferne verschwimmende Meer. So erscheint dem 
Odysseus, als er nach achtzehntägiger Fahrt die schattigen Berge des . 
Phaiakenlandes gewahrt, das letztere wie ein Schild im nebelgrauen 
Meere 9 ). — IloXiö; ferner geht auf die grauweisslichc Farbe des 
Meeres und steht nur da, wo wirklich Schaum entsteht, 6ei es durch 
den Wogenschlag an der Küste 4 ) oder durch Hineinstürzen eines 
Köq»ers in die Fluthen, so dass diese aufsprudeln ■'•), oder auch durch 
die rasche Bewegung des die Wellen durchschneidenden Kieles 8 ), oder 
endlich durch den Ruderschlag 7 ). — Otvo<}< heisst nicht dunkel, son- 
dern w einfarbig, und so zeigt sich in derThat das Meer in gewissen 
Momenten. Wenn dasselbe von der tiefstehenden Sonne oder vom 
Morgen- und Abendroth beleuchtet wird, ohne in heftiger Bewegung 
zu sein', so erscheinen dem der Sonne zugewandten Beobachter die 
Spitzen der sich schaukelnden Wellen goldumsäumt, während ihre 
tieferen Theile wie der feurigste Rothwein funkeln. In dieser pracht- 
vollen abendlichen Beleuchtung musste das Meer dem Telemachos er- 
scheinen, als er seine Fahrt nach Pylos antrat, während der frische 
Hauch des Zephyros die Wellen in schaukelnde Bewegung versetzte * ; 


>) Nach Doederlein jhom. Gloss. §. 78 bedeutet 7X00x6; glänzend und 
ist — wie Xzaxö; von Xi6s«tv — von dem lntensivum 7).»' isstiv, d. i. fsXa - vsoeiv, 
abzuleiten, welche» neben XsOraw als die einzige Formation auf -aseiv nach 
einem Diphthongen auftritt. Auf dasselbe Verbum yXoOsostv ist auch 7X06; 
zurückzuführen. Schol. zu P 172: d~& toö 7X011 0301 . S. Lobeck, Khem. 
p. 105. 

*) E 273. 

8 ) c 281 : stoo-o 0 ' (das Phaiakenland , u>; 5 t £ pnov iv ippostoii "V.TW 

4 ) A 350 : Dtv’ l<f dXo; itoXif,;. il32: äXo; noXioto 1 : 0 p’ 5y8a;. 

s ) T 267 • xiv piv TaXäipio; noX if,; dX 6 ; i; fi-t-ja Xairpa | 616 . iiuöivtjsa;. 

f \ 272 : a 7 aXX 6 u.t-.QL roXir.-. — rpotuat OdXaooov. 

T j 5 580 : r.dkvfyt 0 X 3 . tOhtov tpiTuoi;. 

5) ß 420: toTow 5’ IxpcvON oupov ist 7 X 00 x 011 : 1 ; ’Aftr^vrj, | oxpof, Ziqpupov, xcXaöovT 
i-i ot xoi:o rövrov. 
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so zeigt es sich namentlich auch dem, der von einer hohen Warte den 
Blick darüber hinschweifen lässt 1 ), und dem Schiffer im Sturm, wenn 
der heTabzuckende Blitzstrahl die Wogen erleuchtet 3 ). 

Wir gehen zu w>p<püpEos über. Dasselbe wird nur den einzelnen 
Meereswellen beigelegt und steht nur an Stellen, wovon einer zer- 
wühlten Wassermasse die Bede ist, die im Morgen- odef Abendroth 
eine trübröthliche Färbung erhält ; und dies stimmt auch mit der Be- 
deutung des Verbums iroptpopu» überein, welches stets eine trübende 
Aufregung bezeichnet, ln diesem Sinne heisst es, dass die vom Kiel 
aufgewühlte trühgefärbte Woge das Schiff umrausche 3 ). Eine solche 
Woge ist undurchsichtig und konnte daher dem Poseidon in der 
■Mündung des Enipeus zur Hülle dienen 1 ). Hierin liegt wesentlich 
der Unterschied zwischen oJvoC und irop<pupsot : w'ährend beiden der 
Begriff roth zu Grunde liegt, involvirt jenes entschieden den Begriff 
des Durchsichtigen und schliesst den des Trüben aus; dieses 
hingegen schliesst den Begriff des Getrübten ein, den des 
Durchsichtigen aus. — Nur einmal wird iropcpüpso? dem 
Küstenmeere (aX;) beigelegt, in welches reissende Bergströme sich 
dumpf brausend wälzen 5 ). , 

Das Epitheton toeioij«, welches nur dreimal, und zwar in Ver- 
bindung mit rajvTo«, vorkommt 0 , , bedeutet veilchenfarbig, dun- 
kelblau, und dies ist in der That die Farbe, welche nach neueren 
Naturforschern die entfernteren Meerestheile dem Beobachter zu haben 
scheinen, wenn die Sonne hinter ihm steht b. — MsXa; findet sich 
nicht als Epitheton des Meeres selbst, und zwar mit Becht, da auf die 
ruhige Meeresfluth die Bezeichnung schwarz gar nicht passt. W ohl 
aber steht piXaiv* als Epitheton der leicht sich kräuselnden Meeres- 
fläche ('ppffi s ), und auch bei xüpa findet sich ein paarmal dasselbe Bei- 
wort 9 ), doch nur in Bezug auf das von allen vier Winden aufgeregte 


*} E 770: 0330v ft’ dv^p tösv dcOaXfiotatv | fjjjievos iv axonij), Xbjsso» 

olvorrot r«$vrov. 

8 ) e 131 : 4zet ol v^a Ooyjn dpY'fj-i xepauv <j> | ZsO; IXsa; ixixoat piatp 4vt 
olvortt 

3} ß 427 : dpLspi xüjjLa | yreipfl ^op^6p«ov ixs^dX 1 tcr/c vTjo; Io6otj;. 

*) X243: Tropcpypcov o’ dpa xüpia rspirrdlb), oüpe’t Taov, | xoptcu&ev, xp’j&ev oe 

OcOV TS ‘f'J't'XIX'Z. 

®) II 391 : li aXa rop^upir^v pisyd)// arevdyouoi ß4ou«at j 4$ 4p4wv 4rt xdp. 

6 ) A29S: toei&ia r.6vt ov. e56: 4x rövroi» lost&4o*. X 107 : rpocpoydiv (osioea 
7t«5vTG'#. 

7 ) S. Sommer, Gemälde der phys. Welt. III. S. 370. 372 und die übrigen 
von Göbel S. 535 citirten Stellen. 

®) 5 402 : TTvoujj öro Zscpupoio, peXaiv^ qppixi xoAvcpOsi;. Vgl. 126. 

®) s 353 : piXav li 4 xüpa xdXu^ev. Ebenso ’F 693. 
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Meer. Ebenso steht bei xiijia auch einmal xsXottvqv '), um die von 
Boreas und Zephyros aufgeregte Fluth zu bezeichnen. 

Die Epitheta sopü; s ) , jäaöt»? 3 ), noXußevftrjc ■•) , arcetpitos 1 ) und ctitsi- 
pa>v 6 ) erklären sich selbst. Was sodann süpurropot betrifft, so bezieht 
es sich auf die endlose Menge von Fahrstrassen, welche das 
Meer bietet, und steht nach Göbel’s Bemerkung da, wo der Schiffer 
wegen des rechten Weges in Verlegenheit oder von demselben abgeirrt 
ist. Beispielsweise betet Menelaos am Gestade des Meers zu den Göt- 
tern, sie möchten ihm vom Proteus Auskunft über die von ihm einzu- 
schlagende rechte Fahrstrasse verschaffen 7 ); treffend steht in dieser 
Beziehung eüpö«op04, welches hier, wie auch sonst immer, zu öaXa oao 
tritt, da es sich, wo die zahllosen Fahrstrassen des Meeres in Betracht 
kommen, offenbar um das letztere in seiner Ganzheit und Allgemein- 
heit handelt. — (fischreich) steht nur bei -övro;, und zwar 

an solchen Stellen, wo der Gedanke an die gehässigen Seeungeheuer, 
denen der verunglückte Schiffer zur Beute werden kann, lebhaft vor 
die Se§le tritt. So spricht der schiffbrüchige Odysseus, als er die nahe 
Küste der Phaiaken nicht zu erreichen vermag, die Befürchtung aus, 
der Sturm möchte ihn wieder auf das fischwimmelnde Meer hinaus- 
schleudern, offenbar mit dem unterdrückten Gedanken, dass er dann 
den Seeungeheuem zur Beute werden würde '] . — Das Epitheton 
xupafviov (aufwogend), welches mit irovxo« verbunden wird 8 ), erklärt 
sich selbst. — Meyaxijr»); als Beiwort von novto? 10 ) bedeutet nach 
Einigen grosse Ungeheuer in der Tiefe bergend; nach 
Doederlein hingegen bezeichnet es grossschlundig, mit 
grosser Höhlung. Auch bei rcoXüxXooTos , welches nur mit 
■wsvTOt verbunden wird ,s ) , protestirt Göbel gegen die gewöhn- 
liche Erklärung vielumrauscht oder starkumrauschend; er 


<) ( 6 : xxjxa xcXatv&v | xopftünai. 

*) Z 291 : c4 p£a rivtov. 

*) N 44 : ßaüctT]; £5 dX8c. 

4 ) 8 406 : dX4( noXoßcvdio;. 

®) x 195: kävtoC dircipiTo;. 

o 510 : cdvrov ahrclpoxa xopLolvovra. 

2) 8 432 : xxl täte 84j irapd 8txa OaXawr^ tjpj-opoio | 7/io zoXXä 8eoi; youvo6- 
picvo;. Vgl. 0S31. pL 2. 

5) e419: 8si5a>, pri) |X i£»5u; avapnoiSasct 8uiXXa | jtdvrov £-' i^Sudcrca tf ip"Q 
j'jpi'z orevayorc«. Vgl. 8 381 . x 540. 

?) 8 510: xtrrä jtdvrov dnttpova xvpinovTa. Vgl. 8 42%. e 352. 

>0) i 158 : p£yaxf)Tta ndxrov. 

*•) Doederlein, hom. Glos«. §. 2096. 

1J ) So 8 354: noX’jxXierip £vl irivrip. 
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erklärt es vielmehr unter Bezugnahme auf «las Stammwort xXü '<u, 
welches hei Homer nur wogen bedeute, durch Wogen schla- 
gend. 

Als ton malende Epitheta, welche in treffender Weise den 
dumpfen Hall der Brandung und das Zischen und Sieden der Wogen 
ausdrücken, sind zu erwähnen r ( /r,£33a *) und iroXötpXomßoc 2 ) . 

Noch bleiben ärpüfSTo; und olo; zu besprechen übrig. Ersteres 
heisst unfruchtbar und schildert das weite, öde, unwirkliche Meer 
im Gegensatz zu den Annehmlichkeiten und Reizen des Festlandes. 
So sagt Kalypso zu Odysseus, als er Ogygicn verlassen will: Ziehe 

nur fort über das öde, unfruchtbare Meer!’ *) indem sie dasselbe still- 
schweigend zu der Lieblichkeit ihrer Insel, die selbst Hermes bewun- 
dert 4 ), in Gegensatz stellt. Nicht selten gebraucht auch der Dichter 
dies Epitheton aus der inneren Stimmung der redenden oder handelnden 
Personen heraus, denen ihr Trübsinn das Meer öde und leer erscheinen 
lässt, wie svenn es von dem heimwehkranken Odysseus heisst, er sitze 
«len Tag über stets am Gestade und blicke weinend über das öde Meer 
hin 1 ). — Aio; endlich sieht als Epitheton von aX; fast ausschliesslich 
an Stellen, wo vom Einschiffen die Rede ist; es entspricht der 
feierlichen Stimmung des Schiffers im Momente des Scheidens, wo er 
sich den Gottheiten des Meeres anvertraut und ein leises Gebet um 
Schutz und Schirm an sie richtet; und diese fromme Stimmung wird 
erhöht durch das Bewusstsein, dass jene Gottheiten am Gestade woh- 
nen und also in der Nähe weilen. So steht olo; beispielsweise in der 
Erzählung der Abfahrt des Nestor und anderer Achaier von Troja 1 ), 
des Odysseus von Ogygien 7 ) und sonst. Wo hiugegen der Mensch 
sich bei der Abfahrt in unfrommer, leidenschaftlich aufgeregter Stim- 
mung befindet, da vermeidet der Dichter das Epitheton oto?, wie z. B. 
bei der Entsendung der Chryse, welche unmittelbar nach der Zank- 
scene zwischen Achilleus und Agamemnon erfolgt, und die der letztere 
im Zustande maasslosen Grimms vor sich gehen lässt. Hier steht daher 
für si; aka Siav nur aXttBt* 1 '. Ueberhaupt aber wird man bei genauer 
Prüfung finden, dass der fromme Dichter von dem heiligen Meere 


*) A 157 r 9dXa33 i t,y_tji333. 

*) A 34 : r.okjfkoh'^oio AaXtzaor,;. Ebenso v 85 u. sonst 
3 j * 139: Ippfcaj - rivrov Ir! d-rpifcrov. 

♦) c 73 — 75. 

6 ) c 158: itdvro '• Ir drpByttov Btpxfaxrro ftaxpoa Xcißoiv. 
e ) T 153: tjüdev V et (asn vfa; EXxgjacv El; dXa otax. 

7 ) «261 : p.oyX«tiatv 5’ dpa Tfjv -f£ xatetpoaev «U äXa Jtav. 

*) A 308 : AtptlÄTjj h' dpa vfja Äotjv dXate npofposso. 

Such bolz. Hoaerisrht Krslioo. Is. 5 
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nur da spricht, wo irgend eine Beziehung auf die gewaltige Gottheit 
dieses Elementes hervortritt, wie dies (i ö he 1 an einzelnen Beispielen 
so überzeugend naehgewiesen hat’}. 

§ 17 . 

Das Meer. Schluss. 

Von sonstigen Eigentümlichkeiten des Meeres finden sieh hei 
Homer noch folgende erwähnt. Die salzige Beschaffenheit des 
Meerwassers wird durch das Epitheton ötÄuupö? (salzig, salzig 
bitter} 2 ) bezeichnet. Wahrscheinlich wegen dieses Salzgehaltes schrieb 
man dem Meerwasser eine vorzügliche kathartische Kraft zu, daher die 
Achaier, um sich von der Befleckung durch die Pest zu sühnen und 
den Apollon zu versöhnen , sich mit Meerwasscr abwuschen und das 
verunreinigte Wasser ins Meer schütteten®). Daher suchte man, 
wenigstens in späterer Zeit, die kathartische und hilastische Kraft des 
süssen Wassers zu erhöhen und der des Meerwassers anzunäheru , in- 
dem man Salz hiucinwarf 4 ) . — Die Sanddünen am Meeresufer 
heissen bei Homer lh'; (o und r,) s ). Oft ist auch der Boden am Meeres- 
ufer trocken und kiesig in Folge der Kiesel, welche das Meer dort zu- 
sammenspült ; eine solche Stelle sucht sich Nausikaa aus, um ihre 
Wäsche darauf auszubreiten ®) . Die Brandung am Gestade heisst 
ö und r, pvj-j-pifv 7 ) ; in Bezug darauf finden wir in der Odyssee so oft die 
Redensart: 'Wir ruhten an der Brandung des Meeres’ *} statt am 
Gestade. 

Ins Meer ergiessen sich von den Gebirgen herab die Flüsse") 
und wälzen, vom Kegen des Zeus geschwellt, viele losgerissene Bäume 
und trüben Schlamm mit sich in die Salzfluth hinab 10 ). Die Busen 


’) Zeitschr. für Gymn. 9. Jahrg. 1 855. S. 544 f. 

ja 236: ÖxXdosir;; dXjiypXv 58<up. Ebenso 11 240 und o 294. 

*) A3I4: t4 V dntX'jfMuvovTO xtxl etc äXx Xifiotr fßxXXov. S. 0. Fr. Hermann, 
gutt. Alt. §. 23 mit den Noten 9 und 9. Hertzberg in Jahn's Archiv V, 8. 415. 

*) Thcocr. XXIV, 94 ff. britische: xaDaptü Ö£ ropdiMrs o&fiv ttccuu | zpärav, 
fimta 5’ aXsaat »tejieffifvos , cb; NSvifiierat, | öaXXiii irrtppaivstv iarefifievov dßXxjli; 

5 , A 248 : Erbt fhvl ttaXdaji];. A 622 : Raßd 8iV d/.o;. 

®J C 93 : aüxdp Erst irXCnav t« xdlbfpdv w pijra r.dvzrt, | £;st T ( : TTfriaav rapa 3i . 
4X4;, ij/t |idt).i3ta | ) — CTt yspsov dnorXüvcaxc . 

' j 1167: ol 5c j>T,f fitvi öaXdzm); | »ntXlatott. 

8 430': odj rCTE -xotfidfHrjuev tri pryfficn Sa/dcrr,;. 

8 J A 452 : yctfiappot roratiot xtrr’ Äpcstps PEovts;. A 722 : troTatid; Mtvjfjio; ci; 
dXa ßdXXmv. M 19: roraficav, — taaoi da 'lfatwv 4psur# dXate trpoptoocco 

,u A 492 : di; 5’ tnorc TT/.-fjilüji troTafio; xdtc'oiv | yeiudpptjj; xar’ Äpeatpiv, 
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oder Buchten des Meeres heissen ot xoXttoi ; sic werden osivot ge- 
nannt 1 ), wohl deswegen, weil die Brandung an den sich krümmenden 
Theilen des Gestades besonders gefährlich zu sein pflegt. In Bezug 
auf die Inseln wird das Meer als um kränzende Einfassung 
gedacht (larscpavcorat) 2 ). 

Den Wogenschlag des Meeres bezeichnet Homer durch das 
Verbum xopatvetv 3 ). Die Ruhe der Meeresfläche wird durch die Winde 
gestört; wenn sie aus Thrakien heranbrausen , so schwillt die Woge 
empor und schwemmt eine Menge Seetang ans Ufer 4 ) . Im Sturm kräu- 
selt und schwärzt sich anfangs die Woge 5 ), oder, wie es an einer an- 
dern Stelle heisst, sie verdunkelt sich unter dem Gewölk 0 ); dann 
brüllt das Meer dumpf auf 7 ) ; die Fluth reckt sich gekrümmt empor 
und spritzt weithin den salzigen Schaum*). In den Tiefen des 
Meeres (otXo; ßivÖeaai) 9 ) , wo Poseidon lü ) und Nereus mit den Nereiden 
hausen n ), wohnen unzählige Ungeheuer, welche die brausende Amphi- 
trite ernährt ,2 ) , aus welchem Grunde das Meer das Epitheton tybuost^ er- 
hält l3 ). Dem Beherrscher dieses Wogenreiches, Poseidon, huldigen nicht 
nur die Ungeheuer der Tiefe, >venn ersieh ihnen nähert 14 ), sondern 
auch das Meer selbst, indem es sich freudig vor ihm öffnet 15 ). Insofern 
die Fische dem Beherrscher ihres Elementes geweiht sind, erklärt es 


öraCojxtvo; Ato; £;xßp<]>, | roXXa; ot opü; «C'xX&x;, TtoXXd; o4 xc irtuxa; | Ictp^pcxai, 
roXXov o i dtpuaycx&v e{; d).a ßdAMt, a»; xxi. 

*) t 52 : xaxd oetvou; xdXzou; dXö; axp-jy^xoto. 

2 ) xl95: vf^ov, xr,v ripi itdvro; dretptxo; dsxetpdftuxai. 

3 ) 5 229: dri rdv xov iß^aexo xujxatNOvxa. o 425: uro itovxov iouacxo xufxalvovxa. 

4 j 1 4 : tu; o avsjxot ouo r^vxav ipivtxov lyBu 6tvxa, | Boper,; xal ZAyj po; , xtfcxe 

Hp^xT^tv arjxov, | aXöovx' ifcarU*};* djxuotc ot xc xüfxa xcXawov | xopHuctat, roXXöv It 
rapt£ dXa cpüxo; lyeuav • J xx£. 

5 ) H 63 : Zexupoto iyeuaxo rdvxov frt sppl; | öpvopdvoio v£ov , fxcXdve« o i xc itfo- 
xov \»r' aUXTQ. 

®) ; 304: IjyXu« Ik r4vxo; tut* auxf,; (vE'piXr,;). 

7 ) 5 394 : BaXaGsr,; xujxa - ßoda roxi yipsov. B 209 : xuixa zoXu^Xotaßoto HaXda- 
’ 3T i» I ttlyiaXtu {xe-faXi» ßpsuexat, oixapaY^t ot xt rdvxo;. 

®) A 425 : (xutxa; yipat» j>rjvu|xevov jxsydXa ßptjxtt , djxspt o£ x’ dxpa; | xupx&v iöv 
xopuepouxat, drozxüa o’ dX5; dyvtjv. 

«) a 53. 1 36. 49. 

10 ) N 21 : Alfa«, fvHa xe ol xXoxd Sc&jxaxa ßivHcat Xlfxvr,;. 

M ) 2 36 : (öixt;) ■f)fx£vr i ßlvHeaatv dX6; 7tapd raxpl *f£povxt. S 38 : redoat 8aai 
xaxa ßivBo; aXö; Ntjptjiöc; t 4 oav. 

i2 ) jx 96 : ocXtpTveU xe x6va; xe , xai et iroHi (xeiCov SX^stv | xfjxo; , 5 (xuoia ßdaxet 
aydaxovo; ’Afxtptxplxxj. 

13 } II 746 : r^vxtii iyHuöevxi. 

* 4 ) N 27 : ßij o’ IXdav 4ri xuixax’ dxaXXe ü xfjxe’ Im auxou | ravToHtv ix xeu- 
Hpttuv, oo(' IjYvoltjaEv dvaxxa. 

I5 > N 29: y^jBoo5v^j o^ HdXaaaa ^tlaxaxo. 

b* 
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sich leicht, warum Homer ihnen das Epitheton ispoi beilegt ') . Von 
meerbewohnenden Thieren gehören ausserdem noch die Robben (ai 
<pmxat) hierher, deren Ilütung dem Froteus an vertraut ist 2 ), und welche 
ebenfalls zu den haha gerechnet werden 3 ). Sie erhalten das 

Epitheton vom Meere genährt (äXtorpstpeT?) 1 . 

Eine eigenthümliche Ausdrucksweise ist eB endlich, wenn die 
Schiffe Rosse des Meeres heissen, wobei das Letztere als Fläche 
gedacht wird*), über welche die Schifte gleich Gespannen dahin fahren. 


§ 18 . 

Die Flüsse (ot jtorapot). 

Alle Flüsse haben — wie die Quellen, Unionen und das Meer 
selbst — ihren Ursprung aus dem Okeanos, dem tieffluthenden Herr- 
scher 6 ). Sie werden von Zeus genährt, insofern ihnen der Regen des- 
selben stets neues Gewässer zuführt 7 ), und erhalten in dieser He- 
ziehung das Epitheton himmelentströmend oit“srr)i;) s ) . Sie strö- 
men vom Gebirge zur Ebene hinab") und münden in das Meer 1 “), 
daher der Dichter ihnen das Epitheton ins Meer fliessend öö.ipu- 
prjei?) beilegt"). Ihre Mündungen heissen ardpara 12 ;. Einen reissen- 
den Strom bezeichnet Homer mit jrstpotppoo; (eigentlich winterlich 
fluthend, von jrsipmv und peui) ,;l ). Von Epithetis der Flüsse sind 
ausser den schon erwähnten noch zu merken: breit flicssend (eüpo- 


’) 11 407: upöv tyftüv. Die Scholiasten hingegen erklären itpdc an dieser 
Stelle entweder durch gewaltig (p tf«), was Vota befolgt, oder linden darin die 
Bezeichnung einer besonderen Species von Fischen. Noch andere Erklärungen 
findet man bei Damm s. v. t/öu;. 

*) ö 450 ff. 

8 ) 5 443 : t{; yap x’ clvaXltp n'jyd x-fjTt'i xoiuTjÄtirj ; 

4) 5 442 : pajxdojv dXlOTpctpicuv. 

6 ) 5 708: vrjdiv tbxmtdpajv , — al'H di.öc Ir.r.’A \ dvopazt yijvovTat. 

®’ <!• 195: ßaSopptriao piya ottevo; tlxcavoio, | 4« oi ztn jtdvrc; no-mpoi /.ai r.iza 
todt.azzi | xai ndzai xpTJvat xai tppeixta pxxpd vaouotv. 

-) A 493: yctpdppc'j;, dnaCdpevo; Alte dpjipip. 

8 ; 8 477 (581) : Alfiirroio SttTterio; novapoio. 8. Ameis zu 8 477. Vgl. P 203 
und Tj 294. 

•) A492: tt).7;8ury rorapd; Jtt'Siovdc xämatv | yctpdppao; xav’ üocayiv. Vgl. A 452. 
lo l E 598 : in’ Axupiip norapup äXaic npopiovn. A 722 : netaui; zlj £).a 

ßdXXcuv Vgl. x351. 

**) c 400: i; noraptv dXipup-fjcvra. 0 190: norap&v dXiuoprjtvriov. lieber den 
bocativ dXi- s. oben 8. 61. Anm. 1. 

I2 i M 24 : tüiv nd.Tuiv (norauurv) 6poae ardpar frpare 0otßot 'AndXAan 
i:f E 87 : norapip nXijffovTl ioixuit | ycipappuj . dar’ djxa htui< ixidaasc ycadpa; 
xri. Vgl. N 137 ff 
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pamvl •) , schönfliessend (supper);) und wirbelnd (oiVT-jat;) 2 ) , 
rasch strömend (ujxüpoo;) ;1 ) , tieffluthend ßatlöppoo; und sil- 
berstrudelnd (äpyopoBivr,;) 4 ), tiefwirbelnd {ßaOuSivijei;)*), laut- 
tosend (£p£8ouiro;i *), göttlich (SI05) 7 j und heilig (iepo;) ®). 

An den Ufern der Flüsse wachsen Bäume und Gesträuche, welche 
Feuchtigkeit lieben. So finden wir an den Ufern des Skamandros 
Ulmen, Weiden und Tamarisken, wie auch Lotos, Binsen ( Optio v) und 
Cypergra8 (xömipov), welche der zerstörenden Wuth des Hephaistos 
zur willkommenen Beute werden®). Aber auch lebendigen Bewoh- 
nern, vorzugsweise Sumpfvögeln, dienen die Ufer der Flüsse zum Auf- 
enthalt, wohin namentlich Gänse, Kraniche und Schwäne gehören 10 ), 
an denen der Fluss Kaystrios in Lydien besonders reich gewesen sein 
muss 1 ■) . 

Wenn ferner oben unter den Epithetis der Flüsse auch Bios und 
ispö; aufgeführt wurden, so deuten diese schon darauf hin, dass die 
Flüsse unter göttlicher Obhut standen und von göttlichen Wesen be- 
wohnt gedacht wurden ; und zwar dienten die Quellen der Flüsse den 
Quellnymphen oder Najaden zum Aufenthalte 12 ), denen man neben 
der Quelle Altäre zu weihen pflegte >’) . Der Fluss selbst stand unter 
der unmittelbaren Aufsicht seines Flussgottes, dem man vorzugsweise 
Stiere als Opfer darbrachte 14 ). Von den Najaden, wie auch von den 
Flussgöttern wird indess in der Götterlehre specieller die Rede sein. 

Wie scharf Homer die Natur beobachtet, sieht man auch aus 


') <t> 186: -oT«|»ot> - cipopi ovrot. Vgl. E 545. 

*J £ 133: zöpox - iiippeir,? TTOttmoTo, | SdxOou 5ivf|tvn>;. Ebenso 6* 1 

*) E 596 : ir' antopotp zotapup. 

4 ) <P 8: t; noTop.il*: - ßaOöppoox, dpYOpoöixTjx. 

6* 603 : «dp «orojiöx ßaS'JGtvfjexTa Exdjxaxepox. 

■°) x 515 ; -otajxröx ipiöoö-wx. 

7 ) B 522 : «dp «orsjxtx Kr,tpteöx öiox. 

®) x 351 : Upüv «GTajx&x. 

®) 6* 350 : xoloxvo «vsXiat TC xat ittoi Tjöt jxupixat, | xaUto 4e Xojto; TI tot 8püox 
r t bt xixeipox, | vd TTtpi xcö.a picSpx aXl; rotauoto «ctpoxci. 

,0 ) 0 690 : dpxlOtox rtveTjxdix - {8005 - «otajxöx 7 : 6.01 ßooxojxtxdtux, | yTjxtöx r> ycpd- 
■tim vj xüx-.ar, ooo/.t'/ootlpoiv. 

O) B -159 : £8vca «oXXd | yrjxcbx tj yxpdxcox tj xdxxcux öoj/.tyoottpaj'n | Aotto ex Xet- 
jxräxt, Kaöarploo djxtpt petOpo. 

*®] £ 123: xopttpaaix, ii fyooa dpea>x atneixa xaprjxa | xai TTTtja; TTotatuarv xoi «taex 
«orrjtxxa. x 103: axtpox-lptx xojxtpdcox, ai Nr ( ix8t; xaXiovtat. 

B ) p210: ßrojxöc 0 itpdrepSe ttt’JXTO [ vyjxcpbtux , 88: Ttoixre« tnppijeoxox OOttoi. 

M ) A 727: Att pt-OYtt; jrtpfxc.tt Ispd xaXd, | xaöpox 5’ 'AXtpctiw, “xöpox 8t Iloset- 
5do>x:. <P 130: trotapo; , - tp öVj 4rj8d «oXeo; IcptutTC Taopoo;, | Ctooö; 4’ ix otxTjat 11 - 
8ut« pobxjya; ijutou;. Hier ist vom Skamandros die Rede, dem man also auch 
lebendige Pferde opferte. 


• * 
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seiner Kcnntniss der Thatsache , dass manche Flüsse sich in andere 
eigiessen, ohne sogleich ihr Gewässer mit ihnen zu vermischen. So 
lesen wir vom Titaresios, dass er in den Peneios münde, ohne sich 
mit ihm zu vereinen, sondern wie glattes Oel über seinen Wogen hin- 
ströme ') . 

Uebrigens schrieb man den Flüssen Wachsthum und Gedeihen zu. 
Aus dieser Ansicht entsprang die hellenische Sitte, dass die Jünglinge 
ihr Haar bis zum Alter der Mannbarkeit frei wachsen Hessen, sodann 
es abschnitten und einem Flusse als Opfer weihten. So hatte Pcleus 
das Haar seines Sohnes dem Flusse Spercheios in Thessalien gelobt. 
Als aber Achilleus seinen Tod sicher vorhersah, flehte er zum Gotte 
Spercheios, er möge ihm gestatten, das Haar seinem todten Freunde 
Patroklos mitgeben zu dürfen 2 ). 

Schliesslich sei hier noch bemerkt, dass Homer auch heisse 
Quellen kennt. Der Skamandros entspringt nach ihm nahe bei Ilios 
aus zwei Quellen, deren eine stets warme Fluth hervorsprudeln lässt, 
so dass Dampf aus ihr emporsteigt, während das Gewässer der andern 
selbst im Sommer eine eisige Kälte besitzt 3 ). Neuere Reisende, wie 
Lechevalier, versichern, dass diese Quellen noch jetzt vorhanden, der 
Dampf der warmen Quelle aber nur zur Winterszeit sichtbar sei ( ) . 

§ 19- 

Die Berge (ra 6pza) . 

Der Gipfel des Berges heisst bei Homer tj xopu-fTj-'j , wofür 
mitunter auch der puetische Ausdruck Haupt ( rö xdptjvov) ein- 


■) B 751 : Tttapdjatov 8; j>’ t; llrjveiiv rpotti xoXtppooi Oöoip. | 0 ‘jiV 8yc ntjvcup 
ripyupootv^, | dXXd t£ p» xallorcptlrv ETTippEEL 4juv* IXatov. Näheres darüber 
in der homer. Geogr. §. Iß. Vgl. Forbiger, Handb. der alten GeogT. Bd. I. 
S. 573. '■ 

*) 'F 141: ord; ärdveuSt zupfj; fcavlWjV drcxciparo ( yattrjv, | rfyt pi 

Xrcpycup Tptpe TijXtllöcDflav. | 8ylHjaa; V apa einet lodit 4nl oltona n8t- 

Tot • | — TTEp/Et , aXXm; aoi 7 E ratr ( p TjpE ( caTO IltjXeOt, | xctoe J 1 E w9Tf|«avT« EplXtjt £; 
rrrpiö» yoüat | ooi te xiipiTjv xeptett pi;EL. ft’ iepXjt ix«0|ij3r)v-. n>; +ipäft’ 6 y£pojt, 
oj 8e ol töov oöx ttil.eaaa;. | tüv 8’ Et: EL rj'j t£op.at -,*c tplXtjt i- natpt8a palst, | Ba- 
TpoxXtp 7jpon X<5jnjt 6~’iza\\xl LpEpETil’EL. 

3 l X 147 : xpoavib 6 Ixavov xoXippitn. etßa re Trrfjil | öoial dtalaoo'jat Xxajioitöpoj 
ötttjetro«. | tj piet pdp tf 58ati Xiapip btt : , dpipl hi xsttvö; | pip-rtTai i; eirtje, e>; cl 
nupAc ai8o(*£toio • | t) 5’ iript) 8£pti zpopiti üxula yaXdCt| | tj yiövi ijiuyp'p tj ££ üSaro; 
xpoetdXXqi. 

*) S. Lenz, die Ebene von Troja. 8. 25. 2H. Forbiger, Handb. der alten 
Geogr. Bd. 1. 8. 565. 

»; |1 2** 7 : dtp’ üiirjXf,; xopoipij; äpeo; pitpdXoto. 
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tritt 1 ); der untere Theil hingegen wird mit ro'is 2 ) oder tcoös; 3 } 
bezeichnet. Eine vor andern emporragendc llergkuppc heisst pi'ov *) . 
Hohe Gebirge erhalten das Epitheton olIx o;, wie die Berge Kyllene in 
Arkadien 5 ; und Ter eie in Mysien G j , oder irepipr/.sTos (TOptprJxr^), wie 
das Teygetongebirge in Lakonien 7 ) . Sonst kommt mehrfach als Epithe- 
ton der Berge schattig (oxioets) vor* 1 ). — Auf den Gipfeln der Gebirge 
lagern sich die Wolken; erst wenn Kronion diese verjagt, wird die 
Natur heiter, und hell strahlt der Acther 9 ). Namentlich gehören 
hierher die sogen. Schmarotzerwolken, deren schon oben lü ) Er- 
wähnung geschah, welche bei völliger Windstille bewegungslos auf 
hohen Gebirgskuppen gelagert sind, bis sie plötzlich im Sturme los- 
brechen 11 ). Nicht selten sind auch die Gebirgsgipfel in dichte Nebel 
gehüllt, weiche der Notos herbeiführt 12 ). Sie sind ferner der Sitz des 
ewigen Schnees, daher hohe Gebirge das Epitheton schneebedeckt 
(vi^oeu;) erhalten ,3 j. Insbesondere sind die Schneegebirge Thra- 
kiens 14 ) undKretes 15 , zu erwähnen. 

Die Gebirge sind ferner qucllenreich, und von ihnen herab strömen 
die Flüsse ins Meer 16 ). In ihren Wäldern bergen sie Wild mannig- 
facher Art; da stellen Wölfe 17 ) und Schakale 1 *) dem flüchtigen 

*) £1 23: öpfow atrend xdp ijva. Ebenso V 5b. 

*) B 824 : £vatov Oral r.fö a veiar'jv "lor;;. 

3 ) V 59 : rbbt; 7:oX'j7:tö*xo; "lotj;. 

*) t 191 : pU» jXrjCvti | üd/rj/tüv operav, vre tpafvexai olov an’ dXXtuv. 

5) B 603: KuXXtjvtj; opo; abrä. 

*) BS29: TrjpetTj; opo; alru. 

’) C 193: xaxa rcpijATjXCTOv. Vgl. v 183: rept [ATjxc; £po;. 

*1 A 157 : oüpea oxidevxa. 

9 ; II 297 : tu; o <Sx dy' u xopu<prj; £pco; {«70X010 | xiv^jatq 7rjxtvfjv ve<p4Xi)v 
cxepozrjcplxa Zc6c, | Ix t' esovcv ttdacu oxo~iat xai npeuove; dxpot | xoi vdnat, o-jpa- 
vdtkv b’ dp’ oncpodY T i drcexo; aüHjp xit. 

,0 ; § ; 2 . 

11 ) E 522 : dXX’ Ijjlcvov v€<p£X^otv iotxdrc; , äoT£ Kpovtmv | vr^vcjxir,; iarrflev ir.' 
axponoXotoiv opcoon | dxpijAo;, C^o 2votqoi |a£vo; Boplao xal dXXrov | C dypijÄv dvi- 
{JKDV xti. 

,2 ) F10: vrz opco; xopucpjst Ndxo; xaxfyeutv ä|A(yXxjv, J xoipiatv o*j xi <pl Xr/v, 
xXiirnjj bi xc vuxxb; dpxiva» xti. 

,3 ) N 754: 6psi vcpbevxi iotxcb*. 

,4 J S 227 : l'S taxorbXwv Bp^x&v bpca vt:pbcvra, | dxpoxdxa; xopu<pd;. 

,3 ) t 336: Kpr ( TT); opsa vrjbevxa. 

,8 ) A 492; xXfjÖaiv roxapLo; iccbtovbc xdxctsiv | ycipidppo'A; xotx bpcttptv. Vgl. M 19 
und A 452. S. oben §. 17. 

,7 ) II 156: Xu/oi - tuuo'f dfot , — orr IXtrpov xcpabv (jL^yrrv oupeat or^aavic; | bd- 
rxouarv. 

,8 ) A 473 : dpLtpl ?/ dp’ auxON | Tpa»c; 2nov9’, w; et x t oa^otvoi bpcatptv | d|A:p' 
iXaepov xcpaov ßcßXigiivav , ove IßaX* dvtjp | i<j dnb veopfj;. 
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Hirsche nach ; in ihren Schlupfwinkeln haust der blutgierige Löwe, 
dem der Dichter das Epitheton im Gebirge ernährt öpearrpotpo; 
beilegt ' ; auf ihren Höhen jagt Artemis Eber und flüchtige Hirsche - , 
und, der Fährte des Wildes nachspürend, arbeiten sich die Jäger durch 
das Dickicht ihrer Wälder und umklettcm ihre luftigen Gipfel 3 ;. 

Auf den höchsten Gebirgskuppen horsten die Adler mit ihrer 
Brut •) und die seharfklauigen, krummgeschnäbelten Geier, welche 
sich von da herab auf kleinere Vögel stürzen 3 . Aber auch Gottheiten 
verschmähen es nicht, im Gebirge zu wohnen: auf ihren Gipfeln 
hausen die Bergnymphen (Oreaden ®i, uud auf den Kuppen des Ide- 
gebirgs hat sogar Zeus einen Sitz und Cultus und lässt von da herab 
seinen Donner erschallen”;. 

Wie das Element des Wassers in grosser Menge die Gebirge durch- 
strömt, wurde schon oben bemerkt; aber auch selbst das Element des 
Feuers bleibt dem Gebirge nicht fremd : es bietet, zumal wenn es mit 
dürrem Holz bewachsen ist ä'cdeov), dem Hephaistos reichliche Nah- 
rung; die weite Bergwaldung lodert dann auf, und die Windsbraut 
durchtobt sie mit sausenden Flammenwirbeln 8 }. 

Von den Gebirgen werden endlich auch Metaphern entlehnt. Das 
Weib des Laistrygonenkönigs wird wegen ihrer gigantischen Grösse 
mit einem Gebirgsgipfel verglichen ' 1 , und die Meereswoge thürmt sich 
gleich einem Berge empor, um die Umarmung des Poseidon und der 
Tyro dem Auge zu entziehen *°j . 

Die einzelnen Berge, welche bei Homer Erwähnung finden, wer- 
den speciell in der homerischen Geographie zur Sprache kommen; hier 


•) M 299 : Xiwv Bpcalxpotfo;. Vgl. P 61. J 130. i 292. lieber den Locativ in 
iptoi-Tpo^o; ». H. Lehmann: ‘Zur Lehre vom Locativ bei Homer’. Progr. des 
fürstl Hedwigschen Gymn zu Neustettin. Ostern 1870. S. 8. 

J ) c 102: oiT) ö' ’Aprepic eiet wer oüpto; loyiupt, | r] x«« TtjU^stov rcptfzfptcTov 
r, ’F.pOpxvöov, | TepitO|ifvi) xdrpotot xai Axiligc iXdtp oiaiv xte. 

*) i 120: x'jvt ( 7 <toh, oIte x« 9’ CXrjV | ©.yta itda/o'jotv xopucpd; optfov EijtTiavTs;. 

*) o 174: d>« SBc (uicrB;) yfy* 1 Xjpitaf dtiTaXXopivij'i ivi otxip | iXIlmv i; Bpeo;, 
B9i oi fc'ttl re tBxo? tt xt i. 

*) ■/ 302 : ol B’ fior’ aiyunol , dyxuXo/tiXat, | t; optrov iXdBvrtc ln' 

öpviftEosi 8dpa>3tv xri. 

«] t 123: vjpL^dcov , al lyo'jts' öpfaiv aiitEivd xdprjva. 

Z) II 604: Aiöc Ipeü? ’lBoio’J. P 276: Zeü "artp 'I8 t)9ev piEÖimv. B 170: rpt« B’ 
ap‘ d-’ ’IBaiaiv Bptcov xfj-e fi^TUTa ZeBc. Vgl. B 397. 

S) 1 490 : tbc 0 dvd p-omdo [i«9 £’ i-jxEa 8 e3-iB«s4 -üp | oüptoc d£«X£oto , 

Bz x«(et«i 5Xt), 1 ravTTj te xXavira-/ dvepo; tfXoy« stXufdCct. 0 605: izaivzTO 6\ d>; Br' 
AprjE tyyfonaXo; r ( BXoov trüp | oopsot fiatvrj-rat , ßa9£r t ; fv rdpxEOtv oXt ( ;. 

*) x 112: rfjx Be pvaixa | rjpov, oorp t' öpco; xopje^-j . x«t« B’ £oti>yov aWjv. 

X 213 : noptpupeov B’ dp« xöji* rspiSToBrj, o&pzt ioov xte. 
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möge nur noch über den Ol v mpos 1 ] das Nöthigste beigebracht werden. 

Die homerischen Epitheta desselben sind: hoch paxpo; 2 und afao; 6 ) ) , 
schneebedeckt (vupoei$ * und «7 dwupot 5 ) ) , gross f fi ) , v i e 1 - 
schluchtig (ttoXottto/o?) 7 ), vielgipflig (TroXoosipa;) s ) , a*/po; (zur Be- 
zeichnung der höchsten Spitze) 9 ) und glänzend (afyXnjets) ,0 ) . Der 
Olympos ist demnach ein hohes Gebirge mit vielen Gipfeln und Schluch- 
ten ; auf seinem Scheitel aber wohnen die Götter ,l ). Die Höhe desselben 
erscheint der Phantasie des Dichters als eine ausserordentliche, 
wenn es heisst, dass Hephaistos, als er aus dem Olympos geschleudert war, 
einen ganzen Tag hindurch gefallen sei, um zur Erde zu gelangen 12 ), 
und wenn der Olympos mehrfach mit dein Himmel zusammengestellt und 
gleichsam identificirt wird 13 }. Der Olympos wird nämlich als in den 
Aether und Himmel hineinragend gedacht, so dass sich, wer auf dem i 

Gipfel des Olympos steht, zugleich auch im Aether und Himmel be- 
findet 14 ); und insofern kann Homer, ohne sich zu widersprechen, 
auch sagen, dass Zeus und die Götter im Aether 15 / und im Himmel 16 ) 
wohnen. Dies ist also, wie auch Vö Icker bemerkt 17 , nur uneigentlich 


') Vgl. Völcker, humer. Geogr. 8- 6 ft*. Weitere literarische Nachweisungen 
s. in der homerischen Geographie §. 16. 

2 ) E 30h (x 307) . (acix&ov "OXupicov. 

а ) E 367 (868; : airvv "OXupnov. Ebenso 0 84. 

*) 2 616 : xax OoXOpitoo vitpömo;. 

б ) A 420 (£ 186 : rrpö; ’OXupTtov dy'xrnvfoi . 

*} A 530: _ T)Xupi:ov. 

7 ) B411. TToXuTcruyou OäX&piroto. 

*' E 754: rcoXuoctpdoo; OuXopiroto. j 

°) N 523 : axptp ’0X6pTrtp. 

I0 ) A 532 (o 103): atz atyX^jevTo; ’OXäpicoo. 

E 360 : l/OXujittov-, tv ädavdrujv ffoc erriv E 367 : 8c«v 2&o;, atauv "OXop- 
rov. E890: Oetuv, ot OXuprov fyouavv. ü 186: äftavotTaiv, oT "OXupicov dY^wt^ov dp'pi- 
vcpovrai. Vgl. u 70. 

12 ) A 590 : ijoT} y»P ps xai dXXox’ dXe£eptvou (xtpaoTa J ptyc , rooo; xtxaY w , «tio 
ßr,XoD Ocareatoto, | ttav o 9)p*p «pcp*$pTjV, apa ö’ r t cXlq> xaxa&uvxt | xdirceoov iv 
A-fjpvtp. 

,3 ) E 749: r Qpat, ) rrj; tTrixlxpomxat p^ya; oüpavo« 0uXup~d; xe. 

,4 ) Vgl. Nä ge Ubach, hom. Theol. 2. Aufl. S. 19. Lehr s, Aristarch. 
S. 167 ff. Nitz sch, zur Odyss. Bel. I. S. 26. Bd. II. S. 12 u. 95. Bd. III. S. 240. 
lieber den Olympos als vermeintlichen Mittelpunkt der homerischen Erdscheibe 
s. Brzoska, de geographia mythica. spec. I. Lip«. 1831, p. 64 (wo derselbe 
auf X 315 sich bezieht), und H. Reinganum, Geschichte der Erd- und L&nder- 
abbildungen der Alten. Jena, Maucke. 1839. I, 8.91. 

,6 ) B4I2: Zci>, -cd&lpt vodwv. 

,fi ) Z 108: cpdv xiv’ ddavaxeuv •$ oupavoü doxep<Jevxoc J Tpoiotv dXc&f)ao*#xa xaxcX- 
Oepcv. a 67 : dfhtvdxotstv xol oupavov cvpuv fyoociv. 

,7 ) Völcker, homer. Geogr. S. 12. 
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zu verstehen : die wirkliche Behausung der Götter ist der Olymp ; in- 
sofern aber seine Kuppe in den Aether und Himmel reicht, kann die 
Götterwohnung auch in diese versetzt werden. 

Die Höhe des Olympos soll nach neueren Angaben 1017 Toisen 
oder 6 — 7000 Fuss betragen ') ; man sieht also leicht, wie die homerische 
Schilderung desselben rein auf poetischer Vorstellung und Aus- 
schmückung beruht, welche weit über die Dimensionen der Wirklich- 
keit hinausgeht. 

Den Gipfel des Olympos bezeichnet Homer mit pfov J ), die 
Schluchten und Krümmungen desselben mit rtToye; 3 ) , wovon 
auch einmal der Singular vorkommt 4 ), den Vö Icker von der höch- 
sten Kuppe verstehen will 5 ). 


■) 8. Kruse, Hellas. I, S. 26fi. Der neugriechische Name des Olympos 
ist k V,Xj|j.ßo; ; die Türken nennen ihn noch immer Semavat Evi, d. h. 
Wohnung der Himmlischen. S. Kruse, Hellas I, S. 282. Forbiger, Handb. der 
alten Gcogr. Bd. III. S. 855. Völcker, hom. Geogr. S. 0. Vgl. auch Bursian, 
Gcogr. von Griech. I, S. II, wo die Höhe des Olympos, wohl in Folge eines 
Druckfehlers, zu 91 G0 Fuss angegeben wird. 

*) 8 25: nept piov Oi>.up.itoio. E 154: i; (JiMputoio irr k pioj. 

3 ) A 77: xTtd trröyac OeXöpLiro». 

4 ) T 22 : i-fdi pcvtoi mu/i OiXuproto. 

5 ) Hom. Geogr. S. 10. 


Nachtrag. 

Zu der oben gegebenen Literatur über Kosmographie sei hier noch nachträglich 
hinzugel'ügl : (Jonr. Männert, Geographie der Griechen und Körner. Nürnberg, 
Grattenauer. IV. Th. zu Anf. 
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Vorbemerkung. 


Dass in einer Zeit, wo die geographische Beobachtung noch in 
der ersten Kindheit war, die Kenntniss der Erdoberfläche extensiv 
wie intensiv naclt unserem heutigen Maassstabe nur eine äusserst man- 
gelhafte sein konnte, liegt auf der Hand. Namentlich war es die 
unvollkommene Nautik , welche ausgedehnteren geographischen For- 
schungen im Wege stand : man beschränkte sich, von Nothfallen ab- 
gesehen, durchaus auf Küstenschifffahrt; bei Tage orientirte man sich 
nothdürftig nach der Sonne, bei Nacht nach den Gestirnen; wo auch 
diese Anhaltspunkte fehlten, war man rathlos und trieb in der Irre 
umher; conträrer Wind war für den Schiffer ein unüberwindliches 
Hindcmiss, und Monate lang lag man, auf Windwechsel, wartend, im 
Hafen; sobald ein Unwetter heraufzog, eilte man aus Ufer und barg 
die Schiffe in schirmender Bucht; in der stürmischen Jahreszeit vol- 
lends galt die Schifffahrt für verrufen. Die Umschiffung eines Vor- 
gebirges war ein höchst bedenkliches Unternehmen, in welcher Hinsicht 
namentlich Maleia berüchtigt war. Die Fahrt von Troia nach Grie- 
chenland z. B. galt für weit, und es erschien als sehr gefährlich, gerade 
durch das Meer zu steuern, wofür Menelaos einen Beleg liefert, der den 
Weg nach der Insel Pharos, welche doch nur eine Tagereise vom Strom 
Aigyptos entfernt war (8 356 ), dennoch lang und gefährlich nennt 
(8 483 ) . Auch die Fahrt von Schcrie nach Euboie war selbst nach 
den Begriffen der schifffahrtkundigen Phaiaken sehr weit ( r ( 321 ). Was 
aber das Mittelmeer betrifft, so galt es für gränzenlos (daher icdvro; 
öjieipiTo; x 195 ), so dass selbst Vögel, wie man glaubte, cs nicht in einem 
Jhare zu durchfliegen vermöchten (y 321 . 322 ). 

Bei einer so mangelhaften Nautik konnte selbstverständlich die 
Erdkunde, insofern sie die Schifffahrt voraussetzt, sich nur in den 
ersten embryonischen Anfängen entwickeln. Aber auch zu Lande war 
der Verkehr nur gering, da hier den Reisenden noch grössere Gefahren 
bedrohten als zur See, und namentlich Räuber Weg und Steg unsicher 
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machten , wie aus den Mythen von Herakles und Theseus hervorgeht, 
welche Letzteren sieh durch Ausrottung Roleher Landplagen das grösste 
Verdienst erwarben. Kurz, der Verkehr zu Laude sowohl wie zu Wasser 
war zu unvollkommen, als dass er die Erweiterung der Erdkunde hätte 
begünstigen können. 

In der That sind der geographischen Kenntniss Homers sehr enge 
Gränzen gesteckt. Was die Geographie der Iliade betrifft, so erstreckt 
sich dieselbe n ö r d 1 i c h bis zum Pontos Euxeinos, der zwar selbst nicht 
namhaft gemacht wird ; wohl aber werden Völkerschaften erwähnt, die an 
seinem Gestade sesshaft waren ; ihre östliche Schranke bildet die phoi- 
nikische Küste nebst dem Theile Kleinasiens, der mit derselben gleiche 
östliche Länge besitzt ; westlich reicht die Geographie der Iliade bis zur 
akamanischen Küste und den zugehörigen Inseln; im Süden endlich' 
findet sie ihre Gränzen an Aigyptos und dem gleichnamigen Strome, 
nebst den östlichen und westlichen Aithiopen. Was Libyen betrifft, so 
kommt dasselbe in der Iliade nicht vor. Diese, wie man\ sieht, sehr 
engen geographischen Schranken werden allerdings in der Odyssee nach 
Ostei} und Westen hin erweitert; indess verliert sich, um mit Wagner 
zu reden ') , diese Erweiterung zum grossen Theile in mythische Däm- 
merung. 

Wir werden im Folgenden die homerische Geographie in der Weise 
durchgehen, dass wir der Reihe nach Europa, dann Asien und 
schliesslich Afrika in ihren dem Homer bekannten Theilen zum 
Gegenstände unserer Betrachtung machen. 


*) Wagner, Homer u. Hesicxl. S. t>9. 
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Thrakien (<) B p -g x tj) *). 

§»• 

Lund und Volk. Der Name Thrakien (öp-jjxr)) hatte im ho- 
merischen Zeitalter einen ungleich ausgedehnteren Hegriff als in der 
späteren Zeit und scheint das ganze Gebiet oberhalb Thessaliens bis 
zum Istros hinauf bezeichnet zu haben, so dass ausser dem eigent- 
lichen Thrakien im späteren Sinne auch das nachher sogen . Make- 
donien und das europäische Mysien (Mösienj hierher zu 
rechnen ist. Die südliche Gränze von Thrakien wird, da es auch noch 
l’ierien (s. u.§4) in sich begriff, scharf durch den Peneios bezeichnet *) . 

Die meisten der dies Gebiet bewohnenden Völker waren im troia- 
nischen Kriege, wie aus dem Schiffskataloge erhellt, Verbündete der 
Troer. Das rauhe Klima dieser nördlichen Region ist wohl der Grund, 
warum die homerische Poesie Thrakien zur Heimath der Winde macht, 
wie es denn vom Boreas und Zephyros ausdrücklich heisst, dass sie aus 
Thrakien wehen 3 ). Ucbrigens bezeichnet der Dichter das Land als 


tj lieber die Etymologie des Namens s. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
lid. III. S. 1072. Anm. 27. Gewöhnlich wird er von einer Nymphe Thrake ab- 
geleitet. Einige denken an Äpävtstv (das spätere Taparrctv) ; Grimm (Gesell, der 
deutsch. Spr. I. S. 195) geht auf Opaaic, Gladatone (hom. Studien, frei bearbeitet 
von Schuster S. 15) auf Tprj)ds und vpry/it zurück. So auch Mure, gr. Litt. I. 
S. 153 und Doederlein, hom. Gloss. II. S. 153. 

*) Vgl. Schlegel, de geogr. Iiom. comm. p. 86 sq. 

3 ) 15: Boperjc xu't Zhpjpot, Tiure Bpjxrjftcv ov. Die aus dem Umstande, 
dass neben dem Nordwinde auch der Westwind aus Thrakien weht, entspringende 
Schwierigkeit wird gehoben, wenn man annimmt, entweder dass das Land da- 
mals eine weitere Erstreckung nach Westen gehabt habe, oder dass der Dichter 
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fruchtbar, indem er es starkschollig (eptßtoXaS und Mutter der 
Schafe (|njrr,p pr/iuv) nennt 1 ), welche Epitheta wohl vorzugsweise 
auf den Landstrich am Hcllespontos zu beziehen sind, da die inneren 
Theile sicherlich nur wenig cultivirt waren ; auch der thrakischen 
Schneegebirge geschieht Erwähnung s. u. j J ). Den kriegerischen Cha- 
rakter der Bewohner deutet Homer au, wenn er ihnen das Epitheton 
reisig (imtoJröXot) beilegt und sie mit langen Lanzen bewehrt sein 
lässt ausserdem heissen sie aufder Spitze behaart äxpöxoiioil 4 ), 
wahrscheinlich , weil sie nur oben auf dem Wirbel Haare trugen und 
übrigens den Kopf schoren. Wegen des martialischen Sinnes der 
Thraker verlegt der Dichter sogar den Wohnsitz des Ares nach Thra- 
kien. Hieraus erklärt sich, warum in der Ilias vom Kriegsgotte gesagt 
wird, er begebe sieb aus Thrakien im Geleite seines Sohnes Phobos zu 
den Ephyrem oder Phlegyern *) , und warum derselbe Gott in der 
Odyssee nach seinem von den Kritikern allerdings sehr verdächtigten 
Liebesabenteuer mit der Aphrodite nach Thrakien zurückkehrt®). 

Schon in der ältesten Zeit war Thrakien wegen seines trefflichen 
Weines berühmt. Von dort erhalten die Achaier vor Troia neue Zufuhr 
von diesem Getränke 5 ). Besonders berühmt war der maroneische, der 
bei Ismaros (später Maroneia , der Stadt der Kikonen, wuchs. Odys- 
seus beschreibt denselben als einen lieblichen Trank von dunkelrother 
Färbung s ) , der , wenn er auch mit der 20fachen Quantität Wassers 
vermischt werde, doch dem Mischkruge einen süssen göttlichen Duft 
entströmen lasse, so dass es schwer sei, sich desselben zu enthalten' 1 ). 


nur nn die Wohnung der Winde, nicht an ihre Kichtung denkt, wie denn 
nach »einer Vorstellung die personifirirten Winde alle ihren Palast in Thrakien 
haben. 8. Völc k e r, hom. Geogr. S. 7" und 78. 

') A 222: ii ftpflxt) IptßtüXxxt, pifript trf)Xaiv. Vgl. über Thrakien: J. J. Wagner, 
Homer und Hesiod. 8. 65. 

*) 3 227 : 0pr;xmv Jpe* vttpdevro. 

3 i N 4 (3 227) : IrroJtdXmv 0p^xmv. 

*) A 5.23 : 0pf|ixrt dxpöxopot , ioXly’ ey/ea /Eprt-, fyovrec- Andere nehmen 
dxp<x. für gleichbedeutend mit xapTjXopiajvree. 

5 ) N 29S ; oto; ßporaXoiyic "Äpr ( c riXetiivic jiircta», | Tip ii 'pi/.o; ul<;, 

äpa xparcp&c xal drapßfjc, | lancro , 8ar’ £tp raXdippovd rep roXepnorf]v ■ ) Tili pi-. 

dp’ ix Hppi ; ’K^opou; .uirr 8ajp-f,3ieo8ov | f ( t perd tDXeyjxe uev-j/ • toToi 

MrjptdsT^c re xal TSopeveüc — ijtacni 4; rdXcp.O't. 

*) 8 361 : airlx’ dvatcxvre 4 ptv 0pr)xi;v8£ ßcßfpcet | r t i dpa Kirpov txavt »i- 
Xoppiiöi,; ’AippoötTTj. 

7 ) 171: sXetal rot (Nestor spricht zu Agamemnon) olvoo xXtslat , rov vf ; t; 
Ayattüv | fjpdrtxt 0p^xr,Äev 4r’ eüpia rtSvrov dyouatv. 

»; t 196: drdp atycox drxXv iyox piXxvoc olvoto, | t)54o;, i'i aoi fttuv.c Mdcurv, 
Eüdvdcoc uloc, | Ipeoc ’A“8 XXmvoc, 6c "fapapox dptptßcßfjxct. 

*) t 208 : tu-, 6’ 8re rlvotev peXtr ( 64a obox ipuBpdv. j 8x blr.a c iprXfjoac 38aro; 
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Auf die ersten Anfänge der Weincultur in Thrakien bezieht sich der 
Mythos vom Lykurgos, der auf dem Gebirge Nyseion die Ammen des 
rasenden Dionysos verfolgte und sie mit dem Rinderstachel schlug, so 
dass sie ihre Thyrsosstäbe zu Roden warfen; auch Dionysos entfloh und 
tauchte in die Fluthen des Meeres, wo Thetis den Geängsteten an 
ihrem Busen barg; den Lykurgos aber verfolgte der Zom der Götter : 
der Kronide blendete ihn, und nur kurze Zeit weilte er noch unter den 
Lebenden *) . 

ln demselben Thrakien, dessen Bewohner für äusserst wild und 
kriegerisch galten und überdies bei den übrigen Griechen im Rufe 
maassloser Trunksucht standen , hatten dennoch schon im hohen 
Alterthum die musischen Künste eine Stätte, und hochgepriesene 
Sänger, wie Orpheus, Linos u. A., macht der Mythos zu Thrakiern. 
Von diesen thrakischen Barden findet Thamyris bei Homer Erwäh- 
nung. Der Dichter bezeichnet ihn ausdrücklich als Thrakier und er- 
zählt von ihm, er habe sich vermessen, bei Dorion mit den Musen in 
die Wette zu singen , worauf diese ihn geblendet und der göttlichen 
Gabe des Gesanges beraubt hätten 2 ) . 

Obgleich die Thrakier Griechen waren, so finden wir sie doch 
nirgend auf der Seite der Griechen ; wohl aber stellen sie den Troern 


avä elxost plcpa | ysu, ööur, 5’ fjösia äro xpr^poc ilüZtt, | Beamsvrj ■ tot’ Sv o j 
toi auosyfadpu tfikni f,ea. Die Zahl 2(1 ist hier, wie Herr Prof. Kiepert mir 
mittheilt, allerdings übertrieben ; indess könne er die ausgezeichnete Qualität des 
inaroneischen süssen Rothweins Ipao pö xpaat; aus eigener [im J. 1642) gemachter 
Erfahrung bezeugen. Plin. nat. hist. XIV, 4, 6 Sillig: Vino antiquissima cla- 
ritas Maroneo in Thraciae maritima parte genito, ut auctor est Homerus. — — 
Maroneum viciens tanto addito aquae miscendum Homerus prodidit. Durst etinm 
vis in eadem terra generi vigorque indomitus, quippe cum Mucianus ter consul ex 
his qui nuperrime prodidere sextarios singulos octogenis aquae misceri compererit 
praesens in eo tractu, esse autem colore nigrum, odoratum, vetustate pinguescert. 

M Z 132: {Auxöooyoc) patvopLlvow Attuvjaoto tiIHjvzc | atue xar’ f^afbav Nyar/inv- 
ul 4’ 5\m näaat | SuaftXa yd put xarlyzoav, in’ dvöpotpövoto Aoxoipyou | Dstvöpxvat 3ou- 
TtXfjyt. Akuvjoo; 5s 9'jßr)9sU I öjasö’ aX4; xutu xüpu, ÜtT!; ö’ JTCÖS'UTO xtSXutu | ött- 
öeka ■ xpawpös yip i/t Tpopo; dvöpös OuoxXt]. | Tip pzv litt re Aöuaavto Stol fistu Wov- 
ts; , I xal puv ToipXiv fftrpcs Kpcvoo nui; ■ oiö’ 5p irt 5f|V | r,v , Inei d#uvUTw:iv 
infj/StTo -äat Oeoi-tv. Vgl. Ho eck, Kreta. Bd. II. S. 235 ff. 

2 ) B 594: Athptov, £v8a tc Moüsat | dwöpevat Bäpuptv t4v öpfjixa naäaav iotöf,;. | 
0!yaXiT,ftsv iovta nap’ Eäpivou OiyuXtfjo; - 1 stcöto ydp *4y4pcva; vixijBfptv, ei ne p 
5.1 aäxal | Moäaat dUlöotcv, xoüpat Aiös aiyeiyoto ■ j al ös yoXwaeipevat rvr.r.ov \Hci-. 
aoräp doiö^v | ftt3neair ( v dtfäXnvro xal ixXIXado v xtftuptsrjv. Vgl. O. Müller, Do- 
rier. Abth. II. S. 317 mitAnm. 2 (1. Auf!.). Gladstone 'Homer. Studien. Bcarb. 
von A. Schuster. S. 15) zieht aus der Beziehung des Tham. zu den Musen und aus 
den geographischen Angaben den Schluss, dass er ein Grieche gewesen sein 
müsse. 

Buchholz, Homerische Realien. 1 a. 6 
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zwei Contingente, deren eines ira Schiffskataloge als unter dem Befehl 
des Akamas und Peiroos stehend erwähnt wird '), während das andere 
in der Doloneia als eben angekommen erscheint s ) . Namentlich daraus, 
dass das letztere seinen eigenen ßasdtu;, Rhesos, lmt, schliesst G lad- 
stone 3 ), dass beide Contingente verschiedenen Stämmen ange- 
hörten. 

§ 2 . 

I. Das Gebiet der Myser. 

Die europäischen Myser (von den Römern Moesi genannt) wer- 
den in der Ilias erwähnt , wo vom Zeus gesagt wird , er habe 
seine Augen von der troischen Schlachtebene rückwärts gewandt 
zu den Thrakern, Mysem und Hippomolgen 4 ). Wie wir aus Stra- 
bon 5 } ersehen , verstand schon Poseidonios hier nicht die asiati- 
schen Myser, sondern die europäischen in Thrakien. Unter den Grün- 
den, welche bei Strabon dort für diese Ansicht angeführt werden, ist 
der schlagendste der, dass in jener homerischen Stelle die Myser mit 
den Thrakern und Hippomolgen, einem den Thrakern und europäi- 
schen Mysern benachbarten Skythenvolke, zusammengestellt werden. 
Homer bezeichnet die Myser als in der Nähe kämpfend [iy/i- 
payot) °), und da mitals tapfer und muthig. Trotz dieses ihres kriege- 
rischen Charakters beschreibt Poseidonios die Myser als ein äusserst 
friedliches und harmloses Volk : sie enthalten sich aus Frömmigkeit 
alles Lebendigen, auch des Zuchtviehs; ihre Nahrung besteht in 
Honig, Milch und Käse, und wegen ihres ruhigen Lebens heissen sie 
gottesfiirchtig und Rauchzehrer (Letzteres in Bezug auf ihr fort- 
währendes Opfern) 7 ]. Uebrigons sind vielleicht auch die in der 


■) B 844 : aitäp Bpr/ixag f ( y’ Axcui; xod flstpoo; , | Ssso’Jt EXIfjOrovrot 
d-fappoo; iipftt. 

*) K 434: 0p+,ixtt oii ir.ayv j8e -V c f ( /. -j 5 £ ; , {r/avot C.).o>v, | ii bi Itpiv 'Pf,3o; 
r.iü 'Hiovqot. 

3 J Hom. Studien. Bearb. von Schuster. S. 15 f. 

4 ) N 3 : a’jTo; 5t rdl.iv vpfntv 6c« ii.r.w, | vöstpiv isp 1 IrronÄI.rov Bp^xrav xa9o- 
p&.u-tvo; »tav | M'JJtbv t drf/s pdr/uiv xut ifvjSri 1 IrTrr.u'A'füj-v . | yi.xxroipxYoiv , A t 3:u)v 
T£, oixatoTdroiv dvbptbnojv. 

®) Strab. VII, 3, 2 Kramer. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 97 sq. 

*| N 5: Mjjüjv t’ if/tfui/mt ■ 

Strab. VII, 3, 3 Kr. : Xlytt bi to!>{ Muioiic lloretödivto; xxi tp.A-jyajy ir.i/t- 
a9»t xxf eissßtiwv , 5ii 5t toöto x»t dpeppariuf . p4Xrti 6t ypfjjttai xai yoXaxti xai 
rjpq» ^tüvix; xa9' fjrjylxv, 3td 5i to5to xxXctadxi Otcst^et; ve xai xarrvoßdra;. Statt 
des handschriftlichen xanvojidra; , welches Kramer unangetastet wissen will , hat 
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Boiotie l ) als Bundesgenossen der Troer aufgeführten Myser hierher, 
nach Thrakien , zu setzen, da der Dichter ihnen weder an der Küste 
Kleinasiens noch überhaupt bestimmte Sitze anweist, und sie ohne 
Zweifel als ein thrakischer Völkerstamm zu betrachten sind 2 ). 

§ 3. 

II. Thrakien im engeren Sinne. 

a. Allgemeines. Hierher gehört das Gebiet der Kikonen, 
bei denen Odysseus nach seiner Abfahrt von Troja zuerst landete 3 ) . 
Sie sind ein kriegerisches Volk und erhalten das Epitheton lanzen- 
schwingend [aiyjx^rai] ; wir finden sie als Mitkämpfer im Heere der 
Troer unter der Anführung des Euphemos 4 ). Ihre kriegerische Tüch- 
tigkeit bewährte sich auch im Kampfe mit Odysseus und dessen Ge- 
nossen , von denen sechs aus jedem Schiffe fielen, während die Uebri- 
gen die Flucht ergriffen 5 ). Obwohl sic sich zunächst auf den Wagen- 
kampf verstanden, so stritten sie doch, wo es sein musste, auch zu 
Fuss®). — Hierher sind auch diejenigen Thraker zu rechnen, welche 
am Hellespont wohnten und unter Anführung des Akamas und 
Peiroos in den Schlachtreihen der Troer kämpften 7 ;. — Uebrigens ist, 
wie schon oben bemerkt, der Begriff, welchen der Dichter mit den 
Namen 0py ( xrj und öprjixz; verbindet, sehr dehnbar, insofern er ihn 
bald in weiterem, bald in engerem Sinne fasst. Wenn er z. B. in 
der schon angezogenen Stelle Thrakien als Heimath der Winde be- 
zeichnet, so scheint dies in weiterem Sinne genommen werden zu 
müssen. 

b. Gebirge. Von den ' schneebedeckten’ Gebirgen Thrakiens 
wird nur das schon erwähnte Nysei’on (tö Nonjiov, näml. opo;) nam- 
haft gemacht, auf welchem die Lykurgosfabel gespielt haben sollte. 


man xxrvorairx; und xxrvopö-rx; conjicirt. Die letztere Yermuthung ist oben im 
Texte befolgt, 
i) B. 853. 

*) S. die Myser unter Asien. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd II 
S. 123. Anm. 89. 

3 i i39: IXiofttv |it ^epenv dvejjLo: Kixoveeei nlXasetv, | Tep.*pip. Vgl. Forbiger, 
Handb. der alten Geogr. Bd. HI. S. 1076. Anm. 39. 

4 ) B 946 : E5«7]|ao; V dpyi.; K :xv,üj. f ( v x(yuT ( Tdoj’, , | olöc Tpot^voio oiOTps'yto; 
KedSxo. 

*) i 59: x»i ~.ixt 44) Kixv.c; xl.ivxv JxjjLsioavTt; Ayaioti;. | 3’ dy’ ixx 3 — p; -y-pö; 

iöxvfjpitosc e-xtpoi | <6).ov8’. ol 5’ d?.).oi (puyofxgN Udvariiv re puipov re. 

i 49 : triTtdfifivoi (xix dtp' T”o»v | db5pdst p.dpvxe9xi, X71 yprj rsCov fdrr«. 
7 ) B S44. 

6 * 
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Das Epitheton heilig (^fäösovj, welches der Dichter demselben bei- 
legt 1 ), geht ohne Zweifel darauf, dass diese Gebirgsregion durch die 
Anwesenheit des Dionysos und seiner Mainaden gleichsam geweiht 
war. Fälschlich haben Manche , unter denen auch Strabon J ) , unter 
jenem homerischen Nyseion das Gebirge Nysa in Indien verstehen 
wollen. 

c. Städte. 

<x. Ismaros (ij v lapapo4j , unmittelbar am Meere gelegen. Hier 
landete Odysseus zuerst auf der Heimfahrt von Troja und verwüstete 
die Stadt, wurde aber von dcnKikonen mit Verlust zurück geschlagen ’ . 
Die Stadt war berühmt theils durch den schon erwähnten maroneischen 
Wein, theils durch den bei ihr befindlichen apollinischen Hain und 
Tempel, von dessen Priester Maron Odysseus den Wein erhalten hatte, 
durch dessen Genuss der Kyklop Polyphemos betäubt wurde 4 ) . Dies 
Heiligthum zu Ismaros oder Maroncia, der älteste Tempel des Apollon 
in Thrakien, führte seinen Ursprung in letzter Instanz auf Krete zu- 
rück ; denn nach D i o d o r schenkte Rhadamanthys jedem seiner Heer- 
führer eine Insel oder Stadt, unter Anderem dem Euambes Maroneia 5 ) . 
Ich bin überzeugt, dass Diodor hier statt Eüajxßc! geschrieben hat : 
EidvÜEt ; denn nach Homer war Maron der Sohn des Euanthes '•} , der 
demnach als kretischer Colonist Ismaros oder Maroneia in Besitz nahm 
und dann seinem Sohne Maron hinterliess. 

ß. Scstos (rj S/rjoTo;, nach Reichard jetzt Jalova) 7 ), der asiati- 
schen Stadt Abydos gegenüber, an der schmälsten Stelle des Helles- 
pontos , in der Gegend der heutigen Dardanellen gelegen. Später 
wurden beide Städte durch die Sage von Ilero und Leander berühmt. 
Strabon bezeichnet Scstos als die vorzüglichste fäpisrtj) unter den 
Städten des thrakischen Chersones; nach ihm beträgt ihre Entfernung 


•) Z 1 33 xax’ xjxthr. Nuwfpov. 

J ) Strab. XV, 1, 7 Kr. im Abschnitte über Indien, wo auch Z 132, t33 citirt 
wird“. 

®) i 39ff. S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S. 107t». 

*) i 196 : ir. dp alftc» iniv syov ptXxvot olvoto, | tfiioi, 5s (rot iföwxc Mdpnv, 
E'idvütoc uti;, | Ipei; AnjXXavo;, 8? 'Isftxpov | oüsexx [trv :jv r-at6i xtt- 

ptey/ijuft’ fj5t yuvatxt | xCoulevoi • cjixti 7 cif, £v äXsci 5tv5f>T,rvxt i Oolßou A~iU.a>i 05 . 

s ) Diod. Sic. bibl. hist. V, 79 Bekker : xiev 8’ dXXtov xitiv ttcpl xjx5v Xjyefi^vtuv 
txdaxip 7, — oXf. 8ajpT ( 5xa8xt Xiyoost xöv Paodfravdov, 05avxt ptev Afjptvov, ’Evjet 

5c Sxüpov, IJxucf'jXiji 5: ilcxxf.x tb,-. , Eixutßtt 5t Macdivctxv xt£ Nachdem ich selbst- 
ständig auf die Conjectur Eiobfkt gekommen war, sehe ich jetzt nachträglich, dass 
dieselbe auch schon von Wesseling gemacht ist. Vgl. übrigens Hoeck . Kreta. 
Bd. II. S. 235 mit detr Note d und 0. Müller, Dorier. Bd. I. S. 223. (1. Ausg.) 
s) t 197: Mdptuv, E'ödvösot ulo;. 

7 ) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S 10S0. 
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von Abydos etwa 30 Stadien '} . Wir finden im Schiffskatalog die Ein- 
wohner von Sestos als Verbündete der Troer, unter der Anführung des 
Hyrtakiden Asios aus Arisbe 2 ) . 

y. Ainos (f ( AIvoc) , an der östlichen Mündung des Hebros 9 ), 
die Vaterstadt des Imbrasiden Peiroos, der den Diores tödtete l ) . Früher 
hiess sie nach Strabon Poltyobria'l. 

ö. Aisyme (ij Aioöur/ n ), ebenfalls am Meere gelegen, die Vater- 
stadt der Kastianeira, eines Nebenweibes des Priamos, der Mutter des 
Gorgythion, den Teukros tödtete 7 ). Diese homerische Stadt ist wohl 
identisch mit der bei Thukydides unter dem Namen Oloopr, verkom- 
menden 8 ) . 

s. K ab es os fij Koßijoo;) 9 ) , nach dem Scliol. min. eine Stadt 
Thrakiens, deren Lage sich aber nicht weiter bestimmen lässt. 


§ 4. 

III. Makctlonieu. 

1. Allgemeines. Der Name Makedonien kommt in den 
homerischen Gesängen überhaupt nicht vor. Manche haben gemeint, 
dass Emathien sich dem Begriffe nach mit Makedonien decke, 
jedoch irrthümlich, da Emathien nur eine Region des spätem Make- 
doniens begreift, wie sich aus einer Stelle der Ilias schliessen lässt, wo 


Strab. XIII, 1, 22 Kr.: 2r,e tö; 5e dpion, tfiiv 4v Xcppovfja<p rci.LUjv ' j 

jac» o-jv ’Aß'jöo; xai r, Xijsto? 8i4yo'jotv dXXf)Xov xpidxovrd itoo <rra81ous 4* ).ipi4vo; 
el; i.ipE-va. 

*) B *35; ot ö’ dpa nEpxtuxrjv xxt Flpaxxiov dpepEvinovxo | xai Sijotov xai 'Ajh- 
MV l-/',', xai tiiv "Apioß7)v, | x&v ao#’ Tpxaxi8»]« %,/’ ’Aoio;, «pyop. 0 ; dvcpöv, | 'Asio; 

VpxaxiÖT,; , Sv ’Apioßr^ev (pipov lirrot. Wegen des zweiten dieser Verse wurde die 
Stadt Sestos den Abydenern gegen die Athener zuerkannt. 

9 ) Strabon Vll. fragm. 52 Kr.. rp4s Se rj <x{5o>.j) xoö "Eßpo'j , tmipvj 
8vrot, rÄXu Abo« iv xui MfXxvt xdXnp xetxai, xtiapia MixuXiyeila» xai Kupaitnv, fn 
öt rpoTEpov ’AXmntxowTjslaiv. Vgl. Fr. 58. Forbiger, Handb. der alten Geoer 
Bd. III. S. 1079. 

«i 519: jW).s ge Bp^xdiv i r ö t dv8pfi», | rietpooc ’lpßpaaitr,;, 5s 4p Aivo»tv e(/. Tr 
Xoudet. 

Strab. VII, 6, 1 Kr. : fj te Atvo; üoXTvoßpta r.oxi divopdCcTo. 

Ä ) Steph. 8. v. : irdXis 0paxix-/j. 

T 8 302 : 4 8‘ i[ii|iova ropyjfHwMa, | u!4v iiv ripidpioio, xaxd trrtj&o; ,3a).cv (£, | 
xöv p‘ 4; Al3U|xr,9ev 6nuio|ifvrj x4xs |xf|T7)p, | xa>.4, Kasxtdveipx, 8£(ia; ftxuTa 6cf- 
otv xti. “ 

S) Thueyd. IV. 107: rstyijXo« — xol OIsOpi) ■ ehrt 8c aätat Basituv dnoixixi. 

») N 363: ydp (T8o[i«veü6) '0»poov4jx Ka^uidev fv8ov 4ovxx 
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86 Europa. 

Emathie und Pierie , eine Landschaft des späteren Makedoniens, 
einander coordinirt werden 1 ). 

2. Bei Homer kommen folgende Landschaften des späteren 
Makedoniens vor : 

a. Emathie (r, 'HtraOtV,), zwischen den Flüssen Erigon jetzt 
Tscherna, der Schwarze) und Axios dem heutigen Vardar) , nördlich 
oberhalb Pieriens. Homer legt dieser Region das Epitheton anmuthig 
(ipateivij) bei 5 ), lieber den Umfang und die Gränzen derselben finden 
wir bei Homer keine genaueren Angaben. 

b. Paionie (rj riaiovfr,), eine Landschaft Nordmakedoniens am 
Flusse Axios. Im Schiffskataloge erscheinen die Paionen, die der 
Dichter durch das Epitheton örpcuXoroSoi als treffliche Bogenschützen 
bezeichnet, als Verbündete der Troer unter Anführung des Pyraich- 
mes 3 ) . Ausserdem wird ihr kriegerischer Charakter durch die Bei- 
wörter SoXi/s-'/es; (mit langen Speeren 4 )) und reisig (irrro- 
xopusT z() s ) hervorgehoben. Wegen ihrer Fruchtbarkeit erhält diese 
Landschaft das Epitheton starkschollig (IptßtoXaE) 6 ) und dpi- 
ßiuXo; 7 )). 

c. Pierie (ij Tltepfij) s ) , nördlich vom Olympos, zwischen dem 
Haliakmon und Axios. Wenn Schlichthorst 9 ), auf B 763ff. gestützt, 
äussert, dass Homer die Pferde Pieriens lobend erwähne, so ist dies 
jetzt insofern zu berichtigen, als schon Wolf nach dem cod. Venet. 
und Eustath. B 766 statt der Vulgata die Lesart IlijpeÜQ aufgenommen 
hat, worin ihm Bäumlein u. A. gefolgt sind 10 ). 

3. Be[rge Makedoniens. 

Von diesen wird nur der Athoos (’Aöüui;, do>, att. Athos, jetzt 
HaghionOros oder Monte santo, aber auch noch Athos) •>) erwähnt, der 


‘) 5 226: IlitptrjV 5 izifiäsa ("Hpvj) xal ’H(ia8iv ipazetvljv | sei«’ iip’ izzozöXcuv 
Bpjxör/ (ftn vupitvra. 

s ) Ebendas. Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S. 1061. Er 
nennt Emathie den ’Ursitz de* makedonischen Königthums’. 

*) B 648: aördp IIupai)f(i71? dfC Ilaiovac dyzoXordSoDC | ■?, jXiOcv £; Apuimvoc, 
dz’ ’Aiiaü cüpuptovioc, 1 ou xdXXtsrov 53rap izixlSvaTsi atav. Vgl. 11 , 267 ff. 

K426: Ilalovc« dyxuXiToSot. Vgl. über Paionie Forbiger, Handb. Bd. III. S. 1057. 

4 ) <P 155: (’AoTtpozalo;) üalovas dvjpa; dya iv SoXr/ryyix;. 

II 267 : II»(<mc hntoxopimdt. 

*) P 350 : ix Ibimb* iptßdiXxxc;. 

7) 4> 154: ix Flotm-dr,; dptßttiXw. 

E 22G. c 50. Ueber Pierien s. Forbiger, Handb. Bd. III. S. 1002. 

•) Geogr. Hom. p. 121. 

10 ; B 766 ; rdc (Eumelos' Itosse) iv flripttj 0pi<|<’ dpppd:o$o; ’AzcXXmv. 

U) E 229: d$ ’Adda 5' izt rivrov ißf ( s€To ("Hpt;) «upatvovra. Vgl. Forbiger, 
Handb. Bd. III. S. 1052 mit Anm. 34. 
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den äussersten Ausläufer des Vorgebirges Akte auf der Halbinsel Chal- 
kidikc im strymonischen Meerbusen bildet. Hier war es, wo im 
Jahre 492 v. Chr. die Flotte des Dareios unterging. 

4. Flüsse. Von diesen kommt nur der Axios (ö ’AEto;, jetzt 
Vardhari oder Vardar) •) vor, der sich in den thermaischen Meer- 
busen ergoss. Der Dichter legt ihm die Epitheta süpupituv J ) und eüpu- 
pssDpo; 3 ) (breit flies send) bei; ausserdem spricht derselbe von dem 
herrlichen (xdU.iorov) Gewässer dieses Flusses 4 ). Wenn im geraden 
Widerspruch damit Strabon dem Axios eine trübe Strömung beilegt 5 ), 
so muss man sich erinnern, dass im Laufe der Jahrhunderte mannig- 
fache Erdrevolutionen stattfinden , in Folge deren auch die Flüsse 
Veränderungen erleiden , so dass der Geograph neben dem Dichter 
völlig im Hechte sein kann 8 ). 

5. Städte. Von diesen wird nur Amydon (r ( ’Apoooiv) am Flusse 
Axios namhaft gemacht 7 ). 

Ausserdem meint Strabon, dass die Stadt Kissos in Thrakien die 
Heimathstadt des Iphidamas sei, von dem es heisst, dass sein Gross- 
vater Risses ihn in der starkscholligen Thrake erzogen habe 5 ). Dies 
ist indess eine blosse Hypothese des Geographen. 

Endlich sei hier noch zweier skythischen Nomadenvölker gedacht, 
deren Homer erwähnt, der Hippomolgen und Abier. Ersteren 
legt er das Epitheton trefflich (äyaooi) bei und bezeichnet sie als 
Milchcsser (YXaxro^dyoi) a ), was ohne Zweifel darauf geht, dass die 
nomadischen Skythen meistens von Stutenmilch leben. Die Abier werden 


i) S. Forbiger, Handb. Bd. III. S. 1055 mit Anm. 41, wo bemerkt wird, 
dass der Axios oft austretc und sich dadurch an seinem unteren Laufe ein neues 
Bett gebahnt habe ; früher habe er zwischen Thessalonike und Chalastra gemündet. 
Vgl. auch Leake, North. Gr. III. p. 258. 289. 437. 469. Tafel in Thessal. 
p. 69—84. 287 — 307 und in Pauly's ltealencycl. I. S. 1 030 f. Pouqueville, Voy. 
dans la Grece. Paris 1620f. Bd. II. p. 417. Nach Crusius zu ß 850 soll der 
Axios der heutige V i s t r i z z a sein. 

2 B 849 (II 289. <I> 157) : an 1 ’ASioü eopopicivroc. 

3 ) *1) 141 : ’Aciöt cüpopitdpo;. 

*) B 850: ASioü, ei xoO.Xtarov 55tup icixtSvatai alov. 

s ,i Strab. VII. Fragm. 21 Kr. : & ’A;to; 8o).ep6; ßtt. Vgl. Fragm. 23. 

S) Vgl. Schlegel, de geogr. Uom. comm. p. 91. 

") B 849 (schon citirt}. Strab. VII, Fr. 23 Kr. : fuixcttai 5t riß Aftnj no-raue, 
yiopiov, Stttp "OpTipoc ’Apu5ä)va xai.et, xai tpr^i cois Ilaiovac iv rsöftcv eU Tpoiav 6nt- 
xoipouc e/.lhiv (B 819 wird citirt). 

8 J A 221 : TcpiSdpa; ’AvTr ( vopi5r f ;, 4,’JC Tt piyei; ts, | 5; 7Kr.fr, iv Bprpej ipißtM.axt, 
p.r,T£p! ur.Xcv. | Kisrfjc tiäv y’ ifyoi'si 56pu#t; {vt totSov idvc a | pr^pottoiToip. Strab. VII. 
Fr. 21 Kr.: tt,v Ktaaiiv üitovof]aciev dv Tt{ Tip Kiaay) rpoa-f ( xitv, o5 ptu-.rjat 6 ~ r A7- 
tr,; • Kiaof,c riv y Ellpeic. thi ’Iipi odpavta )iy<nv. 

2 N 5 : dyao'bv ' Irtnr^o/.yüjv, | yl.axtotpdycov. 
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als die gerechtesten Menschen bezeichnet 1 ). Nach Strabon sind 
unter diesen Völkerschaften die auf Wagen wohnenden Sky- 
then und Sarmaten zu verstehen 2 ). 

§ 5 . 

Epeiros. 

I. Land und Bewohner. Der Ausdruck rpräipo; bezeichnet bei 
Homer das Festland.ini Gegensätze zu den Inseln 8 ) und ist, wenu 
auch noch kein vollständig ausgebildetes, doch in so weit Nonien pro- 
prium, wie es etwa terra firma für den Venetianer ist. Erst später 
bezeichnet es als eigentliches Nomen proprium die Landschaft, welche 
im Norden von Illyrien, im Osten von Thessalien und im Westen vom 
Meere bcgränzt wurde. Das Gebiet, welches auf der homerischen Karte 
Epeiros vertritt und sich von Aitolien ab längs der Küste, aber wohl 
nicht über Kerkyra hinaus, erstreckte, hatte geringeren Umfang als 
das spätere Epeiros, wie sich daraus schliessen lässt, dass Homer 
Dodone, welches später zu Epeiros gehörte, noch zu Thessalien rechnet. 
Zu diesem Gebiete gehört namentlich das Land der Thesproten 
(■yatr, ftio::pu)T(uv) 4 ) , welches sich bei Homer nicht auf den Küstenstrich 
beschränkte, sondern bis an die Gränze Thessaliens erstreckte, daher 
Odysseus von den Thesproten leicht nach Dodone in Thessalien ge- 
langen konnte 5 ) . Die Fruchtbarkeit des Thesprotcnlandes hebt der 
Dichter hervor, indem er von dem fetten Gebiete (irüuv B^po;) der 
thesprotischen Männer spricht n ) . Dass die Thesproten Schifffahrt 
trieben, geht daraus hervor, dass an einigen Stellen von einem thes- 
protischen Schiffe die Rede ist 7 ). Aus einer Aeusserung der Penelope 

') N 6: ’Ajlimv ts, BixotOTomuv dvöpwrajv. Vgl. Ar’rian an ab IV, 1 Sintern; 
oi itoXXoi« St Ijpißui; Sarepov d^ixvoövrai r:up’ A>.I5av8pov -plague rapd tc XvoHür, 
tüiv ’AjSto» xaXoupIvoiv (o5c xoi "Oprjpo« BixoioTdroo? ziciuv tv xjj rorf)aet In^veaev 
oixoüai St Iv ttq ’As(? oäroi a'jxdvopot, wy ffxioio 8ta irevtav xoi Bixoiotijto) . Sintenis 
bemerkt dazu, Arrian verwechsle auch hier Asien und Europa, da die homerischen 
"Aßtoi unzweifelhaft nach Europa gehören; die ursprünglich appellative Bedeutung 
werde verschieden gedeutet, z. 1). auch Habelose. 

s ) Strab. VII, 3, 2 Kr. : xoü« ' I-Tn)prj).-(ou; xoi raXaxTO'pd'jouc xoi Aßtou; , 

otrtß eisiv ol dpid5oixoi Xxidai xoi XopijidTui. 

8 ) Vgl. Schlegel, de geogr. Horn. comm. p. 62. Forbiger, Handb. der 
alten Geogr. Bd. HI. S, 870 mit Anm. 11. Nach Ersterem ist Tnctpo; bei Homer 
reines Appcllativum. 

*) ^314: Btxdrj 8 I ut vjxtI peXoiv^ | yoi-p 6eoitßart&v riXioit |ii-fo xäfj .0 xuXivBov. 

S) 5 327: töv 8’ i; AcaBdrupv COTO ßTjpevoi (von den Thesproten aus, s. 5 314 f. ) , 
8<ppo Skoio | Ix Jp'jb; u<j/ix8|toto AtB; ßooXTjv ir. oxoiisot. 

6j p 526 (t 271): ötorpmiöiv dvBpiüv Iv rdovi irrutp . 

7 ) 5 334: TÖyTjos ydf Ipyoplvr, v-pä; | dvBpöiv 0EOnpoTüv I; AouXiy iov roXoropov. 
r. 65 : vüv oü össrpoiTmv dvBpüv Ix vipn; droh pd; | f ( Xt>8' Ip&v rpoc arodpov 
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lässt sich scliliessen, dass die Thesproten mit den Ithakesiern in freund- 
schaftlicher Beziehung standen 1 ). — Ausserdem gehören hierher die 
Ephyrer 1 ) , die Bewohner der Stadt Ephyre, des späteren Kichy- 
ros 3 ), welche Pausanias in das thesprotische Epeiros setzt 1 ). 

II. Flüsse. Dahin gehören der A che ron (o ’Ayepuiv) und Ko- 
kytos (o Kojxoto;' , der sich unweit der eben erwähnten Stadt 
Ephyre in den Acheron ergoss. Beide werden im Homer allerdings 
nicht als thesprotische Flüsse erwähnt, verdienen aber hier angeführt 
zu werden, weil nach Pausanias der Dichter sie durch Autopsie 
kannte, nach ihnen die gleichnamigen Flüsse des Todtenreiches 5 ) 
schuf und die Namen der thesproti sehen Flüsse auf letztere übertrug 11 ) . 
Wenn übrigens der Perieget hier ausser dem Flusse Acheron auch 
einen acherusischen See fAyspooofo Xtgvij) erwähnt, so ist dies nach 
Bur s i an 7 ) daraus zu erklären, dass das von dem Acheron durch- 
strömte Thal theilweise von einem Sumpfe eingenommen wurde, in 
dem der Fluss selbst sich verlor, und der eine Breite von 3 / 4 Stunden 
und eine Länge von 1 '/ 2 Stunden besass. Dieser Sumpf ist der acheru- 
sische See des Pausanias. Vor seinem Eintritt in diese Ebene wälzt 
sich der Acheron reissenden Laufes durch eine schmale und finstere 
Schlucht, zu deren beiden Seiten kahle Felswände schroff exnpor- 
s teigen; an mehreren Punkten stürzt sich der Fluss jählings in die 
finstere Tiefe und bildet brausende Kaskaden. Das Grausige dieser 
Sceuerie veranlasste die Alten, wie auch Bursian n. a. O. bemerkt, 
hier einen Eingang zum Hades anzunehmen ; schon im grauen Alter- 
thum entstand hier ein namhaftes Todtenorakel, und die Nameu Ache- 
ron und Kokytos gingen geradezu auf die Flüsse des Hades über. 

III. Städte. Dahin gehört wahrscheinlich Ephyre (r, ’ E'-föpij) , 
das spätere Kichyros, unweit der Meeresküste und des acherusischen 
Sees”) an der Stelle eines heutigen Klosters des heil. Johannes, 


*) tz 427 : fptaye BearptuTo6;‘ ot 5’ T)|aTv dpOpioi f,aov. 

•*) N 301 : Tw piv dp’ dx Bpißxr,; ’Etppou; ptera öwpTjsocaOov xti. 

3 ) Strab. VII, 7, 5 Kr.: ürdpxetTai Sc to’jtou toü x£).t:oo Ktyopo;, rpörspov 
"Etfupa, t:6m; Beanptut&N. 

*) Pausan. IX, 30, 3 Schub. Er'citirt N 301 und 302, und fährt fort: 'Etp6poue 
S e dvTaüOa, dpoi Soxctv, tou; 4v BcorparlSt dj-elptp XdyEt. 

5) S. x 513. 514. 

G) Pausan. I, 17, 5 Schub.: zpo; o e Tif Ktyuptp t i dattv Ayepooaia xa- 

/.oupdvTj xal 7TOTap.Oi Aydptuv, j>cl oc xat Kojxutö; Sowp dtcpulsTaTov. OfAtjptii t i p.ot 
ooxel Taüta dtupaxdi; £; tc *nfjv robjatv dr.oxo)>\if i 9o.i twv dv "Atfou, xat 5-f) xai 

td ivip iaxa toIc TtoTapotc drö täv dv Bearpwtloi Odoöat. 

*) Geogr. von Griech. I, S. 27. 

8 ) S. Thucyd. I, 46. Leake, N. Gr. IV. p. 53. Forbiger, Handb. der alten 
Geogr. Bd. III. S. S79. 
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3 — 4 engl. Meilen vom Hafen Fanari. Die hier in Rede stehende 
Stadt wird im Schiffskataloge erwähnt, wo es heisst, Herakles habe die 
Astyocheia, die Mutter des Tlepolemos, bei der Eroberung von Ephyre 
am Strome Selleeis erbeutet 1 ). Wenn nun ausserdem Apollodor 
erzählt, die Eroberung Ephyres und die Gefangennahme der Astyocheia 
(Astyoche) durch Herakles habe bei Gelegenheit einer Expedition 
stattgefunden , welche derselbe in Gemeinschaft mit den Kalydoniem 
gegen die Thesproten unternommen habe 2 ), so wird dadurch im hohen 
Grade wahrscheinlich, dass die ß 659 erwähnte Stadt Ephyre nach 
Thesprotien zu setzen sei. Strabon hingegen behauptet, der Dichter 
meine Ephyre in Elis, da in Thesprotien gar kein Fluss Selleeis exi- 
stire 3 ). Ihm folgen Schlichthorst, der daher auch Ephyre nach 
Elis setzt 4 ), und Curtius, der in der Nähe des Dorfes Klisura die 
Ruinen von Oinoi oder Boinoa zu erkennen glaubte, welcher Ort nach 
Strabon an der Stelle der eleischcn Stadt Ephyra oder doch ganz in der 
Nähe gelegen sei 5 ). — Die thesprotische Stadt Ephyre lag nach Bur- 
sian 0 ) wahrscheinlich am nördlichen Ende des acherusischen Sees auf 
dem Felshügel von Kastri, dessen Gipfel und Seiten noch mit Ueber- 
resten hellenischer Mauern bedeckt sind. — 

Auch über die 0 531 erwähnte Stadt Ephyre 7 ) herrscht C’ontro- 
vers, indem die Scholiasten hier ebenfalls die thesprotische Stadt, An- 
dere hingegen die ele'ische verstehen, da Phyleus ein Eleer gewesen 
sei. — Dass endlich Korinth in den ältesten Zeiten den Namen Ephyre 
führte, findet sich an betreffender Stelle bemerkt s ) . 

§ 6 . 

Das Land der Pliaieken (rj I/sfär,). 

I. Lage und Bevölkerung v on Scherie. Wir setzen 
Scherie als Nachbarland von Epeiros an, weil es nach der gewöhnlichen 

>) B 657 : t&v uev TXn)xEXcp.o; EoopntXuvi« tjfcpEv s-jev, | Ev vixcv ’Aarjoyei * für; 
HpixX^clj, | rtjv äfc: IJ’Esfiptj;, xotapoO dxo 2 eXX4)cvtos, | xepoa; dsvea xoXXd 
liorpe^iiov üiCTjöiv. 

*) Bibi. II, 7, 6 Bekk. : orpaTcuci Ee'HpaxXTjj [icva Kcd-uEmvliBV ixi Oeoxpmtoic, 
xxi xEXtv eXtbv T^opas, ll-n’O.vjz <I>i Xap, ’AffruEyj vj Toitcj Oxfarpi O'jvcXDiuv 
xav4,p TXr,xoX<|iO'j -jIvet*:. 

s, Strab. VIII, 3, 6 Kr. : exeivo; Demetrios von Skepsis' fäp oü elvai 

evra (y ÖEOxpwToTs xovapEv, dXX’ cv T7~ ’HXcia xapa r rjv Ixe? "Efjpav. 

4 ) Geogr. Hom. p. 55. 

5 ) Curtius, Peloponnesos. Bd. II. S. 40. — Vgl. auch Schlegel, de geqgr. 
Hom. comm. p. S3. 

*) Geogr. von Gricch. I, S. 29. 

") 0 530: t ii (ödiptjxa) xott <P»X(ü« | i; ’E^oprj«, xotapoO dxo 2sX/.4jCVTo;. 

S) S. unten Korinth (Peloponnes, §. 45). 
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Ansicht der Alten {so des Kallimachos bei Strabon 1 )) mit Ker- 
kyra (Korkyra , jetzt Corfuj identisch ist. Neuere hingegen , wie 
Welcker u. Andere, erblicken in der homerischen Schilderung der 
Phaieken eine reine Fabel und leugnen jede geographische Beziehung 
von Scherie auf die Insel Kerkyra 2 ). Ob übrigens Homer sich 
Scherie als Insel gedacht habe, ist von Manchen bezweifelt, da es nir- 
gends als vt ( 3o; bezeichnet werde ; vielleicht habe es ihm als 
Küstenland vorgeschwebt 3 ). Homer nennt das Land bald Scherie 
(r Sysptr,) 4 ), bald das Land der Phaieken 3 ). Die Letzteren 
hatten früher die sikanische Stadt Hypereia in der Nähe des Kyklo- 
penlandes bewohnt*) ; von dort führte sie Nausithoos wegen der 
häufigen räuberischen Angriffe der Kyklopen weg und liess sie in 
Scherie sich ansiedeln 7 ) . Dass die Phaieken schon auf einer höheren Cul- 
turstufe standen, geht aus der weiteren Aeusserung des Dichters her- 
vor, dass sie eine förmliche Stadt erbaut, dieselbe mit einer Mauer 
umzogen, Göttertempel errichtet und das Ackergebiet verthcilt hätten’). 
Die Phaieken sind ferner ein Schifffahrt treibendes Volk , worauf auch 
schon die phaiakischen Eigennamen, wie Nausikaa, Nausithoos 9 !, 
Akroneos, Okyalos, Elatreus, Nauteus, Prymneus, An- 
chialos, Eretmeus, Ponteus, Proreus, Thoon, A'nabesi- 
neosund Amphialos 10 ) hindeuten. 


') Strab. VII, 3, 6 Kr. : 6s ;KaX).tpayoe) ri,v p iv T aütov Kokjdoä; vf, 3 '/v rpr ( 3 i. 
tt ( v 5e Köpxopiv (spätere Form 6tntt Kfpxupav) Eyepiav. S. Völcker, hom. Geogr. 
S. 125. 

2 ) Vgl. darüber Preller, griech. Myth. I, S. 392. Als eine reine Phantasie- 
schöpfung Homers werden die Phaieken auch aufgefasst von A. Kestner, de I’hae- 
cibus Homeri. Göttingen, 1639. Vgl. Ameis zu t 34 im Anh. Forbiger hingegen 
Handb, der alten Geogr. Bd. III. S. 1011. Anm. 35) meint, dass Scherie höchst 
wahrscheinlich mit Kerkyra identisch sei. — Vgl. Schliemann, Ithaka, der Pelo- 
ponnes und Troja. Archäol. Forschungen. Leipzig, Giesecke u. Devrient. 1669. 
S. 1 f. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 16k sqq. 

4 S. Am eis zu s 34. 

4 ! So t 34, q 79, v 160 (wo nicht hier die Stadt zu verstehen ist). 

*) e 34 : £yipir,v, — (Dai-^xoiv t; yafav. So auch e 260, < 266 und sonst. 

®) S. unten §. 58. 

7 ) C 2: aöväp ’ASvjvr, | f!f| j>’ t; <I>xir l xuri avtpObv ifjpov re rtökiv ts, | ot npiv p| v 
— ct [vatov iv c&poyäpip Tnsptirj, | dyyoü Koxf.oortuv, oivtpcbv ür:tpT ( vopeävrto7, | oi stjta; 
oc.iaxovTO, ßitjrpi ti tplprtpot | fvthv dvaorfjaa? i-jt Nauofdoo; Scostfrqc, | stsev 

Syspl^j, txa; dv?pe>v dXsfqsTdmv. 

B ! C 9 : aptft li Tttyoj f/.ae st NaosiÄoo«: rö/.st. xai t^ttpaTO o Ixcut, I xai vroj; 
itcirjSS 8sü)v, xal t%aosaT dpoupa;. 

»; t 7. t) 56. 

,0 ; # 111 ff. Vgl. Grashof, über das Schiff bei Homer und Hesiod. Progr. 
Düsseldorf, 1634. S. 3 mit der Kote. 
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Wie weit sieh bereits die Schifffahrt der Phaieken erstreckte, geht 
daraus hervor, dass sie den Rhadaraanthys nach Euboie brachten und 
die Hin- und Rückfahrt in einem Tage bewerkstelligten 1 ). Diese ihre 
nautische Kunst befähigt sie, wie Alkinoos mit Selbstbewusstsein sagt, 
alle Fremden, welche zu ihnen verschlagen werden, sicher in die Hei- 
math zu geleiten 2 ) , und in gelieimnissvoller, wunderbarer Weise üben 
sie diesen ihren lleruf. Ihre Schiffe sind rasch wie der Vogel oder der 
Gedanke 3 ) ; sie bedürfen weder eines Piloten noch eines Steuers, wissen 
die Absichten der Schiffer, kennen nah und fern die Städte und Län- 
der, durchfliegen , in Nacht und Nebel gehüllt, die Meeresfluthen, 
und nimmer verletzt oder beschädigt sie das Meer 4 ) . So geleiten sie 
auch den schlafenden Odysseus in geisterhafter Weise und mit über- 
natürlicher Schnelle in die Heimath’’). Die ganze Färbung dieses 
Mythos — namentlich der Schlaf des Odysseus und die Nebelhülle des 
Schiffes — hat die Ansicht Welcker’s hervorgerufen, dass die Pliaie- 
kensage aus einer nordischen Sage von den Fährmännern des Todes 
entsprungen sei, welche die Geister der Abgeschiedenen über das Meer 
auf die nordische Tod teninsel geleiten. Dagegen bemerkt Preller 6 ) 
mit Recht , dass jene Sage den homerischen Griechen sclnverlich habe 
bekannt sein können’), dass das heitere, harmlose Wohlleben der 
Phaieken mit solchen Geschäften des Todes schlecht harmonire; so- 
dann, dass die homerischen Phaieken durchaus nicht mit Verstorbenen, 
sondern mit Lebendigen, mit wirklichen Menschen verkehren, die sie 
gleichsam wie Schutzgeister des Meeres umschweben, und dass endlich 
die Nebelhülle doch nur der gewöhnliche Schleier sei, unter welchem 
das Dämonische und Göttliche in dem realen Leben des Epos immer 
wirke und auftrete, wie denn auch der Schlaf des Odysseus selbst nur 


') y] 322: rf)v irsp (Euboie) ti)Xotot<u fppevat, ot ptv iöovto | }.xä>v f)pe-r£- 
ptwv , Sts 76 £xv8öv f Paodpav8uv | fjyov feo^dpcvov Tituöv r befpov ■j'iO't. | xol pso ot 
Iv8’ t,).8ov, xai dwp xapdtoio -riXsaoav | fjpmi Tip aÜTuj, x« drfjvjsxv otxxo irissoi. 
Vgl. Wagner, Homer und Hesiod. S. 75. 

*) 8 506 : Ttoprot inf)pooi{ elptv drotvriuv. 

3) r, 30 : töv vfe; dixciai tbt ei irrtpöv fji v4r,pa. 

*/ 8 557 : o4 yap <Patf)xcs3i xuj)epvifjT?jpe; fuoiv, | oi5£ Ti rr,5dJ.i Ir: i, reff Ö./.xi 
v)jec tr/ojiii • | d).).’ oitai leas: rdkia; xal irlovx; if poö{ | dv8pd>niuv , xal "txiTpx rd- 
ytsft' d).6; fxrepimstv | fjfpi xal vcipüy; xcxahüppfvai • oiöf cot £ oyiv | oüt£ ti rt;pav- 
84)vat fei Ho; oüf diro).fa8»t. 

5) v 79 ff. 

•) Griech. Mjthol. I. S. 393. 

Erst sehr spate Autoren sprechen von dieser nordischen Sage. SoTzetzes 
zu Hesiods Stelle von den Inseln der Seligen und zu I.ykophr. 1294 undProco- 
pius de bell. Goth. 4, 29. Diese Citate giebt Preller a. a. 0. S. 393, Anm. 1. 
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die wunderbare Wirkung der dämonischen I’haiekenschiffe zu seiu 
scheine. — Möglich, dass, wie Preller a. a. Orte meint, das Bild 
der hülfreichen Winde (oopot), welche die Alten so oft als Retter in der 
Noth preisen, zu der homerischen Phaiekenschilderung führte, und dass 
die Griechen diese Sage von der früheren Bevölkerung des Mittelmeers 
erhielten und dann weiter ausbildeten. Diese guten Genien hausen 
aber da , wo Fülle, Genuss und Seligkeit herrscht ') , unweit jener 
Region, wo das Elysion und die Inseln der Seligen zu suchen sind ; 
ja, ältere Interpreten, die Scholiasten und Eustathios zu yj 322 und 324, 
setzen das Phaiekenland und das Elysion in dieselbe Gegend, wie denn 
auch die Beschreibung der Gärten des Alkinoos mit der des Elysion 
Manches gemein hat 1 ). 

Auf dieses wonnige Leben der Phaieken in seligen Regionen 
geht vielleicht das Epitheton äy^dlaot 3 ), welches der Dichter ihnen bei- 
legt, um ihr gottähnliches Dasein zu bezeichnen, wenn man es nicht 
lieber auf ihre wirkliche Verwandtschaft mit den Göttern beziehen will, 
wie es denn an einer andern Stelle heisst , dass von Alters her die 
Götter bei den Festmahlen der Phaieken erscheinen und mit ihnen 
speisen ; denn Letztere stehen den Göttern so nahe, wie die Geschlechter 
der Kyklopen und Giganten 4 ). 

In Rücksicht auf ihre nautische Kunst erhalten die Phaieken die 
Epitheta ruderliebend ((piXr'pargoi) s ) , mit langen Rudern (So— 
Xr^rjpsTuoi) und zur See berühmt (vaoai'xXoToi) 6 ). Aber auch andere 
Künste sind ihnen nicht fremd: ihr Sänger Demodokos ergötzt die Ver- 
sammlung durch Gesang und Saitenspiel 7 ); Laodamas und Halios 
setzen durch ihren kunstvollen Tanz den Odysseus in Erstaunen 5 ), und 
auch im Wettlauf zeichnen sich die Phaieken aus, während sie in 


■) ft 24S: alel K W; te tfiX-rj xtBapie re -/opoi tt | ciu.m t’ ictfMtfli XoETpü 

te fteppd xxl Eilv«. 

2 ) Vgl. 5 563 ff. und -rj 114 ff. 

3 ) t 35 : iz -jiX av, ot dy/tfteo i ftfitsn. 

*) rj 201 : atsl i dp ri nspoj y£ 8sol ^aivovrcti ivapyElc | , i ' j ~ epcrouEv 

xXetTÖ« ] Idnmii te nap' äjtjii xaftf,|i£voi, Lfta ncp 4,|*e Te, | — e— if sciciv 

ifpftev stjiiv, | a>; rep te xal äypm IYfavtoiv. Noch Andere erklä- 

ren es local : die den'Göttern nahe wohnen, d. h. weit nördlich am Rande 
der durch Berge erhöhten Erdscheibe, worüber man sich die Himmelswölbung 
dachte, i 

3 ) ft 96 (>. 349. v 36) : OetrptEsai 

*) 8 191 (ft 369. v 166) : ‘Patrxc; 5i5>.iy4)pcTp.»t, vausixXtmi ävftpec. 

7) [8 266 ff.]. » 499 ff. 

8) » 370—384. 
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gymnastischen Künsten, namentlich im Faust- und Ringkampf, uner- 
fahren sind 1 ). Wie aber die phaiekischen Männer durch Schifffahrts- 
kunst, so ragen ihre Weiber durch ihre Webekunst hervor, welche 
ihnen von Athene verliehen ist 2 ). 


§ 

II. Beschaffenheit des Phaiekenlandes. Das Gestade 
von Scherie schildert der Dichter als gefährlich für den Landenden : 
zackige Klippen und glatte Felswände, welche von der brandenden 
Fluth gepeitscht werden, erheben sich rings 3 ) und wehren dem schiff- 
brüchigen Odysseus das Erklimmen des Ufers, bis er schwimmend die 
Mündung des Flusses erreicht, wo der Strand eben und frei von Klip- 
pen erscheint und ihm Schutz gegen den Wind darbietet 4 ) . — Uebri- 
gens hatte Scherie einen trefflichen Hafen, der allen Phaieken als Sta- 
pelplatz diente und sich zu beiden Seiten der Stadt erstreckte 5 ) . Wie 
es scheint, lagen nämlich die letztere und der C 86 erwähnte Wasch- 
platz auf breiteren Halbinseln 6 ), welche durch eine schmale Landzunge 
mit einander verbunden wurden; diese zwischen beiden Häfen hin- 
durchführende Landzunge bildete den schmalen Eingang (Xsnrr, etat'Dpr, 
C 264) zu der Stadt, der demnach links und rechts an den in dem 
Stapelplatze (im'sr tov) aufgestellten Schiffen gleichsam eine schirmende 
Einfassung hatte (vf,e; oSov eipdaroti C 264). 

Was den oben erwähnten Fluss betrifft, an dessen Mündung Odys- 
seus landet, so scheint derselbe der dichterischen Darstellung zufolge 
unweit der Phaiekenstadt zu fliessen, wie sich schon daraus ergiebt, 
dass sich der Waschplatz der Phaieken an demselben befindet 7 ) ; nam- 
haft gemacht wird er indess nirgends. — Das Land der Phaieken 


') & 246 : VJ fä p r.'j -fliAyoi tiftsv dptOpovtc oiSt iraXatsrat, | dXXd “031 xpatrväi; 

Oioutv «al dpt 3 T 0 t. 

5) 108: 8330 t <J>air,xs; rtot rdvTmv töpitj Xvöpüjo | vija 8ox-, 4vi rivnp fXaivo- 
uio, üi; 8 e Y'JoaixE; | litot Tt^vfjaaxt ■ “Ep: fip 3913t 85 >xtv ’A 6 r,vT) | fp 93 3' ir. 133338x1 
reptxaXXia xa: tppita; ETÖ/.d;. 

<•) e 405 : dxrai "OoSX^te; fsav srtXdit« re -oifot 3E. e 4 i 1 : IxtosOet u£o yip 
rdyot djifi 8t xöu.3 | ßißpuytv 008100, Xtoo^j 8' ä -, 30100000 3 4 tot. 

*j c 441 : dXX' 8te 6-)) THKapioto xxrd 33<ipt3 xaXXtpooto | tje vew-j, 35 8-fj ot itiaaro 
vtüpo; ipt 330 (, | Xttos rtTpdatt, xoi iri oxfirx; f,v dvtp.010- 

5 , 1 262 : airdp itrfp» 1 : 8 X 10 « irtßtiopicv, 4)v tteoi ripyo; | iti^Xii«, xaXo; 8 t 
txdTtpftt irfXijos, | XtirriJ 8 ' tt 3 t#|iT) • vf,t; 8 ’ 488v djnprtXtsaat | tipslarxt • riar. ydp 
4rtati4v E 33 iv ixdoitu. 

6) J 204 : clxEoaEN 8' drdvfjOe “o).ox?.'j 3 Ttp ivl jEtlvrip, | IsyaTOt. 

7 ) C 85 : at 8 ’ 8 rt Sf) roTaixoio p4ov stptxaXXi’ txovro, | tvO Ijtoi ttX'jvoi ^ 3 av 
t—rtT'rvol, — oX’j 8 ’ öoajo j xaX 8 v ancxirpopftt jii)i rtp pOTTotuvra xa&ljpat. 
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schildert der Dichter als ein von der Natur durchaus gesegnetes ; und 
auch dieser Umstand steht mit der Ansicht im Einklang, dass darunter 
die schöne und blühende Insel Kerkyra zu verstehen sei , wo noch 
jetzt sowohl die Ducht der Nausikaa wie auch das versteinerte Phaie- 
kenschiff dem Fremden gezeigt wird. Die Fruchtbarkeit Scherie’s 
deutet Homer durch das Epitheton starkschollig (ipi'ßodloj) an 1 ), 
welches auf einen schweren, fetten Lehmboden geht, der grosse feste 
Schollen giebt, die man bei günstigem Wetter eggen und zerschlagen 
muss 2 ) . Dort gedeihen der wilde und zahme Oelbaum; zwei Räume 
dieser Art dienen dem auf Scherie gelandeten Odysseus mit ihrem dich- 
ten Zweigwerke zum schirmenden Obdach 3 ). Die Ufer des Flusses, wo 
der Waschplatz sich befindet, sind mit lieblichem Grase bedeckt, wel- 
ches den Maulthieren der Nausikaa Weide darbietet 4 ;. Weiterhin am 
Wege, der zur Stadt führt, ragt ein anmuthiger, der Athene geweihter 
Pappelnhain, in welchem ein Quell sprudelt und Wiesengrund sich 
ausbreitet; dort befindet sich auch ein ländliches Resitzthum des Alki- 
noos mit einem blühenden Garten;'). Auch Waldung und bewaldete 
Rerge auf Scherie werden vom Dichter mehrfach erwähnt 8 ). — Die 
Stadt der Phaieken , welche dem Lande gleichnamig gewesen zu 
sein scheint, war mit einer hohen Mauer umgeben ’) und wahrschein- 
lich, wie schon oben bemerkt wurde, auf einer Halbinsel gelegen. 
Mitten auf dem Versammlungsplatze faYopr); der Phaieken , der mit 
Sitzsteinen versehen war, befand sich ein schönes Heiligthum des Po- 
seidon (rioatSrjiov) , der bei den Phaieken als schifffahrttreibendem 


>) e34: 2v«ptt]X iptjtoXov. 

ä ) S. Am eis zu e 34. 

3 ) c 476 : 80:084 6’ dp’ irfjXoSt 8dp.xo'J4, | i? 4|t68£s KCfuüTaf 4 («s yjXirjt, 6 
6’ iX«ir ( 4‘ | — 064 On Ür/jcotj; | 8'jaex’. 

*) C89: xal x»; [j-en oeüxv roxa|*4v rapx Swf|eyxa | xpobyeiv äYpoosxiv 

p.£Xir ( 8ia. 

*) C 291 : 5r,ei; d^Xoiv IXao; 'AftTjvr,; &Y/} xtXtidou | alYtipojv £v 8 s xpx)vT) vxsi, 
dpLXpl 8 t ).E!ü.tu> • | 4v8a 8 s raxpii ijioö xijicvot xfdaX'jis x’ dXa>T), | xissov Ar.b rx 8 X:o 4 , 
8ssov xs ßo 4 , 3 x 4 . 

e ) e 279: ixxmxottösxdxi) 8 ’ i^dvt) 8 pca sxiosvx* | Y*bj 4 foutixars ■ e398: u:; üt'jxf) 
dänxjxiv isisaxo Y a * a 6 Xt]. s 470 : ci bi x£v t 4 xXtxüv dvaßdk xit 8 dsxiO"< 
GXtft | 0 d[*voi 4 h «oxivoi«: xaxa 8 pd 8 aj, — 8 ei 8 w, ur. 8 +,pe«iv IX<ep xxi xüppx Y^vrapia:. 
Eines Berges Istone auf Kerkyra erw&hnt Thukydides IV, 46: dtp:x 8 |icvoi ii Kipxjpao 
iexpoxsusas jjitxd xws ix xf ( 4 r4Xeo 14 inl xoÜ4 4s xuj Gpci xt )4 'Ioxcbvtjt Kepxupatois 
xx8i8pu^4vou4. 

7 j t 9 : djitfi 8t xsiyos IX«3S TtöXst (Nou3i9oo4! • C 262 : 5 : 8 X 104 — , ript -4p- 

Y 04 | (ajnj X4s. 
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Volke Sitz und Cultus hatte: neben der äyopr] lag die Schiffswerfte >) . 
Die Wohnung des Alkinoos schildert der Dichter mit glänzenden 
Farben. Die Wände derselben bestanden aus Kupfer, das Gesims aus 
Stahl; goldene Pforten bildeten den Eingang; auf der kupfernen 
Schwelle standen silberne Pfosten; die Oberschwelle (örapftüptov) be- 
stand aus Silber, der Thürring (xop«uvr ( ) aus Gold, und auf jeder Seite 
des Eingangs standen ein goldener und ein silberner Hund 5 ). — 
Nicht minder prächtig ist der Garten des Alkinoos, der vier Morgen 
Landes umfasst :l j und mit einer Umzäunung eingefriedigt ist. Derselbe 
enthält drei neben einander liegende Abtheilungen: zunächst den 
Obstgarten. Hohe Bäume ragen dort empor: Birnbäume, Gra- 
natbäume und Aepfelbäume, welche unter dem Anhauche des Zephyros 
das ganze Jahr hindurch Früchte tragen; Birne auf Birne reift heran 
und Apfel auf Apfel; Traube auf Traube zeitigt sich und Feige auf 
Feige 4 ) . — An den Obstgarten schliesst sich als zweite Abtheilung der 
Weingarten, wo ein Theil der Trauben auf ebenem Boden in der 
Sonne trocknet, andere vom Winzer geschnitten, andere gekeltert 
werden; an der Vorderseite zeigen sich Herlinge, welche die Blüthe 
abstossen, während andere allmählich sich dunkel färben*). — Die 
dritte Abtheilung endlich bildet das Gemüseland, wo wohlgeord- 
nete Beete, mit mannigfachen Gemüsen bepflanzt, das ganze Jahr hin- 
durch in frischem Grün prangen 6 ). Richtig bemerkt Ameis’), dass 

*) C 260 : £v8a 54 t4 otp dyopf], xaX4v Iloait-fjiov dpifU, | ^uroiaiv Xdcast xxxuipu- 
yhaa’ dpaf/jta. | £v8a 5t vqäw SnXa pLtXaivdms dX4yo’jaiv, | ntiopaxa xai onetpx , xal 
dno^iouatv tpcxpoi. , 

2) 86 : ydXxtoi p£v ydp TOtyot tXrjXtSaT 1 £s 8 a xal £v 8 a, [ 4z U'jyov £5 oü5oü, 

ncpl 5t dpifxi; x'jdvoto • | ypöatiat 5t 8 ipai roxivöv 55piov 4vro; £cpyov • | sraöpuii 5’ 
dpyüptfii 4v yaXx4tp iT'.nn't *>y 5tp, | dpyjpcov 5’ £ 9 ' 'Jitcp8*jß'.av , yp'j:£r] 5 t xo- 
pdjvr . | ypeatto: 5’ txaxcpSe xal dpyipEOi xivEt f,3av. 

*) t) 112: £xto5&ev 5’ aoXlJ; utya; {pyato; df/t Öupdojv | Ttxpöyjo; nepl 5’ £ßxo; 
£X£|Xatoi dpupox4pta&tv. lieber den Garten des Alkinoos verbreitet sich ausführlicher 
Böttigcr in den 'Racemationen zur Gartenkunst der alten Griechen' in seinen 
kleinen Schriften archäol. und antiquar. Inhalts, herausgeg. von Sillig. Bd. III, 
S. 157. 

*) t, 111: £v8a 5i 54>5pa pxxpa nctjixci rqXeBtioma, | Cf/tn xai j<oial xai jirp-fat 
äyXadxapnoi I suxfai te yXuxtpai xal 4Xatai TqXt04ai3ai. | tarnt oj nott xapaot drtoX- 
Xarat o65’ ditoXtiirti | ytlpxtoz oö8i Öepcj;, £ntvf,aio; ' dXXä u-d).' xtti | Cecpupir, sveiooco 
ta pir« fiti, dXXa 5t n4aac 1. | Jfyvq 4n’ Äyyvrj yqpdaxti, jjl-JJXov 5’ izi pdjXip, | aitd? 
£ni atxtpuXji OTa^uXfj, oöxov 5' 4~i auxqi. 

5 ) 7 ] 122: £v8x 54 ol noXexapno? dXarl) tpßiloitai, j tr ( ; £vt pov ptv liiUnltN 
Xcopqi 4>i yniptu | tlpattai QeXu:) , 4r4pa{ 5’ dpa tt tpu-pius», | d),Xa; 5t tpaniaaai * 
zapoidt 54 t {ptpaxet cialv | ds 8 a; dtpuTsat , ItEpat 5’ inoncpxdCojciv. 

•) vj 127 : £v8a 54 xo3|iQTal rpasial rapa veixtav dey/.-v | r.iiziXit zetfiastv, izr ( tta- 
v5 v yavdtoaai. 

5 ) Zu r ( 111 im Anhang. 
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diese ganze Schilderung, welche an die Symmetrie der holländischen 
Gärten erinnere, mährchenhaft gehalten sei, indem der Dichter alles 
Schöne, was die Phantasie zu ersinnen vermöge, und was die Wirk- 
lichkeit in verschiedenen Zeitpunkten und an verschiedenen Gegen- 
ständen darbietc, in dieser Darstellung conccntrire. 

Schliesslich noch wenige Worte über die Staatsverfassung 
der Phaieken. Oberhaupt des Volkes ist Alkinoos, dem aber, wie er 
selbst sagt, 12 Könige (ßa3iXr ( e<;) zur Seite stehen 1 ). Wir finden also 
in Sellerie das hergebrachte Anaktenthum der Heroenzeit ; denn jene 
12 Könige, welche von dem Oberkönige Mandate empfangen und 
gemeinschaftlich mit ihm speisen , sind nichts weiter als Nebenkönige 
oder besser Geronten, die dem Oberkönige als Senat beigesellt sind, 
und deren Autorität er keineswegs missachten darf 2 ). Man kann 
diese politischen Zustände der Phaieken füglich mit der aristokrati- 
schen Verfassung in Attike vor Theseus vergleichen, wo der König an 
der Spitze der zwölf Dynasten der 12 Districte stand 3 ). 


. Griechenland. 

§ 8. 

A. Thessalien. 

I. Land und Volk. Die äussere Physiognomie Thessaliens 
in der homerischen Zeit war von der späteren insofern verschieden, als 
das Land bei Homer einen grösseren Umfang hatte, weil er, wie auch 
Strabon sagt, einen Theil des oitaiischen und lokrischen Gebiets, so- 
wie Makedoniens dazu rechnete 4 ). Der Name Thessalien kommt 
bei Homer ebenso wenig vor wie der der Thessalcr 5 ). Die letzteren 


1 8 390: Stuöcxx p»p xatd 5-?Jpu)v dpirptric; ßaO'.Xljcc | dpyci xpaivoosi, xpiexotti- 
xaxoc ö ift b 

2 ) Vgl. Schömann, griech. Altcrth. Berlin, Weidmann. 1655. Bd.I, S. 22ff. 
Gladstone, hom. Studien, frei bearb. von A. Schuster. Leipzig, Teubner. 1603. 
S. 260 ff. (insbesondere S. 310). Leo, Lehrb. der Universalgesch. I 3 , S. 207. 

*) S. Amei a zu 8 390 im Anhänge. 

*) Strab. IX, 5, 4 Kr. : 6 te soirjvi]; ct? 5ixa pdpr; xal tovaexcia; StrXiev xt ( v 
oipir.aoav yfjv , viiv 8erxaXlav xpoex^opeeoitEv , zpooXaßcrj mi xz! xfjs ( Itxaix; xsl 
T Aoxptxf,;, oj; 5’ aüxeoe xzl xijc 5x5 MaxctOstv vev XEXxYptvxje. 

s ) Die Ansicht, Thessalien heisse bei Homer "Ap^o; ncXzSfixöv , (Schlegel, 
de geogr. Hom. comm. p. 66 : Felasgicum Argos. Hoc Thessaliae nomen priscum a 
Pelasgis e Peloponneso profugis, ut videtur, illi inditum est) ist irrig, da dies nichts 
weiter als der Name einer thessalischen Stadt ist. Vgl. Schlichthorst, geogr. 
Hom. p. 91. Bursian, Geogr. von Griechen! I, S. 44 mit Anm. 2. 

Bochh o 1 z, Homerische Realien. Ia. 1 
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waren, wie auch die Makedonier, ihrer Abstammung nach Illyrier. 
Die Nationaltracht beider Völker war der flache und breite Hut Kausia 
und die Chlamys, die aber bei Homer noch nicht erwähnt wird und 
auch lange bemach noch unbekannt war; auch der Gebrauch der 
Reiterei kam wahrscheinlich durch die Thessaler zuerst nach Griechen- 
land «). 

II. Eintheilung Thessaliens. Strabon 2 ) und Andere 
nach ihm 3 ) wollten im Homer die Theilung Thessaliens in 10 Gebiete 
oder Dynastieen nachwcisen , indem sie die Herrschaft des Phoinix, 
dasDolopergebiet 4 ), als autonom betrachteten. Indess berechtigt keine 
homerische Stelle zu dieser Annahme; vielmehr stand Phoinix zu 
Peleus im reinen Vasallenverhältniss , so dass das Dolopergebiet der 
Peleusdynastie als intcgrirender Theil einzuverleiben ist. Demnach 
bleiben nur 9 thessalische Dynastieen übrig, welche wir unten nach 
der Ordnung des Schiffskatalogs genauer betrachten wollen. 

III. Völkerschaften Thessaliens. Dahin gehören die 
Phlegyer, welche Schlichthorst irrthümlich nach Orchomenos 
setzt 5 ). Nach Strabon waren sie vielmehr bei Gyrtone in Thes- 
salien sesshaft und hatten von Phlegyas , dem Bruder Ixions , ihren 
Namen 6 ). Weitere thessalische Völkerschaften sind die Myriui- 
donen, Hellenen (Bewohner der Stadt Hellas und ihres Gebietes) 7 ) 


') S. 0. Müller, Dorer. Bd. I, S. 4 und II, S. 266. (1. Aufl.) 

*/ IX, 5, 4 Kr. : 6 hi clc Äixx uipu: xd Ä'jvaarEta; eid.div fr,'* oopnoeav 

TV, V vDv örrral.lx'i nposxT 0 ^ 0 ! «v xte. Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. III. S. 883. Anm. 68. Männert, Geogr. der Griechen und Römer. VII. 
S. 528 ff. 533 ff. 

3 ) So Schlegel: de geogr. Hom. comm. p . 71 , wo eine selbständige Dynastie 
des Phoinix aufgeführt wird. 

4 j I 483 : x« p (den Phoinix) dipvttöv llbjxs (Peleus) , koXuv hl pot «traes 
).j6v ' | vaiox 5’ Ir/anfy , AoMnsoetv dväoaa». 

s ) Geogr. Hom. p. 71. 

° l Strab. VII, Fr. 16 Kr. -, dAcpze hi roi; TupTOviou« [/.fff sftai tpxoiV. IX, 
5. 21 : piv ydp TupTOviojc <I>)xy6x; npirtpov Ixeö.ouv ir.a thXt-puu toö ISiovo; 

dösXipoö. Vgl. C. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 65. 

7 j Dagegen Bursian (Geogr. von Griech. I, S. 77) s ‘ Die Namen EXXcic und 
<I>8ix sind in der homerischen Poesie wahrscheinlich von einielnen Gegenden , nicht, 
wie manche alte Erklärer wollen , von bestimmten Städten zu verstehen, welche die 
Hauptsitze der”E).).ir«c und ’Ayatoi waren. Der Name der letzteren wurde 

im Laufe der Zeit zur Bezeichnung der ganzen Landschaft gebraucht’ u. s. w. Ich 
verstehe unter Hellenen und Phthioten die Bewohner der Städte Hellas und 
Phthie und ihrer dazu gehörigenGebiete. Vgl. auch Schlegel, de geogr. 
Hom. comm. p. 68. 
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und Achaier 1 ) ; die Kentauren*) oder Pheren 3 ) und Lapi- 
then 4 ); sodann die kriegerischen Perrhaiber, ein pelasgischer 
Stamm, am Olympos und Titaresios sesshaft, und die Enienenauf 
den Höhen des Oite und am Spercheios J ) ; endlich die Aithiker, 
die auf den Höhen des Pindos wohnten 8 ) . 

Wir gehen zur Betrachtung der einzelnen Theile Thessaliens über. 


§9. 


a. Die achille'iache Dynastie (Phthie, tj <t> ö t tj). 

I. Umfang. Die Herrschaft des Achilleus umfasste ganz 
Phthiotis, mit Ausnahme einiger dem Protesilaos gehöriger östlicher 
Küstenstädte, deren bedeutendste Phylake war, und ausserdem 
Thessaliotis, mit Ausnahme der zur Dynastie des Guneus gehö- 
rigen Region. 

Das Contingent des Achilleus für den troianischen Zug betrug 
50 Schiffe'). 

Die Gränzen der achilleVschen Dynastie sind etwa folgende : im 
Norden der Fluss Onchestos, im Osten der boibeische See, der 
pagasaüsche und malische Meerbusen, im S. das oitaiische und im W. 
das Pindos-Gebirge. 

II. Der Name des Landes und seiner Bewohner. Die 

dem Achilleus unterworfene Landschaft heisst Phthie (OOtTj) , ), welche 
Benennung indess mitunter auch von der Hauptstadt der Myrmidonen 
steht 9 ). Die Bewohner heissen Phthier (oi welcher Name 

freilich auch den Unterthanen des Protesilaos und Philoktetes beigelegt 
wird l0 ) . 


*) B 684 : Muppt88y*c öt xoXsüvto xal “EXXtjves xal ’Ayaioi. Später treten diese 
Völkerschaften unter dem gemeinsamen Namen ’Ayaiol Ofhöim auf. Bur- 
aian I, S. 77. 

*) ® 303 : i; oi Ktvraipoiai xxl dvöpdsi yeixo« iTjyfhr,. 

3 ) A 268: Otjpaly ipcoxtpoiat. B 743; <l>f;pa; -Xayv+,evra;. 

*) M 128: Ax-i8aajv alyprjToloiy. 

5) B 749: rip 8 ’EvtfJve; Ixovto [uyttrciXcpol te flcpaißot. Vgl. Bursian, Geogr. 
von Griech. I, S. 50. 

*) B 744: Toi« 8’ ix IlTjXio'j äiat xai Aldixtaai riXaaaey. 

7 ) B 685 : tüjv ai ntwfjxovra x«d>y ^y öpyo; A^tXXtu;. 

8 ) A 1 55 : oiii üot’ iy Oditj iptßtiXxxt ßaitiayfipg | xapitoy i8t)XijaayT . 

S) B 683 : oi t tiyoy OfKrjy xat ’EXXdta xaXXtyiyaixa. 

*°) N 686 : Aoxpoi xat <J>(Koi xoi ifatöipocyrt; ’Ettctoi. Strab. IX , 5 , 7 Kr. : 
<Mioi 8i xxXoöyrai ot tt i tz A/iXXu xat Oro IIpatTtaiXdip xai <t>iXoxrf)Tjj • i 5e rott)- 
Tij; Toitou jadoTj ; . 

7 * 


y.. r jvw 
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III. Gebirge werden nicht erwähnt. Unter den Gebirgen, von 
denen A 1 57 die Rede ist, und welche Schlichthorst') hierher zieht, 
sind vielmehr wohl die makedonischen Berge zu verstehen. 

IV. Gewässer. Dahin gehört der Fluss Spercheios {ö Zitep- 
yztö«) , der auf dem Tymphrestos entspringt und sich in den malischen 
Meerbusen ergiesst, jetzt Alamanä 2 ). Ihm hatte Peleus das Haar des 
Acliilleus gelobt für den Fall, dass er glücklich heimkehre, daher 
letzterer zu dem Flussgotte Spercheios betet, als er es dem todten 
Patroklos zu spenden im Begriff steht 3 ). Ein Sohn dieses Flussgottes 
war Menesthios*). Der Name Spercheios scheint auf die rapide 
Geschwindigkeit seiner Strömung hinzudeuten (tnr^pyM&ai) s ) . Uebri- 
gens erhält der Spercheios, wie auch andere Flüsse, das Epitheton 
himmelentströmend (äuranj?) ®). 

V. Städte. 

st. Das pelasgische Argos (to rUXota-;txöv ’Äpyo«) 7 ), so genannt 
zur Unterscheidung von dem peloponnesischen Argos'), lag im süd- 
östlichen Theile von Phthiotis an der Stelle des späteren Larisa 
Kremaste 9 ) ; zu Strabons Zeit war sie nicht mehr vorhanden 10 ). An- 
dere verstehen nach demselben Geographen unter dem peloponnesischen 


') Geogr. Hom. p. 96. 

ä ) Dies ist der im Munde des Volks übliche Name, wie mir Herr Professor 
Kiepert mittheilt, der von einem aus I.amia gebürtigen Griechen darüber Aus- 
kunft erhielt. Die französische Aufnahmekarte hingegen bietet dafür irrthümlich 
den Namen Elladha; ebenso Leake und Forbiger. Leake, North. Gr. II. 
p. 8 . 11 , 13. 15. 17. 32. IV. p. 532. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. 
8 . 673. 874. Anm. 31. 

3 ) 1 " 141 : oxdi dzaivt jüt C'jr.f; £av{W)v dnexetpaxo yalxipt, | ( j ' j - «trepyettp ro- 

xtttitü xpitpc xxjXtOoajoctv. | 4y8x ja»; 5’ dpa tinev iltiiv ist olxora rivxov • | — TTtpyd’ 
dXXa»; ooi ye n«xd,p djp+jOwr 0 IK/tj;, | xctei vooxTjOctvrx tpiXtjv i? saxpita yalav | cot 
xt xöfir,-, xcpictv xxt. 

II 173: Mcvfsdto; aloXodiupV)£, j ’jtö; Xrepye toto euxcxtoc soxapioTo. 

s ) Damm, lex. Hom. s. v. Etrtpyetdt: valde citus, unde et nomen habet. 

6 ) fl 174 Ebencitirt;. Vgl. hom. Kosmogr. §. 18. 

7) B 681. 

*) Strab. VIII, 6 , 5 Kr. : xd ( v 70 D> ipunvjpdax xois istötxoi? Stasxf/.Xcxat, tt,v ptiv 
BtxxctXiav IhXaoytxdv Apyoc xaXdto, >5v »5 xouc, 8000 t x 6 IlcXxeyixöv "Apyoc 
ivatov xfjv Si IlcXottdwr^oov, ti 8 i xev "Apyos Ixolpicü' ’A/auxdv xxi. 

•) Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 82, Anm. 2: — ‘wie auch im Schiffs- 
katalog (B 661; unter IIcX. 'Apfoc am wahrscheinlichsten die von der Kremaste 
Larisa beherrschte Küstenebene zu verstehen ist’. 

,0 ) Strab. IX, 5, 5 Kr.: xö xs "Ap-<ot xö HcXarpxiv xal ndXtv ttyovTei Ot— a- 
Xtxijv -epl Adftoov roxi, vüv 8 ’ ouxixt o&oav ol V oü trdXtv, dXXd xo 

x&v BsttxXwv ttcoiov o 8 x®; ovoptoxtsÄc XcyifjLcvox , 8 cli£wj xo&vO[ao Aßavro;, f C 
Appetit 8 cüp’ dxotxrjoavxot. 
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Argus die ganze thessalische Ebene, die von dem aus Argos eingewan- 
derten Abas so benannt sei. Diese Ansicht widerlegt ausführlich 
Schlichthorst 1 ). 

ß. Al cs (o und r t ’AXo;} 2 ) , im östlichen Theile von Phthiotis, un- 
weit des pagasaiischen Meerbusens gelegen. Es war von Athamas ge- 
gründet; in seiner Nähe strömte der Fluss Amphrysos vorbei 3 ;. 

f. Alope (tj 'AXotttJ *) , im Süden von Phthiotis, unweit des ma- 
lischen Meerbusens , zwischen Larisa und Echinos, lag wahrscheinlich 
nördlich von dem jetzigen Dörfchen ' Pdyi'.;, wo auf der Höhe einige 
alte Ruinen sich finden 1 . — Uebrigens zweifelte man schon zu Stra- 
bons Zeit, ob Homer die phthiotischen Städte Alos und Alope oder 
die gleichnamigen in Lokris meine , da die achilleische Dynastie sich 
bis dahin erstreckt habe; auch wollten Manche B 052 Halius statt 
Alope schreiben 0 ). 

8. Trechis (r, Tprj/d;) ’), Stadt am malischen Meerbusen, unweit 
des Oitegebirges, wohl zu unterscheiden von der gleichnamigen pho- 
kischen Stadt 9 ). Das oitaiische Trachis hiess später Heraklea, wel- 
cher letztere Ort jedoch etwa 6 Stadien von dem ersteren entfernt 
lag 9 ) ; es bildet den Schauplatz der sophokleischen Traeliinierinnen. 
s. Phtliie (ij <W>M]) M), Vaterstadt des Aeliilleus mit dem dazu 


>) Geogr. Hom. p. 97. 

*) B 602. 

a ) Strab. IX, 5, 8 Kr. Jpttce hi h ’ASdpa; vfjv ’AXov • •jrfpxeiTTt hi toö Kpo- 

xtoj r.e’Ao-j- pst hi noTxpos ’Aptppuao; rpij tu» [ntyci]. 

*) B 682. 

5 ) S. Bursian, Geogr. von Griechenl. I, S. 83. Nach Forbiger (Hattdb. 
der alten Geogr. Bd. III. S. 891) bleibt die Lage von Alope unbestimmt. 

°) Strab. IX, 5, 8 Kr.: nepl "AXoo hi «1 ’AXäctj; Staicopoü«, pt) oo toötoo; 
J.ifti Toi; TÖttao?. et vöv £•» TU» *I>8i<uTix<t> t£Xei cpEpooT-lt, dXXd tou; £v Aoxpai;, piypt 
osöpo ittizpTueövtot toD ’AytXXta»;, Ssrep x»i piypi Tpa/tvo; x»i Tf;i Oltaiac. t® rt 
ydp xxi ’AXo« xxi AXioöc ii tj napaXla tniv Aoxpröv, xaOoirsp xai ’AXdirrj. o! hi tov 
'AX ioevra dvrl ’AXdtnj; Tt8£a®t xx! ypitpoosiv ölte»; • ot 8’ "AXov ot 8’ AXto5v8 ot te 
TpTj/tV isipovro. 

i, B 682. 

*j Strab. IX, 3, 11 Kr.: i) Tpxyiv , ipebvopo; tq Oi.xtx . (J’aixixr, -oXtyvr, ' ot 5 
ivoixeüvnc Tpaylvioi XsyovTat. 

®j Strab. IX, 4, 13 1 'Hpdx/stx — , f; Tpxytv xaXoopivr, rpirtpov , Aaxs- 
öxipoolmv xTispx' ötE/Et ci Tf ( ; dpyatac Tpoyivo; r . spi e; ffrxtioot HpxxV.Etti 
O. Müller, Dorer. I, S. 39: 'Jenseits lag Trachis auf dem Gebirgsabhang über 
der Ebene der kleinen Flüsse Melas und Dyras ; Herakleia war 6 Stadien von der 
alten 'Rauhburg' angelegt.' Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. 
S. 892. 

»OJ B 683. Vgl. I 395. 
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gehörigen Gebiete, wahrscheinlich in der Gegend von Echinos zu 
suchen 1 ). — Nach Bursian indcss bezeichnet, wie schon oben 2 ) be- 
merkt, der Name wie auch ' EXXd; keine bestimmte Stadt, sondern 
eine einzelne Gegend. 

C. Hellas (vj 'EAXd?), mit dem Epitheton xaXXipuvai$ 3 ) , eine 
Stadt mit dazu gehöriger Region. — Wenn übrigens Manche meinen, 
dass Phthie und Hellas keine Städte, sondern unterschiedslose Bezeich- 
nungen des südlichen Thessaliens seien 1 ), so lässt sieh dagegen auch 
noch geltend machen, dass Homer umschreibend von der geprie- 
senen Stadt der Myrmidonen spricht 5 ), womit doch nur Phthie 
gemeint sein kann. 


§ 10 . 

b. Die Dynastie des Protesiiaos. 

I. Land und Volk. Die Herrschaft des Protesiiaos begriff den 
östlichen, am pagasaiischen Busen sich erstreckenden Küstenstrich 
von Phthiotis. Ihre Bewohner hiessen wie die Unterthanen des Achil- 
leus und Philoktetes Phthier 6 ); ihr Contingent für den Troerkrieg 
betrug 40 Schiffe 7 ). 

II. Städte. 

a. Phylake (i) d>uXdxr ( ) 8 ) , der Hauptort des Gebiets, etwas süd- 
östlich von Eretria am nördlichen Abhange des Othrys, unweit des 
pagasaiischen Meerbusens und des phthiotischen Thebens, mit welchem 
der Verfasser der descriptio Graeciae es sogar identificirt u ) , und die 
Residenz des Protesiiaos, dem, ab er kurz nach der Ankunft von Troia 
gefallen war, sein Bruder Podarkes im Oberbefehl nachfolgte. Der 


') lieber Echinos /jetzt Akhino) s. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. 111. 
S. 591. Leake, North. Gr. II. p. 20. Brandis, Mittheilungen. I. S. T. 

*) S. 95. Anm. 7. 

3 ) B 693: ’ EXXriio xaXXtfjxaixx. Ueber Hellas s. Forbiger, Handb. Bd. III. 
S. S53. Anm. 72. 

*i S. Schlichthorst, geogr. Hom. p. 99. 

5 ) 5 9; Muppi55v<nv rporl äoru rsptxXuniv. Dieser Grund spricht auch gegen 
Bursian’s schon erwähnte Ansicht (Geogr. von Griech. I. S. 77). S. oben S. 98. 
Anm. 7. 

®) Strab. IX, 5, 7 Kr. : 6« xoXoüvrxi ot re in ’AyiXXtT xat ini üptuTcsiXdip 

xat 4>tXrjx-l|rii xt t. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 71. 

7 ) B 710: Tqj 5’ Spa -eocapdxovra piXatvat xtjc? frovro. 

8) B 695. 

*) Dicaearchi vel potius Athenaei descr. Graec. in den geogr. Graec. min. ed. 
Car. Mullerus. p. 109: IHjflac -cd? ’Ayaltac ltpÖTtpov <J>'jXdxT,v xaXoupIvT,'.. Vgl. 
Bursian, Geogr. von Griech. I, S. SO mit Anm. 4. 
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Vater beider Brüder -war Iphiklos, der Sohn des Phylakos 1 ). 
Hier in Phylake fand Medon, der uneheliche Sohn des OVleus und 
Bruder des kleineren Aias, eine Zufluchtsstätte, als er einen Ver- 
wandten der Eriopis, der Gattin des Oileus, erschlagen hatte 2 ). Auch 
befand sich in Phylake ein tepevo; des Protesilaos, wo diesem zu 
Ehren Leichenspiele gefeiert wurden 3 ). Nach Leake 4 } gehören die 
am Wege von Pharsalos nach Armyrö, 40 Minuten östlich von Ghidek, 
gelegenen Ruinen dem alten Phylake an ; indess lässt sich dies , wie 
auch Bursian a. a. O. bemerkt, nicht mit Bestimmtheit entscheiden. 

{3. Pyrasos (nöpaao«), im nordöstlichen Theile der thessalischen 
Phthiotis, 20 Stadien von Theben, war zu Strabons Zeiten verfallen. 
Zwei Stadien von der Stadt lag ein Hain mit einem berühmten Tempel 
der Demeter, das sogen. Demetrion 5 ), nach welchem die Stadt selbst 
mitunter ebenfalls Demetrion hiess, wie z. B. bei Skylax 6 ). Jener 
Hain ist das im Schiflskatalog erwähnte Ar)pr ( -poc rspavo; 7 ). Das 
Epitheton blumenreich (äv&spdst?), welches der Stadt P. an der- 
selben Stelle beigelegt wird, geht ohne Zweifel auf die üppige Vege- 
tation ihrer Umgegend und deutet somit ebenfalls auf den dort blü- 
henden Demetercult hin, worauf auch der Name Pyrasos selbst (von 
atopd;) zu gehen scheint 8 ). Uebrigens ist die Stadt unmittelbar am 
Meere, bei dem jetzigen Kouvoupio yuipio zu suchen *) . 

y. 1 1 o n (yj v It<dv) , Stadt am Flusse Kuarios (Kuralios) , dem 
heutigen Kholo , nach Leake’s Karte in der Nähe von Platano 10 ) ; sie 
war durch den Tempel der konischen Athene, der Hauptgottheit 

l l B 704: dXXd atfta; xiapijas Iloiäpxrjt , ijo; ’Apirjot, | 'ItfixXou uli{ itoXuprfjXou 
OuXaxiöao, | aÜTCixaoi'jvr ( TO{ pcyxOüpiou IlparrcaiXdau, | irXikcpos ftvcj. 

3 ) N 693 ff. 

*! Schol. zu Find. Isthm. I, 83 (Bfickh) : Im 5e IIporTcaiXdo'j Ttpf .05 tv <t>j- 
Xdxr;. — OjTip 84 tüi II parst eiXdip xarä tX ( v 4hjXdx7pi £r:Tacio; dy div, xaO’ 8v 6 vtxv,- 
<fipo; ivixTjocv. Vgl. Bursian a. a. O. S. 60. 

*) North. Gr. IV, p. 332. 364 f. 

Strab. IX, 5, 14 Kr. i v8 8e AvjpXpptov AXjprjTpoc etprjxc vipevo; xal IxaXcae B6- 
paaov. f,v 8i -6Xi; c5X(pcvo< X) ITjpaao; iv Sual evaSiou, £-/ooaa AXjfMjTpoc dXao; xal 
Itpiv aytov , 8tfyouaa 0T|jäa»v otx&Iouc clxoat • ü-Xpxttvrat 5c Hupdaou pc« st öf,pai. 
Vgl. Bursian, Geogr. von Griech. Bd. I, S. 80. 

*) Scyl. Caryand. per. §. 63 {in den Geogr. graec. min. ed. Car. Mull. Vol. I. 
p. 60) : A/aiwv niXeit oI5c • Avrpävtj, Adptaag, MtXitai», At)pX,Tpi 0 V, Bfjßai. 

7 ! B 695: Ilipaaov dvOepitvra, | AXjpr^po! rfuevoc. Vgl. Jacob i, mythol. 
Handwört. s. v. Demeter, S. 242 der neuen Ausg. 

*) Damm, lex. Hom. s. v. [Tipaoot : urbs Thessaliae, dicta 8ta t4 tX,-< ydipov elvat 
nupotpipav xat oitomuiv. Bursian, a. a. O. S. 80: ‘das nach dem fruchtbaren 
Weizenboden seiner Umgebung benannte nüpaao«‘. 

*j S. Bursian, Geogr. von Griech. Bd. I, S. 60. 

,0 ! Vgl. Leake, N. Gr. IV. p. 356. Forbiger, Ilandb. der alten Geogr. 
Bd. in. S. 890. 
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der Thessaler, berühmt, deren Cult von hier aus durch die aioli- 
scheu lioioter in die Ebenen am Kopaissee übertragen wurde 1 ). 
Ueberhaupt finden wir im nördlichen Hellas schon früh eine Gruppe 
von Pallasculten : in Boiotien die Athene v Oj'xa des kadmeischen The- 
bens; eben dieselbe in Alalkomenai am Kopaissee 2 ) ; in Iton die ito- 
nische Pallas als Stammesgottheit 3 ;. — Uebrigens war Iton auch durch 
seine Schafzucht bekannt, daher es bei Homer pr]rr ( p prjl.mv 
heisst 4 ). 

6. Antron (ö und tj ’Avtpoiv, jetzt Fano 5 )), hart am Meere Euboie 
gegenüber gelegen; daher das homerische Epitheton iy/Jakoi *). Bei 
ihr befand sich auf der Fahrstrasse nach Euboie im Canale eine unter- 
irdische Klippe, welche für den Schiffer äusserst gefährlich war und 
sprichwörtlich der Esel von Antron hiess *) . 

£. Pteleon (ITrelsov, jetzt Ftelia **)) , Hafenstadt am westlichen 
Ende des pagasaiischen Meerbusens), lag an einer tief ins Land treten- 
den, im Süden durch das Vorgebirge Poseidion (jetzt 2-aopö;) ab- 
geschlossenen Bucht zwischen jähen, aber fruchtbaren Bergabhängen'’, ; 
auf die Fruchtbarkeit seines Gebietes deutet auch das homerische Epi- 
theton grasig (Xe^Mroh;;) hin 10 ). Uebrigens ist dies thessalische 
Pteleon nicht mit der gleichnamigen Stadt Triphyliens zu verwech- 
seln 11 . Im Jahre 171 v. Chr. zerstörte P. Licinius Crassus die alte 
Stadt von Grund aus ,2 ). Sie lag lange Zeit wiist und kommt daher bei 


') Strab. IX, 5, 14 Kr.: to&wj (Äpufpiaoo) i' ünipxsiTat & "Itam;, Zr.vj -Z n'; 
Itar.l?; Upit, Vy' oi xal tö i\ BotojTt^ xxi 6 Kooäfio; noTap^i. Vgl. O. Müller, 
Orchom. S. 391 der 1. Ausg. Jacobi, myth. Handwört. s. v. Athene. S. 164 der 
neuen Ausg. Bursian, Oeogr. von Griechenland. Bd. I, 8. 52. 

1 / Vgl. hom. Geogr. s. v. Boiotien (Alalkomenai;. 

*) S. Preller, griech. Myth. Bd. 1. S. 125. 

*) B 696 : 'ItoiscI Tt , p-q-lpa |if;>.cov. 

*) S. Leake, N. Gr. IV. p. 349 f. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. m. S. S90. 

e ; B 697 : dy/laXiv T ’AvrpSv'. 

7) Strab. IX, 5, 14 Kr. : xiri 5e t4v ’Avrp&va Ippx ütpaXov i't Tip Eoßota 
isri r.ipm , v.i/.o'jptv';; i> 0 { Avrpüvo;. Vgl. Buraian, Geogr. von Griech. Bd. I, 
8. 81. ' 

*i S. Leake, N. Gr. IV. p. 341. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. III. 8. S90. 

*j Vgl. Bursian, ebendas. 

,0 ) B 697 : I ltckcta Xeyemitpi. 

n ) 8. hom. Geogr. §. 51 : das Reich des Nestor s. v. Pteleon. 

Uj Liv. XL1I, 67 : cum exercitus parte profectus in Achaiam I’hthiotim, Pteleum 
desertum fuga oppidanorum diruit a fundamentis. 
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Plinius nur als nemus Pteleon vor ') ; indess ward sie später wieder 
aufgebaut, und noch heute findet sich in Thessalien ein Dorf, Namens 
<l>T£Äid, in dessen Nähe auf einem hohen, spitzen Hügel an der 
Meeresküste die Trümmer jener mittelalterlichen Stadt liegen, welche 
jetzt ria/.aid <I>taAid heissen ; an der Stelle des letzteren lag ohne Zweifel 
auch das alte Pteleon , von welchem aber keine Ruinen existiren 2 ) . 

§ H. 

c. Die Dynastie des Euraclos. 

I. Lage und Umfang. Die Dynastie des Eumelos begriff die 
den boibetschen See umgebende Landschaft und umfasste einen Theil 
von Magnesia und Pelasgiotis 3 ). — Das Contingent, welches diese 
Herrschaft für die trojanische Expedition stellte, und an dessen Spitze 
Eumelos, der Sohn des Admetos und der Alkestis, stand, belief sich 
auf 11 Schiffe 4 ). 

II. Seen. Dahin gehört der boibe'fsche See, in der Nähe 
der Städte Hoibeund Pherai 5 }. Heutigen Tages heisst er nach 
einem an seiner Südostseite gelegenen Dorfe Karlü . 

III. Gebirge. Der im nördlichen Theile von Magnesia gelegene 
Ossa (T ( y Ü33a, jetzt Kissavo) scheint der Dynastie des Eumelos an- 
zugehören; er wird durch den Peneios vom Olympos getrennt. Der 
Mythe zufolge wollten die Aloeiden ihn auf den Olympos und dasPclion- 
gebirge auf den Ossa thürmen, um den Himmel ersteigbar zu machen 7 ). 

IV. Städte. 

i. P li e r a i (cd <I>spo«J s ) , die Residenz des Eumelos ®) und der 
bedeutendste Ort dieser Landschaft. Später war er Residenz des 
Tyrannen Iason. Der Gründer der Stadt war Pheres, der Vater des 

') Xat. hist. IV, 8, 15 Sillig: Larisa, Gomphi, Tliebae Thessalae, nemus 
Pteleon etc. 

h S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 81. 

*) Strab. IX, 5, 15 Kr. : i;f,; 5 a rr)‘j' jnö t<Tj Fvjpr,/.UJ x»xa).iyet, tt,n auveyfj z»p»~ 

f ( r*p Is-nv f,5i) Mayvr.jtai; xat tJ[; IltXxa-fK&Tiäos yfji. Vgl. Schlegel, de geogr. 
Hom. comm. p. 72. 

4 B 713: rmv r,py AipirjTiiio 9Ü.0C mit{ Ivöcx» vTjöov. | F.jur/.o; , tov Ir AöpfjTip 
■zixt 5t» p-mxäiv | ’AXxijeTt«, lUXixo 8'jy»tpijjv clt»; dplsnj. 

5 ) B 711 : of 5s <Pspd; I-ilporro pd Boißi;i5a Xlpvypi x~i Strab. IX, 5, 15, Kr : 
f) 5e BotßrjU Xtpvr, rXr,»idCci piv x»i; <hcp»t;. 

•j S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 63. Leake, N. Gr. III. p. 373. 
IV. p. 403. 419. 427. 431 f. Forbiger, Handb. Bd. III. S. 875. Anm. 36. 

7 ) ). 315: [ 0»3»v iz OiXipmp pipxsav fMpev , »ir dp ir.' ’l )33r, | HfjXiov clvoal- 
?oXX» v, tv oüpovö; dp{j»to; ctr r ] Geber den Ossa s. Forbiger, Handb. Bd. III. 
S. 855. Anm. 79. Leake, N. Gr. III. p. 390 f. IV, 411 f. 

®; B 711. ö , 5 798: l.jprp.o; Orpr"; Ivl oixlx vaiaiv. 
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Admetos '). Heute liegt an ihrer Stelle die kleine Stadt Velestino; 
von dem alten Pherai finden sich nuT noch einige Trümmer der Stadt- 
mauern und Bruchstücke dorischer Säulen J ) . 

ß. Boibe (i) Botßr,) lag am boibei'schen See 3 ), und zwar an dessen 
Südostseite, südlich oberhalb des heutigen Dorfes Kanalia, wo noch 
jetzt Trümmer hellenischer Mauern auf dem Gipfel eines nach dem 
See vorspringenden Hügels gefunden werden 4 ). 

Glaphyrai (ol rx<x<püpai) 6 ) , für dessen Gründer GlaphyTos 
galt, der Sohn des Magnes und Vater des Boibos, des Heros itruivupo; 
der Stadt und des Sees Boibe 0 ). Die Stadt lag wahrscheinlich ober- 
halb des Dorfes Kaprena auf dem Gipfel eines steilen Hügels, wo noch 
jetzt die Trümmer einer kleinen Akropolis sichtbar sind 7 ). 

8. Iaolkos (vj 1 lcnoXxö;' , der aus der Argonautensage bekannte 
Hauptsitz der Aioliden und Residenz des Pelias, hat bei Homer die 
Epitheta wohlgebaut (eüxTtpivrj) und geräumig (süpoj(opo;) 8 ). 
Diese Stadt, bekanntlich der Sammelplatz der Argonauten, lag in 
Magnesia, hart am pagasaiischen Meerbusen, unweit des Hafens 
Aphetai, von welchem die Argo abfuhr 9 ). Sie stand auf einem 
nackten Felshügel nahe am Gestade, der jetzt nach einem verfallenen 
Dorfe Goritza heisst, und auf dessen höchstem Punkte die alte 
Akropolis lag, während die Stadt den südlichen Hügelabhang und 
eine kleine, daranstossende Ebene einnahm; noch jetzt kann man die 
Ringmauern in ihrem ganzen Umfange, ja sogar die Richtung einiger 
Strassen verfolgen 10 ) . 


1) Apollod. bibl. I, 9, 14 Bekk. : 8 i 4 Kpr;9£a>; 4>Epä; tv BeccaXta xti- 

oa; iyiwTjoev "A8|«.TjT0v x»l A'jxojpfov, 

*) S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 69. Leake, N. Gr. IV. 
p. 439. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S. 886. 887. Letzterer 
schreibt Valestino. 

3; B 712. Strab. IX, 5, 15 Kr. : Boißr) 8c yoipiov ir.t tt) Xi|ivr; xetpievov. 

*) S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 63 und 103. Leake, N. Gr. IV, 
p. 428. 432. Forbiger, Handb. Bd. III. S. 887. 

6} H 712. Nach Eustathios schrieben ol dxptßisrcpot nicht D-aif upai , sondern 
D.atpup«!. Vgl. Stephan s. v. D,»<f6pai. 

•) Stephan, ebendas. Leake , N. Gr. IV, p. 432. 

7 ) S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 103. 

9 ) B712: £üxtip.Krj-/ ’l«nXx6v. X 256: ID.ir; £v lip'jycpw ’lamXxtp | vaic 
itoXippijvoc. 

•i Strab. IX, 5, 15 Kr. : ivrcvficv (von Iolkos) 6' foxtiXe ’laoovx xsd r^v Apftu 
IlcXia;. - - itXvjoiov öt xxi '.\-ftru , ui; äv dspcrrjpiöv ti Ttöv ’ApYovauTäiv. 

,0 ; S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 102. — Nach Leake, N. Gr. IV. 
p. 380, sollen sich Ueberreste von Iolkos in der Kirche Episkopi, etwas südöstlich 
von Volo finden. S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S. 887. S88. 
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§ «2. 

d Die Dynastie des Philoktetes. 

I. Land und Volk. Diese kleine Dynastie schliesst sich süd- 
lich an die vorige und begreift den südlichen Theil Magnesias, wozu 
dann noch das Gebiet Meliboias im nördlichen Theilc Magnesias, un- 
weit des Ossagebirges kommt. Die Bewohner derselben, welche bei 
Homer ebenfalls Phtliier heissen ') , galten für tüchtige Bogen- 
schützen *) . 

Das Contingent, welches diese Dynastie für den troianischen Zug 
lieferte, betrug 7 Schiffe, deren jedes 50 Ruderer an Bord hatte 3 ) ; 
dasselbe wurde indess nicht von Philoktet selbst befehligt, der krank 
in Lemnos zurückgeblieben war, sondern von Medon, einem unächten 
Sohne des Oileus *) . 

II. Städte. 

a. Met hone (r t Mijftmvi)) *) , von den gleichnamigen Städten 
Thrakiens, Makedoniens und Messeniens wohl zu unterscheiden. Sie 
lag wahrscheinlich bei Kalanera, dem kleinen Hafenplatze des 
Dorfes Miliaes, in dessen Nähe sich heilkräftige Schwefelquellen be- 
finden *) . 

fl. Thaumakie (tj Boopaxiif)) ’) , dessen Lage durchaus un- 
sicher ist s ). 

y. Meliboia [f ( MeXfjäota) 9 ) . Von hier aus gründete Philoktetes 
Petclia, die Hauptstadt Lukaniens, da er wegen eines Aufruhrs hatte 
fliehen müssen 10 ). Der vorzüglichste Industriezweig der Bewohner 


■) N 693 : npo 4*8tu>v 8i (erg. 7,v oder Ißaivt = <l>8tmv( Miöiuv tt pcvt5rr<- 
Xtjiö; re floWpxrjt. Vgl. Schlegel, de geogr. Horn. comm. p. <3. 

a ) B 720 : tietov tu tiöortt hpt (iir/to8ai. 

3 ; B71S: tbiv it •hiXcoectiTTjC ?, pytv , TOptuv e3 tl8d>;, ! t "d veffiv ' iptrot 5’ iv 
ntvTTjxo'ita | i|ißij3«av. 

B 721 : i)X 6 |xev iv v+,gu> xcito xp »tip’ dXycs r-dtymi, | Afjptvip iv ffya8ivj ■ 
- - dü.d MiJiov x6o(iT,Gtv, vi8o; ulöt, | tiv j>’ frextv ’Piprrj iitt' ’OUiji xro- 

XizöpBtp. 

°) B 716. 

•) S. Bursian, Geogr. von Griech. I. S. 102. 

*) B716. NachLeake (N. Gr. IV. p. 416) lagTh. bei Askiti. F orbiger (Handb. 
Bd. III. S.8SS, Anm. S9 bemerkt indes«, Möller setze es mit grösserer Wahrschein- 
lichkeit weiter südöstlich an die Stelle, welche Leake der Stadt Ithizus anweise. 

*) Vgl. Bursian a. a. O. I, S. 102, Anm. 1. 

»i B 717. Strab. IX, 5, 22 Kr. 

10 ) Strab. VI, 1, 3 Kr. xtio^a 8’ ieri tbVoxrrTO'j e j-v.tg; tt,v MsXlßoiav xata 
stinv. 
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Meliboias war die Bereitung eines trefflichen Purpurs 1 ). Ausserdem 
hatte M. eine ausgezeichnete militärische Lage; es stand auf einer 
Hohe, welche das nach dem heutigen Dorfe Agia benannte Thal be- 
herrscht , etwas nördlich vom Dorfe S k i t i , wo sich noch Mauern aus 
byzantinischer Zeit, unter ihnen auch einzelne hellenische Werkstücke, 
finden 2 ) . 

5. Oliz on 'Ok ucuvj, im südlichsten Theile Magnesias, dem 

Vorgebirge Artemision auf Euboie gegenüber, war zu Strabons Zeit 
ein Dorf, welches — wie Rhizus, Sepias, Boibe und Iolkos — zu De- 
metrias gehörte 3 }. Homer giebt der Stadt das Epitheton rauh (rpr,- 
yß'ij 4 } , ohne Zw'eifel wegen ihrer gebirgigen Umgebung ; sie lag auf 
einem isolirten, jetzt Palaeo Kastro genannten Hügel 3 ). 


§ 13 . 

e. Die Dynastie der Asklepiaden. 

I. Umfang. Diese Dynastie begriff den westlichen Bezirk Thes- 
saliens, die Hestiaiotis, in sich und wurde vomPeneios durchschnitten 6 ). 

Ihr Contingent für den troianischen Zug betrug 30 Schiffe 7 ). 

II. Städte. 

a. Trikke) Tj Tpixxr, 6 ) oder auch Tpixr/-*)), von dem gleichna- 
migen Orte Messeniens zu unterscheiden 10 ), lag am nördlichen Ufer 
des Lethaios, eines Nebenflusses des Peneios 11 ). Hier blühte der Cult 
des Asklepios, dessen Heiligthum die Phlegyer, deren ITauptgott er 
war , gegründet hatten u ) ; die Einwohner von Trikke standen — 

i; Lucret. de rer. nat. II, 500 Bcmays: Meliboeaque fulgens | purpura Thesen 
iico concharum tacta colore. Vergl. Aen. V, 251: purpura -Meliboea. 

4 ) S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 99. Leake, N. Gr. IV, p. 216. Vgl. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III. S. 888. 

*) Strabon. IX, 5, 15 Kr. : £t> 5t 'PiIcOvto, 2i]»:t<x5a, 'OXtJäivx, Bot^Tjv, ToiXxiv, 
ai 5r, vüs eist xtbpat rl); Ar^rptdae:. 

*) B 71": 'OXi£ä>va rpijyttav. 

3 j S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 101. Leake N. Gr. IV. p. 384. 

Forbiger, Handb. Bd. III. S. 888. 

°) Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 73. 

"1 13 733 : 70 1; 3t TpdjxosTa yXasupai vite im/4art~o. 

») 13 729. °i A 202. 

I0 ) Pausan. IV, 3, 2 Schub. : xal Tplxxav -re xaXoösiv £pr ( p ov tv rij Mtsarjvlqt 
•/tuplox. 

*>! S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 51. O. Müller, Dorer. I. S. 23 
(t. Audi. 

IJ ) Strab. IX, 5, 17 Kr. : r ( ue-v Tpixxr,, 6— oti t 4 Upov 70Ö ’AjxXTjnoö to dp/ati- 
Tarov xai trrupaviararw. O. Müller, Orchoiuen. S. 199. 
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wie die von Ithome und Oichalie — unter dem Befehle der Söhne des 
Asklepios, Machaon und Podaleirios ') . Das alte Trikke lag ohnge- 
fahr an derselben Stelle, wo die von den Byzantinern und den heutigen 
Griechen TpixxaXa genannte Stadt liegt. Die Akropolis von Trikke 
erhob sich auf dem Gipfel eines Hügels, die Stadt selbst am Abhange 
und um den südlichen Fuss desselben ; nur noch wenige zerstreute 
Trümmer derselben finden sich in dem heutigen Trikkala 2 ). — Dass 
übrigens das homerische Trikke durch seine Rossezucht bekannt war, 
beweist das ihm beigelegte Epitheton brnoßoio; 3 ). 

ß. Ithome (i) ’lö<up.r,), nicht zu verwechseln mit der messenischen 
Stadt gl. N. Sie lag, wie das homerische Epitheton felsig 'xX.iop.a- 
xbsaaa) 4 ) zeigt, auf steiler Felshöhe, wie denn auch Strabon sie als 
ein jfujpi'ov ipupvöv xal *tp ovn xXajpaxöev bezeichnet 5 ). Heute finden 
sich von ihr nur noch schwache Spuren auf dem äussersten nordwest- 
lichen Ausläufer des Pindos in der Festungsmauer der Stadt Phanari, 
2 Stunden südlich von Gomphoi: sie sind, wie Bursian sagt' 5 ), alter- 
thümliche Mauerreste, aus grossen, an der Aussenseite rauhgclassenen 
Werkstücken gelugt. 

Oichalie (tj Oi/aXi?;] bei Trikke, wahrscheinlich die Metro- 
pole der gleichnamigen messenischen Stadt 7 ). Homer bezeichnet sie 
als den Wohnsitz des Eurytos, des Sohnes des Melaneus und der Stra- 
tonike, der als Bogenschütze berühmt war s ) . 


§ H. 

f. Die Dynastie des Eurypylos. 

I. Lage. Diese Dynastie umfasste einen Tlieil Magnesias in der 
Nachbarschaft des Gebirges Pelion , und zwar wahrscheinlich den 


') B 731 : Td>v alff •f;yc'.3f>T,v ’AexXipnoO ö'io nativ, | WjTfjp’ dyaüdi , IloiaÄtipio; 
+,5t Mayobrv. Vgl. A 201 f. O. Maller, Dorier. I, S. 26. 

*) S. Bursian, GeogT. von Griech. I, S. 52. Leake, N. Gr. IV. p. 285. 
Forbiger, Handb. Bd. 111. S. 684. 

3 ) A 202 : Tptxij« <; Injioßivoio. 

*) B 720: ’IiitüpT,v xXopxxivssav. 

5 ) Strab. IX, 5, 17 Kr. 

6 ) Geogr. von Griech. I, S. 54. 55. Leake, N. Gr. IV. p. 510. Forbiger, 
Handb. Bd. III. S. 684. 

^ S. O. Müller, Orchom. S. 368, Anm. 3 (1. Aufl.). Bursian, Geogr. 
von Gr. I, S. 52. Anm. 2. Leake, N. Gr, IV. p. 531. Forbiger, Handb. 
Bd. III. S. 684. 

8 ) B 730: riXiv Eöpovoo OiyaXrtjos. Vgl. B 596. 
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schmalen Landstrich, der den pagasaiischen Meerbusen bildet ') . Ihr 
Contingent für den Troerkrieg betrug 40 Schiffe 2 ). 

II. Von Gewässern wird nur die Quelle II y pereia erwähnt , 
welche nach Strabon 4 ) in der Stadt Pherai zu suchen ist. Da indess 
Pherai zur Dynastie des Eumelos gehörte , so erklärte schon Strabon — 
nach der glücklichen Textesrestitution von duTheil — es für unstatt- 
haft, dass der Dichter die Quelle zur Dynastie des Eurypylos rechne 5 ) . 
Bei dem Quellenreichthum jener Gegend 6 ) empfiehlt sich daher die 
C'onjectur, dass die Pheraier den homerischen Namen Hypereia für 
eine Quelle ihrer Stadt vindicirteu. Dieselbe Vindication berichtet 
Strabon von den Pharsaliern , welche ebenfalls eine Quelle Hypereia 
(zugleich mit einer Quelle Messeis) in ihrer Nähe zeigten 7 ) . 

III. Städte. 

a. Ormenion (’Oppivtov) 8 ), ein Ort am Fussc des Pelions, un- 
weit des pagasaiischen Meerbusens 11 ), 20 Stadien nördlich von Iolkos, 
wurde später zu Demetrias gerechnet 111 ). Er wurde oft mit Orcho- 
menos verwechselt 11 ). Thessalische Archäologen brachten die auch 
Armenion genannte Stadt mit Armenos, dem Begleiter Iasons, in Ver- 
bindung und leiteten von ihr den Namen der Landschaft Armenien 
ab 12 ). Zu Strabons Zeit hiess sie Orminion 13 ). 

>) Dies ist auch die Ansicht Schlegels (de geogr. Hom. comm. p. "4 mit der 
Notei , der es zugleich auffallend findet, dass der Dichter, aus den inneren Regionen 
Thessaliens plötzlich hierher zurückspringe , und darauf die Verrauthung stützt, dass 
B 734 ff. vielleicht vor B "29 zu stellen seien, wodurch ein ununterbrochener Fort- 
schritt der Aufzählung hergestellt werde. 

*) B 737 : xip 8’ (EipurOXip) äpa nsaapoxovTi piXaivat vf,s; frovro. 

3) B 734: et TI xpfivijv Tripttav (fyov). 

4 ) Strab. IX, 5, 18 Kr.: rj i' 'Triptis xpfjvrj in pis$ irrt rjj «J>tpattnv -'ilet. Vgl 
Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 69. 

*) Strab. IX, 5, 18 Kr. : iv pieg — rjj «Dtpaien ri)zt iir' Eip.r,Xip 0J3T; ‘ itorov 
Toivuv SoDvai airfjx EüpurüXip. Kramer will lieber EipfjXoo oüar; lesen und »’jrr)v aus- 
gelassen wissen, da die von du Theil conjicirten Worte den Raum der handschrift- 
lichen I.ücke etwas überschreiten. 

8 ) S. die Bemerkung Strabons über Pagasai : IX, 5, 13 Kr. 

7 ) Strab. IX, 5, 6 Kr. : <t*xpedXioi pev ötixvjo-jstviaro i^rjxovTa <jrx5taiv vf); iaordiv 
riXtoi; xaTcixxppivr;v r4Xiv, f)v rtrisreixaeiv elvat rljv 'EXXüS* x*i 5uo xprjvat rXvjsiov, 
McsaijlSa x»i Triptuv. Zwei Quellen desselben Namens werden auch Z 457 erwähnt. 

6 ) B 734. 

*) Streb. IX, 5, 18 Kr. : fett V (’Oppivtov) iri Tip rir]Xiui xaipr, xmi tgv Ilayaai- 
tixüv riXrov. 

■0 Streb. IX, 5, 15 Kr. : nayasa; xal 'Oppivtov, --at vüv tlai x&pai t?j« Ar- 
ptjrptdioc. 

u) S. Jacobs zu Aristot. Epigr. n.35. S 1 32. 0. Müller, Orchomenos. S.348 
(1. Aufl.; mit der Anm. 2. 

1J j S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 103 mit Anm. 2. 

,s ) Strab. IX, 5, 18 Kr. : t 4 pzv oiv 'Oppivtov v5v 'Opplviov xaXtiTat. 
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ß. Asterion (’Aotiptov) *) , eine Stadt in der Nähe von Titanos 4 ). 
y. Titanos (Tltavot) , Stadt mit einem benachbarten Kalkfelsen 
gl. N. ; daher auch der Name derselben (ti-avo? = Kalk, Gyps). 
Da bekanntlich solche Kalkhügel weithin schimmern, so erklärt sich, 
warum Homer von Titanos’ schimmernden Häuptern spricht*). 
Nach Strabon lag der Ort nicht weit von Ame und Aphetai, also unfern 
des pagasaiischen Meercusens 4 .) 


§ 15 - 

g. Die Dynastie der Lapithen (des Polypoites und Leonteus) 8 ). 

I. Lage und Umfang. Diese Dynastie umfasst einen Theil 
der Pelasgiotis, und zwar in der näheren Umgebung des Peneios, wie 
auch einen Theil Perrhaibiens. Ihr Contingent betrug 40 Schiffe 9 ). 

II. Bewohner. Früher wurde dieser Landstrich von der Mün- 
dung des Peneus an bis zur Stadt Gyrton von Perrhaibern bewohnt, 
welche aber von den Lapithen in die Flussgegenden des Binnenlandes 
verdrängt wurden 7 ). Zur Zeit des troianischen Krieges waren in 
Gyrton die letzteren ansässig, an ihrer Spitze Polypoites, der Sohn des 
Peirithoos, und Leonteus, der Sohn des Koronos 8 ). 

III. Städte. 

a. Argissa (■{] Ap-ficaa) 8 ), das spätere Argura, lag unmittelbar 
am Pen ei 08 , vierzig Stadien südlich von Atrax 10 ). Die Stätte des- 
selben wird noch jetzt wahrscheinlich durch einige an der Strasse von 
Atrax nach Larissa befindliche alte Fundamente bezeichnet, in deren 
Nähe 7 künstlich aufgeschüttete Erdhügel (tumuli) sichtbar sind 11 ). 

•) B 735. 

*) Strab. IX, 5, 18 Kr. : xoi t 4 Aoripiov 4' oix driolltv toxi. ToOtoiv geht auf die 
Umgebung von Titanos. 

*) B 735 : Tixdvotö ts Xtoxd xdpijva. 

Strab. IX, 5, 18 Kr. : Titixno; 5' drö toö au|xßsßT]x4T0( divopidotyr, ■ Xeoxd-foiov 
ydp isrt to ymplov ’Apvi); xai [twv AyeJxüjv. 

*) B 738-747. 

°) B 747 ; toic 4’ äjxa TcooapdxovTa piXatvat vljec Sr: gvto. 

7 i Strab. IX, 5, 19 Kr. : touttjv tX ( v ympov rpiSvepov ptv ipxouv Ileppotßoi, 
t 6 npö; öaXdrng uipo; ve|juipEvot xoi Tip I lT)vcup fiiypt r?j; txßoXfj; aimü xoi rupTüi- 
vo«, roXeoi; rUppotßiSo;. sho ToreivtioavTe; ixelvo’j; eit T-fpv iv t^ pteoofal« noTapilov 
AortSai xotIo/ov oOto to ycjpix xtX Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. 
p. 76. 

^ B 740: Twv ou8’ fiyejjLÖve’j« [ieverr6Xe|ioc IIoXuKoiTvgc, 1 -- o’ix olo;, ä(Mt Tipye 
Aeovwu; , { Co; 'Api)oc. 

») B 738. 

10 i Strab. IX, 5, 19 Kr. : fj ptv ovv ’Apyiooa, f) vöv 'Apyoupa, ir.i Tip [iTjvtiip xet- 
Tai 1 iotfpxeiTai o’ aö-rtj; 'AxpaJ iv TempaxovTa stxäloi;. 

**) Vgl. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 67. — Nach Leake (North. 
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ß. Gyrtone r t FopTuivT,] ') , nordöstlich von Argissa, ebenfalls 
unweit des Peneus gelegen, grämte mit seinem Gebiete an das von 
Larissa 1 ), und war die alte Hauptstadt der Phlegyer 3 ), wie denn die 
Gortynier früher Phlegyer hiessen (vgl. oben S. 9S mit Anm. 6), 
während die Stadt Gyrton entweder nach Gyrtone, einer Tochter 
des Phlegyas , oder nach Gyrton , einem llruder desselben , be- 
nannt sein sollte 4 ]. — Die Lage von Gyrton ist unsicher: viel- 
leicht ist cs zwischen Larissa und dem am nördlichen Ufer des Eu- 
ropos gelegenen Tumovo zu suchen, wo ein isolirter Hügel, jetzt 
Ma-'ooXa genannt, emporragt, auf dessen Gipfel und Nachbarebenen 
sich einige alte Werkstücke und Scherben von Thongefässen zerstreut 
finden; indess kann man mit eben so grossem Rechte die gewöhnlich 
auf Elateia bezogenen Trümmer bei Makrychorio für Gyrton bean- 
spruchen 5 ) . 

7. Orthe if ( y Of.i)r ( ) B j, unweit des Peneus. Nach Strabon wurde 
sie von Einigen die Burg von Plialanna, einer perrhaibischen Stadt am 
Peneus nahe bei Tempe, genannt 7 ). Vielleicht gehören einige alte 
Mauerreste auf einem sehr steilen Felshügel oberhalb des linken 
Ufers des Europos, bei dem Dorfe Karadscholi, der Stadt Phalanna 
au ; dort wäre also auch Orthe zu suchen 9 ). 

8. Elone (r ’HXtövr)) 9 ), östlich von Doliche, in der Nähe des 
Europos (Titaresios), unterhalb des Olympos 10 ). In späterer Zeit hiess 


Cir. III. p. 367. IV. p. 534) lag Argura, wo jetzt östlich von Gunitza 3 tumuli 
stehen. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. III. S. 866. 

i) B 738. 

t) Hieronymus bei Strab. IX, 5, 22 Kr.: slvai 5t vo v3v x«Xo6|Wvev IlcXs- 
s-jtxiv Tisolov, tv Aar.tca xal l 'jpTaj'.Tj xai <bspxl xct. 

3) N 302. Scblichthorst (Geogr. Hom. p. 71) setzt diese Phlegyer fälschlich 
nach Orchomenos. 

«) S. 0. Müller, Orchom. S. 194 (1. Auf!., , der Schol. Apoll. 1,57 und 
Stephan, s. v. lup-rmv citirt. 

6) Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 65 mit Anm. 2. Nach Leake iNorth. 
Gr. III. p. 382) liegen Gyrtones Trümmer bei Tatari. 

«) B 739. 

T) Strab. IX, 5, 19 Kr. : ”0p8T,v 5t wec äxpöttoXiv tö>v <t>xXxv7(uu»v dpr ( xa- 
9 f. - Y) 5i OdXiwa Ileppx'.fhxX, ittXtj npi; tiji Ilr^ciüi nXijafov twv Tepnüv. 

8) S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 56 mit Anm. 5. Vgl. Leake, 
North. Gr. III. p. 379f. IV. p. 298. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. 111. 
S. 885. 

») B 739. 

10 ) Strab. IX, 5, 19Kr. : dptfm 5’ .Oloosson und Elone) ! jtJi rtj» ’OXijiriu xeivtat, oi 
noXi ir.oiftcv voü Eipwitou 7toT»(io5, 6v 6 Trtapijaiov xaXcT. 
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die Stadt Leimone, lag aber schon zu Strabons Zeit in Trümmern '). 
Nach Leake 5 ) ist sie mit dem heutigen Selos identisch. 

£. Oloosson (ij ’ OXoooatov' heisst bei Homer weissglänzend 
Xv.y/.Tj) a ) , nach Strabon wegen der dort vorkommenden weissen 
Thonerde 4 }. Nach demselben Periegeten lag diese Stadt unterhalb des 
Olympos, amTitaresios fEuropos) 5 ) . Heutzutage heisst dieselbe’ EXao-. 
odva oder ’AXaooöva und liegt am linken Ufer des Elassonitikos, des 
östlichen Hauptarmes des Titarcsios •) , hart oberhalb der Einmündung 
eines kleinen, von Westen strömenden Gebirgsbachs ; ihr gegenüber, 
auf dem rechten Flussufer, ragt ein von dem Kloster der Panagia ge- 
krönter Hügel, ohne Zweifel einst die Akropolis der alten Stadt, von 
der sich indess — ausser einigen Werkstücken und Inschriftstemen, 
die theils in der Stadt zerstreut, theils in die Klostermauem eingefügt 
sind — keine weitere Spuren erhalten haben’). Aus einer am Fusse 
des Olvmpos aufgefundenen Inschrift aus der Zeit des Kaisers Trajan 
erfahren wir, dass das Gebiet der Stadt sich bis an Makedoniens 
Gränze erstreckte und hier an das Gebiet von Dion gränzte s ) . 

Wenn endlich Schlichthorst 9 ) auch noch die P 301 erwähnte 
Stadt Larissa hierher zieht, während er eine zweite, B S41 erwähnte 
Larissa als der pelasgischen Dynastie des Hippothoos in Troas an- 
gehörig bezeichnet 10 ), so irrt er darin gröblich, da beide Städte vom 
Dichter als Heimath des Pelasgers Hippothoos bezeichnet werden 11 ) und 
folglich identisch und beide nach Kleinasien (Aiolis) zu setzen 
sind 12 } . 


l ) Strab. IX, 5, 19: 4) 8’ ’HXtivi) [«TißaXt roOvopa , Aciptbvir) pcrovopaodcioa ■ 
xarioxazrrai 8t vDv. Vgl. Burinan, Geogr. von Gr. I, 8. 56. 

a ) North. Gr. III, p. 345. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 865. 

*) B 139: it8Xiv t’ ’OXooaciäva Xeuxfjv. 

t Strab. IX, 5, 19 Kr. : xil 'OXoouaiuv 84, Xe uxf) xpoaaytipcoflciea drb xov Xtu- 
xdpyiXos civai xti. 

s ) Strab. IX, 5, 19 z. E. (Die Stelle ist auf vor. Seite citirt.) 

°) S. Buraian, Geogr. von Gr. I, S. 42. Anm. 1. 

’) Buraian , ebendas. S. 55. Vgl. Leake, North. Gr.lll, p. 345. IV, p. 310. 
Forbiger, Handb. Bd. III, )p. 885. 

•) Heutey le mont Olympe Inacr. No. 20, p. 477 (von Buraian a. a. O. 
citirt) . 

*j Geogr. Hom. p. 105. 

10 ) Geogr. Hom. p. 145. 

U) B 840. 841. P 288. 289. 

'*) Vgl. O. Maller, Orchom. S. 126. 

Bucbbolz, Homerische Roilien. la. g 
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§ 16 . 

h. Die Dynastie des Guneus. 

I. Umfang. Diese Dynastie umfasste den westlichen Theil Per- 
rhaibiens, der durch den Berg Kyphos und das Flussgebiet des Tita- 
resios gekennzeichnet wird, wie auch einen Theil von Epeiros, welches 
letztere sich daraus ergiebt, dass der Dichter Dodone hierher rechnet, 
welches später zu Epeiros gehörte. Das vom Guneus für die troianische 
Expedition gestellte Contingent betrug 22 Schilfe '). 

II. Bevölkerung. Als hier ansässige Völkerschaften werden 
Eniener (’Evtijvss) und Perrhaiber (Ilepaißof) genannt. Erstere, 
auch Ainianen (Aivtäve;) genannt, waren am Berge Kyphos wohn- 
haft, wo sie die B 74 & erwähnte Stadt Kyphos gründeten 2 ). Letztere 
werden als kriegerisch bezeichnet und wohnten in der Gegend Dodones 
und im Flussgebiete des Titaresios 3 ) . Der Hauptsitz der Perrhaiber 
war das im Schiffskataloge übergangene Larissa; in geschichtlicher 
Zeit dehnten sie sich ungleich weiter aus, wurden von den kambunischen 
Gebirgen, dem Passe von Tempe und dem Peneios eingefasst und er- 
strecken sich nach Westen noch über den Pindos hinaus 4 ). 

III. Flüsse. Dahin gehört der Titaresios (& Ttrapijaio?), 
später Europos genannt, von welchem der Dichter sagt, dass er sich 
in den Peneios ergiesse, ohne sich jedoch mit der klaren Fluth des- 
selben zu vermischen, indem er wie Oel darüber hinströme ; denn er 
sei ein Abfluss des grausigen Styx 5 ). Nach neueren Reisenden hat 
nämlich der Titaresios, den auch Homer als einen anmuthigcn Fluss 
bezeichnet 5 ), und dem er schönfluthcndes Gewässer beilegt 7 ), klares 
und daher dunkles, der Peneios hingegen schlammführendes und 
darum wcissliches Wasser 5 ), daher die Anwohner des Titaresios sich 
durch gesunde Frische auszeichnen, während bei den Nachbarn des 
Peneios sich eine gelbe, kränkliche Gesichtsfarbe bemerkbar macht. 
Dass die Alten beim Titaresios an den Styx und den Hades dachten, 

■) B ”48: Toaveu; V ix Kv'P'/j ■t'jc Wo» xxl dxost vijK. 

*) Strab. IX, 5, 22 Kr. : rive; l’ a 6 xfiiv ;der Ainianenj fjitivav nepi Kiipov, rhp- 
patßtxöo 3pot ifxwvj ptov xxTotxi<rv ffyov. 

a ) B “49: Tip 8’ ’Evtfjvt; inovxo pEveixxil.EjjLoi xt Ilcpsußoi, | ot itcpl Auöciivrjv 8 'js- 
ycijxcpov otxf IÖevto, | ot T iiuf tpepxio Tixapfjotoo Ipy 1 ivipovxo. 

4 ) S. O. Müller, Dorier. I, S. 25 und 2<i. 

5 ) B 751 : Tttapfjoiov-, 1 85 p' f ; IlryvEiix Tpotet xa).).tppooo 83uip. j 060 ’ 3 ys llr,- 
vtiui Tjp(*lay£TXt dlpyopotiv^, | d).).d xi pts xxOörcp&EN LrAO'.tc. f)Sr O.xtov ' | Spxou yäp 
?ttvoü STuyoc 3öxx4« isre* droppdij. Vgl. Streb. IX, 5, 20 Kr. 

•) B 751 : ipcpxöv TiTxpTjStox. 

7 ) B 752: xxXXlppoox Oömp. 

*■ Auf diese weis 9 liche Färbung geht wohl das homerische Epitheton dpyupo- 
otvr,;. B 753 : IlT f veuu — apyupotcv^. 
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erklärt sich daraus, dass bei den dort ansässigen Perrhaibern — wie bei 
den hellopischen Pclasgem — der dodone't'sche Cultus eingedrungen 
war und hier wie in Dodone sieh ein Psychopompeion oder Todten- 
orakel befand. Der Name des perrhaibischen Fürsten Guneus (von 
yoovöc, ion. fouvo?, Fruchtscholle) erinnert an die fetten Gefilde des 
früher bewohnten Thaies l ). 

Der Titaresios ist der bedeutendste nördliche Nebenfluss des Pe- 
neios und besteht aus 2 Hauptarmen : einem schwächeren , mehr 
östlichen, der bei Oloosson vorüberströmt (daher jetzt ö ’ EXaaoovtnxot 
genannt), und einem bedeutenderen, melir westlichen (jetzt Boüpyctpis). 
Heutzutage heisst der Titaresios Eepotxt oder Eepia;, da er zur Sommer- 
zeit in der Regel austrocknet 2 ). 

IV. Gebirge. Hierher gehört derOlyinpos (ö x 0Xop.7To?, noch 
jetzt b v EAup.,9o?, bei den Türken SemavatEvi, d.h. Wohnsitz der Himm- 
lischen 3 )), der höchste unter allen Pergen von Hellas, dasGränzgebirge 
zwischen Makedonien und Thessalien. Der Gipfel des Olympos, 
dessen höchste Spitze 9160 Fuss 4 ) über den Meeresspiegel sich erhebt, ist 
mit ewigem Schnee bedeckt; unterhalb dieser Schueeregion ragen 
finstere Tannenwälder, weiter abwärts aber üppige Laubholzungen 
empor, stellenweise mit steilen Abgründen und gezackten Felspartieen 
wechselnd 5 ). — Weiteres über den Olympos ist schon’oben bei Gelegen- 
heit der homerischen Kosmographie 0 ) beigebracht, wo man nachsehen 
wolle. 

V. Städte. 

a. Kyphos (^ Kooo;) 7 ), nach Strabon am gleichnamigen Berge 
gelegen 1 '), scheint die Residenz des Guneus gewesen zu sein. 

ß. Dodone (tj Acoowvr,), am Fusse des Tomarosgebirgs. Dass 
Dodone von Homer zu Thessalien gerechnet wurde (später gehörte es 

*) S. O, Maller, Dorier. I, S. 25 und 20. (1. Aufl.) 

*} S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 42, Anm. 1. Hiernach sind zu be- 
richten: Lenke, North. Gr. III, p. 349. 350. 396. IV, p. 295. Forbiger, Handb 
der alten Geogr. Bd. III, S. S75, Anm. 32 a. E. Vgl. auch Koliades, Ulysse- 
Homere. p. 84. 

3 ) Hadschi Chalfa ed. Hammer, p. 101. 

*) Oder, was auf dasselbe hinauskommt. 9754 englische Fuss (nach Capt. Cope- 
lands Bestimmung bei der Vermessung der Küste im Jahre 1831). Hiernach ist die 
oben !am Schluss von §19, wo irrthümlich Bursian's Angabe als vermuthlicher Druck- 
fehler bezeichnet wurde) gegebene falsche Höhenbestimmung zu berichtigen. 

5 ) Bursian a. a. O. S. 41 und 42. Ausserdem vgl.: Forbiger, Handb. der 
alten Geogr. Bd. III. S. 855. — Vollborth, de Olympo Thessaliae monte. 
Gott. 1776. 4. Pouquevillc, voy. III, p. 217. Holland, travels. II, p. 25 ff. 
Clarke, travels. II, 3, p. 300 ff. Leake, N. Gr. 1, p. 434 f. III, p. 384 ff. 406 f. 

*) Horn. Kosm. §. 19. 7 ) ß 748. 

8 ) Strab. IX, 5, 22 Kr. : Koipov, Iltppatfiixöv Jpos OatuvjfjLOv xxroixixv f^ov. 

8 * 
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zu Epeiros) , beweist iler Umstand, dass der Schiffskatalog die Enienen 
und Perrhaiber, die alten Einwohner des dotischen Gefildes und Nord- 
thessaliens, als Umwohner Dodoncs und des Flusses Titaresios bezeich- 
net 1 ) . — Das rauhe, winterliche Klima Dodone’s hebt der Dichter durch 
das Epitheton öoj/stpspo; hervor 5 ) . Hier in Dodone befand sich ein Orakel 
des Zeus, das älteste und heiligste aller griechischen Orakel, welches nach 
Ephoros bei Strabon- 1 ) eine Stiftung der Pelasger war, und wo Zeus durch 
das Rauschen der heiligen Eiche seinen Willen verkündete 4 ) ; hier 
wohnten die SsXAot, eine zahlreiche Priesterschaft, welche den Willen des 
Zeus als Orakelverkünder (o-o«ijTai) offenbarten und ein äusserst asketi- 
sches Leben führten, insofern sie mit ungewaschenen Füssen auf der Erde 
sich lagerten *) . Ohne Zweifel sind die 2sXAot, diese Auserwählten des 
Volkes, welche dem Cultus des Zeus vorstanden, mit den ''EMot oder 
"EAXottss. den ältesten Rewohnern von Dodone, identisch; Strabo lässt 
es unentschieden, ob die Dodoneer ursprünglich XeAAoi oder ' EAAof 
geheissen haben fi ). — Was die Lage des früh verschollenen thessali- 
schen Dodone betrifft, so ist es nach Burs ian auf einem isolirten 
Hügel am See Kaarptroa zu suchen ; noch jetzt zeichne sich die Mauer- 
peripherie um den Gipfel des Hügels herum ab; stellenweise seien 
Reste der Mauern von 8 bis 10 und der Thürme von 15 bis 20 Fuss 
Höhe erhalten’). Indess ist dies, wie Hr. Prof. Kiepert mir mittheilt, 
sehr fraglich; Barth glaube Dodone südlicher gefunden zu haben. 


1) B 749 : ’F.MfjVt« — (jifvtxr6Ai|iol t e IlEpaißot, | oi rep! Aa>5t6vrjv iusyiipcpov 
otxf Wevro, | ot f d[sip' IpLEptöv Trrapfiaio-v £py hip ovto. Vgl. Bursian, Geogr. von 
Gr. S. 23. Anm. 5. Vgl. über Dodone : Forbiger. Handb. Bd. III, S. SSO. Ueber 
das Orakel : Gronov. exercitt. acad. ad fragm. Stephani de Dodone. Lugd. B. 1681. 
IVachsmuth , Hell. Alterthumsk. 11,2, S. 261. Cordes , de oraculo Dod. Got- 
ting. 1826. Zander in Ersch und Gruber’s Encycl. I, 26, S. 267 ff. Klausen, das. 
III, 4, S. 321. Preller in Pauly’s Realencycl. II, S. 1196 ff. 

2; B 750: AofaftvTjv oooycipKpov. 

3; Strab. VII, 7, 10 Kr. : fori 4’, äs (prjaiv ’F.ipopo;, ,tö (Aavrciov rö fv AraiiOv^; 
lUAaayii'; topotia. Vgl. Herod. II, 52. 

4 I 5 327 : t6v der Odysseus: 5’ tc A<u?tuvrp ipato ß^peva i, Jsppa Scoio | t* öpuit 
j’iixou'. io A:4t ßouXff* Eraxo’jcat- 

öi [I 233 : Zsü io 7 . AtuotusaTe, FlcXaa^txe, rrjXöOi vairov, | Amotüv^; uiöiuio vjaytt- 
[ifpou • ctutfi 8e Se/Xo) | oot vaious’ j- 0 'pf-ai dvirrinoSsE yagaieüvai. Strab. Ml, 7, 
10 Kr. Ueber die ZsXXoi vgl. N&gelsbach, hom. Theol. 2. Aufl. S. 191. 
C. Fr. Hermann, gott. Alt. {. 39, 18 und 19 mit den Citaten. Preller, gr. Myth. 
I, S. 30. II, S. 276. G. Hermann, Opusc. VII, p. 273 ff. Welcker, gr. Göt- 
terl. I, S. 204. Schömann, gr. Alt. I, S. 66. II, S. 291. Schweizer in 
Kuhn s Ztschr. II. S. 72, und was sonst N&gelsb. a. a. O. citirt. Ausser- 
dem; Curtius, griech. Gesch. I, S. 85 (1. Aufl.l. 

*) Strab. VII, 7, 10 Kr. ; nirepov ?t ypij Xiftii ’FMoit, oj; ntv5apoc, rj Xci.XoOt, 
ihc intovGOuei Trat," Out pW xetollat. X ypayrj dpuplßolot ouoa O'jx Eä cucyjpi'cöat. 

’) S. Bursian , Geogr. von Griech. I, 8. 23. Leake (N. Gr. IV, p. 168—201) 
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§ 17 - 


i. l)ie Dynastie des Prothoos. 


I. Land und Volk. Diese Dynastie, welche sich auf der 
rechten Seite des Peneios und um das Peliongebirge ausdehnte *) , um- 
fasste einen Theil Magnesia’s, wie denn auch Homer die Einwohner 
Magneten nennt 1 ). Das Contingent des Prothoos zur troianischeu 
Expedition betrug 40 Schiffe 3 ,. 

II. Gebirge. Das Peliongebirge (rö rir ( A.iov) 4 , jetzt 
FlXsastSt 3 ) , ist ein langgestreckter Gebirgszug, dessen höchste Gipfel 
sich etwa 5000 Fuss über den Meeresspiegel erheben 0 ). Es zeichnet 
sich auch noch jetzt durch seine herrlichen Waldungen aus (daher 
das homerische Epitheton eivoattpoD.ov 7 ) ) , welche in den oberen 
Regionen aus Buchen, in den niederen aus Platanen und Kastanien 
bestehen ; Tatinen hingegen , welche im Alterthum auf dem Pelion 
häufig waren 8 ) , finden sich heutzutage dort gar nicht mehr. Dass im 
Alterthum auch Eschen auf dem Pelion wuchsen, welche ein treff- 
liches Material zu Speerschaften lieferten, geht daraus hervor, dass der 
Speer des Achilleus, welchen Cheiron dem Vater des Achilleus ge- 
schenkt hatte, aus Eschenholz vom Pelion gefertigt war und daher 
I1t,).i«; usl.i'jj heisst 9 ). An den Abhängen des Pelion sieht man jetzt 
zahlreiche Dörfer mit üppigen Gärten, in denen die Fruchtbäume des 
Südens wie des Nordens vorzüglich gedeihen 19 i. 


setzt Dod. auf die Südseite des Sees Pambotis (jetzt Joannina , wo sich noch be- 
deutende Ruinen finden sollen. 

’S Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 80 

! ) B 756; Ma-pfjTwv 6’ t ( ö ye Ilpoüoo;, Tsvdprjoovo; oll;, ] ot nepi Ilqvtiov x*i nv 

Xtov eloosl:po).Xov | vauexov. 

3 ) B 759: Tu, t äfjix TEflCxpaxovTa ps).a ivat vi)t; Sttovto. 

4 ) B 757. n 144. 

°) Bursian, Geogr. von Griechen! I, S. 43. Vgl. Leake, N.Gr. IV, p. 372 
—384. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 856. 

°) Gemin. elem. astr. c. 14. p. 55 berechnet seine Höhe auf 10 Stad., Plin. 
(n. h. II, 65 Sill.} zu 1250 röm. Schritten: Dicaearchus — permensus montis, ex 
quibus altissimum prodidit Pelion MCCL passuum. 

T ) B 757 : üfjXiov livo jiipuX/.av. 

Dicaearchi vel potius Athenaci descr. Graec. in den geogr. Graec. min. 

ed. Car. Mull. I, p. 106: ln tc xx).oop.£vov I14 ( ).iov Äpo: pep» t’ isri xoit uXcöIe; 

ttXtlorTjv ?' l-/u xat 4 Wtt,v xti. S. Bursian, Geogr. von Griech. I, S. 43. 

9 ) T 387 : nxtpunov iendsat' {p/o; | fiptOo. piya, snßaplv • ti» psv ou lovarc’ d>.).o; 

A/aiÖJv | r.diXtVi , i).).d puv olo; intetaro rf/.n | Ilrj).t«öa pz).b)v, TYp. itarpl 

ppiXip xöpe Xeipmv | nqXio'j ix xopj'ff,; 

10 ) Bursian a. a. O. 
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III. Von Flüssen' wird nur der Peneios (ö Ilrjveiöj, jetzt 
Salamvria ')) erwähnt 2 ). Derselbe entspringt auf den Abhängen 
des Lakmon, fliesst anfangs in engem Thale südöstlich, setzt dann 
in der Ebene seinen Lauf nordöstlich fort und bahnt sich endlich 
durch das zwischen dem Olympos und Ossa gelegene Tempethal, 
welches die Byzantiner und mitunter auch die Neugriechen mit 
dem Namen Wolfsschlucht (Aoxooroptov) bezeichnen, einen Ausweg 
ins aigaiische Meer. Wahrscheinlich bildete dies ganze Becken vor 
Zeiten einen grossen, von Gebirgen umschlossenen Binnensee, bis 
eine bedeutende Erdrevolution durch Zerreissung jenes Gebirgskranzes 
dem Gewässer einen Abfluss verschallte und so die innere Landschaft 
bewohnbar machte 3 ) . — Von der Eigentümlichkeit des Peneios, inso- 
fern sein Gewässer schlammfuhrcnd und daher weisslich ist, so dass es 
jede Vermischung mit den klaren Fluthen des Titaresios verschmäht, 
war schon im vorigen § die Rede. 

IV. Städte in der Dynastie des Prothoos werden nicht er- 
wähnt — wenigstens nicht im Schiffskatalog — , man müsste denn 
Budeion (tö BooSaiov), hierher ziehen wollen, welches das Epitheton 
schönbewohnt erhält und als Residenzstadt des Epeigeus be- 
zeichnet wird 4 ). Andere versetzen indess diese Stadt nach Boiotien, 
wie es denn überhaupt mehrere Städte dieses Namens gab, so dass die 
Bestimmung ihrer Lage völlig hypothetisch bleibt 5 ). 


B. Hellas im engeren Sinne der späteren Zeit 6 ). 

§ 18 - 

A. Akarnapien. 

1. Name und ältere Gestalt des Landes. Der Name 
Aknrnanien kommt bei Homer nicht vor; doch erwähnt er es, 
wenn wir anders Strabon in diesem Punkte glauben dürfen 7 ), als das 
Ithake und Kephallenien gegenüberliegende Küstenland, indem er von 

<) Bursian, Geogr. v. Gr., S. 41. Leake.N. Gr. X, p. 415. 419. 431. 433. 
111, 382. 395 ff. 403. IV, p. 283. 291 u. sonst. Koliades, Ulysse-Homfcre. p. 54. 

2 ) B 757. 

3 ) Bursian a. a. 0. Ausserdem vgl. : Eorbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. in, S. 874 f. 

4 ) II 571 : 5fo; ’Ersrjtic, | Z{ )/ iv RotAcuu cuvatopivq> fjvaoctv | x& xtpiv xxi. 

5 i Vgl. über diese Controvers : Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 12 sq. 
6 J d. h. der römischen Kaiserleit. Zuerst findet sich diese engere Bedeutung 
des Namens bei M ela , Plinius und Ftolemaeus (aber noch nicht bei Strabon). 
') Strabon. X, 2, 8 Kr. : aorr, 5’ V vo itaXmiv ptv yspp&ojcoc xijs ’Axopvowcuv 
xu).tf V l, rrv.rfrY,; oJx4j* dxxijv ijzEipoio, xi^ sepatm xfj; ’löaxxjt xui xfjc Kttpo).- 
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demGestade des Festlandes i'äxrf, Tjirilpoto) spricht 1 ). Ursprünglich 
hing Akamanien mit der gegenüberliegenden Insel Leukas (Leuka- 
dia; zusammen; später aber durchstachen die Korinthier den Isthmos, 
machten dadurch Leukas zur Insel und benannten sie Leukas 2 ). 

2. Flüsse. Der hierher gehörige Grenzfluss Achelotos findet sich 
bei Gelegenheit Aitoliens besprochen, worauf wir daher hier verweisen. 

3. Städte. Von diesen wird nur Nerikos (f Nrptxo;, später 
Leukas) erwähnt, welches auf der schon erwähnten Halbinsel lag, 
welche nach Durchstechung des Isthmos zur Insel wurde und den 
Namen Leukas jetzt Lefkhada oder Santa Maura) erhielt. Homer 
nennt Nerikos eine wohlgebaute Stadt {ioxripavov jrroXiehpov, und 
lässt den alten Laertes von ihr erzählen, wie er in jüngeren Jahren als 
Beherrscher der Kephallener dieselbe erobert habe 3 ). Von Nerikos 
glaubt Goudisson cyclopische Ueberreste auf einem Hügel südlich von 
Santa Maura gefunden zu haben J ) . Nach Bursian lässt sich die Lage 
von N. nicht mehr bestimmen 5 ). 

4. Inseln bei Akamanien. 

o. Die zur Herrschaft desOdysseus gehörigen akar- 
n an i scheu Inseln. 

a. Zakynthos (ö und r ( Zdxovflo?, jetzt Zante), im ionischen 
Meere, südlich von Ithake vor dem korinthischen Meerbusen 8 ) ge- 
legen, erhält bei Homer dos Epitheton waldig {tiXrjet?) 7 ). Nach 
Strabon beträgt die Peripherie der Insel 160, ihre Entfernung von 
Kephallenien etwa 60 Stadien; er bezeichnet sie als waldig und reich 
an Früchten und die auf ihr liegende gleichnamige Stadt als einen 


ÄTjviac Ijntipov xaXfiv aÜTT) 5’ ioviv 7) ’Axapvavla • tu.TE , ?txv ofj dxf?)v 4}ircipoio, TY;i 
’Axapvavfot dxrljv cr/ccSat 8ti. 

*) tu 378. — Hierher gehört auch B 635 : ot t 1 fjstcipov £yov 1)6' dvrtripai 1 ivlpovro, 
wo Manche unter dem ‘Festlande und der gegenüberliegenden Küste ’ Akamanien 
mit Leukadien und einen Theil des späteren Epeiros verstehen wollen. Vgl. 
Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 53. 54. Vgl. Bursian, Geogr. von Grie- 
chen], I. S. 115 f. 

2 ) Strabon. X, 2, 6 Kr. : (Kopivthod xf ( ; -/eppovYjSou öiopijarrct tov ia&jxov izot~ 
r,3av vT) cov rfjv Acoxdtt», xai pETCvi-fVEivTe; rf,v N^ptxov iitl töv Tiiitov, &; 7,v totc piv 
i3i)u4;, vüv mpOpic yetpip^ Ceotyo; . prrcjvipasav Atoxdta izdmpov. 

3 Strabon. X, 2, 8 Kr. : v? ( ; Aeuxdtot 7) te NYjptxot, Tjv iprjaiv tXetv 4 AsYpnjc 
hi 376 f) : r, piv Nfjpixov eP.ov iöxtlpcvov zroXU8pov, | dxrfjv 7j-etpoto, Ke<fa).),Y)ve 3 - 
ätv dvx33ajv. 

*) Hist, and top. essay (s. unten S. 123, Anm. 3 das volle Citat) p. 85 ff. 91 ff. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 1013. Anm. 39. 

5 ) Geogr. von Gr. I, S. 117. 

*) Strabon. II, 5, 20 Kr. : xal zp6 toü KopivBuxoö xöXroo KcpaXXrjvix xxl 

’ISsxt) xat Zdxovdo; xal ’EytvdJe«. Vgl. Strabon. VIII, 2, 2. 

7 i a 216 (lt 123. x 131) : oXTpvrt Z*xöv8ip. 1 24 : 9X7,1331 Zdxuv8o;. 
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bedeutenden Ort 1 ). Die Zakynthier standen vor Troia unter dem 
Oberbefehl des Odysseus 5 ) ; auch für die Schaar der Freier liefert^ 
Zakynthos ein Contingent von 20 Mann 3 ). 

§• 19 - 

b. Ithake (rj ’l&axij). 

a. Benennung und physische Beschaffenheit Ithake’s. 
Die Insel scheint ihren Namen von Ithakos, dem Sohne des Pte- 
relaos , zu haben, der sich mit seinen Brüdern Neritos und Polyktor 
von Kephallenien aus hier niederliess 4 ). Zu Akarnanien wird sie 
von S trab on und Sk y lax 5 gerechnet; die heutigen Griechen 
nennen sie Osdxrj (Theaki , Thiaehi) 6 ). Ueber ihre Lage bemerkt 
der Dichter, dass sie unter den Nachbarinseln Dulichion , Same 
und Zakynthos am meisten nach Westen (Nordwesten liege, während 
diese eine östliche Lage hätten; zugleich heisst sie an dieser Stelle 
niedrig d. h. mit flachem Gestade versehen (?) 7 . — 

*) Strabon. X, 2, 18 Kr. : £onv 6 xoxXo; rr;c Zax6v6oo ota^toiv ixiros s^xovra* 
Se xai vf); KctpaXXrfriac 3aov ifcfjxovTa araGtou; , j/.ajor-; piv , e&xapro; 34 ' xai 
t:6Xt; d$i<$Xoyo; Gpeovupo;. 

2 ) B 631 : aorap ’OS-jaaeu; fyt KsfaXXfjvac pEYaO'jpov»;, ? Tdaxrjv elyov — 
Ot ts Zdxovftov £yov. 

3 ) r 250: 4x 3s Zox'jvOou £aaiv ieixoat xovioot AystAv. Uebrigens vergl. über 
die noch wenig durchforschte Insel: Dodweli, Claas. Tour. I, p. "9. Kruse, Hel- 
las. Ilb, S. 420 ff. Forbiger, Handb. der alten Oeogr. Bd. III. S. 1015 f. mit 
Anm. 51. Inschriften bei Boeckh, C. Inscr. Gr. II, Nr. 1934 f. 

*) p 207 : Ttjv (xpVjvr^v) rou)«’ Tüaxo; xai Nfjptro; tfii IloX'jxTojp Von Ithakos 
erhielt die ganze Insel, von Polyktor der Ort Polyktorion , von Neritos das Ge- 
birge Neriton setffen Namen. Vgl. Kruse, Hellas. 11b, S. 274. 370. 

5) Strabon. X, 2, 9 ff. Sk y lax, periplus §. 34 ed. Car. Müllern» , in den geogr. 
Gr. min.) , unter Akarnanien : p£xd hi tauta röXi; 4>apa xat xaxa xaOra vJjao; iattv 
IdaxT}, xat r«SXi; xat Xtpdjv • u£?a taÖTa vTJao; Kc^aXrjvta. 

®; Kruse, Hella». Ilb, S. 372. Nach früheren Angaben enthält Theaki 3 QM. 
mit 8000 Einw. Vgl. Schreiber, Ithaka. S. 78, Anm. 3. Schliemann hingegen 
{Ithaka, der Pelop. und Troja. Leipzig, Giesecke u. Devrient 1969, S. 17, giebt 
die Einwohnerzahl auf 13000, die Erstreckung der Insel von N nach S auf 29 Ki- 
lometer, die von O nach W auf 7 Kil. an. 

*) t 25 : «CiTT, hi ydajxaXtj iMwurepratr, elv dXi xeixat | roo; Cö'fov at hi t dveoftc 
rpö; f t ßi t fjD.täv tc. S. Vdlcker, hom. Geogr. §. 31. 32. Nach Strabon iX, 2, 
12 Kr.,, dem Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 50) folgt, erklärte man yOapa/rj 
nicht durch niedrig (tarctvfy, sondern dem Festland benachbart rpös- 
ywpov rjj fjrriptp} und rav. rpö; OSyov : am höchsten nach Norden gelegen 
(orep rasa; ir/drrp TEtpappivr^ rpö; apxToy ; letzteres falsch, da £4tpG; der Westen 
ist. — Ausführlich behandelt die Stelle: Schreiber, Ithaka. S. 9 ff. Derselbe 
vermuthet mit Palmerius yOapaX^, welches er mit dXi verbindet: ‘Sie selbst aber 
hochgelegen liegt gegen Westen im hochgehenden Meere (S. 15. 16. j. Vgl. 
Kühle von Lilienstern, über das homerische Ithaka. S. 52 f- Klausen in 
der Zeitschr. für Alt. 1935. No. 17. S. 140. 
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Was die physische Beschaffenheit der Insel betrifft, so ist sie nach 
Homer rauh und felsig, für Rossezuoht ungeeignet, doch — wenn auch 
ohne weite Ebenen — nicht armselig; vielmehr gedeihen auf ihr 
Getreide und Wein; sie ist reich an Ziegen und Rindern, wie auch an 
Waldungen und Bächen 1 . Wegen ihres felsigen Charakters erhält sie 
die Epitheta rauh (-pr^sia) J ) und steinig (xpavarji 3 ; . Wegen ihrer 
Fruchtbarkeit erhält sie das Epitheton fett (rüov) 4 ). Wenn sie ausser- 
dem sonnig {süSeteio;} heisst 3 /, so ist dabei an ihre sonnige, die 
Fruchtbarkeit fordernde Lage zu denken. — An einer andern Stelle 
werden die lang sich schlängelnden Pfade, die schützenden Buchten, 
die hochragenden Felsen und hochgewipfelten Bäume der Insel her- 
vorgehoben «; . Als Grund, warum Ithake nicht zur Rossezucht tauge, 
wird angegeben, dass die Insel arm an Pferdefutter — an Lotos, Cy- 
pergras, Waizen, Jsta 'Host oder Spelt?) und Gerste — sei 1 ;. — 
Dieser homerischen Beschreibung von Ithake entsprechen die Schilde- 
rungen neuerer Reisenden, insofern Theaki (ösetzr,) einen rauhen 
Gebirgscharakter hat. Ihr Boden gehört in geognostischer Hinsicht der 
secundären Kalkformation an, und die Ackerkrume ist nur in dünner 
Schicht über den steinigen Grund verbreitet *). Wenn daher Homer 
von einer unglaublichen Kornproduction Ithake’s spricht 8 ) , so ist das 
entweder poetische Hyperbel, oder es muss in alter Zeit eine viel be- 
deutendere Cultur dort geherrscht haben. Stellenweise ist die Insel 
Theaki höchst fruchtbar und reich an Oliven, Feigen, Weingärten und 
Getreide 10 j ; und in TJebereinstimmung damit lesen wir, dass auf der 
Besitzung des Laertes 11 ) Weinreben, Oel-, Feigen- und Birnbäume 

l z v 242 : T,TOt pr, Tprjyst» xat oiy irrrrr/'iTÖ; 4erw, | oi8e Xtxjv Xur:p4| , dtap oi8 
tiptia TtrjXTai. | h ptv -jap ol erro; dWotpsTo; , ii 8t Tt oivo; | ytjvtTat • atti 8' 8p- 
ßpo; i/st TtftaXtild t’ llper,. I aljlßoTo; 8' dyalHj xai ßoißoro;' Ion pii 5 ).tj | rawrolt). 
ii 8‘ dpEpoi icrjctovoi naplaoiv. 

* *) i 27 : Tprjytt’, d)X dyoftr, xotiporpitpo;. 

a l a 247 : xpxvor/v ’lddxr]'». Vgl. T 201. o 510. 5 : 124. <p 346. 

*) 5 329: ’lödxr; i- rXvn 8f ( pov. 

5 ) ß 107 {t21. v 212. v 325) : 'l#dxT)v ciöelci.ov. Vgl. Kruse, Hellas. Ilb, 
S. 384. 

*) v 194 : toivex’ dp’ dii.ot.Ali tpatviexcTO rdvTo »■»axn, | dTpactTOt ts ö:t v£xt£; 
Xtplvt; Tt rdvoppot | r.l-pu t’ fjXtßaTot xei 5iv6ptx TijülMm«. 

7 ; 8 001 : Icco'Jt 8 ’ tl;’ ’lOdxr-: oix d£opt>t, OJ.f i cot airip | £vi)d 8 t Xteßei dya) po • 
oü ydp rtSloto dvdeatt; ] tiplo;, tj> Ivi pet Xoito; ro X 64 , 4v 8 t xicttpov | TTjpol Tt Cttat 
Tt 18’ tip’jp'jts xpt Xtuxov | ii 8 ' ISdxj oir’ dp Epöpoi ciplt;, ojtc Tt Xttptnv | aiyl- 
ßoTo; , xxi päXXov iTrr ( pxT 04 lircoßÖTOto. | oi yap Tt - VT Ttu-, ir.TOrj.iooi oi 8 riXti- 
ptov, | a:0 dt).: xexXlxTat’ ’lÖdxrj 84 Tt xxt rttpi rastarv. 

»j S. Kruse, Hellas. Ilb, S. 3S0. 

9 I v 244 : ii p ts ydo ol etTot d84e cpxTo;. 

,0 ) Gell, Ithaka. p. 20. 27. 

u ) Geil, der sich freilich, wie Forbiger Handb. der alten Geogr. Bd III, 
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gediehen 1 ). Dagegen sind heutzutage weder die Berge bewaldet, noch 
ist die Insel quellen- und wasserreich *) . 

Von Producten des Thierreichs werden zunächst bei Homer 
Schweine erwähnt, deren Zucht in grossartigem Stile betrieben 
wurde : im Gehege des Odysseus, welchem Eumaios Vorstand, befanden 
sich 12 Kofen neben einander; in jeder waren 50 Säue, die zur Ver- 
mehrung der Zucht dienten, während die männlichen Schweine, die 
vorzugsweise gegessen wurden, und deren Zahl täglich durch Mahl- 
zeiten der Freier verringert wurde, ausserhalb lagerten. Im Ganzen 
betrug die Anzahl der letzteren 360, während die der weiblichen 
Schweine sich nach der obigen Angabe auf 600 belief 3 ). Man fütterte 
die zahmen Schweine mit Eicheln (oxoXoi, ßaAotvoi) 4 ) und Kornellen 
{xapiros xpavEtrjt) s ). Aber auch die Ziegen- und Rinderzucht 
gedieh auf Ithake, da die Insel nach den Worten des Dichters reich 
an Waldung war und perennirende Bäche zur Tränke hatte 8 ). Nicht 
minder kommen Schafhirten auf Ithake vor, obwohl die Schafe vor- 
zugsweise auf dem Festlande geweidet zu sein scheinen S. * 7 ) . 

Das Contingent, welches Ithake mit den zugehörigen Inseln für 
den troianischen Zug stellte, belief sich auf 1 2 Schiffe, die unter Odys- 
seus’ Oberbefehl standen 8 ) . t 


S. 1014, Anm. 46) bemerkt, manche absichtliche Täuschungen erlaubt haben soll 
[Vergl. Ooodisson, historical and topographical essay on the Islands ofCorfouetc. 
p. 125. Klausen in der Zeitschr. f. Alt. 1635. S. 136. Thiersch, Briefe über 
Griechenl. im Morgenbl. 1832. S. 970], Bucht die Besitzung des Laertes in der 
Gegend des Dorfs Leuka , am Fusse des Neritongebirgs , wo noch jetzt jene Pro- 
ducte Vorkommen. 

*) to 244 : & -[fpov, oix dJcnjpovb] 3 ’ f'/- 1 ip<f<noXeieiv | Bp^oxov, dXX' eu tot xo- 
piBf) fy£i , oü5f ti «dpinav, | oi ipoxäv, o’i ooxf], oix dpreXos, oü piv iXabj, j oix 
Cf/y 7 }, oi Ttpuoifj tot dvcu xopitf,; xaxä xfjxov. 

*) Vgl.Kruse, Hellas. Ilb, S. 385 f. 389. 391 mit den Nachweisungen. Völcker, 
hom. Geogr. S. 64. Ausserdem s. man noch: Cammann, Vorschule. S. 402 ff. 

3 ) 5 13: f/xoadsv 5’ aiXijc ootptouc öooxai&cxa ttqUi | xXijolov dXXfjXtov, sivd; ouGiv' 
fv ot txdoxtp | xevxfjxovra oicc yapcctcuxdäEC fp^axöaivxo, 1 IHjXetai xoxdBec xol 5’ ap- 
osvec fxxö; tauov, | noXX&v raupixtpoi ■ toj; ydp pivifteoxov fSovres | dvxtHeoi pvrjGxfj- 
pc*‘ -- I ol 5e xpnjxia toi tc xal ifcfjxovxa — IXovto. 

4) v 409 : (ctusc) foftouGoi ßoiXavov pcvotixfa. 

*) x 241 : roioi ?e Klpxx) | -äp ß' dxoXov ßdXav6v t fßaXsv xxpxöv xt xpx- 
veiTjC | fSpevot, ota oie; yapoacuvdocc oitv Rouotv. 

") v 246: alyißoToc 5’ dya8-i) xxl ßoißoxoc’ faxt ptv BXt) | navxotxj, iv V dpipoi 
iix»iexavol itapiaotv. 

7 ) \ 221 : oyitöösv li ol 7)X8cv ’AWjvt) | dvtp'i öfpac iixoia vftp, iwtßiuxopt pfjXuv 
xxt Vgl. $ 100 ff., wo die auf dem Festlandc befindlichen Heerden des Odyss. 
erwähnt werden. 

*) B 637 : xip V (dem Odyss.) äpo vr ( c; sirovxo öutOötxo piXxosdp^oi. 
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Wenn endlich der Dichter der Insel Ithake das Epitheton xoupo- 
tpöoo; beilegt, so besagt dies weiter nichts, als dass sie einen tüchtigen 
Menschenschlag aufzuweisen und an rüstigen Jünglingen keinen Mangel 
hatte 1 ). Ueber die numerische Stärke ihrer Bevölkerung finden wir 
bei Homer durchaus keine Andeutung. 

§ 20 . 

Fortsetzung der Beschreibung von Ithake. 

ß. Häfen von Ithake. 

aa. Die Bucht des Meergreises Phorkys (<l>opxovot ).t|xr ( v) 
lag wahrscheinlich am Neri ton 3 ,. Am Eingänge dieses Hafens erheben 
sich zwei vorspringende, abschüssige Felsen, welche die von Sturm 
gepeitschte Mecreswoge abwehren, so dass die Schiffe ohbe Halttau im 
Innern des Hafens verweilen können ; am Haupte der Bucht aber ragt 
ein schattiger Oelbaum 1 ). 

ßß. Der Hafen Rheithron (to ' PeTOpov) liegt nach Homer am 
Fusse des Neton 3 ), während Gell ihn irrig am Neriton ansetzt 8 ) ; er 
befindet sich auf derselben Seite mit der Stadt, die wegen ihrer Lage 
unterhalb des Nei'on urrovr/io; heisst 7 ). 


•) 1 27 : TpTjytl', d).).’ xoupoTpitpoc. 8. Schreiber, Ithaka. S. 78. 

Schliemann (Ithaka, der Fel. etc. S. 18) bemerkt, dass das Klima von Ithaka 
trotz der drückenden Sommerhitze sehr gesund sei und daher das Lob Homers 
«■pSHi xoupmpifoi (ausgezeichnet für die Pflege und Erziehung tüchtiger Männer) 
vollkommen verdiene. 

Zj Ueber die heutige Einwohnerzahl s. oben S. 120, Anm. C. 

a ) Völcker ihom. Geogr. §. 36) setzt sie auf die Westseite (Nordwestseite : der 
Insel. Goodisson (historical and topographical essay on the Islands of Corfou, 
Leucadia, Ccphalia, Ithaca and Zante. London, 1822. Cap. VIII. p. 115. 128) wollte 
den Phorkyshafen in dem heutigen Port Molo oder genauer in einem Theile desselben, 
der Bai von Dexia, erkennen; ihm folgt Kruse, Hellas. Bd. Ilb,S. 397.398. Leake 
(North. Gr. III, p. 40) identificirt ihn mit der Bucht von Frikcs im N. der Ostküste. 
Vgl. ausserdem: Schreiber, Ithaca. S. 47 f. Thiorsch, Briefe über Griechen!, 
im Morgenbl. 1832. S. 970. Klausen in der Zeitschr. für Alt. 1835. S. 148. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 1014. Schliemann (Ithaka, 
der Peloponnes und Troia. Leipzig, Giesecke u. Devrient. 1869. S. 19. 20) identi- 
ficirt den Phorkyshafen , wie Goodisson , mit dem Hafen Dexia. 

*i v 96 : (Pipxuvo; !£ tu £att ktfiijv , aXioio fipovros, | iv $fjpq> ’lSdxr,; • 46o <5{ 
npOfS/ijTSt iv wltiji | eherai dnoppüycc, Xipivo; ttotinsirnjofoi, | alf dvipuuv txcnoain 5us- 
er/jtuv \iiyi xöpa | ixtofttv • ivrocDsv li x dveo össpoio ptivooaiv | vfjtc idsacXpo: , Ix' 
dv opp'ju [iftpov txwvrat. | autäp ittt xpatöc Xtpivo; TvvjtpuXXo; ikait). 

3 ; a 186: iv Xipiv: 'Pslftpip, !>zi Nvjtip Mdjevr:. Aristophanes von Byzanz er- 
klärte freilich a 185. 186 für un&cht. S. Nitzsch z. i 185 f. 

8 ) S. Kruse, Hellas. Ilb, S. 396. 

7 ) i 81: iS ’lfiaxr]; inevrjoo. Völcker S. 70 und Klausen S. 148 suchen 
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f. Berge. 

aa. Das Hauptgebirge auf Itbake, welches den grössten Theil der 
Insel durchzog, ist Neriton (to Nrjpirov) . Die Aeste dieses Gebirges 
bilden die Phorkysbucht und versperren dem Odysseus die Aussicht, 
so dass er seine Heimath nicht erkennt 1 ). Es war mit Waldung be- 
deckt 2 ;, daher der Dichter ihm das Epitheton belaubt (eivont'ipo).- 
>.ov) beilegt , während äptrcpsiti; auf seine hervorragende Höhe zu 
gehen scheint 3 ). Seinen Namen hatte es, wie schon bemerkt, von 
Neritos, dem Sohne des Pterelaos. 

ßß. Ne ton (rö Nijiov) scheint nur ein Abhang des Hauptgebirges 
zu sein, und zwar oberhalb der Stadt 4 ). Der Dichter legt dem Ne't'on 
das Epitheton bewaldet (öArjsv) bei 4 ) . 

Yf. Der Koraxfelsen (xopaxo; itETpr, 6 )), in der Nähe der Quelle 
Arethusa und- der Ställe des Eumaios 7 ). 

6. Von Quellen auf Ithake wird ausser der eben genannten 


(las Rheithron auf der Ostküste; I.eake III, p 47 identificirt es mit der tiefen 
Bucht Afales auf der Nordküste nordöstlich von der Stadt Ithake und dem Berge 
Ne'ion. Schreiber (Ithaca. S. 4öf., und Schliemann (S. 17) erkennen es in 
dem Hafen von Vathy (Bu8'j). Vgl. dagegen Hercher im Hermes. I, 2, S. 274. 

’) v 351 : toüto It NfjprnSv isris Epo; xutanpivev Ehr; : Worte der Athene, 
welche den in der Phorkysbucht gelandeten Odysseus zu orientiren sucht Vgl. 
Leake (North. Or. UI, p. 37), der den heutigen Berg von Anoi, ziemlich in der 
Mitte der Insel, mit dem Neriton identificirt. Nach Völckor {hom. Oeogr. 
S. 68 ff.] liegt das N. auf der Westseite. Vgl. Ooodisson, hist and top. essay. 
S. 106. Forbiger, Handb. der alten Oeogr. Bd. III, 6. 1013. Anm. 46. 
Schreiber, Ithaca. S. 32 ff. Cammann, Vorsch. zur II. und Od. S. 403 mit 
Anm. 6. Vgl. dagegen He roh er im H.e rmes. I, 2, S. 272. 

») v 351. 

*) (21: ii l' ipos airj;, | Nt^itov eKoat<po).).os dpirpciri;. B 632: NijpiTov slvo- 
eltpoXXov. 

4 ) t 81 : iE ’I8dxT)t ürovTjtou. 

6 ) i 166; ürö Nijttp uXfjtvn. Leake (North. Or. III, p. 47) sucht das 
Ne'ion im N. der Insel bei Oxoi. Vgl. Klausen in der Zeitschr. für Alt. - 
Wiss. 1835. S. 147. Nach Völcker !hom. Oeogr. S. 72 , der die Insel Ithake 
westwärts vor Same setzt, lag die Stadt Ith. auf der Ostküste der Insel und 
das Ne'ion westwärts hinter der Stadt. Nach Schreiber (Ithaca. S. 39) 
identificirt D o d w e 1 1 das Neion mit dem Oebirgszuge . der jetzt Stephano Bouno 
heisst und Neriton gegenüber auf der Nordseite der Bai von Aitoa liegt. Schlie- 
mann (Ithaka etc. S. 17) erkennt das Ni/ios in dem Berge "Ayio; Srispavoj, an 
dessen Fusse der Hafen von Vathy liege. 

•) v 407 : al öi (sOs;) vi'xorrat j itap Kipaxo; rerpr, int re xpfjvj ’AptOouTj, | 
£s8o'j3cii jicü.avov pevoeixiu xai piXav EJtup | rivooow. 

7 ) Völcker (hom. Oeogr. S. 68) setzt den Koraxfelsen auf die Westseite der 
Insel, der Stadt gegenüber, Gell in den Südosten der Insel (Kruse , Hellas Ilb, 
S. 365), Schreiber (Ithaka. S. 40) nordöstlich vom Ne'ion oder dem heutigen 
Stephano. Vgl. Schliemann , Ithaka etc. S. 50 f. Nach Hercher Hermes I, 
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Arethusa (-rj ’ApaÖouoaj ') , welche den Schweinen des Eumaios zur 
Tränke diente 2 ), noch die bei der Najadengrotte bezeichnet. Letztere 
lag bei der Bucht des Phorkys; in derselben standen steinerne Misch- 
krüge und zweigehenkelte Urnen, wo die Bienen ihren Honig nieder- 
legten. Dort sah man auch steinerne Wehstühle, auf denen die Nym- 
phen meerpurpume Gewänder woben, und eine nie versiegende Quelle. 
Die Grotte hat zwei Eingänge, die eine für Götter, die andere für 
Menschen 3 ). Schliemann 4 ) will dieselbe am Abhange des Berges 
Ne'ion, 50 Meter über dem Meeresspiegel, entdeckt haben; er sagt, dass 
von ihrer Decke Tropfsteinmassen von bizarren Formen herabhängen, 
in denen die Phantasie leicht Urnen, Krüge und Webstiihle erkennen 
könne. 


§ 21 . 

Die Stadt Ithake (4| ’UMxr,). 

• 

Die Stadt Ithake lag am Fussc des Nei'ongebirges •') . Demgemäss 
gebraucht der Dichter von Solchen, die aus anderen Theilen der Insel 
sich in die Stadt begeben, stets die Ausdrücke xarEipt 6 ), xarep^o- 
[j.oi 7 ) und xatafo) 8 ). Weitere Anhaltspunkte in Betreff ihrer Lage 
mögen folgende Bemerkungen bieten. Wollte man von der Stadt nach 
dem Gehege des Eumaios wandern , so gelangte man zunächst zu dem 
Brunnen, der den Söhnen des I’terelaos — Ithakos, Neritos und Poly- 
ktor — seinen Ursprung verdankte, und aus dem die Bürger Ithake’s 


2. S. 27t f.j Dagegen ist der Name Korak a dem Felsen von den Einwohnern nach 
Anleitung der homerischen Verte beigelegt. 

') i 408. 

s ) lieber die Arethusa vgl. Kruse, Hellas. Ilb, S. 385. Nach Schreiber 
(Ithaca. S. 41) heisst sie jetzt Pegado. Nach Scblicmann (Ithaka etc. S. 51) 
wird sie im Norden durch den senkrechten Babenfelsen, im S. durch einen Abhang 
begrenzt , der sich unter einem Winkel von 55 bis 60 Grad zum Meere hinabziehe. 

*) v 103: df/iilh 5’ 3 'jxr); dvrpov 4n+,parov, f,cpoci84;, | Ipöv vopttpstav, »t Ntjiditc 
xxXIovroi. | 4v 84 xpvjTlJpIs re xol apc: faatv [ XoEivoi ' t H o 6 ’ 4ir«tra TiSoipius- 
3003! ptXl3C3!. | 4v 5’ l3Tol Xl 8 ( 0 l ript|iT,X££J , fv 8 1 TC Y'Jli'i'U | tfdpC VKfaivOUOIV aXi- 
itdp<popa, ftoöpa 164o8at. | 4v 8 ’ 58ac’ alcvdovra. 8 üa> 84 t 4 ol 86 pai elolv xrt. 

*) Ithaka. der Pel. und Troja. 8. 21. Vgl. Schreiber, Ithaka. S. 74. 
Kruse, Hellas. Ilb, 8. 394. Vgl. dagegen Hercher im Hermes. I, 2, 8. 274. 

5) f 81 : 45 ’18axi]; iixovijtou. Ueber die Lesarten tnrovTjtou und tir.6 Nr,iq> s. 
Schreiber, Ithaka. 8. 95. Anm. 1. Kruse [Hellas Ilb, 8. 401 ff.) setzt sie mit 
Gell auf einem isolirten Hügel in der Mitte der Insel an. 

®) o 505 : iciriptoi 8' sic dato itdiv £ua fpyx xdTtipn. 

t) X 187 : norr,p 84 38; «0x881 pUpvci | afpqj. ou54 s8Xiv8c xoTepycTai 

8 ) u 162 : 4x1 84 otftoiv 7jX8c ooparTT]; | rpsis aidXoo? xoTdfmv. 
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ihr Wasser holten; ringsum beschattete ein Pappelnhain den feuchten 
Grund; kühles Gewässer entsprudelte dem Felsen, uud auf der Höhe 
befand sich ein Altar der Quellnymphen, wo die Wanderer zu opfern 
pflegten. Hier begegnete der Ziegenhirt Melantheus dem Odysseus 
und Eumaios '). — Von diesem Brunnen aus stieg man aufwärts 
und gelangte auf den Hermeshügel 2 ) , auf welchem wahrscheinlich 
ein Altar des Hermes oder eine Hermessäule als Wegweiser stand. 
Dieser Hügel beherrschte die Stadt und bot eine Aussicht auf den 
Hafen und das Meer, so dass Eumaios von ihm aus das Schiff der 
Freier, welches dem Tclemachos nachgestellt hatte, in die Bucht ein- 
laufen sehen konnte 3 ). — Vom Hermeshügel ab führte ein Weg über 
das Gebirge, zuerst über das Nei'on, weiterhin über das Neriton bis 
zum jenseitigen Ufer; er wird, wie es bei einem Gebirgswege natürlich 
ist, als rauh (rpr^eia) 4 ) und steil (irat-aAosaaa) 5 ) geschildert. 

Die Stadt Ithake 6 } selbst zog sich an dem durch das Ne'iongebirge 
(und den Hermeshügel) gebildeten Abhange bis zur Meeresküste 
hinab. In dem höheren Theile der Stadt lag der Palast des Odysseus, 


') p 204 : ix?.' !tc M| ovely ovre; jföt xd?« Tt«n:a).ocos»v | ästeo; i-p jü j hat , y.ii 
ird xpivr^ diptxo«') | Toxrljv, xxAAipoov, !fiev (Apeuovro itoXfzui, [ r? t ', roirjs’ 'Iftxxoc 
xal NrMto; 4j8i IIoX’ixTtup • | dpiji S So ai-pel pmv iiöwcoTpetpiiuv Xjv ä).uo; | rdvroae 
xvxAovepis, xxtd OE ßiev üXmp | 'J'vOihv ix ’ ßmuo; V i-piiTEpfte zt~ 

tuxto | vj(xpdmv, 5#t itdvxtj itttppiCcexov Mf-rai 1 | £v8x opixc ixlyav’ «lös AoXloio Me- 
Aaviku; | xlpot ij tut. Vgl. u 154. 158. 162. Nach Völcker {hom. Geogr. §. 38) 
führte der Weg von Ithake zu jenem Brunnen in westlicher Richtung. Vgl. Kruse, 
Hellas. Ilb, S. 403. 

ä ) Schliemann (Ithaka etc. S. 65) will denselben in einem kleinen, 17 Meter 
hohen Felsen erkennen, der jetzt Chordakia heisst und sich auf dem Berge Paläa- 
Moschata , der unmittelbaren nördlichen Fortsetzung des Aetos , befindet. 

3 ) t. 471 i 4j5if) birtp iriXtos, SfiiTippaw; X4po; isrtv, | f,a xidiv, Ute tf t a fioXjv töo- 
jmjv xomoötsav ] E; Xtuiv' Xjptrepov • noAXol 5’ hat ivöps; iv aivj, | ßtflpifiu oi ai- 
x£oai xxl lyytoiv dpipipoioiv. Einige alte Interpreten verstehen unter dem Hermes- 
hflgel einen Steinhaufen (Xiipov fj «upöv) : indem die Vorübergehenden die am Wege 
liegenden Steine auflasen, warfen sie dieselben auf einen Haufen und weihten sie dem 
Hermes als Vorsteher der Wege. 

*) ; 1 : aütdp i l'Oluescöf) ix Xtpiivo; xposißr, Tprjyciav avipröv | yöipov def iXfjtvt* 

ii’ «xptctc. 

*) p 204 : dAA’ Ste ö-ij ortl^ovrec 854v xctvx r.nizMeaam | äareoi Ifyöi hat xt£. 
Doederlein {hom. Gloss. §. 2362) leitet rantaAöet; von raunoiAr] (Mehl, Ariat. 
Nub. 262) ab und erklärt es s t a u b i g (?) . — lieber die Topographie der Stadt Ithake 
vergl. Völcker, hom. Geogr. §. 38. 

6 ) Für die homerische Hauptstadt Ithake gilt gewöhnlich das heutige Aito (oder 
Falaiocastro) im Süden der Insel am grossen Molo und an der schmälsten Stelle der 
Insel. Kruse, Hellas. Ilb, S. 402. Chr. Müller, Reise durch Griechenl. und 
die ion. Inseln. Leipzig 1822. S. 206. Thiersch im Morgenbl. 1832. S. 970. 
Leake, N. Gr. III, p. 48 ff. Schreiber, Ithaca. S. 97 ff. Schliemann 


Digitized by Google 



Griechenland. 


127 


der ihre Akropole bildete. Er bot eine Aussicht über die Stadt nach 
dem Hafen und Meere hin, so dass der Freier Amphinomos vom Hofe 
des Palastes aus das in den Port einlaufendc Schiff der Auflaurer des Te- 
lemachos gewahren konnte 1 ). Für seine hohe Lage zeugt auch der Um- 
stand, dass das Schlafgemach des Telemachos an einem frei liegenden 
Orte mit weiter Aussicht lag 1 ), wie auch dass man von dem Palaste 
aus abwärts ging, um zum Meere zu gelangen 3 ) . — Von sonstigen 
bestimmten Oertlichkeiten der Stadt Ithake finden wir die tz-ppr] er- 
wähnt, — ein freier Platz, wo die Ithakesier ihre Volksversammlungen 
hielten 4 ) ; und zwar lag dieselbe nicht — wie die der Phaieken — 
ausserhalb, sondern innerhalb der Stadt, wie sich daraus ergiebt, 
dass die Ithakesier sich aus der Volksversammlung, in der sic den Mord 
der Freier zu rächen beschlossen haben, also von der iyop ij, auf einen 
freien Platz vor der Stadt begeben 6 ) . Auch der Häuser der Stadt 
geschieht mehrfach Erwähnung'’). — Ausserdem finden wir in Ithake 
einen j(aXxr]Vo; Sopot und eine Xeajfj) — Oertlichkeiten, welche Me- 
lantlio dem Odysseus als solche bezeichnet, wohin er sich zu packen 
habe 7 ). Ersteres ist nach Eustathi os eine Schmiedewerkstatt, wohin 
Arme gingen, um sich zu wärmen s ) ; aber bedeutet den Scho- 

lien zufolge wahrscheinlich eine öffentliche Herberge, wo Bettler und 
anderes Gesindel übernachteten '-'). 


(Ithaka , der Pel. und Troia. S. 63) setzt den Palast des Odysseus auf den Berg 
Actos, die homerische. Hauptstadt auf den Gipfel und Abhang des Berges Pal&a- 
Moschata. 

*) x 351 : oü “oi xdv cfpTj8\ 5f dp 'Aje^tvopoc 1« Yi)a, | sxpetpSeic £x ),i- 

pitoc xo).'jßev8fo< ii-ii xxe. Vgl. x 343. 

*) a 425: TijXIpayoc 5‘, ?8t oi 8d/.x|j.oe xeptxaXXioc aiXfjc | in)n]).o; Siöprfro, xe — 
pt3xixxu> l'il yetptp, | £v8’ f3r ei; euvfjo. 

3 ) ji 407 : auxdp £TTtt p ixt vf,a xoTfjXuftot ijos OdXxoexv xti. 

*) tu 420: xurol 5' sic dy opr,v xitw d&pöot, dyvu|ievoi xf ( p. | aordp ixet xj-yepr— 
8cv ifnjyepisj r" iyivovto xti. Vgl. a 90, x 361 und öfter. 

*) ra 420 : aitol V sic oiY 0 pf) v *tov d8pdot. to 467 : airdp ixet j> tiirm xepi ypot 
vtipox» ya/.xöv, | aSpiiot iftepiSovTo - p ö ästco; tipuydpoto. 

®) So jl 154: 5e|itb Tjicov 3td t’ oixla xxt xdl.tv aoxäit. 

7) o 326 : oit £8iXet; e5östv yoXxfj'tov ic 5<Sptov iX8öv | fe xou ic Xteyijv , d).X’ 
£v8döe T.O.)' dyopeiet; xts. Vgl. Friedreich , Kealien. S. 725. Zell’s Ferien- 
schriften. I. Samml. Freib. 1826. S. 11. *von Friedreich a. a. O. citirt; . 

*J Eustath. zu 3 328: yoXxfjioc Mpoc, to tdrv yaXxituv ipyaorfiptov , f-,8a 
ciawvTsc dxtoX'jrtu; xrtnyoi dxotfs&vro TTxpä rtji -’jpt , 6 te xxi iv rote ftxXcweioi; 
iyivcro. 

*) So lautet z. B. ein Schol. zu s 329 : t6xoy d86 poitoo, 5T)p{nov, £v8x ouviivxee 
Xiyot; xtü 5i7)ff))»a3tv dXXf jXouc ixepxov. dsvdptetexat xapd zü Xiyo;. ixe i ixet ixot- 
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Endlich ist hier noch der Hof und Garten des Laertes zu 
erwähnen, der ausserhalb der Stadt lag, und zwar wahrscheinlich auf 
der Westküste; denn Odysseus sagt in seiner fingirten Erzählung 
zum Laertes, er sei von Sikanien dorthin verschlagen worden 1 ). 
Auf dieser Besitzung, welche Laertes selbst erworben hatte 2 ), lebte der- 
selbe, um seinen Sohn trauernd, in völliger Abgeschiedenheit 3 ) und 
beschäftigte sich mit ländlicher Arbeit 4 ). Hier befand sieh ein Wohn- 
haus mit einem Wirthschaftsgebäude 5 , welches dem Gesinde des 
Laertes, wie auch der alten sikelischen Sclavin, welche den Greis 
pflegte , zum Aufenthaltsorte diente 6 ). Nach Gell hat man dieses 
Gehöfte des Laertes in der Gegend des Dorfes Leuka am Fusse des 
Ncritongebirges zu suchen, wo sich die bei Homer genannten Früchte — 
Wein, Feigen, Birnen, Aepfel und Oel — im Ueberfluss finden sollen 7 ). 
Nach Schliemann s ) wird ein Weinberg, der 12 Kilometer von 
Polis und 2 Kilometer vom Berge Paläa-Moschata liegt, welchen letz- 
teren er als die Stelle der homerischen Hauptstadt betrachtet, noch 
jetzt durch die Tradition als Feld des Laertes (orjpo? Aotsprou) be- 
zeichnet. 


§ 22 . 


Uebereicht der bedeutendsten neueren und neuesten topographi- 
schen Forschungen in und Uber Ithake. 

Aus der früheren Periode der ithakesisehen Reisen erwähnen wir 
nur beiläufig des Arztes Spon, der auf seiner Reise mit W hei er 
1676 nach Cephalonia kam und bei Viscardo landete; er erklärte eine 
Insel Jothaco, die aber nirgends existirt und eine reine Chimäre ist. 


(iwvTo ot nrtoyoi nopd tE nüp. S. Schreiber, Ithaka. S. 96 mit Anm. 1 
und 2. 

' tu 306: dXXd jjz Eoiutuv | nXipö dno Sixavb); EcDp’ iXUiptv O'jx iOiXovro. | vT ( Ji 
Ei (toi ffi lorqxev in’ dp pol vEatfi nEXvjo«. Vgl. Schreiber, Ithaka. S. 106. 

3 ) o) 205 : Tcr/a 5’ dppov Txovro | xoXöv Aoiprao TtTjypivov, Ev Id nor aöric | Axip- 
tt)c xrcartooev, inet paXx nEXX’ ifiEy*r,ocv. 

* X 187: nar^p Ei ooc (de# Odys*.; oirodt (ilp-vet | dypip, oüEi niXivBe xatip- 
<( T»t. X 192 ff. o 353 ff. 

*) ot 226 : riv 4’ otov Jtatip’ ciptv tuxTtpivTQ iv dXuj, | Xtorpeuovna tpwtov. Vgl. 
a 189 ff. 

5; S. Amei a zu w 206 mit Anhang. 

*) tu 206 : Iv8a ot olxo; tr;v , ntpt Ei xXioiov Sit ndvnj, | iv Ttü orrioxovro xoi 
ICorvov T/ji tauov | 'uöjf ; dvapxxtot, rot ol <piXa ippaCovro. | iv Ei pjvrj StxeXt, 7 pT ( u£ 
niXcv . 7) La pipovta | ivooxicD; xopieoxev in dypeö , vEatpt niX 7joc. 

7 ) Gell, The topogr. and antiq. of Ithaca. London 1807. p. 104 — 106. 

6 Ithaca, der Pelop. etc. S. 63. 
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für identisch mit Ithaka 1 ). Ungleich besser ist das Reisewerk Whc- 

ler’s' 2 ). 

Aus der neueren Periode nennen wir zunächst die Engländer D o d- 
well und Gell, von denen der Erstere in seinem topographischen 
Werke a ] auch die Inseln Corfu, Leucas, Ithaka und Cephalonia behandelt. 
Nach ihm ist der Berg Neriton der heutige AnoY, dessen Name nach 
ihm Ix och bedeutet ') (nach Gell heisst ein Dorf nahe an der Spitze des 
Hügels so} ; die Wälder des Neriton sind, wie er sagt, zu Stauden und 
Sträuchem zusammengeschrumpft 5 ). Auch besuchte er die Quelle Are- 
thusa, die jetzt Pegado heissen soll. Die Ruinen der Stadt, welche nach 
Gell jetzt Aito (der Adler) oder Palaiocastro heissen, fuhren nach Dod- 
well bei den Landleuten den Namen: Schloss der heiligen Pene- 
lope 6 ). In den Gräbern am Fusse dieses Hügels (dem Begräbnissplatze 
der Stadt Ithake, wie Kruse") sagt) , sollen nach Do d well s j mehrere Kost- 
barkeiten, und zwar Spangen, Ohrringe, ein künstliches, mit Seirenen 
verziertes Halsband und andere silberne und bronzene Zierrathen aus 
den schönsten Zeiten der Kunst, aufgefunden sein, die wahrscheinlich 
aus jenen Zeiten stammen, wo Ithake eine Besitzung der reichen Ko- 
rinther geworden war. — Die jetzige Hauptstadt von Theaki, Vatliy 
(ßathy), hat nach Dodwell eine herrliche Lage; sie wird begränzt von 
einem Hafen, einer fruchtbaren Ebene, auf der Getreidefelder, Gärten 
und Obstpflanzungen abwechseln , und von dem Berge Stephano 
(Neion) ; in ihrer nächsten Umgebung liegen malerische Hügel 9 ). Die 
Akropolis von Ithake sucht Dodwell auf dem Gipfel des oben er- 
wähnten Hügels, wo sich noch Trümmer von ihren Mauern fiuden 
sollen 10 ) . 

Was sodann William Gell betrifft, der grösstentheils in Dod- 
well’s Gesellschaft reiste, so gab er in seiner Monographie über Ithake 1 ') 
eine specielle Beschreibung der Insel und lieferte zugleich Pläne von 
derselben und von den vermeintlichen Trümmern der alten Hauptstadt. 


') Voyage d Italic, de Dalmatie, de Grece et du Levant fait en 1676 par 
Jacob Spon, 1). M. Aggregc ä Lyon, et George Wheler, Gentilhomme An- 
glois. Lyon, 1678. 

s j Wheler, Eeq. , Joumey into Greece in Comp, of Doctor Spon. London 
1682. Fol. Vgl. Kruse, Hellas. Th. I, S. 92f. 

3 ) Edw. Dodwell, Esq., classical and topogTaphical Tour through Greece du- 
ring the years 1801, 1805 and 1806, in two volumes. Lond. 1819. I, p. 66 ff. 

*) I, p. 63. 5 ) I, p. 63. «) I, p. 67. 

5) Hellas. Ilb, 8. 413. 

8 ) Class. and top. Tour. 1, p. 68. 

«)I,p. 95. 10) I, p. 88. 89. 

“) The topography and antiquitiea of Ithaca by W. Gell, Esq. London 1807. 

Buchholt; Hoiuoritiebo Ho&lien. Im. 9 
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Nach ihm ist der Boden stellenweise ausserordentlich fruchtbar und 
bringt Koni, Wein, Feigen und Oliven hervor 1 ). ' Dass Gell die Gärten 
des Laertes in der Nähe des Dorfes Leuka am Fusse des Neriton- 
gebirgs sucht, wurde schon oben erwähnt. Vom Koraxfelsen aus, wo 
er landete 1 ), stieg er aufwärts bis zur Quelle Arethusa, wo er zwei 
Gisternen klaren Wassers und zwei Grotten fand, die er für die Ställe 
des Eumaios hielt. Eine Kalybea oder Schäferhütte, die er weiterhin 
antraf, entspricht nach seiner Beschreibung ganz dem Stathmos des 
Eumaios 1 ). Wasserarm, wie Manche angeben, ist die Insel nach Gell 
nicht; er fand ausser mehreren Bächen 1 ) auch perennirende Quellen 
und Cisternen, in denen das Wasser für die Sommerzeit gesammelt 
wird. Die homerische Najadengrottc , welche Gell eingehend be- 
schreibt, soll sich nach seiner Angabe auf dem Wege von Vathy nach 
den Trümmern der alten Hauptstadt an der Bai von Dexia befinden 
und jetzt die Höhle von Dexia (rij? ro otnjXaiov) heissen 5 ). 

Die Ruinen der Stadt Ithake, welche Gell ausführlich beschreibt 6 '., 
heissen nach ihm jetzt Aito (der Adler) oder Palaio Castro ; die Stadt- 
mauer ist seiner Angabe zufolge noch ganz sichtbar 7 ) ; ihre Breite be- 
trägt 6 Fuss, und Gell legt ihr ein hohes Alter bei, da sie kyklopisch 
sei 6 ). Von den vermeintlichen Ruinen des Palastes des Odysseus, die 
oben auf der Akropolis liegen sollen, liefert Gell einen sehr dctail- 
lirten Plan. 

Was den Werth der Gell’schen Forschungen betrifft, so erklärt 
Kruse denselben für unschätzbar und nimmt ke'inen Anstand, sie in 
topographischer Hinsicht den Darstellungen des Pausanias an die Seite 
zu stellen“). Indess hat man später gegen die Glaubwürdigkeit Gell’s 
mannigfache Zweifel erhoben : Völcker behauptet, dass seine Resultate 
durchgängig falsch seien, und wundert sich, dass ein Gelehrter wie 
Kruse sich in so hohem Grade von ihm habe imponiren lassen 10 ] ; ja 
Forbiger sagt geradezu, dass er sich manche absichtliche Täuschungen 
erlaubt habe 11 ). Für Gell tritt indess Rühle von Lilienstern in 
seiner unten zu erwähnenden Schrift entschieden in die Schranken : er 
äussert, dass Völcker’s gesammte Controverse gegen Gell ein vorgefasst 
ungünstiges Urtheil durchblicken lasse, welches sich wiederholt mit 


Das. p. 26. 27. *) Das. p. 15. 3) Das. p. 22. 23. 

*) S. i. B. p. 27. S) Cap. V. p. 40 — 44. 

Cap. VI. 7 ) p. 49. 

*) Cap. VI. Vgl. Hercher im Hermes. I, 2. S. 276. 

»; Hellas. Bd. 1, S. 136. 

,0 ; Horn. Geogr. S. 64 und 72. 

1, J Handb. der alten Qeogr. Bd. III, S. 1014, Anm. 46. 
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leidenschaftlicher Bitterkeit ausspreche, und sucht dann die Haltbar- 
keit der topographischen Bestimmungen Gell’s im Einzelnen nachzu- 
weisen. 


Ferner zu erwähnen sind die Beobachtungen des Dr. Henry Hol- 
land, welcher l S 1 2 und 1813 Thessalien, Makedonien, Albanien 
und den Peloponnes bis Tripolitza durchreiste und die Resultate seiner 
Beobachtungen in einem Reisewerke niederlegte *j . Er beschreibt die 
jetzige Hauptstadt Vathy als malerisch gelegen; sie zählt nach ihm 
2000 Einwohner, ist wenigstens eine englische Meile lang, besteht aus 
einer einzigen Strasse und hat manche gute, grösstentheils massive 
Häuser aufzuweisen 2 ) ; sie gewährt dem Reisenden einen angenehmen 
und ruhigen, der gewöhnlichen Lebensgenüsse nicht entbehrenden 
Aufenthalt *) . Die Ausfuhrartikel der Insel bestehen nach Holland vor- 
züglich in Korinthen, wovon fast 5000 Centner producirt werden; der 
ithakesische Wein gilt für den besten unter den auf den ionischen 
Inseln erzeugten Weinen 4 ). Die Ruinen von Aito, wohin man die 
Burg des Odysseus gesetzt hat, erklärt er zwar für die interessantesten 
Spuren des Alterthums, welche die Insel darbiete; indess bezweifelt 
er, dass die Existenz dieser ehemaligen Stadt in das eigentlich klas- 
sische Zeitalter von Ithake hinauf reiche 5 ). 

Das Werk St. Sauveur’s®), welcher allerdings die ionischen 
Inseln selbst bereis’te , ist weniger ein Reisewerk als eine Compilation 
aus älteren Schriftstellern. Auffallend ist es, wenn er sagt, Ithake 
habe eben keine Reste des Alterthums aufzuweisen, und hinzufugt: 
On n’y a pas meine trouve de medailles et d'autres monumens. Ein 
Werk von Yaudoncourt über die ionischen Inseln ist nur in der 
englischen Uebersetzung von Wal ton erschienen’). 

*i Travels in the lonian Islcs , Thessaly, Macedonia. Lund. 1815. 

Dr. Holland’s Heise nach den ion. Inseln u. s. w. im Jahre 1812 und 1313. 
Uebers. aus dem Engl. Jena, 1816. Cap. III. S. 41. 

*) Das. 8. 44. 

4 ) Das. S. 41. 

s ) Das. S. 42—44. Dagegen protestirt energisch Schreiber, Ithaka. S. 100 
und 101. 

®) Voyage historique littcraire et pittoresque dans les lies et possessions cide- 
vant Venetiennes du Levant. Paris, An VIII (1799—1800). Vgl. Schreiber, Ithaka. 
8. 79. Anm. 1. 

’) Memoir on the lonian islands. I.ondon, 1816. Umgearbeitet von D. Gergk 
unter dem Titel : Vaudoncourt's Schilderung des heutigen Griechenlands. Leip- 
zig, 1821. 

9 * 
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Die Mitteilungen ferner, welche Kendrick über Ithake giebt 1 ), 
ergänzen und vervollständigen nur einige Punkte der Gell’schen Dar- 
stellung. Was sodann die Schrift St. Vincent’s 3 ) über die ionischen 
Inseln betrifft, welche mit chalkographischer Pracht gestochene Karten 
enthält, so ignorirt dieselbe, wie Kruse sagt 3 ), frühere Forschungen 
und scheint nur ein Werk buchhändlcrischer Speculation zu sein. 
Auch Männert hat bei seiner Beschreibung Ithake’s, welche nur 
1 '/j Seiten einnimmt , und auf seiner Karte die damaligen neueren 
topographischen Forschungen wenig oder gar nicht berücksichtigt 1 . 

Unter den Reisenden, welche an Ort und Stelle in Ithake autopti- 
sche Studien machten, ist ferner der Engländer Goo di sson zu nen- 
nen 5 ). Nach ihm besteht die Insel aus zwei grossen, rauhen Gebirgs- 
massen, die durch einen schmalen Isthmos Zusammenhängen f| ) ; sie 
gehören der sekundären Kalkformation an und sind nur dünn mit 
Ackerkrume überzogen, so dass es den Einwohnern schwer wird, nur 
für vier Monate Getreide zum Lebensunterhalte zu erzielen 7 ) ; die Pro- 
duction des Oels beläuft sich jährlich auf 1500 Barrels, die des Rotli- 
weins auf 70,000 Fässer 6 ), welcher letztere sich aber wegen der Strenge 
nicht gut con6ervirt. Das zu Homers Zeit bewaldete Ncriton ist jetzt 
baumlos 11 ); die Bergabhänge sind nur mit üppigen Kräutern und 
Blumen bedeckt, welche zahlreiche Bienenschwärme umschwirren 10 J . 
Die Benennung des Koraxfelsens erklärt sich nach Goodisson daraus, 
dass seine Gestalt der eines Raben mit geklafterten Flügeln ähnelt 11 ). 
Die Najadengrotte 1J ) findet er am nördlichen Eingänge der Bai von 
Dexia; ihre Bedeckung ist, wie er sagt, zum Gebrauch für die Be- 
wohner von Vathy zerstört, und auch der nördliche Eingang ist weg- 
gebrochen, während der südliche noch theilweise sichtbar ist; die 
Höhle bestehe aus grossen, horizontal liegenden Felsenmassen, mit 


>; The Ionian Isles : Manners and Customs Sketches of the ancient History etc. 
by Tertius Kendrick. London, 1522. 

J j Histoire et description des Isles Ioniennes — avec un Atlas. Par Mr. le Co- 
lonel Bory de Saint- Vincent. A Paris, 1823. 

3 ) Hellas. Ilb, S. 377. 378. Kruse erkl&rt hier Vincent’s Schrift für ein elendes 
Machwerk . 

*) Geogr. der Griechen und Börner. Bd. VIII. Leipzig, 1822. 

*) The Ionian Greeks. London. 1822. — Historical and topographical Essay 
on the Islands of Corfou, Leucadia, Cephalonia, Ithaca and Zante. London, 1822. 
Cap. VIII. p. 103 ff. 

•) Hist, and top. Essay, p. 106. 

7 ) Das. p 107. «) p. 107. 108. »> p 120. 126. 

10 ) Jlas. ”) p 118. J ) « 103—125. 
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einer fast lothrecht sich senkenden Seitenplatte; dies, meint er, habe 
dem Dichter die Idee von den Webstühlen der Nymphen eingegeben '). 
Von ithakesischen Häfen erwähnt G. den Molo, der sich von Osten 
nach Westen tief in die Insel hineinzieht und, selbst wenn die See im 
Canal unruhig ist, vom Wellenschlag frei bleibt 2 ) ; vom Molo aus er- 
strecken sich zwei kleinere Buchten in den südlichen Theil der Insel 
unterhalb des NeYon hinein, deren eine die Bai von Dexia, die zweite, 
grössere die von Vathy ist 3 ). Der Hafen Molo oder genauer die Bai 
von Dexia ist nach Goodisson mit der Phorkysbucht identisch 4 . Wenn 
bei Homer von einem Hafen in der Nähe der Stadt Ithake die 
Rede ist, so will auch Goodisson dem entsprechend auf der einen Seite 
ihrer Ruinen einen Hafen, auf der andern eine Rhede gefunden haben 5 ' . 
Die Mauer der Stadt selbst besteht nach ihm aus Polygonalsteinen, die 
nach aussen hin abgeflächt sind®), also aus dem zweiten Stile der 
griechischen Architcctur. Die Gräber, welche man am Fusse des 
Hügels, auf dem der Palast des Odysseus gestanden haben soll, auf- 
gefunden hat, sind nach seiner Aussage aufgegraben und geplündert, 
die darin entdeckten Kostbarkeiten eingeschmolzen’j. 

§ 24. 

F ortsetsung. 

Manches auf ithakesische Topographie Bezügliche findet sich auch 
in dem höchst eigenthümlichen Buche ' Ulysse-Homere’ des Neugriechen 
ConstantinKoliades 8 ), der sich die Aufgabe stellt, den Odysseus als 
Urheber der Iliade sowohl wie der Odyssee nachzuweisen. Im ersten 
Abschnitte giebt der Verf., dessen Familie (Koliades ihren Ursprung 
auf Eumaios zurückführen will, eine Darstellung des Lebens des Odys- 
seus nach den homerischen Gesängen 9 ; im zweiten Abschnitt be- 
richtet er von den autoptischen Beobachtungen, die er unter der An- 
leitung seines Vaters auf Ithake gemacht habe 10 ) . Die Insel hat nach 
ihm 24 Meilen (milles) = 8 Licues Länge von N nach S, in ihrer 
grössten Breite etwa 4 milles = 1 */j Heues ; die Zahl ihrer Einwohner 
beträgt 12,000. Ihre Hauptstadt ist Vathy. Die Schilderung der Nym- 
phengrotte giebt K. nach Gell. Die Quelle Arethusa liegt nach ihm 
im südlichen Theil der Insel, 1 Stunde vom Hafen Vathy, auf dem Ge- 
birgswege ; ihr klares Wasser sprudelt aus einem Felsen und füllt ein 


i) p. 115. 116. v p. 115. *) Ebendas. ») p. 115. 128. 

®) p. 128. «) p. 124. PI. V. 2 ) p. 124. 

*1 Const. Koliades fProf. dans l universite ionieane), Ulysse-Homere , ou 
du rentable auteur de l'lliade et de l'Odynie. A Paris, ehe* de Bure freres. 1829. 
Das. p. 1—55. 10) p. 57 ff 
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Bassin von 4 Fuss Tiefe, welches von einer Mauer umschlossen ist, 
durch die es in einen Trog (äuge) fliesst ; wie in Eumaios' Tagen kom- 
men noch jetzt die Heerden dorthin zur Tränke 1 ). Oberhalb dieser 
Quelle, sagt K. , dehne sich eine liebliche Landschaft aus, bis an 
den Fuss eines schroffen Felsens, der noch heute wie bei Homer der 
Koraxfelsen heisse, und auf dessen Gipfel die ithakesischen Schäfer 
noch jetzt ihre Stallungen haben ; an dem nächsten Punkte des Ge- 
stades sei Telemaclios bei seiner Rückkehr von Pylos gelandet 2 ). Die 
Ruinen der alten Stadt und des Palastes des Odysseus liegen nach 
K. auf der Höhe des Aito und sind von derselben Beschaffenheit wie 
die Trümmer von Argos, Tiryns und Mykenai; der Verfasser meint, 
statt der Bezeichnung * kyklopische Mauern , die man ihnen gewöhnlich 
beilege, sei die Benennung ' aigj’ptische Monumente’ mehr gerechtfer- 
tigt, da sie überall den Stil und Charakter Aigyptens darbieten*). 
Dann folgt eine Beschreibung des Palastes, die wir hier nicht im Ein- 
zelnen verfolgen können, und bei welcher der topographische Plan 
Gell’s zu Grunde liegt 4 ). Weiterhin werden vier unter dem Schutt des 
odysseischen Palastes entdeckte Denkmünzen beschrieben, die nach 
Dodwell mehrere Jahrhunderte nach den ithakesischen Königen ge- 
prägt seien, während Mionnet sie in die letzten Zeiten der römischen 
Republik, gegen die ersten Jahrhunderte der Kaiserzeit setze 5 . Die 
Quelle auf dem Hermeshügel, das Werk des Ithakos und seiner Brüder, 
mit ihren Bassins existire nicht mehr; aber man sehe noch einen 
Brunnen und einen kleinen Bach an der Stelle, wo sie gelegen haben 
müsse, zwischen dem Koraxfelsen und den Ruinen von Aito*). Den 
Landsitz des Lacrtes setzt K. [mit Gell) nach dem im Westen der 
Insel, am Fussc des Berges Neri ton, liegenden Dorfe Leuka, auf dessen 
benachbarten Feldern Hanf und Getreide im Ueberflusse wachsen 7 ) . 

Ausführlich behandelt die Topographie Ithake’s und der Kephalle- 
nischen Inseln auch Kruse 8 ). Unter den neueren Reisenden stellt 
derselbe Goodisson und Gell als Autoritäten ersten Ranges hin und 
nimmt , wie schon oben bemerkt, keinen Anstand , die Forschungen 
des letzteren für unschätzbar zu erklären und ihn sogar dem Pausanias 
an die Seite zu stellen. 

Was sodann Schreiber betrifft 9 ), so pflichtet er den Ansichten 


«) p. 56. *) p. 59. *) p. 59. 4 ) p. 59-62. ») p. 62. 

8 ) p. 64. p. 66. 

8 j Hellas, oder geographisch-antiquarische Darstellung des alten Griechen- 
lands und seiner Colonien, mit steter Rücksicht auf die neuem Entdeckungen. 
Von F. C. H. Kruse. Leipzig, Leopold Voss. 1627. Ilb, S. 369 ff. 

S J C. Ch. Ernst Schreiber, Ithaka oder Versuch einer geographisch-anti- 
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Dodwell’s und Gell's bei , welche die Ruinen oberhalb der Bai von 
Aitos als die der Stadt Ithake und der Burg des Odysseus betrachten 1 ), 
und weis’ t jeden Zweifel, den man gegen ihre Identität erheben könnte, 
entschieden zurück 2 ). Namentlich erhebt er Protest gegen Holland, 
welcher bezweifelt, dass die Existenz dieser ehemaligen Stadt in die 
klassische Zeit Ithake’s hinaufreiche*). 

In offene Polemik gegen Gell, Kruse und Schreiber tritt Völ- 
cker* , der, wie bereits erwähnt, offen sein Bedauern ausspricht, dass 
Kruse sich durch Gell in so hohem Grade habe imponircn lassen, und 
unumwunden erklärt, Gell’s Untersuchungen seien von Anfang bis zu 
Ende falsch. Die Quintessenz der Völcker’schen Schrift lässt sich in 
folgende drei Hauptthesen zusammenfassen : 

1. Die wirkliche Lage und Beschaffenheit der zum kephalleni- 
schen Reiche des Odysseus gehörigen Inseln steht mit der homerischen 
Darstellung in so auffälligem Widerspruch, dass man annchmen muss, 
Homer habe keine deutliche und sichere Kenntniss dieser Gegenden 
besessen ; zum vollen Verständniss der homerischen Gedichte ist es 
daher nothwendig, sich eine idealisirte Karte zu entwerfen. 

2. Voss hat durch seine mangelhafte Uebersetzung der bezüglichen 
homerischen Stellen verkehrten Vorstellungen über die Verhältnisse 
des kephallenischen Reichs Vorschub geleistet. 

3. Wenn Gell in den lokalen Verhältnissen der heutigen Insel 
Theaki völlige Uebereinstimmung mit den örtlichen Schilderungen der 
Odyssee findet, so beruht dies auf ganz unhaltbaren Illusionen. 

§ 25. 

Fortsetzung. 

Diese dreifache Tendenz, welche Völcker in seiner Schrift mit 
grosser Consequenz durchfuhrt, hat ihrerseits wieder eine offene Pole- 
mik in dem Buche Riihle’s von Lilienstern erfahren 0 ). Derselbe 
macht geltend, dass kein Vernünftiger an ein nicht didaktisches Ge- 
dicht den Anspruch wissenschaftlicher Belehrung stellen werde ; wolle 
Jemand nach W. Scott’s Dichtungen eine Geographie des schottischen 
Hochlands entwerfen, so werde er schwerlich alle darin vorkommenden 


quarischen Darstellung der Insel Ith. nach Homer und den neueren Beißenden. Mit 
einer Kupfertafel. Leipzig, 1829. Leopold Voss. 

>) Das. S. 97 ff. *) Das, S. 99. 3) S. 101. 

4 ) K. H. W. Völcker, Ober homerische Geographie und Weltkunde. Han- 
nover, 1830. Hahn’sche Hofbuchhandlung. Recensirt von R. H. Klausen in 
der Hall. Lit.-Zeit. 1830. II, S. 615 ff. 

5 ) Ueber das homerische Ithake. Von R. v. L. Nebst einem lithographirten 
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Schilderungen in Einklang bringen oder in der Wirklichkeit nach- 
weisen können >} ; das wahre Lagenverhältniss räumlich verknüpfter 
Gegenstände lasse sich selten mit wenigen Worten so präcis aus- 
sprechen, dass sich bei dem Versuche, aus der wörtlichen Beschrei- 
bung wieder eine intuitive Vorstellung oder ein anschauliches Bild au 
reconstruiren, nicht ganz abweichende Resultate ergeben sollten; vol- 
lends gelte dies von poetischen Erzeugnissen, welche überdies im Laufe 
der Jahrtausende so mannigfache Veränderungen erfahren hätten 2 ). 
Bo nützlich und dankenswerth auch die Karten seien, die man in 
neuester Zeit im Sinne der alten Autoren entworfen habe, so sei doch 
bei ihrer Entwertung der Willkür des Zeichners ein grosser Spielraum 
gegeben, und es sei grosse Gefahr dabei vorhanden, statt einer freien 
und unbefangenen Nachbildung der Vorstellungen des Autors ein ganz 
eigenes, regelloses Phantasiegebilde zu Stande zu bringen 3 ) . In Be- 
treff der einschlagenden geographischen Kenntniss Homers bemerkt 
der Verfasser, derselbe habe über die von Akamanien an aufwärts 
(nördlich und westlich) gelegenen Gegenden geringe Kenntniss ge- 
habt; die Gruppe der heutigen ionischen Inseln aber mit der akarna- 
nischen Nachbarküsle, wie Aitolien und der Peloponnes, seien ihm 
genau bekannt gewesen 4 ) . Die zahlreichen Meinungsdifferenzen über 
das kephallenische Reich haben theils in der Unkenntniss des Dichters 
oder Anwendung poetischer Licenz, theils aber in der Unkunde und 
Gedankenlosigkeit der Ausleger ihren Grund, denen es an örtlicher 
Kenntniss und brauchbaren Karten gemangelt habe ; bei unbefangener 
Auffassung lassen sich jene Differenzen grossentheils ausgleichen i ). 

Der Verf. stellt sodann sämmtliche auf das kephallenische Reich 
bezügliche Stellen der Ilias und Odyssee zusammen *) und sucht wei- 
terhin, obwohl er anerkennt, dass sie nicht in allen Einzelnheiten 
übereiustimmen, ihren Inhalt in eine Gesammtvorstellung zu vereini- 
gen 7 ). Hierauf wendet sich der Verf. zur Bekämpfung Völcker’s, 
dessen Behauptungen er auf folgende Sätze reducirt : 

1 . Es ist gewiss, dass Homers Dulichion nicht an der Acheloos- 
mündung lag. 

2. Homer hat die Gruppen der Echinaden und spitzigen Inseln 
mit Inbegriff von Dulichion viel südlicher als jene Mündung, ja selbst 
als die Insel Samos (zwischen 'Zakynthos und dem Vorgebirge Chelo- 
natas) westlich, Elis gegenüber gedacht. 


Plane des Kephallenischen Kelches. Berlin, Posen und Bromberg. Druck und Ver- 
lag von Ernst Siegfried Mittler. 1832. 

') Das. S. 12. ») Das. S. 13. *j S. 15 uud 16. 

♦) S. 16. 5) S. 18. «) S. 18-24. 7 ) S. 24—29. 
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3. Selbst Ithake muss im Sinne Homers südlicher als Theaki und 
überhaupt anderswo gedacht werden, aus mehreren Gründen'). 

Diesen Völcker’schen Thesen gegenüber weis’t dann der Verfasser 
nach, dass sich vielmehr die homerischen Angaben mit der Karte recht 
wohl in Einklang bringen lassen, und dass daher Völcker durchaus 
keinen Grund habe, seiner Hypothese über das Lagenverhältniss der 
kephallenischen und echinadischen Inseln den Vorzug vor'der gewöhn- 
lichen Ansicht zu geben, welche die homerischen Schilderungen mit 
der heutigen Erdkunde in überraschendem Einklänge finde 1 ). 

Im zweiten Abschnitt 3 ) wendet sich dann der Verf. zur Wider- 
legung der Völcker’schen Behauptung, dass durch die Vossische Ueber- 
setzung der Odyssee irrige Vorstellungen von der Lage Ithake’s begün- 
stigt würden. Er bemerkt, die Hauptstelle in Bezug auf letztere sei 
i 22 — 26; während Voss der strabonischen Auslegung derselben folge, 
erhebe sich VölckA mit den meisten übrigen Interpreten gegen Stra- 
bon ; vergleiche man aber die Vossische TJebersetzung mit den besten 
Laudkarten , so müsse der Unbefangene gestehen, dass in der Vossi- 
schen Uebertragung das heutige Theaki, welches den Meisten für das 
Urbild des homerischen Ithake gelte, unzweideutig bezeichnet sei 4 j ; 
die dreifache Charakteristik von Ithake: nacht wärts i-rpo? Cocpov), 
am höchsten hinauf (cavunspTarr, ; und an der Ve s t e ges trec k t 
{XÖapaA-ij! passe, zu einem Gesammtbegriff vereinigt, nur auf Ithake ; 
stehe dies fest, so seien die drei übrigen Inseln in Bezug auf Ithake 
zum Licht und zur Sonne gewandt, d. h. mehr östlich oder 
südlich gelegen 3 ). In Betreff der Erklärung von ^OajxaAr) hält der 
Verf. die Autorität des Strabon fest °) ; gegen Völckers Deutung des 
"avoirspTainj elv äAf = im Meere am weitesten hinausgelegeu 
sei nichts einzuw'enden, wenn nur nicht der Begriff dem Lande be- 
nachbart damit verdrängt werde 7 ). Rücksichtlich der Art, wie 
Völcker die Natur der ältesten Erd- und Himmelstheilung im All- 
gemeinen auffasst, pflichtet der Verf. ihm bei*). Den Völcker’schen 
und Vossischen Gegensatz in Betreff von Cö<po? und f ( «u; sucht der 
Verf. durch die Annahme auszugleichen, dass Cocpo; die westliche Erd- 
scheibe überhaupt (NW und SW mitbegriffen) bezeichne, und dass 
Ttavoitsprarr, trpö; Cotpov auf den Norden, rpo; f,<5> f ^fXiov ts un- 
gezwungen auf den Süden hindeute 3 ) . Er zieht dann das Resume, dass 
sich für die Vossische Auffassung von i 22 ff. mindestens ebenso viele 
haltbare Argumente beibringen lassen wie für die Völcker’sche Gegen- 
deutung 1# ) . 

•) S. 30. *, S. 31— 3T. * S. 37 ff. «) S. 50 51. 

*) S. 52. «) S. 52 f. S. 55. ») S. 56 

*) S. 56. 59. »; S. 60. 
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Im dritten Abschnitt *) geht der Verf. auf die Völcker’sche Contro- 
verse gegen Gell’s Ansichten über die ithakesische Topographie ein. 
Gell’s Grundriss der Insel, sagt er, weiche nur in Kleinigkeiten von 
Guilleminot’s Darstellung ab ; astronomische Beobachtungen habe Gell 
nicht gemacht, wohl aber eine Menge einzelner Punkte durch Winkel- 
messung bestimmt; ob er im Wiedererkennen einzelner Localitäten 
seiner Phantasie zu viel Spielraum gelassen, könne man nur an Ort 
und Stelle prüfen; für ihn spreche seine fast gänzliche Uebereinstim- 
roung mit Dodwell und Goodisson; vergleiche man Völcker, Gell und 
Voss, so treffen ihre topographischen Bestimmungen in keinem ein- 
zigen Punkte zusammen 2 ). Wenn Gell in Koraka Petra am südöst- 
lichen Vorsprunge der Insel den Koraxfelsen und in der auf ihm ge- 
legenen Kalybea Amarathia das Gehege des Eumaios erkenne, so 
geschehe dadurch den homerischen Bedingungen ein Genüge, und 
namentlich biete dieser Punkt in seiner Localphysiognomie mit der 
Schilderung in I möglichst viel Uebereinstimmendes ; wenn Völcker 
behaupte, der Koraxfels könne unmöglich auf der Südostseite liegen, 
so folge dies nur aus der Unverträglichkeit dieser Lage mit seiner Vor- 
stellung von der Lage der Stadt 3 ) . Auch die homerischen Angaben über 
den Weg vom Gehöfte des Eumaios zur Stadt lassen sich mit Gell’s Hypo- 
these vereinigen ; ob er über das Neion oder Neriton geführt habe, sage 
Homer nicht; am unwahrscheinlichsten sei Völcker’s Annahme, dass 
er beide Gebirge berührt habe *) . Die Bucht Dexia, in welcher Gell 
die Phorkysbucht erkenne, entspreche der homerischen Schilderung in 
so. frappanter Weise, dass auch Dodwell, Holland und Goodisson davon 
überrascht worden seien 5 ) ; weder Völcker noch Voss habe für die 
Phorkysbucht eine Oertlichkeit gewählt, die sich mehr als Dexia der 
homerischen Schilderung füge *) . Was den Neriton- und Nei'on-Berg 
betreffe , so sei wohl unzweifelhaft, dass, da die Insel aus zwei ab- 
gesonderten waldigen Berggruppen bestanden habe, jede auch im 
Alterthum mit besonderem Namen bezeichnet, der bedeutendere nörd- 
lichere Gebirgsstock aber der allgemeiner bekannte gewesen, dort also 
auch das Neriton zu suchen sei , welcher Umstand für Gell’s Ansicht 
den Ausschlag zu geben scheine 7 ). Die Stadt liege weder an dem einen 
noch an dem andern Berge, sondern zwischen beiden auf einem isolirten 
Hügel, daher das Beiwort öitoviijiot an sich nicht entscheidend sei; 
die am südlichen Ende des Isthmos belegene Stadt liege auch dem 
dort beginnenden südlichen Gebirgsstock am nächsten; auch a 185 
spreche zu Gunsten der Ansicht, die das Ne'ion im Süden ansetze, 


i) S. 62 ff. ») S. 74. 75. *) S. 76. 77. *) S. 79. 

») S. 81. «) S. 62. 7 ) 8. 62. 63. 
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da sich auf der ganzen Südostküste der Nordhälfte Ithake’s keine 
zum landen der Meerschiffe geeignete Bucht finde, während auf der 
Nordküste der Südhälfte ausser der Phorkysbucht noch zwei andere 
vorhanden seien ') ; demnach sei Rheithron nicht nördlich über, son- 
dern östlich oder südöstlich neben der Stadt zu suchen; Gell wisse 
keine geeignete Bai dafür mit Sicherheit anzugehen, gestehe aber dem 
Port Frichies wegen des grösseren darin ausmündenden Bachs mehr 
Anspruch zu als Polis; man könne zwischen der mittleren grossen 
Bucht von Yathy und Port Skoinos schwanken ; die englischen Rei- 
senden entscheiden sich für die erstem, und es sei kein Grund, von 
ihnen abzuweichen 5 ). In Betreff der Insel Asteris sprechen die mei- 
sten Umstände dafür, dass darunter Chelia, die am südlichen Ein- 
gänge des Sundes stark vorspringende Spitze von Kephallonien, zu 
verstehen sei, welche früher eine Insel gewesen zu sein scheine 3 ). 
Wenn endlich Völcker die Stadt Ithake auf das Ostufer der Insel 
setze, so lasse sich diese Ansicht mit der homerischen Schilderang 
nur schwer , mitunter gar nicht vereinigen , während die Gell’sche 
Ansicht mit der Odyssee im vollkommensten Einklänge stehe 4 ); der ein- 
zige Punkt, der allen Bedingungen, wozu namentlich auch die Nähe 
des Ne'fon und eines in den Sund ausmündenden Ankerplatzes ge- 
höre, völlig genüge, sei Palaiocastro mit seinen kyklopischen Mauer- 
resten, wohin die englischen Reisenden im Einklänge mit der leben- 
digen Tradition der Stadt Ithake setzen 6 ). — So gelangt der Verf. 
schliesslich zu dem Resultate, dass die Völcker’sche Ansicht zu ver- 
werfen sei , während man an dem Systeme Gell’s und der früheren 
Betrachtungsweise festhalten müsse 6 ). 

§ 26. 

Fortsetzung. 

Eine eingehende Recension des Buches von Rühle von Lilien- 
stern hat R. H. Klausen geliefert 7 ), der die ganze Untersuchung 
noch einmal einer unbefangenen Prüfung unterzieht und sich für 
die Gewissheit entscheidet, dass man gegen Völcker wieder zu der 
Annahme , Ithake sei dem Homer wohlbekannt gewesen , zurück- 
kehren müsse. Die Gründe, welche Völcker selbst gegen Rühle von Li- 
lienstem vorgebracht hatte 6 ;, wobei er aus dem Urtheile anderer Reise- 


') S. 63. 84. *) S. 64. ») S. 86. 4 ! S. 68. 

*) S. 68. 69. «, S. 90. 

’] In der Zeitschr. für Alterthumswiu. 1835. S. 134 ff. (No. 16 ff.) 
9 ) Hall. Lit.-Zeit. 1633. Juni. No. 112. 
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beschreib« nachzuweisen suchte, dass in Gell’s Angaben, auf die sicli 
R. v. L. stützt, Vieles auf Täuschung, ja Erdichtung beruhe, scheinen 
nach Klausen’s Urtheil die von ihm [Völcker; aufgestellte Ansicht, 
so scharfsinnig und bestechend auch seine Beweisführung in der home- 
rischen Geographie erschienen sei, keineswegs gründlich zu bestä- 
tigen 1 ). — Geber die topographischen Bestimmungen von Seiten 
Klausen's bemerken wir Folgendes. Der Koraxfelsen liegt nach ihm 
am Südostrande der südlichen Hälfte; in die nördliche Seite der- 
selben schneidet ein tiefer Meerbusen ein, in welchem er die Phor- 
kysbucht erkennt. [Nach R. v. L. ist dieser mit dem Hafen Rhei- 
thron identisch , während er die Pliorkysbucht in einem kleineren 
Meerbusen daneben wiederfindet ; das Neri ton ist das Gebirge nicht 
der nördlichen, sondern der südlichen Hälfte der Insel 2 ). Für das 
Nei'on, sagt Klausen weiter, bleibe nur die Nordhälfte, und dahin 
gehöre demnach auch der unter dem Nei'on gelegene Hafen Rheithron ; 
unter dem Nei'on liege auch die Stadt Ithake, die zugleich nahe am 
Neriton sein müsse, da die Quelle des Neritos nahe an derselben sei; 
diese Lage haben die von Gell beschriebenen Trümmer von Paläo Castro 
mit kyklopischen Mauerresten auf einem Felshügel in der Landenge 
zwischen beiden Hälften der Insel ; die jetzige Stadt Vathy sei an der 
alten Phorkysbuclit gelegen; der Hafen Rheithron sei der jetzige 
Meerbusen Frichies oder Afrikis; die Insel Asteris könne nicht wohl 
für etwas Anderes gehalten werden, als mit R. v. L. für das Vorgebirge 
Chelia auf Kephalonien, welches der Südspitze von Ithake gegenüber- 
liege*). Die Stadt habe terrassenförmig an dem Felsen gelegen, der 
die Akropolis trug; dagegen könne der Ausdruck xatepj(S3Öot, der ge- 
braucht werde, wenn man sich dorthin begebe, nicht sprechen, weil 
beide neben der Stadt liegende Gebirge, Nei'on und Neriton, noch 
höher seien, als jener Felsen der Akropolis ; was die übrigen Oertlich- 
keiten Ithake’s betreffe, so werde man die Ziegenheerden des Odysseus 
(£ 103) im Neriton weidend ansetzen, da ihr Hirt Melanthios am 
Brunnen zu den Wanderern stosse; wo man Lacrtes’ Aufenthalt zu 
denken habe, sei nicht klar, vielleicht in der Nordhälfte am Nei'on, da 
Odysseus unter dem Namen Eperitos bei ihm vorgebe, von Sikanien 
dorthin verschlagen zu sein und sein Schiff liegen zu haben iie öypoö 
vöacpi aöXrjO« (o> 30S), ganz wie die Lage des Schiffes des Mentes im 
Hafen Rheithron angegeben werde (a 185); denn der aus Sikanien 
Kommende habe wohl nur im Nord westen landen können 4 ) . Wenn 
endlich Klausen annimmt 6 ), dass die beiden Haupthäfen entfernt von 


*; Zcitschr. für Alt. 1S35. S. 135. 136. 

*) S. 147. ») S. 148. *) S. 151. «) S. 154 f. 
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der Stadt liegen, und der Hafen der Stadt nicht für fremde Kauf- 
fahrer, also nicht für den Handel bestimmt sei, sondern nur für die 
anfahrenden und bald aufs Trockene gelegten ithakesischen Schiffe, 
so empfiehlt sich dies nicht, wie Teuffel bemerkt'), da man sich 
doch die Ithakesier handeltreibend denken müsse. 

Gegen die Ansicht, dass Homer Ithake aus Autopsie kenne, ist 
neuerdings abermals Widerspruch erhoben, und zwar von R.Hercher 5 ). 
Dieser erklärt Gell’s Entdeckungen für Resultate antiquarischer Ilallu- 
cinationen , gegen welche zu protestiren dessen Nachfolger sich nicht 
berufen gefühlt hätten; vielmehr hätten sie sich geschämt, nichts 
zu sehen , wo jenem Alles klar gewesen sei , und selbst der letzte 
Berichterstatter über Ithake, George Ferguson Bowen, habe nach 
dreijährigem Aufenthalte auf der Insel keine andere Ueberzeugung 
gewonnen, als dass Gell mit seinen Versicherungen Recht gehabt habe. 

Herclier zeigt sodann, dass zwischen dem homerischen und dem 
wirklichen Ithake eine Reihe factischer Widersprüche bestehen, die 
man nicht hinweginterpretiren könne; der Dichter des 9. Buchs 
setze Ithake westlich von Kcphallemia und an die Gränze der be- 
kannten Welt; wäre er in Ithake gewesen, so hätte er die Lage beider 
Inseln nicht verwechseln können ; der Wirklichkeit etwas näher stehe 
Homer in den Büchern, deren Schauplatz die Insel selbst sei, aber 
willkürlich werde eine Insel Asteria in den Sund zwischen Ithake 
und Kephallenia gesetzt , die nie da gelegen habe , und in der Tele- 
machie werde Ithake dem Festlande näher, aber leider zu nahe ge- 
rückt 3 ). Auch von den ithakesischen Verhältnissen in Bezug auf 
Hoch und Tief habe der Dichter keine Vorstellung 4 ) ; zwischen Stadt 
und Königshaus und in der inneren Stadt statuire er keinen Terrainunter- 
schied, und denke sich beide etwa auf einer Horizontalfläche liegend, 
womit das realelthake schlecht harmonire, da es — die künstlich geschaf- 
fene Fläche der Stadt V athy abgerechnet — keine 50 Schritte horizontalen 
Bodens aufzuweisen habe *) ; ebenso wenig entsprechen der Hafen und 
die klimatischen Verhältnisse Ithakes den homerischen Andeutungen 6 ). 
Solche Widersprüche erklären sich nur aus der Annahme, dass Homer 
Ithake nie gesehen habe, und auch Strabon’s Hypothese, dass die Insel 
Erdrevolutionen erfahren, reiche nicht zu ihrer Begründung aus, da 
ein Erdbeben die Insel nicht vom äussersten Westen in ihre jetzige 


') S. den Art. Tthaca’ von W. Teuffel in Pauly's Real-Encycl. Bd. 4. 8. 335. 
*) R. Hercher, Homer und das Ithake der Wirklichkeit in der Zeitschrift 
Hermes, herausgegeben von Emil Hübner. Berlin , Weidmann'sche Buch- 
handl. I, 2. S. 263 ff. 

*) 8. 264. *) S. 265. ») S. 266. «) S. 266 und 267. 
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Lage habe schleudern können 1 ). Wesshalb bei der Lokalisirung der 
Odysseussage, deren Abenteuer auf den Inseln des mythischen Welt- 
meers spielen , gerade Ithake zur Heimath des Odysseus ausersehen 
sei , liege auf der Hand ; denn es habe eines Landes bedurft , welches 
an der Gränze ebenjenes Schauplatzes, des Westmeers lag, und dazu 
habe sich nur Ithake geeignet, nach dem Glauben jener Zeit unter den 
westlichen Ländern das westlichste *) . 

Aber gegen die Autopsie Homer’s streiten nach II. noch andere 
Gründe, vor Allem der bei gewissen Vorstellungen herrschende Mangel 
individuellen Gepräges. Die beiden mit der Culturinsel gegebenen Be- 
griffe Stadt und Hafen seien bei ihm völlig physiognomielos ; die 
Stadt heisse allerdings ein paannal Ithake , werde aber dadurch nicht 
individueller gefärbt, und der Hafen sei durchaus namenlos, sowie auch 
‘der Berg’, von dem die Adler herabfliegen, allgemeinster Natur sei, 
und das Bild der Insel zunächst nur als etwas Generelles ohne be- 
stimmten Contour , ohne Massenvertheilung vor der Seele des Dichters 
stehe 3 ). Aber auch den gelegentlich hervortretenden individuellen 
Zügen liegen keine autoptische Studien zu Grunde 4 ) ; dass ein Fels auf 
der Insel Koraka heisse, beweise nichts, und schon vor Gell und Dod- 
well habe man in Ithake die Kunst verstanden, homerische Namen auf- 
zufnschcn; Dodwell selbst erwähne ein ‘Castell der heiligen Penelope ’ 
u. s. w., und die Eitelkeit der Bewohner pflege solche Täuschungen; 
auch die Schilderung des Quells Arethusa sei nicht so individuell , als 
es Gell und seinen Glaubensgenossen scheine (man vgl. p 208 ff. mit 
t 141, I 14 und n 3). Ueberhaupt habe der improvisirende Dichter 
keinen wohldurchdachten, detaillirten Plan im Kopf, sondern erfinde 
seine localen Einzelnheiten lediglich aus der Situation heraus ; gewöhn- 
lich habe nach seiner Schilderung der Männersaal zwei Thüren , deren 
eine ins Freie . die andere ins Frauengemach führe, und doch springe 
einer Episode wegen plötzlich in demselben Saale die öpOTÖupTj auf 
u. dgl. m. 5 ); daher sei ein Versuch, das homerische Ithake und das 
IlauB Homer’s durch Karten und Pläne zu fixiren, von vornherein als 
verunglückt und als eine Lüge anzusehen ; deT Vossisehe Plan, der das 
homerische Haus bis zur Hundehütte hinab darstelle, sei ein Unding* 1 ). 
Als der Boden endlich, auf welchem Homer seine landschaftlichen An- 
schauungen gewonnen habe, denke man sich am natürlichsten sein 
heimathliches Ionien, in dem auch sonst die Anschauungen des Dichters 
wurzeln 7 ). 

Sodann charakterisirl Hercher noch die Selbsttäuschungen Gell's 


!) S. 207. *) S. 268. ») S. 270. 4 ) S. 271. 

S) S. 273. «j S. 274. ») S. 275. 
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und seiner ‘Consorten' durch Beispiele und erweist schliesslich noch 
die vermeintliche Entdeckung von Thiersch, der 1832 in einer Tropf- 
steinhöhle oberhalb Dexia’s nach dem Verschwinden des Gell’schen 
Fundes eine zweite Nymphengrotte entdeckt haben wollte, aus eigener 
Beobachtung als haltlos 1 j. 

Obwohl die besonnene Forschung Hercher’s einen vernünftigen 
Skepticismus anbahnen oder doch mindestens zur äussersten Vorsicht 
mahnen und endlich überspannten Visionen hinsichtlich topographi- 
scher Entdeckungen ein Ziel setzen sollte , so sind trotzdem , wie der 
nächste § zeigen w'ird , in neuester Zeit wieder Versuche aufgetaucht, 
in Gell’scher Manier die homerischen Oertlichkeiten bis in das spe- 
ciellste Detail hinein wieder aufzufinden. 

§ 27 . 

Schluss. 

Schliesslich ist noch der neueste Reisende, H. Schliemann, 
zu erwähnen, der im J. 1868 Ithake und Troia besucht und seine 
Beobachtungen in einer besonderen Schrift veröffentlicht hat J j. Nach 
ihm zählt die Hauptstadt Vathy BocDü) 2500 Einw. und umgiebt 
mit ihren weissen Häusern den gleichnamigen Hafen. Letzterer, ein 
Theil des Molo, sei einer der besten der Welt, von Gebirgen um- 
geben und schon 1 Meter vom Ufer so tief, dass die Schiffer vor den 
Häusern der Rheder Anker werfen können; er hegt anx Fuss des 
Berges < &-fto< 2ti<pavoc (St. Stephan), des alten NeVon, und sei ohne 
Zweifel der homerische Hafen Rheithron 3 }. Die Insel (Beixr, genannt! 
erstrecke sich 29 Kilometer von N nach S, 7 Kilometer von O nach 
W, habe 13,000 Einw., bestehe aus einer Kette von Kalksteinfelsen 
und werde durch den Golf von Molo in zwei fast gleiche Theile ge- 
theilt, die. ein 800 Meter breiter Isthmos verbinde; das naXatoxaiTpov 
auf Letzterem gelte in der Tradition für das Schloss des Odysseus ; 
das Neriton (der heutige Berg A noge) sei wie das Neion jetzt baumlos; 
an Getreide producire die Insel nur den vierten Theil des Bedarfs, 
Schweine, Rinder, Ziegen, Schafe müssen eiugefuhrt werden; die 
Hauptproduction bestehe in Korinthen (jährliche Ausfuhr etwa 150,000 


!) 8. 276 ff. 

s ) Ithaka, der Peloponnes und Troi». Archäologische Forschungen von Heinr. 
Schliemann. Nebst 4 LithogTaphieen und 2 Karten. Leipzig, Commissions- 
Verlag vonGiesecke und Devrient. 1669. (Auch in französischer Sprache erschienen: 
Paris, Reinwald. 1869.) Angezeigt von B. Giseke im philolog. Anzeiger von 
£. v. Leutsch. 11. Bd. 1. Hft. S. 38 ff. 

3 ) Schliemann a. a. O. S. 17. 
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Kilos) und Olivenöl ;etwa 2300 Fässer) ; der ithakesische Wein sei 
ausgezeichnet und dreimal stärker als Bordeaux- Wein , werde aber 
nicht cxportirt •) . 

Der Phorkyshafen ist nach Sehliemann der heutige Dexia a j ; die 
benachbarte Nymphengrotte mit ihren bizarren Tropfsteiubildungen 
entspreche noch jetzt der Beschreibung des Dichters*) ; an der Stätte 
des Palastes des Odysseus, den der Verfasser auf dem Berge Aetos 
erkennt, seien noch die Ruinen von zwei parallelen Einschliessungs- 
mauem und eine kleine, in den Felsen gehauene Cisteme sichtbar 4 ). 
Ein alter Weg auf der steilen Westseite des Berges Sella führe am 
Dorfe ' Aytoo ’lmdvvo’j St. Johanni vorüber zu Weinbergen am Meeres- 
ufer, welche die Tradition als aYpot Aasproo (Feld des Laertesi be- 
zeichne s ) ; 1 '/ 2 Stunden von da liege das reizende Dorf Leuke •’) . Die 
Ithakesier sind nach Schl, freimüthig und bieder; ausserordentlich 
keusch und fromm, gastfrei und mildtliätig, lebhaft und arbeitsam, 
gefühlvoll und zutraulich, reinlich und sorgfältig; auch in geistiger 
Hinsicht arten sie auf ihren grossen Ahnherrn Odysseus 7 ). Von der 
Natürlichkeit des Ithakcsiers zeuge der Umstand, dass, während sonst 
die Griechen bei der Anrede das Wort 2)el; (Sie) gebrauchen, die 
Herren und Damen der vornehmsten Familien in Vathy den Fremden 
dutzen; auch besitzen die Ithakesier viel Vaterlandsliebe und Natio- 
nalstolz; zu den Reminiscenzen ihrer Vorzeit gehöre, dass fast in 
jeder Familie eine Tochter Namens Penelope und zwei Söhne sich 
finden, die Odysseus und Telemachos heissen 6 ). Der Entwicklung 
der ithakesischen Landwirtschaft und gewerblichen Industrie stehe 
die grobe Unwissenheit, Unfähigkeit und Trägheit der dortigen Geist- 
lichen sehr im Wege; ausser den 52 Sonntagen feiern die Ithakesier 
97 Festtage, im Ganzen also 149 Tage 8 ). Das Polisthal auf der West- 
küste der Insel, wohin von fast allen Archäologen die homerische 
Hauptstadt verlegt werde, sei reich an Ruinen und mit Weinbergen 
bepflanzt 10 ) . Der Anoge (Neriton) , in dessen Nähe das Dorf Stavros 
liege, erhebe sich etwa 1000 Meter über den Meeresspiegel, trage 
nur noch wenige Olivenbäume und biete eine weite Aussicht über 
Ithake , die ionischen Inseln , Akarnanien und den Peloponnes ,l ) . 
Der Koraxfels, an dessen Fuss die Arethusaquelle liege, sei 34 Meter 
hoch 15 ); unmittelbar jenseit desselben, 80 Meter über dem Meeres- 
spiegel, liege ein ebenes , sehr fruchtbares Plateau , nach der Ansicht 
des Verf. das Feld, wo Eumaios seine Stallungen gehabt habe, wofür 

•) Das. S. 18. *; S. 19. *) S. 21. *) 8. 24. 

5 ) S. 37. •) 8. 40. 7 ) 8. 41. »)S. 42. 

») 8. 43. 10; S. 44 ff. '«) 8. 49. M) 8. 50. 
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namentlich * die homerische Lagenbestimmung Trspioxsirop evl y<up(» ') 
spreche *) . Eichen , deren die Odyssee erwähne 3 ) , seien jetzt ganz 
von Ithake verschwunden ; der einzige Kaum, welcher dort noch cul- 
tivirt werde, sei der Oelbaum, an dem sich indess seit einigen Jahren 
eine Krankheit gezeigt habe 4 ). In einem Wege, der in einer Höhe 
von etwa 66 Metern über dem Meeresspiegel um das Neion (St. Ste- 
phani gehe und fast ganz in den Felsen gehauen sei, erkennt der 
Verf. den rauhen Pfad, auf welchem Odysseus vom Phorkyshafen zum 
Eumaios und von da im Geleit des Letzteren zu seinem Palaste ge- 
gangen sei *] ; derselbe sei so steil , uneben und schlüpfrig, dass man 
ihn zu Pferde nicht passiren könne 8 ). Am Fuss des Aetos theile sich 
der Weg nach Osten und Norden; an der Stelle der alten Gabelung 
sprudele ein Quell , dessen inneres Mauerwerk ein hohes Alterthum 
bezeuge, und in welchem der Verf. den von Ithakos, Neritos und 
Polyktor herrührenden erkennen will 7 ;. Die unmittelbare nördliche 
Fortsetzung des Aetos sei der Paläa - Moschata ') ; 2 Kilometer von 
letzterem und 12 Kilometer von Polis liege der a-;po; Aaeproo ; auf 
dem Gipfel und Abhange des Paläa-Moschata habe die homerische 
Hauptstadt gelegen *) ; eben dort erhebe sich auch der Hermeshügel 
jetzt Chordakia; 10 ). Das schönste und reichste Dorf auf der Insel sei 
Exoge, welches 1 200 Einwohner zähle, die meist Seeleute seien ; der 
Rest der Bevölkerung bestehe aus Handwerkern, Kaufleuten und Acker- 
bauern; das Dorf habe 3 Kirchen und 1 Kloster am Fuss des Berges"). 

Nachträglich mögen noch folgende auf Ithake bezügliche Schriften 
hier Erwähnung finden : 

Thier sch, Briefe über Griechenland im Morgenbl. 1832. 

No. 242 ff. S. 965 ff.). Südöstl. Bildersaal. III, S. 516 

— 545. 

Teuffel's Artikel Ithaka’ inPauly’s Realencycl. IV, S. 331 ff. 

Leake, Travels in Northern Greece, 1835. 

G. F. Bowen, Ithaca in 1850, London, 1851. 

Dr. Wordsworth, Greece. 1835. 

E. Gandar, de Llvssis Ithaca. Paris, 1854. 

Jul. Braun , Homer und sein Zeitalter. Eine Skizze. Akademi- 
sche Habilitationsschrift. Heidelberg, Georg Mohr. 1852. Nach ihm 
ist das Neriton , welches wie das Haupt des Isthmosnackens im Meere 
liegt’, im nördlichen Theile der Insel zu suchen, während das Neion 
die südliche, fast losgetrennte Hälfte von Ithake bildet 1 *) ; die Trüm- 


"6 6. *1 S. 51. ») v 409. 

»■ 6 1. p 204. » S. 61. 7 ) Da«. 

»! S. 63. *»: S. 65. '•) s. 73 f. 

Kocbbok, Uontriech« R«a)i«o. I a. 


«) 8. 53. 
») S. 62. 
'*) 8. 15. 
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iner der Odysseusburg erheben sich auf einsamer Höhe des Isthmos, 
dem Neiongebirge südwestwärs zugewandt , auf dem AVto , und zeigen 
in ihren Umfangmauern, Terrassen, Thorstumpfen den vortroianischen 
Stil der Burgen von Tirynth und Mykene, kyklopische Mauern aus 
mächtigen, regellosen Blöcken, die kaum noch eine Neigung zur 
Reihenlage zeigen; rechts, am Nordabhang des Neion gegen den 
grossen Golf von Osten, der Ithake theilen möchte, verbirgt sich die 
Phorkysbucbt; rückwärts, auf der Südplatte des Ne'ion hauste Eu- 
maios, der Schweinhirt 1 ;. 

Heber die ithakesischen Inschriften: 

Boeckh, Corp. inscr. Gr. Nr. 1925 — 1927. 
lieber die neuesten Ausgrabungen : 

A. Guitera im Bullet, d. scienc. Eistor. VII. p. 369 ff. 


§ 28. 

W eitere akarnanische Inseln unter der Herrschaft des Odysseus. 

c. KTokyleia (tot KpoxoXeta) und Aigilips (f, AlyOmJi), letz- 
teres mit dem Epitheton rauh (Tpr^ysta), ohne Zweifel ein paar kleine 
Inseln unweit Ithake 2 , werden im Schiffskataloge als zur Herrschaft 
des Odysseus gehörig aufgeführt 3 ). Strabon hingegen hält Kroky- 
leia und Aigilips für Ortschaften auf Leukas 4 ), während Lenke sie 
als ithakesische Orte betrachtet: und zwar setzt er Krokyleia bei 
St. Archangels südlich von der Bucht von Vathy, Aigilips bei dem 
heutigen Anoi an 5 ,. 

d. Asteris (f ( ’Aatspt;} wird vom Dichter als ein mitten im Meere, 
zwischen Ithake und Samos liegendes kleines Eiland geschildert, bei 
welchem sich ein Hafen mit doppeltem Eingänge befand, in welchem 
sich die dem Telemachos nachstellenden Freier in den Hinterhalt 
legten *). lieber die wirkliche Existenz dieser Insel waren schon die 
Alten itn Zweifel 7 ). Strabon sagt, dieselbe habe sich völlig verän- 


') 8. 16. 

*) So nimmt auch Forbiger an: Har.db. der alten Geogr. Bd. III, S 1014. 
Anm. 46. 

*) B 041 : uütdp ’OS'jaaeü; KejuXXi^i; peyaSiipO'j:, | ot f, 'Itldv.r-. eiyov-- 
x»t KpoxiXn’ Lfuovxo xxl Ai-jtXtna xprjyetav. 

«) Streb. X, 2, 8 Kr. 

5 ) North. Gr. III, p. 49. 

•) 6 944: faxt 8£ xt; vijao; U.C33T dXi RtxpVjocu, pecwjyj; xe liucio XE 

EatnaJ.ciaar,;, | ’Asxept; , oö uejdXr, ■ Xtpivee ?’ Et vaiXoyoi aixj | dptpHvpot ■ xf ( 

•je p£vov Xoyirovxec ’A/cnsL 

7 ) S. darüber Strab. X, 2, 16 Kr, 
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dert und nicht einmal einen ordentlichen Ankerplatz mehr 1 ). Auch 
die Ansichten der Neueren gehen in Betreff dieser Insel sehr aus ein- 
ander. Kruse will sie mit der heutigen Halbinsel Erisso auf Ke- 
phalonia identificiren 2 ), die nach Goodisson*) früher eine wirkliche 
Insel gewesen sein soll. Gell hingegen setzt sie auf seiner Karte 
von Ithake an die Stelle des heutigen Daskalio, einer kleinen Klippe 
zwischen Ithake und Kephallenien , die aber weder mitten im Meere 
liegt noch einen doppelten Hafen besitzt, — eine Ansicht, welche 
■Schliemann ausführlich zu widerlegen sucht 4 ), indem er unter An- 
derem geltend macht, dass Daskalion in einer Entfernung von 20 Ki- 
lometern nordnordwestlich vom Aetos liege und so klein sei, dass man 
sie von diesem Berge aus gar nicht zu sehen vermöge , dass also auch 
die Freier von dort aus das Schiff des Telemachos nicht hätten er- 
spähen können, der, von Süden kommend, nach dem Golf St. Spi- 
ridon gesegelt sei. Schliemann selbst verlegt das homerische Asteris, 
deren ehemalige Existenz er nicht bezweifelt, in die Mitte der Meer- 
enge, dem Südende Ithake's gegenüber, meint aber, dass es in Folge 
eines Erdbebens oder des Eindringens des Meeres , wie viele andere 
kleine Inseln, verschwunden sei 5 ). 

e. Same oder Samos (f Soipi)*), ■fj^äjj.o; 1 )), jetzt Kefalonia’' . 
eine grosse Insel vor dem Eingänge des korinthischen Meerbusens, 
welche nur durch einen schmalen Sund von Ithake getrennt war*). Der 
Dichter legt ihr das Epitheton rauh, schroff (iramaXöesaa) bei 1 “ , 
welches Apollodoros als Argument für seine Ansicht gebrauchte, 
dass bei Samos an eine Insel, nicht an eine Stadt zu denken sei n ). 


! ) Strab. I, 3, 1 8 Kr. : xai ti’Arciplx fpAxxrot , f,v ’Aetcptöa ?tjoiv 6 tmnyrij;. -- 
vuvt öi oif dfXi>fw>jJö>.tov e6<foit iysi. Vgl. Schlegel, de geogr. Hum. comm. 
p. 33. 

*) Hellas. Ilb. S. 455. 

3 ; Hiat. and top. Essay etc. p. 132 f. 

4 ) Ithaka, der Peloponnes und Troja. S. 67 ff. 

») Das. 8. 70. 71. 

®) a 246 und sonst. 

7 J B 634. 5 67 1 und sonst. 

*) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. 111, S. 1015. 

6 671 : i'* -opOpüi ! (td/T ; ts Xdpotö tc rxinaZofco-rjc. 

■“) Doederlein (hom. Glos*. § 2362) leitet dasselbe , wie schon oben (S. 126, 
Anm. 6} bemerkt, von naimß.T, (Mehl, Arist. Nubb. 262) ab und erklärt es: voll 
Staubes; dagegen Hermann ad H, h. Apoll. 39undl,ucaa (Progr. Bonn 1941) 
fahren es auf rdl).).a> zurück; nach Letzterem bedeutet es gezackt, wobei die Idee 
des im Zickzack geschleuderten Blitzes zu Grunde liege. 

••) Strabon. X, 2, 10 Kr. Vgl. Schlichthorst, geogr. Hom. p. 93. not. d. 
Mit welchem Hechte Damm £dtxot als die Insel, Xdu-r; als die Stadt ansieht, weiss 
ich nicht: s. Lex. Hom. s. v. £dpos. 

10 " 
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Vierundzwanzig von den Freiem der Penelope nannten Samos ihre 
lleimath 1 ). Vor Troia standen die Samier unter dem Oberbefehl des 
Odysseus *) . 

f. Dulichion to AooXt'/iov, s. unter den Echinadcn. 


§ 29. 


{i. Die übrigen akarnanischen Inseln. 

a. Die Echinadcn ai ’ F,y Ivai) •*) , eine Gruppe kleiner, zu Akar- 
nanien gehöriger Inseln vor der Mündung des Acheloi'os , welche zu 
Strabon’s Zeit durch die Anschlämmungen des letzteren Flusses grossen- 
theils mit dem Continente verbunden waren 4 ). Sie liegen nach des 
Dichters eigener Angabe jenseits des Meers, Elis gegenüber, und erhalten 
das Epitheton heilig 4 !. Jetzt heissen sie Kurtzoläri 6 ). Die be- 
deutendste der Echinaden ist Dulichion jtö AouXtyiov) , südöstlich von 
Ithake, dessen Contingent für den Troerkrieg — wie das der Echinaden 
überhaupt — unter dem Oberbefehl des Phyleideu Meges stand ; es be- 
trug 40 Schiffe"). Unter den Freiem der Penelope befanden sich 
32 Dulichier mit 6 Dienern 8 ). 

b. Die spitzigen Inseln vrjooi ftoai: , nach denen Telemachos 
seinen C'urs richtete, um den ihm nachstellenden Freiem zu entgehen“). 
Dieselben gehören nach Strabon, der t>oat als gleichbedeutend mit oUtai 
erklärt, zu den Echinaden 10 ), während Plinius ausdrücklich die Oxiae 
von den Echinades unterscheidet 1 ') . 


*) t: 249: dx 0« -dur ( ; Tuoupc; xai ctxooi «cutsc castv. 

2 B 631 : a&tdp 'Ofcuaotu« iflt KitpaXXiJvas - - Ifi' ot £dpov oipcfcvipovTO. 

3 ’ Vgl. über diese Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 48 aq. 

4 ; Strab. X, 2, 19 Kr.: dXX* tj yo5; td; p.£v ^fctjTrtiptttxr* ait&v Jjfor), td; 6 i ueX- 
X*t, ::oXX-?) xaTcufcpopivTj. Die Namen der Echinaden rÄhlt Plinius (n. h. IV, 12, 19 
Sill.) auf. 

5 B 625 : ’Kyivdwv 6 1 updar* | v/jawv, a? vaioyat rep^v dX<5c, HXiJo; dvta. 

*? Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. I, S. 127. Forbiger, Handb. 
Bd. III, S. 1013. Kruse, Hellas. Ilb, S. 455 f. 457 f. Leake, N. Gr. III, p. 29 f. 
Goodi 8 son, histor. and topogr. Essay, p. 143 f. 

B 625: 0? o’ cx Ao'jXtyioto ’Eytvdoiv 6 ’ iepdtuv | vfjacev, - - tfiv aoft’ tjYCiA^vrjc 
M IfTfi dtaXavto; "ApT/i, | dHjXcl&qs * — t«j» o ap,a t£aaapdxov?a piXatvat vfjcc Sirovto. 

•) ~ 247 : ix psv AouXtyfoto £6® xai TWvrfjxovta | xoupot x£Xptp£voi , H; hk ftpt;- 
crfjpt; iTtovrai. Vgl. Strab. X, 2, 14 Kr. 

9 o 299 : tvftev 5’ ay vdjootctv £;:i^po£*qx£ &07jaiv, | dopau.ajv, r t x£v Odvatov 96701 , 
xcv d/ tuTj. * 

l °i Strab. VIII, 3, 26 Kr. : 6 oa; 0 £ etpr ( x£ td; o£tta; ' t&v Eyt^diwi l' filoiv 
au tat xt£. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. I, S. 119. 

n ) Nat. hist. IV, 12, 19 Sill. : ab incolis ante Leucadiam appellantur Taphias, 
Oxiae, Prinoessa, ante Aetoliam Echinades etc. 
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c. Taphos (Tdtpo;) 1 , die grösste unter den Inseln der Taphier 2 ), 
welche in älterer Zeit Te leb oer (TijXeßoou hiessen ;i . Nach Apollo- 
dor stammten dieselben aus Mykenai und wurden von Taphios Teleboer 
genannt, ou -njXoü tt,s itarpiSo; eßr} 4 ;. Nach Aristoteles bei Strabon 8 ) 
hingegen erhielten sie ihren Namen von Teleboas, einem Enkel des 
Autochthonen Lelex , dessen Söhne, TrjXeßoat , Akanianien einnahmen. 

— Lebrigens ist Taphos zwischen Leukadien und der Küste Akarna- - 
niens zu Stichen; ihr jetziger Name ist Meganisi a j, während sie zu 
Strabon’s Zeit den Namen Taphiüs führte 7 '. 

Homer schildert die Taphier als ein Schifffahrt treibendes Volk, in- 
dem er ihnen das Epitheton ruderliebend (f.Xijpsrpot) beilegt 8 ). Mit 
der Schifffahrt verbanden sie zugleich Handel, wie wir denn von Men tes, 
dem Sohne des taphischen Königs Anchialos, lesen , dass er in Temese 
Kupfer für Eisen eintausclien wolle 9 ). Daraus, dass Telcmachos diesen 
Mentes seinen Gastfreund nennt 10 ), lässt sich schliessen, dass zwischen 
Taphiem und Ithakesiern ein gastfreundschaftliches Verhältniss be- 
standen habe. Ferner verhandelten die Taphier Sclaven nach Ithake, 
welche sie von der sidonisclien Küste geraubt hatten, wie dies das Loos 
des phoinikischen Weibes gewesen war, welches den Eumaios ent- 
führte 11 ] ; auch den Mesaulios hatte Eumaios von den Taphiem er- 
kauft ,J ). Wegen dieses räuberischen Treibens bezeichnet der Dichter 


a 417 : fceivos 6* outos tpo; Ttarptuiot ix Ta'yO'j iariv, j M !vrr,; xri. 

*i Die Taphier erwihnt Homer a 105, $ 452 und sonst. 

3 ) Strab. X , 2 , 20 Kr. : ai os tfiiv Tatpituv vfjaot , rpdrspov 6e Tr/.EpnüjN xre 
Hes. scut. 19 Götti. : Tatpia» (6t Tr^.tßodtut , mit der Note Göttling’s. Vgl. Stur«, 
ad Pherecyd. p. 98. 

*) Bibi. 2, 4, 5 Bekk. : Txotov, 6s tpxtsc Tdtpov xa't toö; Xaoö; Tr,).sß6a; ixaXe- 
osv, Sn ttjXoü rtjs rarpito; 4Br ( . 

5 ) Strab. VII, 7, 2 Kr. s iv 6i rj Acuxa6(ot xa't aitiSySovd Ttva AiXsya 4voptd(st 
('Aptaroxikijs), toötou 6 i OuyaTpitoöt T7]Xeß6av, roö 6e rai6as 6uo xat sttosi TrjXsßöas. 
<Ut Titas olxXjsat r 4,v Acuxd6a. Der Schul. Hes. leitet den Namen von rijk* ßodv ab, 

*) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 1013. Kruse, Hellas. 
Hb, S. 463 ff. Goodisson, hist, and top Ess. p. 82 ff. Leake, N. Gr. 1U, 
p. 47. IV, p. 16. 

7 ) Strab. X, 2, 14 Kr.: xxXstTat 6« vOt Tatptoü; r, Tdtpo;. X, 2, 20: r ( Tdtpo;, 
vuv oe Ta^toüs xaXoupivr,. 

8 J al81: Tatptotat tptXrjpiTptotoiv. 

®) a 182: >öt 6' roöt |iiv vTji xaTTjXuSov 4j6' STapotaiv, | itXituv int oltora röttov 
ir dXXoßpöou; dvÄpdnto'j;, | 4; TepiarjV pCTa yaXxtiv, dyai 6' oühnva aihrfii*. 

,0 ) a 417. Schon oben {Anm. 1) citirt. 

ll ) o 425 : ix p£v Xtotnvo; roXuydXxo’j E&yopat civat * j — dXXä p dvTjprasav Ta- 
tptot Xijtarops; dvtpe; | dypöSEt ipyopivTjt, nipaoav 64 pt Ssöp' dya-yotTts xti. 

**) s 452 : ndp 6' dpa ptv Tasplrat itpiaro XTsdrtaoiv ioiatt. 
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sie als Freibeuter Xr/iar^pe;} *). So mächtig indess die Taphier 
während des troianischen Krieges sein mochten, so verschwinden sie 
doch als selbständiges Volk bald ganz aus der Geschichte; vermuthlich 
brachten die Korinther, die unweit ihres Gebiets ansehnliche Nieder- 
lassungen, wie Leukas, Hellomenon, Anaktorion u. a. , in Akarnanicn 
gründeten, die Inseln derselben theilweise unter ihre Botmässigkeit, oder 
. setzten wenigstens ihrer Seeräuberei Schranken 2 ) . 

§ 30. 

B. Aitolien. 

1. Land und Volk. Was die natürliche Beschaffenheit Aitolieus 
betrifft, so war es theils eben, thcils gebirgig; und zwar begriff nach 
Strabon das Flachland das pleuronische , das Gebirgsland das kaly- 
donische Gebiet in sich *) . 

Der Name des Landes findet sich zwar bei Homer nicht, wohl aber 
der der Einwohner oi AittoXoi) 4 , dessen Ursprung man auf A i t o 1 o s , 
den Sohn des Endymion, zurückführte, der in Folge der Ermordung 
des Apis nach Aitolien floh, die Ureinwohner des Landes, die Ku- 
reten, vertrieb und dasselbe nach sich benannte 5 ). Aus dem Um- 
stande, dass Ilomer die Einwohner Aitoler nennt, lässt sich schliesscn, 
dass die Vertreibung der Kureten schon vor die troianisehe Expedition 


ii - ! 26 f.f/tarlipoiv - Tatptotstv. Vgl. über die Taphier namentlich! Kruse, 
Hellas. 11b, S. 463 f., Hoeck, Kreta. Bd. 11, S. 373. 

3 S. Kruse, Hellas. 11b, S. 465. Ueber den heutigen Zustand der taphischen 
Inseln s. die Mittheilungen, welche Kruse ebendas. S. 456 f. nach Goodis- 
son giebt. 

4) Strabon. X, 2, 22 Kr. : ctprjTu! fäp, (Sri irpf ydipov ötya mc/.ovtc; rljs p4v 6pci- 
vr ( v aat trixTTptov Tr, Ko/.Auvt rposfvcipav, rf ( v rt8i«iia 54 tt, flXiupnm. B 640 : Ka- 
X'jt&va -tt ntTpf^oaiv. lieber die Topogr. Aitoliens vgl. Pouqueville, voy. III, 
ch. 84 — bi. p. 160—241. Leake, N. Gr. 1, p. 106-13«. 144—156. II, p. 623—626. 
III. p. 528 - 555. Becker, de Aitoliae linibus ac regionibus diss. Progr. der rhein. 
Ritleracad. zu Bedburg. Bonn, 1845. Brandis, Mittheil. I, S. 23 ff. 65 ff. 261 ff. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 897 ff. Ueber daa Historische: 
Brandstatter, die Geschichten des aitolischen Landes, Volkes und Bundes. 
Berlin, 1844. 8. 

4 B 638: AitaiXSs 5’ TfjttTO 86a;. So auch B 043 und sonst. 

5 j Apollod. bibl. I, 7, 6 Bekk. : TvAupiojvo; 54 aal yqlSo; v6p.fi;; , r, uj; Ttvs; 
lutavasai,;, AItoiX 6;, 8c dttoxTiiva; *Artv töv tPoptavtw; aal fuytiiv ei; rr;v KoupfjTioa 
ytopav , arelva; tou; 6ro5clup4vo'j; <J*0ia; aal ’A<r6X).a»vo; uto6; , Aröoov aal Aao84xov 
aai IloiurrotTT.v , dtp’ tauvoü rlf* ycbpav Ai~®Xiav txdXecev. Pausan. V, 1, 8 Schub.: 
ar.o per Aicnj/.oJ vo5 ’Evtupirovo; oi nepl t6v ’AyeXtpov oixoüvre; ix/r.H^iav, cp'jrivro; 
4; ts6tt ( v ttv f ( ne!pov. 
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fallt; indess muss ein Theil der Letzteren im Lande zurückgeblieben 
sein, da wir in der Erzählung des greisen Phoinix dieselben bei Kaly- 
don mit den Aitolem im Streite begriffen finden ') . Nach der Occupation 
von Seiten der. Letzteren war der Hauptsitz der Ersteren Pleuron, 
während die Aitoler K a 1 y d o n und andere Städte gründeten . Die Genea- 
logie der kalydonisclien Königsfamilie ist nachHomer folgende: zunächst 
Portheus, welcher drei Söhne — Agrios, Melas und Oineus 
— zeugte 2 ); Letzterer war Vater des Meleagros 3 ) undTydeus 4 ), 
dieser des Diomedee, der später in Argos regierte 4 ). Zur Zeit des 
troianisehen Krieges herrschte über Aitolien T hoas , der Sohn des A n - 
draimon, welcher auch die Aitoler vor Troia befehligte 6 ); er war 
Enkel des Oineus , indem Andraimon Gorge , die Tochter des Oineus, 
zur Gattin hatte 7 ). — Das Contingent, welches die Aitoler zu der tro- 
janischen Expedition stellten, belief sich auf vierzig Schiffe 8 ). 

2. Flüsse. Von diesen erwähnt Homer nur den Achelo'ios (ö 
A^eXoiio;), den Gränzfluss Aitoliens und Akarnaniens (jetzt Aspro Po- 
tamoi , der in Epeiros entspringt und sich bei den echinadischen Inseln 6 ) 
in das ionische Meer ergiesst. Als bedeutendsten Strom Griechenlands 
bezeichnet ihn Homer durch das Epitheton xpefiuv (Herrscher) 10 ), 
welches Pausa nias durch -o-rap-mv t<üv -Üvtuiv äpx<ov erläutert 11 ). 
Seine liedeutung erhellt auch daraus, dass Homer den Flussgott Ache- 
loios dem mächtigen Okeanos gleichstellt, während er ihn natür- 

1 I 529 : Koupf/rl; t ipdyoyro xal AiveiXot u.£-.tydpu.a: | djjLtfi itoXiv KaXocüva, 
xai dXX4)? oj; tvspijo-*, | AivoiXol pev apuviipcvot KxX'jS&voc Ipawljc, | Ko'jpf,Tcc Je 
tv ptpew-rte ’Apr,i. Geber die Kureten vgl. auch: Schlegel, de geogr. 
Hom. comm. p. 55. 

i , H 115: fior.Öt: ydf Tpets r.aiU; apupovec ittfh ovro, | «pxeov 5’ li il/.f'jpdm 
xxi xineivjj KoXjöüra, 1 ’Aypio; ißt MIX»;, TpivaTo; 5’ ip (rnttet Olwic, | rxtpöc Ipoio 
des Diomedes) war Ijp. 

,1 , 1543: ul4c Oivfjoc -McXixypoe. Vgl. B641. 542. 

*! H 11" : Oivci«, | rarpöc ipoio r.vtifi (Worte Diomed’s). 

1 472; T-joeo; Innoöapou Mi, xpottpöt Aiop+,5i]{. 

*' B03S: AlwoXäiv i’ 4 j£:to Bdac, AvSpotipovo? uWt- 

l’nusan. X, 38, 5 Schub. : oiv öe aitii (’AvSpalpovi) Taaljvai Xiyojoi xal IMp- 
fi,i 4,v llivtro; oyvotXTjeaoav rui ’Avtpaipovi. 

8 U 644 : Tip i' Idem Thoas) äpa Teacdpoxovra piXaivat v? ( £; Ezovro. 

Pausan. VIII, 38, 10 Schub. : t4v piv ft in» töc ’F.ytva^as xaTiivra ’AytXiüov. 

w i <I> 194 : xpeimv ’A/ eXiüoc. S. über den Achel. : Forbiger, Handb. der alten 
Geogr. Bd. III, S. 672.' Anm. 26. Leake, N. Gr. 1, p. 121. 137. 287. 290. III, 
p. 513. 527. 555 und sonst. Pouqueville, voy. III, p. 164 ff. Bursian , Geogr. 
von Griechenl. 1, S. 106. 

") Pausan. VIII, 38, 10 Schub. : viiv ptv ft £rti töc ’E/ivaäac xanivra ’AysXukjv 
tiä TT,; ’Axupvavtuv xai bl AicaXtac lEpTjoev tv ’IXtaoi "Optjpo; noTap&v täiv rdvraiv 
äpycvra Mai. Bursian (Geogr. von Griechenl. I, S. 106) nennt den A. den 'mäch- 
tigsten aller griechischen Flüsse . 
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lieh dem Zeus unterordnet •; . Nach Hesiodos ist der Aclielolos der 
Sohn der Tethys und des Okeanos 2 ) , denen 3000 Töchter und ebenso 
viele Söhne entstammen :l j. Er ist übrigens nicht mit dem gleichnamigen 
Flusse in Phrygien zu verwechseln, der dem Berge Sipylos entströmt 4 ). 
Der ältere Name des aitolischen Acheloios war nach Strabon Thoas 5 ). 

3. Städte. 

a. Pleuron (r, [lAeupaiv; •) , nordwestlich von der Mündung 
des Flusses Buenos, der sich hier westlich wendet und dann 
in südlicher Richtung ins Meer fällt , ). Nach Strabon war es 
neben Kalydon in alter Zeit die Zierde von Hellas; er setzt aber 
hinzu, beide Städte seien zu seinerzeit sehr herunter gekommen ''l. 
Dass Pleuron der Hauptsitz der von den Aitolern nicht vertrie- 
benen Kureten gewesen sei, und dass sie von hier aus Kalydon 
befehdeten, ist bereits erwähnt. Strabon unterscheidet Alt- und 
Neu -Pleuron und bemerkt dabei, dass, als Demetrios, mit dem Bei- 
namen der Aitoliker, diese Gegend verwüstet habe, ein Theil der 
Bewohner das fruchtbare und ebene, in der Nähe Kalydon's gelegene 
Altpleurou verlassen und sich zu Neupleuron am Berge Arakynthos au- 
gesiedelt hätten 9 ). Dass das homerische Pleuron mit Altpleuron iden- 
tischist, ist selbstverständlich 10 ). Uebrigens begriff das Gebiet des- 
selben das Flachland Aitoliens, wie schon oben bemerkt wurde. 

Von Alt-Pleuron sind nur noch geringe Mauerreste vorhanden, die 
um einen kleinen , in der Ebene 1 Stunde nördlich von Messolongi 
liegenden Hügel sich herumziehen. Dieser Platz wird jetzt nach einem 
in der Nähe befindlichen verfallenen mittelalterlichen Thurme to Fu-aro- 


*) 194: T$ (Kpovfovi) ovBe xpeunv 'AyeXwto; iso^apt^et , | oBBi ßadoppsrrao 

I xi^fi atUvo; ’Qxfavoto. 

*) Theog. 337 Götti.: Ttjftys B’ Qxtavi IIoxxjao’j; x£xe Biv£j*vxa;, | NcO.ov t AX- 
tpttov re - A/zhhiw dpy upoolvvjv | Niaaov -z xxi. 

3) Theog! 362—368 Götti. 

*) Ü 615: (i-v 2tr6Xtp , odt epaal ftedcAv £ja[ a*voh E’jvd; | vjjAcpdoiv . atx' du? Aye- 
Xmiov £ppd»3avTo.] Vgl, Pausan. VIII, 38. 10 und Wagner, Homer und Hesiod 
S. 68. 

Strabon. X, 2. 1 Kr.: ixaXsrro Sc Bob; 6 ’Ay«Xtj>o; rpdxtpov. 

ßj B 639. 

7 J Strabon. X, 2, 5 Kr. : eix’ dvaxdpt'}«»; £r:i xd r?j; NXsupfino; rcotx rf ( ; mXauU 
xal rapaXXdfcac eU ouoiv £Triarp£<pei rcpo; xd; ixßoXa; xai rfjv (AeirqpJJptav. 

3) Strabon. X, 2, 3 Kr. : AixmX&v o* eiot KxXuBdri x£ xai ll).suodv, vvv tisv xexa- 
TieiNaja^at, x6 Bi iroXxtBv npdoyjvjpia xf 4 ; ’EXXdBo; TxOxa xd xxiapaxa. 

®) Strabon. X, 2, 4 Kr. : xöv ’Apdxovftov, Ttepi ov tJ,v veeaxioxv HXsup&va suv«pxi*av 
cUpiv?c; xt 4 v zaXcudv, iy-p* xtuihrp KaXuB&vo;, oi oix£ t xope; , cüxaprov oösav xai 
xeoidoa, rcopHouvxo; x^v yobpxv AT]|U]tp(o‘j xou inxXvjögvxo; AlxooXixoü. 

,0 ) Schlichthorst (geogr. Hom. p. 79: irrt hier, wenn er statt Neupleuron« 
Altpleuron an den Arakynthos versetzt. 
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xairpov Zigeunerschloss; genannt. Etwas nördlicher finden sich Ruinen 
von Neupleuron am Berge Zygos unter dem Namen rö xarrpov rr,; 
Kop - Etprjvij; , d. i. Kopia; Elprjvr,; 1 ). 

b. 0 1 e n o s (r, y ßXevo;) * **) ) , Stadt in der Nähe von Neu-Pleuron, am 
Berge Arakynthos, wo zu Strabon’s Zeit noch Spuren derselben vorhan- 
den waren 3 . Diese aitolische Stadt, welche von der achaiischen gl. N. 
am Fl. Melas wohl zu unterscheiden ist 4 ) , wurde von den Aioliem zer- 
stört-^. Der Connex von Olenos und Kalydon mit der Heraklessage sei 
hier nur beiläufig erwähnt; es genüge, zu erinnern, das Herakles mit 
dem Flussgott Acheloi'os um die Deianeira kämpfte und am Flusse Euenos 
in Deianeira’s Begleitung dag verhängnisvolle Abenteuer mit Nessos be- 
stand*), und dass Althaia, die Gattin des Oineus und Mutter der Deia- 
neira und des Meleagros, aus Olenos stammte 1 ). 

c. Pylene yj [Io>.Tjvr,) s , lag ursprünglich am korinthischen Busen, 
wurde aber wie Olenos zerstört 9 ) und in eine höhere Gegend verlegt, 
worauf es den Namen Pr osch i on erhielt , unter welchem es z. B. 
Thukydides erwähnt"). Der Stadt Pylene (Prosehion gehören wahr- 
scheinlich einige Trümmer an, die sich auf dem südwestlichsten Theile 
des Arakynthos, östlich oberhalb Anatoliko finden 11 ). 


*) S. B ur sia n , Geogr. von Griechenl I, S. 130. — I. eak e , N. Gr. I. p. 1 18. 
III, p. 539. Brandis, Mittheil. I, S. 69 f. F’orbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. HI, S. 901. 

2; B 639. 

3 ) Strabon. X, 2, 22 Kr. : xxta o i tr ( v At-oiXfav “QXtvo;, x ; £v T<ji AiTujMx<u 
xaTaXiytp |ilpviyrat I l[j.r,po; , Tyvt) Ö aÖT? ( ; txäxox iyyb; rf); [IXe-jpätxo; öro 

Tip ’Apaxuv&tp. 

*; S. Strabon. VIII, ", 4 Kr. 

*t Strabon. X, 2, 6 Kr. : xxi "QXivox xol n-jX-#;vr]v ixopi'it rtiXct; ö 
AlrcoXtxd;, &v tyjv uo QXcyqy öpojvipuj; T-j) ’Ayxtx^ Xcyoptivrjv AtoXrit xxr Isxx-pxv, 
xXrjoiov g’j 3xv Tf,i vtrarlpa; HXcjprövo;. 

*) S. Jacobi, Handw. der Myth. e. v. Herakles. S. 420. 

7 ) 0. Müller, Dorer. I, 8. 417. 418 (1. Aufl.). Jacobi, Handw. der Myth. 
s.v.Althaea. Ueber Olenos vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. I,S. 131. — Kruse 
Hellas. Ilb, S. 247), der es in die Nähe der Küste, an die Lagunen von Anatoliko 
setzt. Forbiger, Handb. Bd. III, 8. 900. Anm. 50. Leake (N. Gr. I, p. 128. 
154) glaubt, dass Trichonium an die Stelle des homerischen Olenos getreten sei. 
*) B 639. 

9 Strabon. X, 2, 22 Kr. : — apanXIjoiov 7t xat V) IluX-fjvr, rtp ’QXtvtp rlrovOcx. 

**) Strabon. X, 2, 6 Kr. : Ttpt 8e [IjX^vTpv pinvlyxavrc; ti; toü; dvtuTEpov töttoo; 
fjXXx'xv wirf); xxl Toovopta, HpiT/ia* xaXIsavre;. 

>*) Thucyd. III, 102: dveycbp-ijoav-Ij r AloXtSa TYjY v j-v xxXo-jpIvrjv KxXuöäva 
xat IlXtuptova xai <« Ti TauTj yraplx xat t; tlptisyio-» 7T ( ; AlraiXia;. 

'*) Bursian, Geogr. von Griechenl. I, S. 131. Leake, N. Gr I, p. 119. 
Forbiger, Handb. Bd. III. 8. 901. 
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d. Chaikis ir, XotXxi't) , am gleichnamigen Berge 1 ) und nord- 
östlich von der Mündung des Euenos in den korinthischen Meerbusen 
gelegen, hat als Küstenstadt bei Homer das Epitheton ÖY^ia^o« *) • 

Nach Leake finden sich ihre Ruinen bei Kakiskala 3 ) ; nach Bur- 
sian hingegen lag Ch. nahe am Meer in einem zwischen dem Chalki6 
und Thaphiassos gelegenen fruchtbaren Thale, durch welches ein kleiner 
Bach dem Meere zufliesst , der jetzt zu der kleinen Ortschaft Kaßoupo- 
i.tpvT, gehört 4 ) . 

e. K a 1 y d o n lr t KoXuouiv) , die Hauptstadt der Aitoler, lag, wie 
schon bemerkt, in dem gebirgigen Theile Aitoliens, wie denn auch 
Homer sie durch die Epitheta TTETprjsooa 5 ) und aircstvr) “) , welche Stra- 
bon ausdrücklich auf die Gegend bezieht 7 ), als hochgelegene Gebirgs- 
stadt bezeichnet. Ausserdem deutet der Dichter ihre anmuthige Lage 
durch das Beiwort epavvrj 8 ), ihre Macht und zahlreiche Bevölkerung 
durch pey 61 “ 3TU an“). Zwischen den Kalydoniern und den Kureten 
fanden häufige Fehden statt, und es gelang den Letzteren, wie der 
greise Phoinix ausführlich erzählt, Kalydon einzunehmen und in Brand 
zu stecken l0 ). Ausserdem verdient die Sage von dem kalydonischen Eber 
Erwähnung, welchen Meleagros erlegte n ). 

Das alte Kalydon lag nahe am rechten Ufer des Euenos, des 
heutigen Phidaris (öOfSapt;), wo der Arakynthos in die jetzt nach dem 
Dorfe Bochori benannte Ebene vorspringt ; aus der Lage der Ueberreste 
der aus regelmässigen, meistens quadraten Steinen erbauten Ringmauern 
lässt sich schliessen , dass die Stadt zwei längliche Hügel und die zwi- 
schen denselben befindliche Vertiefung einnahm ; der Gipfel des öst- 
lichen Hügels, welchen eine besondere, mit Thünnen versehene Mauer 
umgiebt, bildete muthmasslich die Akropolis 12 ). 

>) Strabon. X, 2, 4 Kr. : inrip St tijs MoXoxpcix; TacpiaooXv xai XaXxiöx, {pr t 
ixaväic injnjXrf, Lp’ oit roXiyna ISpvi-ro Maxtnia tt xai XaXxls. Vg). Strabon. IX, 4, 8. 
X, 2, 21. Der Chaikis ist ein kahler Felsberg, der sich östlich vom Euenos erhebt. 
Itursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 132. 

a / B 640 : XaXxiSa t dpyiv/.rjY. 

:l N. Gr. I. p. 111. Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, 8.901. 

Bursian, Geogr. von Griechenl. 1, S. 134. 

5 ) B 640 : KaXuSöna TS ntTptjtasav. 

ß ) N 217 (£ 116): ainttvjj KoXoSäm. 

~) Strabon. X, 2, 22 Kr. : Stxv St pf t Tfjv KaXuS&va aittetav re xai -£Tpr cssi-, , 
anti vf ( ; yiupx; Scxrfov. 

*i 1 531 : KaXoSäna; ipawfj;. ®) I 589. 

*°) 1 5S6: rot S’ itti -ipf OJ-, | jJaivov Koupfjtcs xai ivinp7)8<iv plya aaro. 

") I 538 ff. 

12 j S. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, 8. 133. I.eake (N. Gr. III, 
p. 535 ff.' findet die Ruinen Kalydons bei Kurtaga. Vgl. Brandis, Mittheil. I, 
S. 73 f. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 9ul. 
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t . L a u <1 u n d V o 1 k. Das Land der Lokrer erstreckt sich Euboie 
gegenüber, wie aucli im Schiffskataloge ausdrücklich gesagt wird 1 ). 
Die Dreitheilung derselben in opuntische (epiknemidische) , ozo- 
lisehe und epizephy rische kommt bei Homer nicht vor; auch 
werden nur die Gebiete und Städte der Ersteren erwähnt, während von 
den Ozolem 2 ), wie auch von den in Grossgriechenland sesshaften Epi- 
zephyriern , die freilich auch in eine spätere Zeit gehören , keine Spur 
sich findet. 

Die homerischen Lokrer waren leichtbewaffnet; sie hatten weder 
Helme noch Schilde oder eschene Lanzen, sondern nur Bogen und 
Schleudern, daher sie auch in der stehenden, offenen Feldschlacht nicht 
Stand zu halten vermochten 3 ;. Sie wurden von Aias, dem Sohne des 
Oileus, befehligt 1 ). Das lokrische Contingent für den troianischen 
Zug bestand aus 40 Schiffen 5 ). 

2. Flüsse. — Von lokrischen Flüssen wird nur derBoagrios 
erwähnt, der bei Thro niou vorüberströmte''). Nach S trab on liiess 
er auch Planes und war ein Waldstrom, den man zu Zeiten trockenen 
Fusses durchschreiten konnte, der aber mitunter auch wohl zu einer 
Breite von 2 Plethren anwuchs 7 ). Der Angabe des Demetrios von 

1 B 535 : Aoxpäv, oi vxioosi nifitjv Itpf,; Eiftolrj;. Vgl. J. J. Wagner, Homer 
und Heaiod. Ulm, Stettinsche Verlagsbuehh. 1550. S. 55. 

1 Slrabon. IX, 1, 7 Kr. : tüiv -'S pt/v K.irspuu-. Aoxpciiv "Oprjpo; oi pdpwjTai. 
Doch setzt er hinzu, der Dichter scheine die Existenz derselben B535 gegensätzlich 
anzudeuten. Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 19) meint, die ozolischen 
Lokrer . welche sich jenseits des Parnasses niedergelassen , hätten als Bewohner 
eines rauhen Landstriches in Abgeschiedenheit von den übrigen Griechen ein rauhes 
Hirtenleben geführt und sich daher auch an der troianischen Expedition nicht 
betheiligt. 

3 N 712: oio dp’ ’OiXldoTQ ptya/^Topi Aoxpo't tnovro • | ou ydr, oipi oTaoijj uaptvj 
pipvt ipD.ov xf,p | oi ■jdp Ifti'i xipoha; /aAxrjpta; Initoöaccta;, | oiS’ iyov dar. 15a; ti- 
xix/.oo; xai ptt/.iva öoüpa. | dkX' dpa tdcoietv xai iis Tpcifti oi4; ddmp | ’lUov tl; dp’ 
Jjto-rro tnnoiSdTt;. In den Perserkriegen indess führten die Lokrer bereits schwere 
Küstung. Pausan. I. 23, 4 Schub. : Aoxpoi; ydp toi; ’Oxo'jvtio'j; inl.iTsiovrnt ffit] 
xatx rd Mr'.ixä ioptv, oü; "OpiTpo: ittolr,asv cj; ipspipcvoi t6£x xal esevoovat L D.iov 
ikHotcv. 

4 B 527 : Aoxpäiv 5’ Vjycpdveticv 'UiXf o; vayi; Ata;. 

5 j B 534 : Tip o dpa Tsaaapdxovra psXxivai vfp; 2~ovro. 

®) B 533 : Bpdvtiv re Boaypiou dpip't ptcDpa. 

7 Strabon. IX, 4 , 4 Kr. : zW 4 Bodypto; norap4; £x515o>oiv 4 zxpappitnv t4 
Bpivloo , .Mdviyv 5’ irovopdjouaiv oirdv 1 Im 5t yctpdopou; , &or’ dßpdyoi; ipßalvuv 
rot; coab, d/J.ott 5t xai öütXeSpov toytiv rr/ato;. Vgl. Bursian, Geogr. von 
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Kallatis zufolge soll der Boagrios bei Gelegenheit eines Erdbebens 
seinen Lauf verändert und sich durch eine andere Erdvertiefung einen 
Ausweg gesucht haben 1 ). 

3. Städte. 

a. Städte im Gebiete der opuntischen Lokrer.. 
a. K y n o s {r, Kbvot] J ) , Stadt auf der gleichnamigen lokriscken 
Landspitze auf dem nordwestlichen Küstenvorsprunge des ’Ortouv- 
•no;xdAjto?, bei Aapavärai; 3 ), der euboiischen Stadt Aid epsos gegen- 
über. Sie war die Hafenstadt der Lokrer und Gränzpunkt des etwa 
40 Stadien ausgedehnten opuntischen Meerbusens 1 ); auch soll sie 
Wohnsitz des Deukalion gewesen sein, und eben daselbst zeigte man 
das Grab der Pyrrha , das des Deukalion hingegen zu Athen 5 . 

ß. Opocis (Opus, r ( Oiroet?) *) , die Metropole der Lokrer 7 , 
ebenfalls am opuntischen Meerbusen, nach Strabon 15 Stadien vom 
Meere und 60 Stadien von der Hafenstadt Kynos gelegen; zwischen 
letzterer Stadt und Opus lag, Aidepsos gegenüber, eine fruchtbare 
Ebene 8 ). Nach llursian beträgt indess die directe Entfernung der 
Ruinen von der Küste nur */ 2 Stunde, daher die livianische Angabe 
auf 1000 Schritte der Wahrheit näher kommt 9 ). Opus war die Heimath 
des Mcnoitios und Patroklos, welcher Letztere aber wegen eines 
von ihm begangenen Mordes von da zum Peleus entfloh, welcher 


Griechenl. Bd. I, S. 188. — Forbiger, Handb der alten Geogr. Bd. 1X1, 8. 905. 
Anm. 77, wo die verschiedenen topographischen Bestimmungen C'larke's, Dodwell’s, 
Gell s und Leake’s angegeben sind. 

*) Strabon. I, 3, 20 Kr.: Ar)fW)Tpio; ö’ 6 KxXXartavd; — ^pr,ai — töv Bodyptov 
xore ®.).T/5 IveyUfjvot ^dpayifo;. 

«) B 531. 

3 ) Gell , it. of Gr. p. 232. L eake , North. Gr. II, p. 175. Br an di s , Mitth. I. 
8. 133 f. Boss, Wanderungen I, S. 94 f. Bursian, Geogr. von Griechenl. 
Bd. I, S. 190. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 906. 

4 ) Strabon. IX, 4, 2 Kr. : Küvoc 5’ 4orl t 6 iirlveiov, dxpet TcppariCousa ’tlcoiv- 
Ttcr* xO.nov or«t(<nv irra irepi TttropaxovT«. 

*) Strabon. IX ,4,2 Kr. : iv ii tip KOvio AcvxoXiaivd ipaatv oixf.wi, xxi rfj; 
IlOppat aütdSt JeixvjTai Tf ( u.a , toö öc AcuxaXimvo; ’AfHfvjoi. 

») B 531. 

7 ) Epigramm bei Strabon. IX, 4, 2 Kr. : pr,-:pdnoXi; Aoxpmv-’Ord««- 

8 ) Strabon. IX , 4 , 2 : ii ttyst 6t xtje SaXarrr,; repi jrevrtxaitcxx oraSiou; , toü 
5’ iriveiou xai i£tjxovra. Das. : psraRi Se ’Oroüvtoj xat KOvoj nttlov eDSaipov xcirai 
ii xard Al{vp|iov rij; Eüßolac. 

9 ! Liv. XXVIII, 6 : ad Cynum Locridis — emporium id est urbis Opuntiorum 
mille passuum a mari sitae. Weissenborn z. d. St. will irrthümlich die livianische 
Angabe aus Strabon widerlegen. S. Bursian, Geogr. von Gr. Bd. I. S. 191, 
Anm. 1. 
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ihn dann gemeinsam mit Achilleus auferzog 1 }. — Die Urgeschichte 
von Opus behandelt Pindar in der 9. olympischen Ode , welche sich 
recht eigentlich im Preise dieser Stadt bewegt. 

Opus ist nach Einigen die heutige Stadt TaXdvnj, welche 
am Abhänge eines Herges liegt und eine weite und schone Ebene 
beherrscht , und wo sich zugleich bedeutende Ruinen finden , nach 
Anderen Pundonitza^j. Nach Kursian’s einzig richtiger Angabe 
finden sich Trümmer der Akropolis von Opus auf einem hohen fel- 
sigen Hügel bei dem verfallenen Dorfe rapotvtxo« J ) . So hatte auch 
schon Leake bestimmt. 

b. Städte im Gebiete der cpiknemidischen Lokrer. 

i. Kalliarns (rj KaXXt'apo;, *) wurde schon zu Strabon’s Zeit 
nicht mehr bewohnt 1 ); über die I^ige des Orts lässt sich nichts 
mehr bestimmen. 

ß. Hessa (yj Br,oa«) °) , worunter nach Strabon eine bewaldete 
Gegend zu verstehen ist, daher auch der Name mit doppeltem 3 
zu schreiben sei ; zur Zeit dieses Geographen existirte der Ort nicht 
mehr' 1 ). Sein Gebiet gehörte später zu Skarphe h ) . 

7 . Skarphe tj üxdpcr,, bei Strabon Ixaptpata) 9 ) am mali- 
schen Meerbusen, to Stadien von der alten Küste und 30 von Thro- 
nion entfernt ,# ) . 


■) T 83 : [i-X iua aüiv ardvt'jBc ttltyptvai öarP, AytXXiö, | a/.X' Öuoö . (b; exod- 
»r,piv i't ipsvtpotat öipotaiv, | tört f£C tot#4v ii-ni Mcvolriot i; ’OitÄevrot | tjya- 
7tv !>p£T*p<W «vtpoxTaoiT,; 5ro X'jfpij; xt£. Strabon. IX, 4, 2: Sri 5’ i; ’Ozoövto; 
r,v 6 IldipoxXo;, Xeyn ”0pir)po;, x«i 5i4n tp<Svov dxoöaio-. npet-a; (tpjyt'i etc fl^Xi«, 6 St 
zart ( p Mcvoixioj ii ~r t ztrcptSr ixttac yap tpr, aiv 4 ’A/tXXsi; üzoayioHai Tti> 

Mevotihp xetoijctv t4v IldTpoxXov tx -ri)c arpaTtias tnoviXIMvra (2 326 . 

J ! S. O. Müller, Orchom. 1. Aufl. S. 485. 

*) Bursian , Geogr. von Griechenl. B<1. 1, S. 191. — Ebenso sucht auch Leake 
{N. Gr. II, p. 174) Opus bei ‘Kardheniua , Kruse (Hellas Ilb, S. 116) in den 
Ruinen von ‘TalantaV Vgl. Forbiger, Ilandb. der alten Geogr. Bd. III, 
S. 906 f. 

*) B 531. S. Bursia n , Geogr. von Griechenl. Bd. 1,8. 190, Anm. 4. — Leak e , 
ft. Gr. II, p. 180. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 906. 

*) Strabon. IX, 4, 5 Kr. : KaXXiapo; pty o'ixitt oixcitat. 

»! B 532. 

r / Strabon. IX, 4, 5 Kr. : [xod Btjaaa S*) oix faxt , SpjttiiSr,; m voitot • — xa6- 
TTjv piv o4v rfjV BfjOaav ii tote Soai ypazriov aifpat • ir.i yäp xoü SpupuASouc <i>v<5- 
paoraf öfxercj uui; xxt. 

»I Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. 1, S. 189. 

») B 532. 

lu j Strabon. IX , 4 , 4 Kr. : prra ii xa-ira Xxäpijcia . oxaSioi« izspxsipivrj rtje 
HaXivojs 5 ha , oieyouaa öe to j Bpovtou xptdxovxa. 
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Die Stadt wurde Ol. 88, 2 durch ein Erdbeben verwüstet , wo- 
durch 1700 Menschen umkamen 1 ) ; später aber wurde sie wieder auf- 
gebaut und bestand bis in die späteste Kaiserzeit. Sie muss der 
obigen strabonischen Angabe zufolge zwischen den heutigen Dörfern 
Molo und Antera (Andera) gelegen haben 2 ). 

o. Augeiai (ai Auystatj , dessen anmuthige Lage Homer durch 
das Epitheton iporreivctt zu bezeichnen scheint 5 ). Diese lokrische 
Stadt ist nicht mit der gleichnamigen lakonischen zu verwechseln 4 . 
Zu Strabon’s Zeit war sie, wenn man anders die darauf bezüg- 
liche lückenhafte Stelle richtig hergestellt hat, nicht mehr vorhanden 
und ihr Gebiet in den Besitz der Skarphieer übergegangen 5 ). 

t. Tarphe (f, Taptpr,) 8 ) , lag nach Strabon 20 Stadien von Thro- 
nion auf- einer Anhöhe, in einer an Früchten und Bäumen reichen 
Gegend; daher stamme auch ihr Name 7 ). Bur sian meint, die Stadt 
habe wie Thronion am Boagrios gelegen , und zwar südlich von 
Thronion , an den bewaldeten Abhängen der Knemis , habe aber in 
späterer Zeit wie Augeiai und Bessa nicht mehr als bewohnter Ort 
bestanden s ). Leake findet ihre Stätte bei Pundonitza»), Zu 
Strabon’s Zeiten hiess sie Pharygai 1 ®). 

C- Thron ion (to öpoviov), die Hauptstadt der epiknemidischen 
Lokrer, am rechten Ufer des Flusses Boagrios 11 ). Sie ist nicht 
mit der gleichnamigen Stadt zu verwechseln , welche die Bewohner 
jenes älteren Thronion , nachdem die hellenischen Schiffe auf der 
Heimfahrt von Troia sich zerstreut hatten , in Gemeinschaft mit den 


1) Strabon. 1, 3. 20 Kr. : xxi £xap<fci*v 8' ix OejuMav dvapptrpfjvxi iArjjiijvpio; 
5pT,3i)i xoi x««4äxoi oiupiaT« yiAtojv xxl iirtaxosirox oüx il-ärri». 

>) S. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 189 mit den Citaten. — 
I.eake, N. Gr. II, p. 178. Gell, lt. of Gr. p. 237. Forbiger, Handb. der 
alten Geogr. Bd. III, S. 900, 

5 ) B 532 : A-iftia; ipo-rnxoit. 

*) S. unten: Peloponnes (unter Lakedaimon;. 

5 ) Strabon. IX, -I, 5 Kr. : oiö' [cd Aiiytixi («isiv . Jn rfjv ycOJpax lyoj8t £xor.- 
iptei;. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. IS9. 

*) B 533. 

"j Strabon. IX, 4, 0 Kr. .- -fj 8i Tdpcpt) xecrcn isp’ Scjioot , tüyojcx [Bpovioxl jtx- 
8 lo«; sIxobi , ydipav 8' eixapnix re xcd ciötxBpox ly ti • i*5t; ydp xcd xJrt) ir.i roö 8»- 
coj; tOxoixarrai. 

®) Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 190. 

®) N. Gr. II, p. 179. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 906. 

10 ! Strab. IX, 4, 6 Kr. : xoXsitai 8i (tj Tdpcptjj xüx Oapxyou. 

B 533 : Bp4xt4x vt Bocefpfox dptp! iisSpo. Strabon. IX, 4, 4 Kr. : pstx 8i eixooi 
oratio«; d~o KxTjpltwx /.[UTJV , Orip o« xst-ai t 4 Boixcox ix oratlot; tot; 130t; xxrx 
■rijx pesdyatav. ei#’ 8 Bodypio; itorapö; ixtitaioix 4 ccopappiiux ri ftpdxtox. Plin. nat. 
hist. IV, 7, 12 SiU. -. Thronium, juxta quod Boagrius amnis defertur in mare. 
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Abanten aus Enboie unweit des keraunischen Gebirges in IUyrien 
gegründet hatten In der Nähe von Thronion lag der Engpass von 
Thermopylai. Auch Thronion wurde Ol. 6b, 2 durch das schon oben 
bei Gelegenheit von Skarphe erwähnte Erdbeben hart mitgenommen, 
wie viele andere lokrische Städte 1 ). — - Die Stadt lag am westlichen 
Fusse des jetzt Kapua genannten Bergzuges; ihr Hafen befand sich 
20 Stadien nordöstlich von ihr, bei dem jetzigen Dorfe Longaki. Die 
Ruinen von Thronion >ind jetzt sehr unscheinbar, müssen aber früher 
bedeutend gewesen sein , da sie von den Umwohnern ro IlaXatöxauTpo 
st; Ta tidppapa genannt wurden :1 . 

§ 32. 

D. Phokis. 

1. Land und Volk. Phokis wurde nördlich und westlich von Lo- 
kris , östlich von Boiotien und südlich vom korinthischen Meerbusen 
begränzt 4 ). Der Name des Landes, Phokis, begegnet uns bei Homer 
nicht; wohl aber werden die Phokier als Bewohner desselben, und 
zwar in der Genetivform <!>a>xr)u>v, erwähnt 4 ). Den Namen Phokis 
führt Pausanias auf den Korinthier Phokos, den Sohn des Omytion, 
zurück, der sich hier niederliess 6 ) . Das phokische Contingent für den 
troianischen Zug betrug 40 Schiffe, welche unter dem Oberbefehl des 
Schedios und Epistrophos, der Söhne des Iphitos, standen 7 /. 


') Pausan. V, 22, 4 Schub. : axc5ac9si3ö>v fip tüj ixO|iitovTO i; ’iXioj, 

Tdiv vsüiv, Acrxpoi tc ix öpoviou zffi itti Boaypup itOT4|Mj> x»i 'AjJavrs; ir.ö Eü,3o(«; 
vauaiv ixTiii cuvap-TOTEpot ”pc; tö 4prj xaTTjvsylbjaxv Ta Ktpaivia. olxTjsavTE; 5s iv- 
TaüÖa xai r4Xiv oixiaavts; Spdvtov — Ixrirrouatv Garepov uro ’AroXXt»viaT<bv 

J > Strabon. 1, 3, 20 Kr. 

3 ) S. Bursian, Geogr. von Griechen!. Bd. I, S. 189 mit Anm. 3. Derselbe 
bemerkt hier, dass die Lage von Thronion durch die Inschrift C. 1. n. 1751 ge- 
sichert sei. — Leake hingegen setzt Thronion bei Itomani an: N. Gr. II, p. 178. 
Vgl. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 906. 

*) Gegen die Aeusserung Strabon's, Phokis sei früher ausgedehnter gewesen 
und habe sich von Meer zu Meer erstreckt , da auch Daphnus zu seinem Gebiete 
gehört habe iStrab. IX , 3 , 1 Kr. : d>wxi; irrt rpi; apxrov rapajäejiXrjfiivT; Tr; 

Bcunria raparXqsi®; iro öaXdrrr;; e[; öd/.rTTr-; r6 ft raXxtiv. 4 yäp Ar y'.o7; t;v 
t4te Tf ( ; <I»«xi5o;) , protestirt Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 14 sq. . 

s ; B 517. 

6 j Pausan. II, 29, 3 Schub. : ti ii Ävopa rtpo'jjrfJpyev f,ör) Tj ympq , <l>iuxiu toi 
’OpvuTtmvo; yrvtä rpiTepov £; auTX|V sXüövto;. tri piv 8r, <t>®xou toutou t, TtEpi Tt- 
Oopirv ts xai liapvaaov ixn tXsiTO d>®xic. 

7 ) B 517: auT«p <t>®xfj«v Xyscio; xai Erts-pofo« Xjpyov, | uits; ’l^tTou (UfaSt..- 
fioj Nau|ioXl8ao. B 524 : Tot; 5 rur Tccaapdxovra ptXatvat vf,sc Irovro. 
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2. Gebirge. Dahin gehört derParnesos, Rarnass ;ö Tlap- 
vijaö?) 1 !, den Homer einen hohen, bewaldeten Berg (ahtu opo;) 
mit winddurchtos’ ten Schluchten [rro/a; r ( vsjioS33a?) nennt 1 ). 
Am Fusse desselben lag das Herrschergebiet des Autolykos, des 
Grossvaters des Odysseus von mütterlicher Seite, der wegen seiner 
Schlauheit und List berühmt war, und dem Odysseus in seiner Jugend 
einen Besuch abstattete, bei welcher Gelegenheit er eine Jagd im 
Pamesos mitmachte und von einem Eber verwundet wurde *) . 

Seinen Namen erhielt dies Gebirge nach Pausanias von Par- 
nassos, dem Sohne der Nymphe Klcodora und des Poseidon, 
neben welchem Kleopompos, ein sterblicher Mann, für seinen 
Vater galt; nach diesem Pamassos hiess der Berg die Schlucht des 
Parnasses vdtrjj Ilapvasta) ; er erbaute die älteste, am Fusse des- 
selben gelegene Stadt, welche aber von der deukalionischeu Fluth 
überschwemmt wurde , so dass diejenigen Einwohner , welche dem 
Tode entgangen waren, sich flüchteten und, dem Gebrüll der ihnen 
als Wegweiser dienenden Wölfe folgend, sich in die höchsten Thcile 
des Gebirges retteten und hier eine Stadt gründeten, welche sie nach 
dem Wolfsgebrüll Ly kor eia nannten 4 ). — Der gleichnamige Gipfel 
des Parnasses, Lvkoreia, war, wie es scheint, der höchste des Gebirges 
und lag oberhalb der korykischen Grotte 5 ). — Uebrigens stösst der 
Parnass mit den Abhängen des Helikon zusammen ; sein höchster 

>) So bei Homer überall, mit einfachem o: x 31)4. 432. 9 220. cd 332. Ueber 
die Namensform vgl. O. Müller, Orehomenos, S. 479. 

- - 431 ; alri» V 8 po; npoafjlx'. xaxaeipf'vov SXfl | Il'zp'.TjOoö, xdya 8 Ixxvox TTTJ- 
ya; X]vcpo4eoac. 

3; x 392 : ajT'.xa 0 lf‘o> (F.öpöxXcta) oü?.r ( v , tfjv mxi (ttv oü; f,Xase Xcoxip 484v- 
ti | napvrjoovö’ 4X88vxa uct AäxdXoxdv xt xai «las, | (irjtpit iffi irxxfp’ iuftXdv, 8; 
dvttpebnouc ixfxxoxo | xXcnxoo'jvfl i) Spxin xc. Der Kampf mit dem Eber, der in 
einem Dickicht des Parnesos lagerte , wird x 439 ff. ausführlich beschrieben. 

4 , Pausan. X, (i, 1 f. Schub.: itdXiv 8c dpyatoxdxtjv oixiolbjvxi ®aoiv iv xaü8a in 8 
riapxacoj , KXco8ciipa« 8c civai vupupljc naiöa aöxdv ’ xai ol raxipa; , xaUdrep yc xai 
aXXot; xäiv xaXo'jpLmv f)cc[KDx , rioocttäixd rc 8e5v xai KXednopcmv d-.8pa inovop-d- 
Jousiv. ino xoixou 8« xoö Ilapvaooü tüj tc 8 pci x8 {vop.a xcffijvai Xfyouai xai [diti xoi- 
xou} üapvaoiav 8vOfiae8fp*at sdnrjv • xü>x ncxopivaiv xc öpxtftcov rfjv diz aöxtuv $cav- 
xciav ycvtoftai [lapvaeoö tö cSprj|xx. Taixrpi pev o5v xaxaxXoaffrjvai vf|v wSXinp !uc8 xüv 
8 ppptnv xän xaxd AeuxaXimva O'jpßdvxcux ■ xwv 8c dN&ptbnar# Scoi oiacpoycfv xöv ytipwva 
XiS'jvfiftTjOav , Xuxcdv dipoyau dnea cbSrjaav c; xoü Ilapvaooü xd dxpa tuto r, y c [x 0 a t xijs 
nopcia; xoi; 8t]piat; , rdXtv 8c f,v fxxiaav , Cxa/.caav Cirl xoüxtp Aoxwpciav. 

5 ) S. Pausan. X, 6 , 3. X, 32, 7 Schub. Müller, Orchom. S.494. — Bursian, 
Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 157. Nach Bursian ist die Aoxdipeia eine isolirte 
Felspyramide, an der Nordostseite des ganzen Bergstockes, heisst noch jetzt xö Auxf pt 
und hat eine Höhe von 2459 Metern. Vgl. Ulrichs Reisen. S. 121 f. Vischer, 
Erinnerungen. S. 611 ff. 8 . über den Parnesos: Forbiger, Handb. Bd. III, S. 859 
mit den dort gegebenen Nachweisungen. 
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Theil ist mit fast perennirenilem Schnee bedeckt und bildet den llerg- 
scheitel der ganzen Gegend, sowie die von ihm auslaufenden Felsen- 
rücken Völkerscheiden waren ; die unteren Theile des Parnasses be- 
stehen aus nacktem Kalkstein, während die höheren mit dichten 
Tannenwäldern bedeckt sind ; auf der Südseite desselben steigen 
lothreelite Felsen in wilden, zerrissenen Formen auf, welche die Stadt 
und das Gebiet der Delphier halbkreisförmig umgeben ; ein östlich vom 
Parnass sich erstreckender steiler Abhang, der Katopterios, trennte 
ehemals das delphische Gebiet von dem phokischen >). Zu Eustathios’ 
Zeit hiess der Parnass bei den Hoiotiem Tepvssb;; sein jetziger Name 
ist Liakura 1 ). 

3. Flüsse. Von Flüssen in Phokis wird bei Homer nur der 
Kephissos [b Kypioao;) erwähnt, der bei der Stadt Lilaia am nörd- 
lichen Fusse des Parnasses an der Gränze Thessaliens entspringt 3 , 
und, nachdem er, wie Strabon nach Hesiodos’ Vorgang sich aus- 
drückt , ' ganz Phokis in Schlangenwindungen durchlaufen’ und alle 
liergwasser der benachbarten Gebirge in sich aufgenommen hat, sich 
in den kephisischen See ergiesst. Jetzt heisst er in seinem oberen 
Laufe der Fluss von Dadi rö TOta|tt.Too Actoioo), weiter abwärts das 
Schwarzwasser [to Moropovepo) *) . Am linken Ufer desselben , zwi- 
schen dem Gebirge Hadyleion und dem Parnass, welche hier 
bis auf eine Entfernung von 5 Stunden an einander herantreten, so 
dass auf beiden Seiten des Flusses nur eine enge Strasse von Iloio- 
tien nach Phokis führte, hatten die Parapotamier oder Epi- 
kephisier ihre Wohnsitze 5 }; und diese sind ohne Zweifel zu ver- 
stehen , wenn im Schiffskataloge unter den Phokiem Solche auf- 
geführt werden, welche längs des göttlichen Kephissos 
wohnten*). Ihre Stadt hiess nach Strabon Parapotamioi, 

*) S. O. Müller, Orchom. S. 22. Bursian, Geogr. von Gr. I, S. 157. 

v Forbiger, Handb. Bd. III, S. 659. . 

*) B 523 : ol -re Al).m*v t/tn jnflfljC Irrt Kr,ipi3oio. Hjmn. in Apoll. 240 : Krjftsov- 
xxM.ipitDpov, | Sere AtXalijScv npoyitr xaXXlppoov vSoip. 

*) Strabon. IX, 3, 16 Kr. tSv Rrjiptooi-r , — ra; [jlev dp/ds ix Ad.atx; fyovtx 
<t>r»xrxf ( ; rtiXtro« 'xatta-ep xxi ’0[it;pii? <pr,»lv , ot Te Aikatav f-/ov -strj -y c l~ t 
Kvjtp roooio), ei; Si Tfji KorxtSa Xip-vy ixStSSvra. — xat ’HatoXoc 5’ irri Tü.im rrspl 
voö rrovxpoü Xä-yct xat -rfj; jt'jaeai;, wo St’ oXr ; ji£ot rljt <9t»xlSo; cxoXträ; xai Spaxovro- 
etSrö; * irapex navSrrtjv D.fjy.mY d t' ipopLvfjY | xal t e Sr’ ’Opyopievoj 
ei).tf pivo; elot, Späxmv & t (Fr. CC1 Götti.), wo Göttling und v. Deutsch 
statt St 'Op/opeNoö : St’ Ep/optvoO conjiciren. Vgl. Strabon. IX, 2, 19 Kr. Den Lauf 
des Kephissos beschreibt ausführlich O. Müller, Orchom. S. 41. Vgl. unten 
Boiotien §.35. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 161. Forbiger. 
Handb. Bd. III, S. 916 Leake, N. Gr. II, p. 281 fT. 266 ff. 

5 ) S. O. Müller, Orchom. S. 34 und 35. 

•) B 522 : o? v dpx rap rrovauiv KijtftsSv Stov fvatov. 

Bucht] olz, 'Icraomeh# Realieo. Ja. i| 
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dessen Lage durch die oben erwähnte Bergenge am Kephissos bestimmt 
wird ') . Ol. 1 OS, 1 wurde dasselbe im heiligen Kriege von Philipp zer- 
stört 2 ). Nach Bursian sind noch einige unbedeutende Mauerreste 
davon bei dem Dorfe Belesi erhalten 3 ). 

4. Städte. Diese sind nach der Ordnung des Schifiskatalogs fol- 
gende : 

a. lv y paris sos (tj Kürolp'.oao;. 4 ), eine früh untergegangene Stadt 
im Parnass zwischen Daulis und Delphoi, welche nach dem Schol. 
zur Ilias ihren Namen entweder von Kvparissos, dem Bruder des Or- 
chomenos und Sohne des Minyas, oder von der Menge der dort wach- 
senden Cypressen hatte 5 ); nach einem andern Scholion ist Kyp. das 
spätere Apollonias 8 ). — Nach Pausanias hingegen war Kypa- 
rissos eine Küstenstadt am korinthischen Meerbusen und hiess später 
Antikyra 7 ). Dieser Ansicht folgt Schlichthorst 8 ), obwohl Erste- 
res das Wahrscheinlichere ist. O. Müller vermuthet, dass Kypa- 
rissos das heutige Aracliova sei, ein auf einem Vorsprunge des Par- 
nasses gelegenes Dörfchen mit herrlicher Aussicht 9 ). Nach Bursian 
hingegen ist Kyp. identisch mit einer am Wege von Daulis nach 
Delphoi, 1 Stunde vom Dorfe 'Apä^oßa belegenen, nach der Zerstörung 
durch Xerxes verschollenen Stadt der AloJ.iSsI; am Flusse ÜXeiord? 10 ) . 

b. Python (f ( lluthov 11 ), r, Tluihü * 2 )), das spätere D el phoi , hat 
bei Homer das Epitheton ra-prsoaa l3 ), weil es am Abhange eines Berges 
lag und von den Felsen des Parnass amphitheatralisch umgeben war 14 ). 

•) Strabon. IX, 2, 19 Kr. : öl’ ’F.l.ixeiai 5i Vjsic, ü.E-f 13TT,; xä>v iv OhuxEÜai r.i- 
üav, xal &ta üap xitoxapituv xal Oaxoxtuiv , 6'aotcu; <Proxixü>v t: o). i o\x dxujx , 
eU Xuipdiveiav xi); Botcnxia; — pöti.rv (5 Kryftasöcj. S. O. Müller, Orchom. S. 4S3. 

9 ) Pausan. X, 3, 1 Schub. ; wi !; £tayo; dkoüocu xaTtä/rB^aa-: xtüv <J>cux£wv ai 
irO.ei; ■ dpiBuA; ie r,v aöiiüv At).ai»--xut Ilxpaiioxdpuot xxi. 

3 ) Geogr. von Griechenl. Bd I, S. 164. 

4 J B 519. 

5) Schol. zu B 519 (Vill : «uvopEblhi Kjirdpiaao; dm Kuraptcaou xoO ’Opyopevoü 
dteX'foü dr'j 7ÜJ-, ly aöx^ ©’joutvujv xorapicstuv , oaw.üuoj; 5e xt» Sivtpip dys- 
■fvduBr,. 

8 i Schol. zu B519: Kundpiaaoi, tj y r jy ’AxoD.omdj , dnö Kurspicsou to5 uloü 
Miviou. Ueber ihre Lage O Müller, Orchom. S. 190. 

Pausan. X, 36, 5 Schub. : xd öt dpyiuixspu 4vopx sivat Kondptosov xj iriXti 
9 «i, xxi "OpiTjpov 4v 4>tuxituv xaxxXdym xö Sy opa 8eXf ( cat Olallat adxov, Sxt 
Tr/.ixaäTa txzXetxo ' Avxlx’jpa * etvzt ydp Sr t xöv ’A'.xtx'joea xoxd HpxxXca ty.txiav. 

8 ) Geogr. Hom. S. 73. *; Orchom. S. 484. 

><*) Geogr. von Griechenl. I, S. 170. Leake (N. Gr. II, S. 579) 9ucht K. am 
Parnass, und zwar am Lykoreia unweit Delphoi. Vgl. Forbiger, Handb. 
Bd III, S. 911. 

")B519. '«,1 405.8 80.7.581. 

13 ) B 519 : [I'jiteva -ExpdjEaaxv. 1 405: Il'jftoi Ivt zerprjs otq. 

,4 j S. O. Müller, Orchom. S. 494. Justin. XXIV, 6. 
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Ausserdem wird die Stadt heilig, göttlich (r^aftirj) genannt 1 } — ein 
Epitheton, welchesJIomer mehrfach Städten und Ländern giebt, w elche 
unter dem unmittelbaren Schutze einer Gottheit stehen, wie Pytho 
unter dem des Apollon. Die Stadt war schon im hohen Alterthum 
durch ihren Tempel mit dem apollinischen Orakel berühmt, auf dessen 
bedeutenden Reichthum die Aeusserung des Achilleus schliessen lässt, 
dass ihm sein Leben mehr werth sei als alle Schätze, selbst als die 
Ilions und als die, welche die steinerne Schwelle des Apollon in Pytho 
berge 2 ). Der hier bei Homer erwähnte Tempel war der vierte der 
Reihenfolge nach und etwa 1200 v. Chr. von Trophonios und Aga- 
medes aus Stein erbaut, ging aber unter dem Archontat des Atheners 
Erxikleides (Ol. 58, 1 = 548 v. Chr.) in Flammen auf 1 ). 

Bei Homer wird Pytho nur noch in Beziehung auf Leto erwähnt, 
welche auf ihrem Wege durch das Gefilde von Panopeus nach Del- 
phoi vom Tityos Gewalt erfuhr 4 ) . 

Das alte Delphoi befand sich an der Stelle, wo das heutige Dorf 
K a s t r i liegt 5 ) . 

Die Gründung Pytho’s gehört , wie O. Müller zu erweisen . 
sucht 8 )', mindestens in die Zeit der minoischen Seeherrschaft. Die 
delphischen Tempelschätze wurden bekanntlich später von den Pho- 
kiem geplündert, nachdem schon in der mythischen Zeit die räuberi- 
schen Phlegyer das Heiligthum verwüstet hatten 7 ). 

*) »80: lluSoi iv t ( va 02 Tj . 

a j [ 40 1 g'j ydp ifjiol 'I/jy?,; dvToi-to-. . oy5' 5aa epaatv ( IXtov — 

ou5’ Xdivo; oiS6; dtff/ropo; ivri; itpyct, | iPoißyy AiroXXoivos , I1o»ot {vt re- 
TpTjtaoi,. »79: ä>; ydp oi (’Ay«t|ii|iv<m! yptimv jiy»T|aaTO Ooißos ’ArdXXrav | IJy- 
»oi is ijyaSirj, !»’ oftipßij Xd'ivov ov>54v | yprjadptvo;. Hymn. in Apoll. 294 : &; 
elitär: 5:4»rjxe Osjy.ctX.tyt 4>otpo; ’A-oXXtuv, | typty x»i jutXa jjLttxpd Swjvtxf; ■ airdp 
tr ayrotc | Xdivov tSijxc Tpotftfivto; 4)5’ ’Af otfx^jßvj;, | yüe; ’Epytvoy, tpiXoi dSavaxotat 
»totstv ' | aptet 5t vr ( öv fvxaoav dftfatpcrtx tpyX d-.ör.airw, | Itorototy Xdeeae: , doittjLOv 
ijijjcyyt alt! xti. Mit Verweisung auf diese Stelle deutet O. Müller (Archäologie 
S. 29 i die steinerne Schwelle als einen unterirdischen Behälter für Schätze. 

3 ) Pausan. X, 5, 13 Schub.: xfraptos 5t ioto Tpotpomou ptt tlpydaBir] **i ’Aya- 
]t+i5oy;, X.löoy 6t »ut5v itoirjSfjvai pvijpovtuou« ■ xtmxauBi) 5t ’Ep5ixXcl5ou urv ’ASt,- 
vijatv dpyovto;, itpdmp 6t xf,s »yodTj; 6Xu|irtd6o; frei xyi revTTjxoaTijt. 

*) X 5S0 : ArjXui ydp IjXxvjoc, Atöc xy6pd,v itapdxomv. | IlySdi»' 4pyoji4vr,v 5id xaX- 
Xtyäpou riavoirijo4. 

S) Bursian, Gcogr. von Griech. I, S. 170. O. Müller, Orchom. S. 494. Vgl. 
Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. Bd. 111, S. 911. Lenke, N. Gr. II. p. 551 
— 591. Thiersch in den Abh. derK. Baier. Akad. d. Wis». III, 1. (1940). S. 1 
— 73. Ulrichs Reise in Griechen!. I, S. 25 — 129. Ross im Morgenbl. 1835. No. 176. 
Brandis, Mittheil. I. S. 255 ff. Westermann in Jahn's N. Jahrb. Bd. XLI, 
S. 221 f. Inschriften: E. Curtius, Anecd. Delphica. Berol. 1843. 

8 ) Orchom. S. 146. 

7 ) Pausan IX, 36, 2 Schub. : riXo; 5t x»i liA xo Itpov euXijsovTs; orpxTtüoyai TÖ iv 
AcXtpoi; (nftml. ot <t>Xtfiai) . 


*. - * 
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c. Krisa jr, Kpij«) wird von den meisten Neueren mit Recht 
als ein von Kirrha (r, Ktjbfia) verschiedener Ort hingestellt ; die Ansicht 
O. Müller’s, der dieldentität beider Städte zu erweisen versuchte, hat 
Leake für immer beseitigt 1 ). Die Stätte von Krisa ist bei dem heu- 
tigen Xpueö zu suchen, nicht an dem nach ihr benannten Meerbusen, 
sondern 1 '/ 2 Stunde landeinwärts 3 ). Homer legt ihr das Epitheton 
göttlich, heilig (Cü&et;) bei 3 ), nach Eustathios entweder dess- 
wegen, weil sie einen berühmten Tempel der Demeter hatte, oder weil 
sie dem Apollon geweiht war 4 ). 

§33. 

Weitere St&dte in Phokis. 

d. Daulis (r, AaoXt?) 3 ), später rj AauXia"), bei Polybios rö Aau- 
Xtov 7 ), am Parnass, etwa 5 Stunden in östlicher Richtung') von Del- 
phoi und etwa 7 Stadien von der sogleich zu erwähnenden Stadt Pa- 
nopeus an der Gränze lloiotiens gelegen “j. Nach Einigen soll Daulis 
seinen Namen von der gleichnamigen Nymphe, einer Tochter des 
Kephisos, erhalten haben, nach Anderen aber von dem Umstande, 
dass die Umgegend von Daulis dicht bewaldet war und in alten Zeiten 
Dickichte (Sotseot) oaüXa hiessen 10 ). VorZeiten war Daulis der Sitz, 
thrakischer Könige, woraus es sich erklärt, dass hier der Thrakier 
Tereus geherrscht und der Mythos von Philomela und Prokne seinen 


<) S. 0. Müller, Orchom. S. 495. Leake, N. Gr. II, p. 5S3ff. Kruse, Hel- 
las 11b, S. 49 f. Totschke, Part. I. de Crissa et Cirrha. Strals. 1834. 4. For- 
biger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 911. 

J j ßursian, Geogr. von Griech. I, S. 1 80 f. Leake a. a 0. Ulrichs lteise 
I, S. 7. 

3 j B 520 : Kpicdv rt Ca84vjv. 

4 ) Eustath. su B 520 : Ca84r,v fdp oÜCTjV Xi-jst, irtei Ar,pr ( Tptf5v ijxoi rcpl xirr.v 
4itt<pxv4;. r ( tü; dvxxltpiwjv 'AftäXXojvt. 

3 ) B 520. 

6 ) Strabon. IX, 3, 13 Kr. : “(JfUjpot jitv ouv Ax yXtSa tiitcv, ol 4’ öavepov AaxXiav. 

7 ) Polyb. IV, 25 Bekker: <l>aix4aiv 54 JiyxaXxivriDvj Stört OTpaTtiaavtEC in "Ap- 
fjpuoav xxl AaOXtov £7u[ldl.oivro )<lie Aitoler mtml.) xxTaXxß4a8xt rdc; nöXctg xri. 

8 J Strabon. IX, 3, 13 Kr.: in 5i pöXXov 4v vj [naejaia ptt-ö AcXtpcO; ib; rpöc 

Itu AaxXic ttoXiyvtov. 

*) Paussn. X, 4, 7 Schub. : llx-vorixi; 54 Csov ordSta 4 kt« drsytt Axu/.t;. 

I0 ; Ebendas. : tö 54 jvofta vj ni'ui Tc#f,vat Xiyojaiv inii AxuXtSo; vjptfr,; , t)u- 
yaTÖpx 54 clvai toO Ki}tptcoO ttjv AaoXi5x. rot? 54 txnv eiprjp.5vov tw; t 5 ytwpiov, £v8a 
1\ CoXi; itnctabT] , «xpelytto suvEyfj 54v5px , xaXEisöxt 54 ii 5x34a itti rwv tA1.ii 
5aü Xa. So auch Eustath. zu B 520: Sxseta 54 4) nöXt« xxt e6pupo-o;, worauf er 
dann unter Bezugnahme auf Pausan. die Ableitung von 5xöXx = 5xa4x weiter aus- 
führt. Vgl. Strabon. IX, 3, 13 Kr. Nach Bursian Geogr. von Griech. I, S. 168 f.) 
liegt das Dorf AxuXstx noch jetzt zwischen dichten Granatbüschen am Fuss des Berges. 



Griechenland. 


165 


Schauplatz gehabt haben soll *]. Der Kreuzungspunkt, wo die .Strassen 
von Delphoi und üaulia zusainmentrafen, war nach Sophok les auch 
die Scene, wo Oidipus den eigenen Vater erschlug 2 ). 

Im heiligen Kriege wurde Daulis von dem Makedonier Philippos 
mit Panopeus, Lilaia und andern phokischen Städten von Grund 
aus zerstört. (Ol. 108, l) 9 ). 

Da es auf einem hohen Hügel lag, so machte die Einnahme des- 
selben in späterer Zeit (200 v. Chr. G.) den Römern unter T. Quinctius 
Flamininus, als sie auf Athens Veranlassung mit Philipp II. von Ma- 
kedonien kriegten , grosse Schwierigkeit , so dass sie es weder mit 
Sturmleitern noch durch Belagerungswerke zu nehmen vermochten 4 ). 

Die alte Stadt Daulis lag, wie eine aufgefundene Inschrift lehrt, 
an derselben Stelle , wo heutzutage AotöXeta , ein anmuthiges Dorf 
am Parnass (5 Stunden von Delphoi) , gelegen ist, und zwar auf einem 
steilen, isolirten Felsrücken, der noch jetzt ringsum mit den Resten 
der aus polygonen und quadraten Steinen errichteten Befestigungs- 
mauern gekrönt ist 5 ). 

e. Panopeus (o riavorao; 6 j, zu Strabons Zeit tbavorsöt), unweit 
Chaironeia, gränzte an das Gebiet von Lebadeia (Iloiotien) und war 
nach der gewöhnlichen Sage der Schauplatz des Mythos von Tityos, 
dem Schänder derLeto, wie auch Homer ausdrücklich sagt 7 ), der ihn 
freilich an einer andern Stellle (tj 324) nachEuboie versetzt 2 ). Nahe bei 
Panopeus strömte der Fluss Kephissos vorüber, wie ein bei Strabon 


') Strabon IX, 3, 13 Kr. : AauXic hoXI/miov, 5-o-j Tr,p£» r4v Bpyxd tfxai 8uva- 
srtösaf xal Tct ntpl <t>iXop.4;Xav xal JIp4xvT ( v ixe i irjOtiouai. Vgl. Fausan. X, 4, 8 ff. 

*| Oed. rex 733 Herrn. : Oroxl; pr» tj -f-rj xX^trat • a/iorr, 8’ 656; | i; rairo 
AeXtpäiv xir.b AauXia; i-jei. 

3 ) Fausan. X, 3, 1 Schub.: xal 4; loxtpo; aXouoai xarEßXl^aav TÖJV dtaxiaiv 
«I n4Xcu ■ äpiöp-ö; 8« f,v ootöm AiXata xal 'TapnoXt; xal ’Avrixopa xal IlaparoTdfALOt 
xal rixvoxeO; te xal AauXt«. Die Zeitbestimmung giebt Fauaaniae kurz vorher: 
41to<pD.ou |iiv ’A84jvj|atv ipyovroc, 070er,; St 6Xu|Mcui8oc xal 4xatoar?j; {vti -pujTii). 

4 ) I.ivius XXXII, 18: Daulis quia in tumulo excelso aita est, nec scalis nec 
operibus capi poterat. 

5 ) Bursian, Geogr. von Griech. 1, S. 168 f. O. Müller, Orchomenos. S. 484. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 913, wo der heutige Ort Dhavlia 
geschrieben ist. Dodwell, Class. Tour. I, p. 205 ff. Gell, It. of Gr. p. 203. 
Leake, N. Gr. II, p. 98. 100 ff. Ulrichs Reise I, S. 148 ff. 

•) B 520. 7 ) X 580. (Schon oben S. 163, Anm. 5 citirt). 

0) Strabon. I£, 3, 14 Kr. : IIxNorcin 8’ 4 vjv «Davoreic, 8|iopos rote ntpl AcjJd- 
ictav x4not<, 4) toü 'Eitsioö rarpt;. xal ra jtcpi TON Titu4v 8 i 4vra58a pu8tuousiv. 
Uur,po; 84 <fT)«tv, ÖTI ol <J>alT)Xtc ton PaoduavöjN ei; Eößoiav 7, 7 x 7 0 v , 4i{>6pcvov 
Tirutv fatri'iov oliv (i; 324). Vgl. Pausan, X, 4. 


Digitized by Google 


166 


Europa. 


citirtes Fragment des Hesiodos bezeugt '). Die Epitheta, welche Homer 
der Stadt beilegt, sind gepriesen (xXerroi) *) und mit schönen 
Tanzplätzen versehen (xoXXfyopo;) 3 ) Sie war die Heimath des 
von Hektor erlegten Sc he dies, den Homer den Tapfersten der Pho- 
keer nennt, und der dort über viele Männer herrschte •*). — t’ebri- 
gens war Panopeus von Chaironeia 20 s ), von Daulis etwa 7 Stadien 
entfernt 6 ) ; die Mauern der Stadt stehen zum Theil heute noch, und 
zwar an einem steilen Felsberge südlich vom Dorfe "A-po? BXaot? 7 ) . 

f. Anemoreia (•}) ’ Avsptopeta *) , von Einigen ’AvejuuXsta ge- 
nannt 6 )), bildete die Gränze der Gebiete von Phokis und Delphoi, 
als die Lakedaimonier Ol. 69, 3 = 421 v. Chr. beide absonderten und 
Delphoi zu einem eigenen Staate machten 10 ). Der Name soll daher 
rühren, dass die Stadt, welche an einem hohen Punkte des Parnasses 
lag, dem vom Katopterios, einem von Parnasse sich herziehenden Ab- 
hange, wehenden Winde ausgesetzt war "J. Uebrigens ist ihre Lage 
unbestimmt. Nach Burs i an gehören ihr vielleicht einige Mauerreste 
in der Nähe des Dorfes ’Apa^oßa an 16 ). 

g. Hyampolis (rj ' VdpttoXtc) ,s ) , im nordöstlichen Theile von 
Phokis , oberhalb Orchomenos und nicht weit von Abai gelegen. Es 
giebt nur eine Stadt dieses Namens, nicht zwei oder drei, wie Manche 


Bei Strabon. IX, 3, 16 Kr. iFr. CCI Götti. ! : xxptx n»x4zt)y D.-qymW t’ epu- 
(ivfjv | xod Tt 3i’ ’Opyopuvo 5 «iXiyjiiyot ct« , tpdxwy «t>c. Panope ist eine andere 
Namensform für Panopeus. Vgl. S. 161. Anm. 4 

*; P 307 : 4x xXtiTui Ilawrf,t. 

5; X 581 : tu» xoXXi/dpou rixyo 7 rf| 05 . 

4; P 306: 4 5e !*ExTmp) Xytilov, pcyaHüpieu 'Itpirou uldv, | Qa*x4]o>v ty' dpiarov, 
6; iv xXstrtp Ilaxoirlji | oixla viuTdamu rroXioa’ dvoptastv dvetanuy, | tov ßdX' j~6 
xXrjita xt{. 

• v Pausan. X, 4, 1 Schub. : orötta li tx Xxifamix; cixosiv £ ; Ila-voxia; eoti, 
ItdXtx tPmxfojy. 

°) Pausan. X, 4, 7 : llxyorfw; 4t 5oov trrati» irrrö drriyci AxuXi;. 

7 ) Bursian, Geogr. Ton Griechenl. I, S. 168. O. Müller, Orchom. S. 38. 
Leake, N. Gr. II, p. 109 11. Ulrichs Reis. I, S. 151 f. Forbiger, Handb. 
der alten Geogr. Bd. 111, S. 912 f. 

°) B 521. 

°i Strabon. IX, 3, 15 Kr. : -ixt; 5t AvcpidiXcixv xaXoOsty. 

10 ) Ebendas. . !piov 6' 4 t6w>4 oJtoc AfX^iüy te xai ipmximv , fjytxa olnfoTirpax 

toüs Ac/.tfou; ix 4 toü xotvoü gom 4 )|Mrr 04 xüiy «Doixewx A«xtSai|i.4vioi xai t-tTp£ xa#’ 
laÄou; rtoXiTticcOxi. 

uj Ebendas. : 4] 5 Avcu-aipix diydfiaoxat d”6 Tod oupß'xlxoyxo; irdHou; xaxaiylCet ydp 
ti< st'jrr,-. 4 xaXoiipevo; KaTonr/jpioc ymf.o;. X£.T Uly'! ; Tt; dr6 xoü Hapyxosoö 3iTfXoix. 

>*! Bursian, Geogr. von Grieoh. I, S. 170. Vgl. Schol. iu B 521. O. Mül- 
ler, Orchomenos. S. 484. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 913. 

«) B 521. 
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angenommen haben 1 ). Im heiligen Kriege wurde sie von dem Ma- 
kedonier Philippus mit mehreren anderen phokischen Städten zerstört 
(Ol. 108, 1 = 348 v. Chr.j 2 ). Ihr heutiger Name ist nach O. Müller 
Hiapoli 3 ). Nach Rurs ian 4 ) lag II. auf einem nahe an das linke 
Ufer des Flusses Assos herantretenden Hügel, einige Minuten nördlich 
von dem Dorfe llogdüna oder, wie Leake schreibt, Vogdhani 1 ). 

h. Lila in (ij AtXaia), Stadt am Parnass, nach Homers eigener 
Angabe an den Quellen des Kephissos gelegen 8 ), in welche nach 
Fausanias die Einwohner an gewissen festgesetzten Tagen Kuchen- 
werk und andere Spenden der Sitte gemäss zu opfern pflegten'). 
Nach demselben Periegeten beträgt die Entfernung Lilaia’s von Del- 
phoi 180 Stadien 8 ). Nach Patrick ist Lilaia das heutige Lellen 9 ), 
während Gell, Dodwell und Lealte ihre Ruinen in einem Palaeo- 
kastro finden 10 ). Nach Hursian 1 *) lag die Stadt l / 4 Stunde östlich 
von den Quellen des Kephissos, und zwar die Oberstadt am Abhange 
eines steilen, vom Parnass vorspringenden Hügels, die untere am 
Fusse desselben; nach ihm ist ein grosser Thcil der Mauern und 
Thiirme hier und da unversehrt erhalten und beweis’t, dass die Stadt 
sich von der Zerstörung durch die Makedonier völlig wieder er- 
holt hatte. 


■) S. über diesen Punkt, namentlich über die von Eustathios missverstandene 
Stelle Strabons (IX, 3, 15 Kr.; : O. Müller, Orchomenos. S- 496. Plin. nat. 
hist. IV, 7, 12 Sillig: Introrsus autem in LocrisElatea et in ripa Cephisi, ut diximus, 

Lilaea Delphosque versae Cnemis et Hyampolis. 

2 Pausan. X, 3, 1 Schub. Die Stelle ist schon oben s. v. Daulia citirt. 

3 ) 0. Müller, Orchom. S. 496. 

1 Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 165. 

8 ) N. Gr. II, p. 167 f. Gell, It of Gr. p. 224. Kruse, Hellas Ilb, S. 75. 
ForbigeT, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 913. 

•) B 523: ol tc AtXaiov fyov Im Kt^ujoIo. Pausan. IX, 24, 1 Schub.: 

ic 5i vr,v Xipviyv (den Kopaissee) 5 tc TGTapo; 5 Kr,tpt3öc ixilicootv, dpydpcvo; ix 
AtXaiac . TiJ« tpmxicuv xtt. Strabon. IX, 3, 16 Kr. : töv KTjtpioodv, — xd; piv dpyac 
ix AiXeia; fyovra Oenuxfjc rrdXcoj« (xaSdiup xxi 'llpijpdc ipT] 0 <v, ot tc AiXamv fyov 
ixi Kijipioeoto). Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 161. 

7 ) Pausan. X, 8, 10 Schub. : ßcßoioövrot 5c oöy fpnera ol AiXaistc, ot i; toD 
Kt/tioo j rijv nippaToi ftxiympta xot dXXa indes voptCouetv dtptöetv £v Tiotv cipr ( - 

pivat; ^pepat; xxi. * 

°J Pausan. X, 33, 3 Schub. : AlXaia öe 4)pipec piv 66ov xel dipq yeipäivo; dniyct 
AeXtpürv xtrrioOoi 5id toü Ilaovaooü • ordSia 6e ivcxpaipdpclls 4y5 ofjxovra clvai rlj{ 45Ä 
xal cxavdv. 

°J O. Müller, Orchom. S. 497. 

10 ) Gell, It. of Gr. p. 207. Dodwell, Class. Tour. II, p. 133. Leake, 

North. Gr. II, p. 84. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 910. 

**) Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 161. 
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§ 34. 

£. Orchomenos, 

1. Politische Gestalt, Umfang und Bodeubeschaf- 
fenheit des homerischen Orchomenos. Zur Zeit des troia- 
nischen Krieges bildete Orchomenos ein von Boiotien getrenntes, 
selbständiges Reich, wie sich schon daraus crgiebt, dass es im 
Schiffskataloge besondere Erwähnung findet ') und auf eigene Hand 
ein unter besonderem Oberbefehl stehendes Contingent von 30 Schüfen 
nach Troia sandte’). Uebrigens besass das damalige orchomenische 
Gebiet keine sehr bedeutende Ausdehnung und hatte — abgesehen 
von einigen unbedeutenderen Ortschaften — nur zwei Städte, Orcho- 
menos und Aspledon, aufzuweisen 3 ). Dagegen soll das Land ausser- 
ordentlich fruchtbar und üppig gewesen sein, was Strabon dadurch 
erklärt, dass die Fläche, welche später der kephisische See cinnahm, 
in alten Zeiten ausgetrocknet und von den Orchomeniern angebaut 
gewesen sei 4 ). 

2. Mythisches. Homer nennt Orchomenos das min yei'schc 
(Mtvüsto;) s ), weil es von dem alten und vornehmen Geschlecht« der 
Minyer beherrscht wurde ; von da wanderten einige Minyer aus und 
führten eine Colonic nach Iolkos, wesshalb die Argonauten als Abkömm- 
linge jener Minyer ebenfalls Minyer genannt wurden 8 ), ln dem genea- 
logischen Systeme der orchomenischen Helden, welches uns Paus a- 
nias mittheilt, begegnet uns ein Minyas, welcher dem Geschlechte 
den Namen gab, und sein Sohn Orchomenos, welcher die ihm 
gleichnamige Stadt erbaute 7 ). Auf welcher Höhe der Macht das 


l) B 511-516. Strabon. IX, 2, 40 Kr. : £?■?,; V 6 r.otr/zifi piu.vr.Txt toO rin 
’0pyx|Mvior* xxraXiSyo’j , ytopidrav loroo; du o toü Botmttxxoü t&vox;. 

s ) B 516: Toi; 4t rpstjXovrx yXxyopxi vtts iert/ianro. B 512: Tür* f,p y' ’Axxdl.x- 
«po; xxi Id).(ie*ot, ule; ’Ap^o;. 

3 Die Stadt der Phleg y er (N 302), welche Schlicht hörst (Geogr. Hom. 
p. 71 nach Orchomenos versetzt, gehört vielmehr nach Thessalien. 

4 j Strabon. IX, 2, 40 a. E. Kr. : I.cyo'jat ic n ytnpiov, finep r, Xi(vyr, xxrtysi vöv 
i, Kranxi;, dvt(|iiy<)xt rpoTepov, xxi ytrapytlxdot nxvToöxnüi; imii tb» t)pyo|Uviax nXr,- 
oiov oixxivroiv (so nach Conj.) • xxi toDt ojv rtxpi^piov toö rJ.oirou tiSixxt. 

5 ) ß 5 1 1 : ’Opyopttviv Mwötwv. ). 284 : iv ‘Opyopttvrä MtvuT ( tra, 

8 Strabon. IX, 2, 40 Kr. : xxXci 54 Mivieiov tüv ’Üp'/OfUvcv ir.ij £8wj; tx5 Mi- 
• {vrsofaf hz diroixfjOai twa; tojv Mtvucuv ei; IcoXxäv «p*3iv, idev to >4 ’ApY ova “ , ~ 
x*z Miv6a; Xcgdijvat. 

*) Pausan. IX, 36, 4 Schub. : xo6np oi ulo; ftvtxai Xpu9£ Mivua;, xai dir’ aixoü 
Mtv6at xai vüv £t t oi't f ( py£v ivopd£ov?ai. IX, 36, 6: Mtv6ou oe r t v Up/oueN^; , xai 
iri to'jto’j ß«otXs6ov?o; f, te r<SXt; ’Opyopcvfc %tx ol dvopc; ixXfjfrqsav 'Opyoficviot. 
S. O. Müller, Orchom. S. 134 (1. Aufl.). 
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orchomenische Reich in aller Zeit stand, ergiebt sich daraus, dass, 
als Erginos über dasselbe herrschte, die Thebaner den Orchomeniern 
zilispflichtig waren *). 

Unter den orchomeuischen Herrschern wird bei Homer selbst der 
Iaside Amphi on erwähnt, dessen jüngste Tochter Gattin des Ne- 
leus und Mutter des Nestor wurde 2 ). 

3. Städte. 

а. Orchomenos (ö ’Op^opevo?) , oberhalb des kephisischeii Sees, 
an der Gränze von Lokris, nicht zu verwechseln mit den gleich- 
namigen Städten Arkadiens und Thessaliens. Homer nennt es aus 
dem schon oben angegebenen Grunde au zwei Stellen das minyeische; 
nur einmal steht der blosse Name ohne Epitheton 3 ). Ol. 104, 1 wurde 
es von den Thebanem völlig zerstört uud erst von Philippos von Make- 
donien nach der Schlacht bei Chaironeia wieder hergestellt 1 ). Die 
Stadt galt für ausserordentlich reich, wofür Homer selbst in der Ilias 
ausdrückliches Zeugniss ablegt, wenn er den Achilleus sagen lässt, 
er werde sich nimmer mit Agamemnon aussöhnen, wenn er ihm auch 
noch so viele Geschenke biete, ja selbst dann nicht, wenn er ihm 
die Schätze von Orchomenos und der hundcrtthorigen aigyptischen 
Thebe antrage 5 ). Hieraus erklärt sich auch, wie O. Müller be- 
merkt 6 ), warum der Vater des Minyas Chryses heisst 7 ). Der Erstere, 
Minvas, besass nach Pausanias so grosse Schätze., dass er alle seine 
Vorgänger an Reichthum übertraf, und er war der erste unter allen 
Menschen, der ein Schatzhaus zur Aufbewahrung seiner Besitzthümer 
erbaute 8 ). Von diesem Schatzhause, 'dem uralten Werk minyei'scher 
Teleonten’, welches die Heroenwelt der Hellenen an Alter übertrifft, 
\ 

■) Strabon. IX, i, 40 Kr. : t? ( ; 8uvd|Eca>c 64 (jioiprj;), 8 ti (bjßxioi 5 «| xöy 4t 4X ouv 
cot; ’0pyojjLCv(oi{ xal Tip Tupawo&vri aÜTiüv , bv 'jtf 'Hp«xX4ou; x*rxXu8f)vat 
<p«iv. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p 13. 

s ! X 281 : xai XXäbptv elbov nEpixxXX4a, rfp tote NijXee; | yfyiiv cov 5tä xdXXo;, 
4nei crbpc pejpia I8 mo, | birXoTclrrjv xoiprpj ’Aptpiovo? ’lastbao, | 8; icor 4v Üp/op-t-vi), 
Mtvurptp lipi dvassev | ös Il'jXo'j ßaatXcuc , Ztxiy 54 ol dfXict t4xvu, | Niuropd te 
Xpbptbv te llEptx/.üpEvbv t dyspajyov. 

*) X 450 : f; jtou 4v ’Opyopsvip , r) ly I16X<p fipixDbcvTt. 

*j Pa u San. IX, 37, 8 Schub. : yE’vop.ivo'j; 54 dvaordTou; tiro Sijßaia» (’Op/ope- 
vlou;) xarfflCfeN aüHi; 4c 'Opyop-Evov <J>iXimtot 6 Apüvxou. 

5 ) 1 379 : oö8‘ et poi tcxatxic te xsi clxcoixic TÖca 6olr ( , | 5o<x» t4 ol vü> 4» rt, x«l 
e! r&ÖEo dXXa YtvotTO, | oüb’ 8c’ 4; ’Opyo[xsv4v rorivlacEToi, oüö boaS^ßx; [ AtfUTTrlac, - - 
OÜ84 xev &c 4 ti 8upöv 4piv jteIoei 'Afxpipwiuv. 

б , Orchomenos, S. 239. 

7 ] Pausan. IX, 36, 4 Schub. : TQjTip 84 ulö; ylveTat Xpöcj Mwöoi. Kruse, Hel- 
las 11a, S. 577. 

S) Pausan. IX, 36, 4 Schub. : rpbcoboi 84 4ylvovro Tip Mtv6f T7)XixaüTat pLiycdo; 
tu; 6rEpßxX4at)at Toüt np4 oütoü irXounp ■ Htjaxupbv te d'.Oplürw', S>y laptEv Mivux; xpfi)- 
Toc li tut oooyijv ypT t udcaj'v ipxo5ou.T]TxTo. 
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sind noch jetzt Ruinen übrig, und zwar ein breiter, von zwei auf- 
rechten Wänden getragener Marmorblock, — höchst wahrscheinlich 
der Eingang des Baus. Das Material des Gebäudes war feinkör- 
niger Marmor; es war vollkommen rund und nach oben nicht zu- 
gespitzt; der höchste Stein hielt das Ganze zusammen und bildete 
nach Pausanias’ Ausdruck die äppovia des Gebäudes 1 ). 

Das alte Orchomenos soll das heutige Skripu sein 5 ). 

b. Aspledon {■») ’AoirXrjSojv) 3 ), zwanzig Stadien von Orchome- 
nos; das zwischen beiden Städten liegende Gebiet durchströmte der 
F1us6 Melas 4 }, der heutige MooporoTapo?. Einige schrieben den 
Namen der Stadt auch ohne die erste Sylbe : Spledon ; später hiess 
sie Eudeielos 5 ]. Dass aber Aspledon in der That zum orchome- 
nischen Gebiete gehörte, beweis’t unzweifelhaft der Schiffskatalog, der 
es unmittelbar mit Orchomenos zusammenstellt 8 ). Ihren Namen er- 
hielt die Stadt von Aspledon, einem Sohne Poseidon’s und der 
Nymphe Mideia, wie Pausanias sagt; nach demselben Periegeten 
wurde der Ort von seinen Bewohnern aus Wassermangel verlassen 7 ). — 
Von Aspledon rühren nach B u r s i a n vielleicht einige Mauertrümmer 
am nordwestlichen Rande des orchomenischen Sumpfes her 8 ); Forch- 


*) l’ausan. IX, 38, 2 Schub. : tbjoaupoc 8e 6 Mtväou, ftaDpot ov tmv <> 'EXXäSi oüxj 
xai täv tt£ptuOt öuocvoc uorcpov, 7tC7roWjTat tp^TTGv xotöv&c * Xidou (icv ctp^aoTat, ay7)pwi 
8c rcpicpcp^s £<mv ao?q>, xopucp-^ 8i oüx d*yav dvTjYfAevr) * t8v bi dvarraTro tö»v 
X(8cdn cpaalv dppLovtav zarri ctvat o{xoGop.T,|AaTi. S. 0. Müller, Orchomenos. 
S. 239 und 240. 

f ) O. Müller, Orchom. S. 481. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. I, 
S. 209. 210. Koliades, Ulysse-Homer. p. 83. Kruse, Hellas. 11a, S. 578 ff. Dod- 
well, Claas. Tour. I, p. 226 ff. Leake, N. Gr. II, p. 144 ff. Forchhammer, 
Hellen. S. 173 f. Ulrichs Heise I, S. 158 ff. Brandis, Mitth. I, S. 244. Ross 
im Morgenbl. 1835. No. 165. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 920. Inschr. : Keil, 
Sy 11. inscr. Boeot. p. 1 ff. 

3) B 511. 

4 ) Strabon. IX, 2, 41 Kr.: 8t£yci oe tou OpyoiuvoD o?d8ta elxoar fAetafco o b 
Me/.a; TtGtapdc. O. Müller, Orchom. S. 482. Bursian a. a. O. S. 196. 

*) Strabon. IX, 2, 41 Kr. : rfjV 8* ’AeTtXtjSÖNa ympU rfj; itp<6rr)C avXXaßfj« ixd- 
Xouv ctt’ Eo&cUXoc fACtaivopdo^ xai aoWj xai +, Vgl. über Aspledon: 

Kruse, Hellas. Ila, S. 586 ff. 

•) S. O. Müller, Orchomenos. S. 210. Schol. zu B 51 1 : fort 8i Bouotta; 

Up'/CijAENtOjV 

7 ) Pausan. IX, 38, 9 Schub. : ’AorcXr ( 86va ot ixXtrclv toi>c otx^topd« <paotv Goatoc 
CTumCovra; • yevia&ai 8c to Ävopia drö ’AcrrXrj8<Jvoc 7töX«, tooxov oe ctvai vupL^Tj; 
Tt Mi8ciac xai IloaetGwvo;. 

8} Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 211. 
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hammer 1 ) setzt den Ort bei Avrokastro , Leake 2 ) am nordwest- 
lichen Seeufer bei Tzamali, Forbiger*) am nördlichen Ufer an. 


§35. 

F. Boiotien. 

1. Gränzen: Im N. das orchomenische Gebiet, im O. der Eu- 
ripos und Attike , im S. Attike und der korinthische Meerbusen, im 
W. Phokis. 

2. Land und Volk. Die äussere Gestalt Boiotiens war in der 
homerischen Zeit im Allgemeinen die spätere, mit der einzigen Aus- 
nahme, dass Orchomenos damals noch davon getrennt war und ein 
selbständiges Reich bildete, wie denn auch im Schiffskataloge zwischen 
dem Reiche der Boioter und dem der Minyer eine strenge Scheidung 
stattfindet *). Die Einwohner bezeichnet auch Homer schon mit dem 
Namen Boioter’’]. Das Land selbst schildert er als sehr fruchtbar, 
indem er ihm das Epitheton paXa Tttmv beilegt *) . 

Für die troianische Expedition stellte Boiotien ein Contingent 
von 50 Schiffen, deren jedes mit 120 Leuten bemannt war 7 ). 

3. Seen. Dahin gehört der kephisische See (Xi'pvrj Kijtpi- 
oi';) s ), im nördlichen Theile Boiotiens, später der kopa ische See, 
heute der See von Livadia oder Topolia; denn — wie O. Müller 
sagt 9 ] — Topolia oder Topolias Topoglia), ein vom Wasser fast ganz 
umflossenes Dorf an der Nordostküste des Sees, soll das alte Kopai 
sein, die Ruderstadt, nördlich der Kopai’s, wo sie nach Strabon am 


«) Hellen. S. 177. 

5 ) North. Gr. II, p. 162. 

3 j Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 921. Vgl. Dodwell, dass. Tour. I, 

p. 233. 

4 j S. O. Müller, Orchomenos S. 210 (1. Aufl.J. Schlegel, de geogr. 
Hom. comm. p. 6. 

6 ) B 494: ßouur&v pev IIt^cXuu; xat Af/tTO« r,cyov xt£. B510: xoöpot Botu- 
tö> - 4 . Vgl. E710. 

E 7 1 0 : Bonmot , pctXa rriova of ( uo-v e/ovte;. 

\ B 509: täv utv itevrfjxovTx vfs« xtov, L oe exaovfl | xoOpot Bonmutv txaröv 
xot ItXOSt &OU0V, 

•j E 709: xexXtpfvo; KrjtftelSt. 

•) Orchomenos S. 42 (1. Aufl.;. Vgl. über den Kopaiechen See ausserdem: 
O. Müller, a. a. 0. S. 51 ff. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 195 ff. 
Wheler, Journ. p. 467 sqq. Dodwell, dass. Tour. I, p. 234 ff. Gell, It. of Gr. 
p. 144 ff. Leake, N. Gr. II, p. 158. 310. Forchhammer, Hellen. I, S. 159 ff. 
Ulrich’ s Reis. I, S. 191 ff. Kruse, Hellas. 11a, S. 449 ff. Fiedler’« Keis. I, 
S. 100 ff. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 676. 
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tiefsten ausgehöhlt war. In alter Zeit hatte nach demselben Geo- 
graphen der ganze See noch keinen gemeinsamen Namen , sondern 
es wurden einzelne Theile desselben nach den anliegenden Städten 
benannt, wie der kopätsche See nach Kopai, der haliartische nach 
Haliartos u. s. f. *). Die Benennung kephisischer See, welche 
sich bei Homer findet, stammt ohne Zweifel von dem Flusse Ive- 
phissos her, welcher alle Bergwasser der nahen Gebirge in sein 
breites und tiefes Bett sammelt und in den See ergiesst 2 . Ausser dem 
Kephissos aber nimmt der Letztere, namentlich zur Zeit des Schnee- 
ganges, noch eine Menge reissender Bäche und Bergwasser in sich 
auf, welche der Südseite des Parnasses und dem Osten des Helikon 
entströmen *) , so dass er bedeutend anschwillt und das Land weithin 
unter Wasser setzt. Das Wasser aller jener Flüsse wird durch unter- 
irdische Abzugscanäle, sogenannte Karaßobpai {bei den Alten hiessen 
sie ßapailpa oder ßspsbpa; , abgeführt, deren im Ganzen gegen 20 sind, 
und die sich auf der Ostseite der Seeebene befinden. Diese Katabothrai 
sind langgestreckte Höhlen in dem Kalksteingebirge, welches die See- 
ebene vom euboiischen Meere trennt 4 ) . — Die umgekehrte Erschei- 
nung findet in der heissen Jahreszeit statt, wo der kopätsche See ganz 
oder theilweise austrocknet 5 ) . Die Peripherie desselben Sees beträgt 
etwa 9 geographische Meilen. 

4. Von den Flüssen Boiotiens findet bei Homer nur der an den 
Hügeln von Leuktra entspringende 6 ) Asopos (o ’ Aotoiro«) Erwähnung, 
der sich Euboie gegenüber in’s myrtoische Meer ergiesst, und welchem 
dieEpithcta dichtbeschilft 'ßaöuo^otvo?) und grasreich (i.systrotr,;) 
beigelegt werden 7 j . Bei der geringen östlichen Abdachung des Lan- 
des, sagt O. Müller 6 ) , fliesst er langsam und oft versumpfend, schon 
im Alterthum mit Binsen bew'achsen und von Wiesengründen um- 


•) Strabon. IX, 2, 27 Kr. : xai iö 7 t ratXitöv o 6 x r?j; /.ipvr,« xoiv&v 5vop,a, 
d>.).4 xa9‘ sxdcrrjv r. 06 ; aür^ xatotxiav txewrjs trcüvjuo; Difst 0 . Krorats uev t ä» 
Kraröv, 'AXupttj ;so conjicirt Kramer st. AXwproci 5t AXidptou xrt. 

*) S. O. Müller, Orchomenos 8. 42 oben (1. Aufl. . Der Lauf des Flusses 
wird S. 41 sehr genau beschrieben. Strabon. IX, 2, IS Kr. : 4 Kr/fnso;, -rr 1 '< Koi- 
-at5x XtjsvTjV — ).r,pö)'. 

*) S. O. Müller, Orchomenos S. 44 4. Aufl.). 

4 ) S. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, 8. 196. 0. Müller, Orchome- 
nos. 8. 51 ff. {1. Aufl.; Kruse, Hellas. 11a, S. 449 ff. 

b Kruse, Hellas. Bd. I, 8 . 250 und 251. mitAnm. 431. 

•) Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl Bd. I, 8 . 241. 

7) A 383 ; ’Acmröv 5’ Txovro jJa 8 isyoivov Xr/ttrolT jv. 

*1 Orchomenos S. 43 (1. Aufl. . Vgl. über den Asopos: Kruse, Hellas 11a, 
S. 489 ff. 
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geben; doch tritt er bei Regengüssen über 1 * ), macht den Weg zwischen 
Plataiai und Theben unwegsam und trennt letztere Stadt gänzlich von 
ihren parasopischen Triften. — Als Nachbarfluss Thebens wird der 
Asopos in der Ilias bei Gelegenheit der Gesandtschaft erwähnt, welche 
Tydeus im Aufträge der Achaier ausrichtete, und wo er sein Geleit am 
Asopos zurückliess, als er in die Stadt ging 5 ). Jetzt heisst der Aso- 
pos Vuriemi oder V uriendi 3 ). 

Des Flussgottes Asopos geschieht in der Odyssee Erwähnung, wo 
Antiope als dessen Tochter genannt wird 4 '. 

§ 36. 

5. Ortschaften und Städte. 

a. Th ehe (f, Hj-Jir, , a'i örjßai 5 ) , boiotisch örijäai, heutzutage 
7j ftijjJa, gesprochen «brjjla' 1 . Wir stellen diese Stadt als die bedeu- 
tendste Boiotiens voran, obwohl sie im Schiffskatuloge gar nicht vor- 
kommt; in diesem findet sich nur Hypothebai erwähnt, unter welchem 
Manche die Unterstadt Thebens verstehen wollen. Doch davon weiter 
unten. 

Die Epitheta , welche Homer der Stadt Theben beilegt , sind : 


1 Dcmosth. contra Neaer. 1379, 2 Reiske: 35wp ydp ycvdpsvov rf ; vjxtJ; troXi 

Ixd>X'j3sv oirotic rävraj tieeXBetv - 6 ydp Aoujri; r.oxitxüz at-fic ippoTj xcd 
Vj tiaiim if, dXXn i; tc x«i auxtii;. 

3 K 286. (S. 174 f., Anm. 7 ottirt). Vgl. A 393 ff. 

3 ) S. Leake, N. Gr. 11, p. 448. W heler, Journ. p. 474. Walpole, Mem. 
p. 343. Clarke, Trav. VII, p. 55. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, 
8. 91S. 

4 ; X 260 : rt ( y 5s [ist ’Avviinrjv l5ov , 'Asuiroto Öt-fSvos. 

5 ) Die Pluralform findet »ich K 266 : i; Gqßa;. Nach Squire (bei Walpole Mem. 
p, 321) soll sich die Doppelform auf die beiden Theile der Stadt beziehen, so dass 
Wjß»j die Burg allein, die auch Kadmeia hiess, 0f)|)ai dagegen die Burg mit der 
Unterstadt bezeichnet habe. Diese Ansicht widerlegt Kruse (Hellas Ila, S. 554), 
welcher zeigt, dass die Unterstadt die eigentliche tftjjäq (X 260 — 264) sei, und dass nur 
im Verein mit der phoinikischen Kadmeia beide Städte Thebai genannt seien, wie 
Athen in Verbindung mit der Kekropia Athenai hiess. 

«) Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 224. 225. Vgl. die hier gegebene 
ausführliche Schilderung Thebens: S. 224 — 231. — Ausserdem : Kruse, Hellas. Ila, 
S. 554ff. Vgl. Wheler, Journcy. IV, p. 333. Spon, Voy. II, p. 267 ff. Dod- 
well , Claas. Tour. I, p. 264 ff. Clarke , Trav. VII, c. 2 und 3. Leake, N. Gr. II, 
p. 221 — 244. Gell, It. of Gr. p. 56 ff. Ross im Morgenbl. 1835. No. 158 und 163. 
Brandis, Mitth. I, S. 232 f. Ulrichs in den Abh. der philos. -philol. Kl. der k. 
bair. Akad. derWiss. III, 2 vom J. 1842. Unger, Theban. Paradox. Vol.I. Halae, 
1839. 6. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. Ul, S. 926 f. 
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siebenthorig (strraruÄo?; ') , geräumig 'eupu^opo; 2 )) , lieblich 
(iroXurjpaTOi) 3 } und schönumkränzt (Jiiar&pavoi) *), welches letztere 
auf die Befestigung der Stadt geht. Das homerische Epitheton lieb- 
lich wird durch die örtlichen und klimatischen Verhältnisse Thebens 
völlig gerechtfertigt. Es lag inmitten einer von einem Arme des Ki- 
thairon durchstrichenen Ebene, auf schwarzem hügeligen Boden, bot 
einen grünen, lieblichen Anblick dar , hatte Ueberfluss an Getreide 
und Gemüse und war die gartenreichste unter allen Städten in Hellas; 
der Sommeraufenthalt in Theben war wegen der Kühle des Klimas und 
der Frische lieblicher Quellen höchst angenehm, so dass man die Be- 
schwerden der Kanikulartage nicht im Geringsten empfand, während 
allerdings der thebanische Winter kaum zu ertragen war, da er häufige, 
vom benachbarten Kithairon wehende Orkane, feuchte, neblige Luft, 
viel Schnee und Schmutz und Ueberschwemmungen der Winterbäche 
in seinem Geleit führte 5 ) . 

Während des troianischen Krieges scheint Theben in Folge des 
Epigonenkrieges in Trümmern gelegen zu haben, wie man daraus 
schliesst, dass der Schiffskatalog — wenn man von Hypothebai absieht, 
unter welchem Manche muthmasslich die Unterstadt Thebens ver- 
stehen — die Thebaner und ihre Stadt gänzlich mit Stillschweigen 
übergeht, woraus Einige sogar den Schluss gezogen haben, dass die 
Thebaner an der troianischen Expedition überhaupt keinen Antheil 
genommen hätten. Der thebanischen Kriege wird bei Homer mehr- 
fach gedacht. Von dem Verrathe der Eriphyle an Amphiaraos und 
dessen Fall vor Theben lesen wir in der Odyssee 6 ) . Ferner erwähnt 
Diomedes der Mission des Tydeus an Eteokles, deren Zweck war, 
eine gütliche Uebereinkunft und die Zurückerstattung des Erbtheils 
an Polyneikes auf friedlichem Wege herbeizuführen , bei welcher 
Gelegenheit dann Tydeus von den Thebanem aus dem Hinterhalte 
überfallen wurde und sie alle erschlug 7 ). 

Ausserdem wird bei Homer von Tydeus gesagt, dass er in Theben 

*) 1. 263 : fw.ßr; — irrrairüloH». 

*) ). 265 : tipi/opo-. 

8 ] ), 275: iv 0f)ßirj zo).uT|päTtp , welche» letztere freilich Manche von dpdopai ab- 
leiten und durch fluchbeladen erklären. So Damm im lex. Hom. s. v. 

*) T99: ioere^dvq» £vi 

5 ) S. darüber O. Müller, Orchomenos S. 27 mit den in den Noten citirten 
Stellen. Columella de re ruat. 1, -I ed. Gesner Mannbemii, : Sunt quaedam loca, 
quae solstitiia minus concalescunt , »ed frigoribu» hiemis intolerabiliter horrent, 
»icut Thebas ferunt Boeotia». 

ß . o 247 : ä).l. 4 >.tt <•» pvxtoiv civtx» öüiprov. 1.326: TTJ'PP'V r’ Epi- 

«p’iXvjv. | f ( ypoaov ctvSpö; fSfJavo TtpfjevTa. 

7 J K 285 betet Diomede» lur Athene : arsto pot , <ii; 4rt rxvpl dp.' Isrto Tjöii 


Griechenland. 


175 


bestattet sei '} , — ein Punkt, in welchem der homerische Mythos von 
dem der Tragiker abweicht, welche die Gräber des Tydeus wie auch 
der übrigen Helden nach Eleusis verlegten. Schon Aischylos dichtete 
in den Eleusinieru, wie Plutarch bezeugt 1 ), dass Theseus dem Adrast 
zu Gefallen die Bestattung der Helden in Eleusis gestattet habe. Am 
vollständigsten ausgebildet aber liegt diese attische Sage in den Hi- 
ketiden des Euripides vor, in denen sich die ganze Handlung 
um die Beerdigung der vor Theben gefallenen Argiver bewegt 3 ) . 
Kreon verbietet dieselbe, worauf sich Adrast bittend nach Attike 
wendet; Theseus gewährt sein Gesuch, schlägt die Thebauer und 
lässt die Leichen in Eleusis bestatten, wo man ihr Denkmal zeigte 4 ). 

Auch der Zerstörung Thebens durch die Epigonen gedenkt Homer, 
indem er Sthenelos, den Sohn des Kapaneus, sich rühmen lässt, er 
und seine thebanischen Mitkämpfer seien besser als ihre Väter, weil 
sie, den Götterzeichen gehorchend und unter dem Beistände des 
Zeus, mit geringerer Heeresmacht Theben eingenommen hätten, wah- 
rend jene durch ihren frevlerischen L’ebermuth untergegangen wären 5 ) , 
Zu den mythischen Reminiscenzen der thebanischen Vorzeit, 
welche wir bei Homer finden, gehört ferner die Erwähnung der 
thebanischen Alk mene als der Mutter des Herakles 8 ). Der 
Gründer der Stadt, K ad mos, wird nur als Vater der Ino (Leu- 
kothea) genannt 7 ); nach ihm hiessen die Einwohner von Theben 
Kadmeionen 8 ) oder K ad m ei er (KaSp.s7ot) 9 ), welches auch einmal 

Biip | i; 8+,ßx;, Ö7£ « ttpö 'AyuSn ifyskoi £«i. | toü « 8’ dp’ lir’ Aaturnp Xice yxXxo- 
yttmvx; ’Ayxioös ■ | aitdp 6 pstXtytov püftov ipfpt KxBpeiototv | xeio’ ' drap iij; dxuux 
pd/.x [xippepx pfjOxTo fpyx | xuv aoi, Bia Osa, ot « ol xpoeppaaxa napsTrrjC. Ueber diese 
Sendung des Tydeus s. Preller, griech. Myth. II, S. 248, wo sie als seine glän- 
zendste Partie bezeichnet wird. 

*) 3 114: [TuB£o?, 8v W]ßr,ai yurf, xxxd yxix xxXixrsi]. F. A. Wolf hat diesen 
Vers eingeklammert, weil Aristophanes ihn gar nicht hatte und Zenodot ihn mit dem 
Obelos versah. 

4 J Plut. Thes. XXIX a. E. (Sintenis; : rx^xi 8s -&y ptv roXX&v tv TXrjÖspai? 
Bcixvuvxat, Tür, 8t r^ejxöviuv rspi ’EXsuatvx, xxi toüto tfrjo«®; ’ABpdertp yxptxxpevou. 
KxtxpxprupoOxt 8t t in EoptTciBou 'IxctiXcnv oi Alsy&Xoo ’EXcuxiviot ly ot; xxi Taörx 
Xäymv 6 0r,3si; ireitoitftxi. S. Preller, gr. Myth. II, S 254, Anm. 3. 

s ) S. 0. Maller, griech. Lit. II, S. 163. 

4 ) S. Preller, griech. Myth. S. 254. 

5 ) A 405 : fjpsi; toi naxtpav piy' dpctvovs; suydpsd’ tlvxt. | T ; pit; xxi 8f)ßi]; ?8o; 
«IXoptv irrxxöXoio, | nxupdrspov Xxov dyxydvft’ i/~6 ttiyo; 'Apsiov, | RctDöpsvot Ttpxtoot 
dtüiy xxi /.rvö; dpiu-r) • j xsivoi 8s o-ptrip^sw dTxoSxXi^xtv äXovto. 

6 ; S 323 : [oio AXxpfp.r,; tvi ÖTjßij, | i) p' ’HpaxXfja xpar«p8:ppova ysiva-o raioa]. 
Uebrigens erklärten schon die alexandrinischen Kritiker diesen Vers, wie überhaupt 
die ganze Partie 3 317—327, wegen des anstössigen Inhalts für unicht. Vgl. T 08 f. 

7 j « 333: kxtuoj 8uydT7jp, xxXXixcpDpo; Küi. 

9 ) V 680 : £v8x 8e rdy tx ; ivlxa KxBuilwvx;. 9 j A 388 , K 288 und X 276. 
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mit dem Zusätze Stachler der Rosse vorkommt 1 ). Auch die 
Brüder Amphi on und Zethos erwähnt Homer in der ersten Ne- 
xuia. Sie waren Söhne der Antiope, der Tochter des Asopos, 
welche sie von Zeus gebar, und umzogen die siebenthorige Stadt, 
welche bis dahin ohne Befestigung gewesen war, mit einer Mauer, 
um sie gegen die Einfalle räuberischer Feinde zu schützen*). 

Sodann finden wir auch den ersten Keim der Oidipussage im 
Homer, und zwar ebenfalls in der ersten Nexoia*). Die Ermordung 
des Vaters und die Vermählung mit der Mutter Epikaste hat der 
homerische Mythos mit dem späteren gemein ; dagegen weiss Homer 
von der Blendung des Oidipus und dessen Exil nichts: er stirbt 
nach der Nexoia als Herrscher von Theben , während Epikaste sich 
erhängt 4 ). Zwischen den Zeilen müssen wir an manchen Stellen, wie 
schon Schneidewin bemerkt hat*), die zweite Ehe lesen (denn die 
Sache wird nach der Nekyia gleich nach der Vermählung ruchbar, so 
dass der Dichter der Nekyia keine Nachkommenschaft der blutschän- 
derischen Ehe kennt), da ohne diese zweite Ehe der in der Ilias mehr- 
fach erwähnte Bruderkrieg und der Zug gegen Theben nicht entstan- 
den sein würde. — Endlich werden noch in der Ilias die Leichen- 
spiele erwähnt, welche nach dem Tode des Oidipus in Theben ge- 
feiert wurden B . 

§ 37 . 

Weitere boiotische Städte. 

Ferner werden im Schiffskataloge der Reihe nach folgende boio- 
tische Städte erwähnt 7 ): 

b. Hyrie T] *Tp«])*). Sie gehörte später zum thebanischen, nach 
Thebens Zerstörung zum tanagTäischen Gebiete. In ihren Mythen spielten 

') A 391 : KaSpetoi, xivTope; Tmtrov. 

*) X 260 : TT,', 8e für ’Avttdmjv Boi , ’Aomnoto 8-ifaTpa, | 1) xod Atö; A-/yc 
Sn dyxotvgstv ixöoai ■ | xai p' frtxei öuo xalt’, ’Apifiovd w Z7)88v te, | ot Itprätoi Wj- 
ßijC Ko; fxtioxv iTtwrOXoio, f Trypycuoocv t’, tuet oi uc. aitupfcoTiSv y iSöixvro | vatf ftr» 

c6p6-/OpOV fHjßtJV, XpaTEpU» TTtp t<VTE. 

3) X 271-280. 

4 ) X 275 1 dXX’ 6 [J.E-, et fW)ßrj jtoXurjpdrtp AXyta ralayow | KotpJitoi tjvaooc 8eä>v 
<iXod; 8id jäooXdc ’ i 4| 0 (ßjj «(; Aiöoo iruXdpTao , xpaTtpoto, | ayifiCvT; ßodyov ai~yi 
d»’ in)ri)XoTo fuXdtfpou, 1 <p dyt'i 9y0|iivt). 

*) Einl. rum Oed. tyr. S. 22. 23. 

*) ’i* 677 : EopuaXo;, — 8; TTOTC i)X8t 8e8o'j«8To; Oi8«to8ao | t; rdf ov • 

fv8o 8t Tti-rt a; iiixa Kaöjicloova;. 

*) B 496 ff. 

*) Vgl. über Hyrie : O. Müller, Orchomenos 8. 99 (1. Aufl ). — Forbiger, 
Handb. der alten Öeogr. Bd. III, S. 924. Leske, N. Gr. II, p. 469. 474 (der 
Hyrie ohne Grund mit Hyuiai identificirt'. 




D i g i t i acd fe-y ( 



Griechenland. 


177 


der sagenhafte König llyrieus und die Geburt des Orion eine Rolle, 
welche Pindar in den Dithyramben besang, und welche, wie O. Müller 
meint 1 1 , ebenso wie das obscöne Mährchen von dem oüpaiiv der Götter 
durch einen etymologischen Witz aus der boiotischen Namensform 
Oöpieü; entstand. Die Stadt lag nicht weit von Aulis ' l \ . Auf dem 
Gipfel eines Hügels am südlichen Rande der im Süden an den Euri- 
pos sich anschliessenden Ducht sind bedeutende Ucfberreste einer mit 
alterthümlicheu Polygonmauern befestigten Akropole vorhanden, welche 
wahrscheinlich Hyrie angehören 3 ). 

c. Aulis r AüXi'i) , boiotische Hafenstadt , Chalkis auf Euboie 
gegenüber, bekannt als Sammelplatz der nach Troia bestimmten 
Griechenflotte 1 ). Dass die Umgegend der Stadt felsig gewesen sei, 
deutet Homer durch das ihr beigelegte Epitheton trsTpijeaja an : \ und 
wird von Strabon ausdrücklich bestätigt, welcher zugleich Aulis als 
ein tanagrisches Dorf bezeichnet und hiuzusctzt, dass der Hafen 
von Aulis nur 50 Schiffe habe aufnehmen könuen, daher die Ver- 
sammlung der griechischen Schiffe selbstverständlich in dem benach- 
barten grossen Hafen, dem sog. BaOü; Xtprv, stattgefunden habe 6 ). — 
Hier in Aulis erschien den Achaiem vor der Abfahrt eine Schlange, 
welche die in einer Platane nistenden Sperlinge verschlang, — ein 
Vorzeichen, welches Kalclias auf die zehnjährige Dauer des Krieges 
deutete’). Ein Stück Holz von dieser Platane wurde noch zu Pau- 
sanias’ Zeit in dem zu Aulis befindlichen Tempel der Artemis ge- 
zeigt'*). Noch jetzt bemerkt man auf der kleinen Halbinsel nördlich 
vom BaOü; Atjirv und in der Ebene westlich unterhalb derselben 
alte Werkstücke und einige alte Hrunnen; hier lag die homerische 


*) Orchomenos S. 09, Note 3 (1. Aufl.). 

2 ) Strabon. IX, 2, 12 Kr. : Tp« oe tf ( ; Tavaypaiac vöv iart, npo repov 6« ri); 
Gr ( ß aihoi' ö Vpuuc neujdeoToi xal toö 'Qpituvo« yivrjot«, t*v tpirjai Iliv&apo« 

iv tql; öiil-jpdajJot; ■ xecrai $ f]^( Ai/,1 5o«. 

3 j Bursian, Geogr. von Griechenl. fid. I, 217 und 219. 

4 ) B 303 : yth£d re **1 irpthtC, 2t i; AÖ/.18» vfjec ’Ayotöbv | ti-jepeSovTo 
Ilptaauj %%•. Tpojoi eepooaat. 

5 j B 49B : AiXlici neTpTjeaaav. 

•) Strabon. IX, 2, 8 Kr. : errat ).iptr t v piya;, 8v xod.oöot Baftöv /.igiva' t\i) tj 
Aö/.i; , -CTpuiöe; ympiov *»i vuuur, Tavaypaioiv ■ Aipöjv g’ iart ntvrfjxovTa r.Xoiot;, iL r. 
■-IXÖ 5 TÖ-. vausraSpiov T&v lh./.-ry/ca-, iv tüi us-ja .' >:i örrctpSat Ätpivt. Diod. Sic, XIX, 77 
Bekker: 8 öe rho/.epaio; piera sravri« toö «to/.oo xaTorXeöoac ri); Bouurt«; ei« täv 
ftaSiiv xaXou|*cvov l.ipiva xre. Pauteuine IX, 19, 5j erwähnt diesen B«9ö; ).i- 
pnfjv nicht. 

’) B 303—332. 

Sj Pausun. IX, 19, 7 Schub. . sAardvoo hi r ( ; xoe J ()pr 1 poe iv IXtdii B 310: r.f <J- 
Tavtarov) enocfjaxTo ]j.vT i ;j.r 1 v, tö eti toö «öXoo rtptov «tiX.deaoostv ev tw vaw», 
Om-hholz, Hgiueriartio keali.-ii. 1». 12 
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AöXU iteipijeaoct <) . Nach Wordsworth 1 ) heisst die Stätte des alten 
Aulis noch immer Vlike (d. h. AüXixr) . 

d. Schoinos (f, S^otvo;) *) , ein Flecken, der nach Strabon in 
der Thebaike an der von Theben nach Anthedon führenden Strasse 
liegt, etwa 50 Stadien von Theben entfernt ist und von dem Flusse 
Schoinus durchströmt wird 4 ) . Der letztere ergiesst sich mit mehreren 
anderen kleinen ' Hügelbächen in den benachbarten h y 1 i s c h e n 
See (v; YXtxf, Xi'pvTj), der aber so wenig Wasser dadurch erhält, dass 
er alle 30 oder 31 Jahre völlig austrocknen soll; heute heisst er Lak 
de Thirfa oder Morikios 5 ). Namen und Ursprung fuhrt Schoinos 
auf den Minyer Schoineus zurück °) , wie überhaupt mehrere hoio- 
tische Flecken ihren Ursprung auf einen Minyer zurückleiteten 7 ). 
Schoinos lag am östlichen Gestade der'YXtxr,, unweit der Mündung 
des Flusses — yotvoü; s ) . 

e. Skolos (b 2xü»Xo?) 9 ) , ein Flecken in der Parasopia am Fnsse 
des Ivithniron, von dem Strabon sagt, er sei ein unwirklicher, rauher 
Ort, woher das Sprichwort seinen Ursprung habe: ‘Keiner gehe 
allein oder mit einem Andern nach Skolos’; von hier soll Penthens 
weggcfiihrt und zerrissen sein 1 ®). Die Trümmer von Skolos lagen 
nach Tansanias etwa 40 Stadien seitwärts von der Strasse, welche 
von Plataiai nach Theben führte"). Nach Pur sinn ist Skolos östlich 

>) Bursian, Geogr. von Qriechenl. Bd. I, S. 218. Vgl. Dodwell, Claus. 
Tour. II, p. 194. I.eake, N. Gr. II, p. 267. Farbiger, Hnndb. der alten Geogr. 
1W. III, S. 922. Gell, It. of Or. p. 134. Stephani, Heia. S. 9 ff. (der Aulis an 
dernördl. und westl. Seite des vom Hafen Vathys (Bathys) aus nürdl. liegenden klei- 
neil Halens ansetzt). 

2) Athens p. 4 ff. 

3) B 497. 

*) Strabon. IX, 2, 22 Kr. : Xyoivo; o' lar'i yihr,i TT,; Brjjiaix?,; xard Tf)v 4 S4v 
-rtjN iiri 'Avltrjoivo; , itiyooax tu>v Br (i iür, olov trcvrfjxovra atailouc * Gct oe xal irora- 
pi; ii’ S'jrfji Xyoivoö;. Vgl. O. Müller, Orchomenos S. 492 oben (1. AuH.). 

s ) S. O. Müller, Orchomenos S. 43 mit den Citaten in Anm. 5. 

ß ; Pausan. VIII, 35, 10 Schub. : ütrtp toütou öe rreoiov ~i ien lltu/.oj xaXoopevov, 
XflU jut’ rt'jx’j XyoivoO;, ir.ö dvipic Bouutcö Xyotvlaj; lyeiv xX-fjatv. 

7) S. darüber O. Müller, Orchomenos S. 214 oben. 

*) Bursian, Geogr. von Griechenl. Band I, 8. 214. Vgl. Kruse, Hellas. Ila, 
S. 567. Ulrichs, Reis. I, S. 259 (setzt Sch. auf der Ostaeite des Sees Hylike bei 
Moriki an). Leakc, N. Gr. H, p. 320 f. (bestimmt Sch. nicht näher.). Gell, It, of 
Gr. p. 141 f. Forbiger, Handb. Bd. HI, S. 923. 

») B 497. 

*°) Strabon. IX, 2, 23 Kr. : XxujXgc i iar i xtopn; rfjc napaaaurlat otto riji KiÜai- 
päivi, 5 u3o1xt ( to5 tizo c xal rpayie, dsp 1 öS xal f) rxpotala* tt; XxmXov ut ( t' ajro; 
fvai, fJ.T]T 4).X i» IrcaHui’. xat rtv lUvBia 5e ivBivie xara^öpevov itaasaofripcit tpaaiv. 

") Pausan. IX, 1, 4 Schub.: ix flXarottac it loöoiv t; 7torau4c i<mv 
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von Hysiai auf einem felsigen Vorsprunge des Kithairon, bei dem jetzigen 
Filialkloster des h. Meletios, einige Minuten westlich vom Dorfe Dari- 
inari zu suchen ') . Uebrigens soll nach Eustathios Skolos vortreffliches 
lirot geliefert haben s ) . 

f. Eteonos (o ’EtsoovÖ;) lag ebenfalls in der Parasopia am Asopos 
und liiess in spaterer Zeit Skarplie (üxaptfr,) 3 ) . Homer legt dem 
Orte das Epitheton Schluchten re ich (roXoxvijimk) bei 1 ), ohne Zweifel 
wegen seiner Lage am Fusse des Kithairon; wie O. Müller bemerkt, 
muss er Gränzplatz gegen Tanagra gewesen sein 1 ). In Eteonos befand 
sich ein alter Tempel der Demeter, der vielleicht ein Filial des thebani- 
schen war, und in welchen eine alte Sage das Grab des Oidipus ver- 
setzte 

g. Thespeia (vj Ösoirsia) 7 ) , das spatere Thespiai*), am Südendc 
des Helikon gelegen 9 ). Während fast alle übrigen boiotischcu Orte zu 
Strabon’s Zeit bis auf den Namen und wenige Trümmer untergegaugen 
waren , hatte sich Thespiai wie auch Tanagra damals verhültnissiniissig 
noch ziemlich erhalten ,0 ) . Cicero erwähnt es als liandcl- und geschäfte- 
treibenden Ort"), und Plinius nennt es eine freie Stadt 1J ). — Die Be- 

'Ütp6r ( * -- rcplv 64 7) 6taß4jvac to-. ’AaiunÄv, rao’ nüio xt, jüOpia cbxoxpanetatv 4; Ta xdxtu 
rat ixpesXOöäat'/ öaov xtooapcrxovxa oxa6ta faxtv Ipstrta Hxcbl OJ . 

*) Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 248. Vgl. Kruse, Hellas. 11a, S. 598. 
Leake, N. Gr. II, p. 330. 309. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, 
S. 927. 

*) Eustath. zu B497: 8oxti 54 r t xaxdt Botorlav ExwXo: i ntptepiEl qpifvo’j ; dpTO'j; 
I/ctv xte. Vgl. B. Büchsenschütz, die Hauptstätten des Gewerbfleisses im klass. 
Alterthume. Gekrönte Preisschrift der fürstl. Jablonowski’ sehen Gesellschaft zu 
l.eipzig. Leipzig, bei S. Hirzel. 1809. S. 101 mit Anm. 12. 

■*] Strabon. IX, 2, 24 Kr. : 6 T.xetuvoc 5s Xxdptpq pcxtuvopdithf) , rat aöxt) 5s X7 ( ; 
llapaaanria;. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 248. Kruse, Hellas. 
Ila, S. 599. Leake, N. Gr. II, p. 331 f. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 927. 

*) B 497 : TTokurvjjpiv x ’Exet»v5-/. Strabon. VII, 3, 6 Kr. : a’j-.T^opcb-, 6 s T'jvTOi; 
”l Ipi)p5v tpT,at (’Aix(iX).68u»po?) xtjv piv Ai).i5a xaXetv rtxpficaaav, üiantp ral faxt, 
xvqpov oz xov Kteco'iüv. zol.uxpfiprova 5t rljv Bisfj-tjv, TOI^cvxx 5s xov 'AXlapxov • xd 5' 
dn&ttcv oux' aixöv si5ivat olixe xoj; aXXou;. 

S) S. Orchomenos S. 469 mit den Citaten. 

®j S. darüber O. Müller, Orchomenos S. 228 und 230. 

’) B 498. 

*) Strabon. IX, 2, 25 Kr, : Biantiav 54 X4yst xdj vöv üizr.ii'. 

*) Strabon. IX, 2, 25 Kr. t faxt 54 itäXic rp5; xtji 'EXcx&vt, voxituxfpa aixoö im- 
xetpiw, 64 xtp Kpiaaitp xöXrtp xal nMj xai 6 'EXtxdiv. Vgl. O. Müller, Orchome- 
nos S. 28 und 482 (1. Aufl.). 

19 J Strabon. IX, 2, 5 Kr. : aöxat (Tdvaypa xal ötamai) 6’ ixxvdic o-jpplvooxi np5« 
Ixelvac xptvdpcvat. 

") Ep. ad. fam. XIII, 22 z. Anf. : T. Manlium, qui negotiatur Thespiis , vehe- 
menter diligo. 

,,J ) Not. hist. IV, 7, 12 Sillig: Thespiae liberum oppidum. 

12 » 
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nennung der Stadl fuhren Einige auf Tliespia, Asopos' Tochter, 
Andere auf Thespios , einen Abkömmling de» Erechtheus, zurück, 
welcher von Athen nach lloiotien gekommen sein soll >’ . 

Thespeia ist nach Bursian dem heutigen Dorfe Erimokastro gegen- 
über zu suchen, am südlichen Ufer eines Haches, des alten öaonoc, der 
am südlichen Fusse einer niedrigen Hügelkette Üiesst. welche vom 
östlichen Fusse des Helikon ausgeht und sich ununterbrochen bis nach 
Theben hinzieht ; die Ringmauer der Stadt ist ein Sechseck mit abge- 
rundeten Ecken, wie die Ruinen zeigen, und bestand nur in ihrem 
unteren Theile aus Quadern, im oberen aus ungebrannten Lehmzie- 
geln 2 ) . 

h. Graia r t Fpataj 3 ), eine uralte Stadt, welche stand, als die Ta- 
nagraier noch in Dörfern wohnten 4 ). Sie lag vermuthlich zwischen 
Oropos und Tanagra, Eretria gegenüber 1 ); nach Strabon nabe bei 
Oropos , indem er hinzusetzt , Graia werde von Manchen mit Tanagra 
identificirt 6 ) . Nach Anderen ist Graia der älteste Name von Oropos 7 ). 

i. Mykalessos (tj Moxa krpaii), Stadt im nordöstlichen Theile 
von lloiotien, Chalkis gegenüber, nördlich von der 2 Plcthren langen 
Brücke von Chalkis und 1 6 Stadien vom Meere und dem Hermaion ge- 
legen 1 ). Homer legt ihr das Epitheton geräumig, weit ausge- 
dehnt (eupüjropoi bei”,. Strabon rechnet sie zum tanagrischpn Ge- 
biete und fügt hinzu , sic liege am Wege von Theben nach Chalkis ; 
ihr boiotischer Name sei MoxaUr ( rros l0 ;. Pausanias sah noch die Ruinen 
derselben ; ihr Name rührte nach demselben Periegeten daher, dass die 


i) Pausan IX, 26, 6 Schub, Sufaxepu 8 t elvat Bfsntuv Xiyooaiv Accunoi, xui 
daö xoÜTtj; xXijdfjvat xoXiv • oi 8 c 0£a:rt6v oxar, f; Ath;vö>v iXftovTC! 78 6 vo|ra rr; 
triXei 8o5vai ‘ yeyov£vat 8 e dro EptytBcu; oixdv. 

ä) Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 237. — Vgl Kruse, Hellas. Ila, 
S. 600 ff. Dodwell, Claas. Tour. 1, p. 251 ff. I.eake, N. Gr. II. p. 478 f. Boas 
im Morgenbl. 1835. No. 156. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 925 Männert 
iGeogr. der Gr. u. R. VIII. S. 236. hält die Ruinen von Erimokastro irrig für die 
von Leuktra. 

»j B 498. 

*) Eustath. zu B 496. Plut. « 9 . EX).. 37. 

t) S. O. Müller, Orchomenos S. 492 (1. Aufl 

*) Strabon. IX, 2, 10 Kr xai r t fpata 8’ iaxt xdno; ’ilpouroü ir) r 7(0'. — tivc; 8s 
xtj Tavdypa tt ( v airfjv ipuetv. 

7 ) So Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 220 

sj Thucyd. VH, 29: 4~£'/ei 0 £ (xö Ecjuatov) rfj; MoxaXr,«ooü Ixxafäexa udXiexa 
exatiou;. S. O. Müller, Orchomenos S. 491 jl. Aufl.). 

*) B 498 : cöp 6 yopov MuxaXijssdv. 

W| Strabon. IX, 2, 11 Kr. : xat 8 MuxaXvjcSbS 6 t xdipvr] xfj; Tavaypaixüc xtttot 8 c 
nap 686 v Hl, iaiojx tic XaXxtSu, xuXaüst 8£ Botoxtaxdi; MoxaXrjTTdv. 
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Kuh , welche Kadmos und seine Schaar nach Theben führte , hier 
ein Gebrüll erhob (ipoxijsato) 1 . 

Nach Bursian 2 lag Myk. eine Stunde nördlich von Harma, 
auf einem sanft ansteigenden Hügel (nach Leake auf einem Hügel 
nordwestlich vom Hafen Vathvs (Bathys), zwischen ihm und dem Vor- 
gebirge Vurko 3 ), nach Gell 4 ) 1 '/j Stunde westlich von Egripo, 
nach Kruse auf einem Hügel 77 Minuten von demselben Orte 4 )). 

§ 38 - 

F ortsetzung. 

k. Harma (to "Appoc 6 , südlich von Mykalessos, zu Strabon’s 
Zeit ein verödeter Flecken im tanagrischen Gebiete 7 ). In der Nähe 
desselben lag ein See gleiches Namens 4 ). Der Name rührt nach Stra- 
bon daher, dass Amphiaraos hier im Kampfe vom Wagen stürzte und 
ihm an der Stelle, wohin der leere Wagen kam, ein Heiligthum er- 
richtet wurde 9 ). Nach der tanagrischen Sage soll hier der Wagen des 
Amphiaraos verschwunden sein , wie Pausanias sagt , der auch noch 
die Ruinen von Harma sah 10 . Uebrigens ist das boiotische Harma 
nicht mit der gleichnamigen attischen Ortschaft auf dem Parnes zu ver- 
wechseln, welche von Athen aus sichtbar war ,1 j. 

Die Stätte von Harma ist ein vom östlichen Fusse des Hypatos 
vorspringender, bei dem Dorfe Kao-pt gelegener Hügel, auf dessen 
Gipfel sich noch die sehr altertümlichen Ueberreste einer kleinen 
Akropole finden 12 ). 

•) l’ausan IX, 19, 4 Schub. . ijij; 5 i röAciuv tpciiud tauv ’AppxTo; xal MuxoAt)»- 
soü ■ — MuxaAijaa&v öz {jioAofoOatv 4'»op.as8f,vat Stdrt t, jloöt ivraüSa iu'jx^ia'o r, 
K 44fj..,v xai rov aüv aiiTtp OTpaTOv ifo'ji* t; (tyßac 

2 ) Geogr. von Griechenl. Bd. I, 8. 217. 

S 1 North. Gr. II, p. 249 tf. u. 2(>4. 

4 ) It. of Gr. p. 130. 

4 ) Hellas. Ha. 8. 62$. Vgl. Forbiger, Hamit». Bd. III, 8. 922 

*) B 499. 

7 ) Strabon. IX, 2, 11 Kr.: ro’Appa, er,; TavaypaixfjC x®p.Tj fpijpot itep'i r))v Mj- 
xoXijttov. 

*) Acl. var. hiat. III, 45: rijv xxAov |xiv-r,v 'Appx - ).lpvt)v. Vgl. 0. Müller. 
Orchomenos S. 50 mit Anm. 1 (1. Auf! ). 

®) Strabon. IX. 2, 11 Kr. : “spi o: toü Appxvo; toj Boiojtixxoü ol piv ^xoiv tx- 
ntaovtoc ix toü ÄppxTo; iv Tr) pd /5 toü ’ Apfixpsou xotx t4v Tiinov, Jitov vüv io n to 
iepiv aitoü, tö ipua tpr,UL0v i/cyfHjvat ir.l r>jt 4pd»vjpov xir.m xt i. 

•0) Pausan. IX, 19, 4 Schub. : ietje 5c ttoAcibv ipcltti« ienv Appatos xat MoxaXvjo- 
ooü' xai Tr) uiv to jvopa i^iveTO a^avioftivro;, d»; ol Tavaypaiol tpaaiv, ivraüfta ’Ap- 
'piapdtp toü äpparoc . xai oöy 5rou Xifoooiv ol ftr^ßaioi. 

**) S. 0. Müller, Orchomenos S. 467 (1. Aufl ). 

'*) R Bursian. Geogr von Griechenl Bd I. S. 217. Vgl Ross im Morgenbl. 
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l. Eilesion (-6 EtXistov) 1 ). Nach Strabon soll es, wie auch Helos 
und II e 1 e o n , seinen Namen erhalten haben, weil cs an einem Sumpfe 
(2Xo{) erbaut sei; indess sei die Lage dieser Oerter zu seiner Zeit nicht 
mehr dieselbe, da sic entweder weiter nach oben angelegt seien, oder 
der See sich, weil er einen Abfluss gefunden, zurückgezogen habe 2 ). 
Bursian meint, der Ort möge entweder bei dem Dorfe Bperrot, 

1 '/j Stunde südöstlich von Dritsa , oder bei dem Dorfe XXißoTodpt, 
1 Stunde südwestlich von Bratsi, gelegen haben; an beiden Punkten 
Anden sich noch Reste alter, im Polygonstil aufgefiihrter Befesti- 
gungen *) . 

m. Erytbrai (at ’Eputlpou, oder, wie Andere schreiben, at’Epü- 
öpat) *), östlich von Plataiai am Fusse des Kithairon, wo noch Pau- 
sanias die Trümmer der Stadt sah 5 ). Sic erhielt ihren Namen von 
Erythras , dem Sohne des Athamantiden Leukon *) , und war die 
Metropole der ionischen Stadt gl. N. 7 ). Die Ueberreste des Ortes sind 
in der Umgebung der heutigen Dörfer Krekiiki und Katzüla zu 
suchen *) . 

n. Eleon (ö ’EXsmv) 9 ), nach Plutarch in der Nähe des Flusses 
Skamandros ,0 ); wesshalb Kruse 11 ) das au der Mündung des Skamander 
in dcnAsopos gelegene Ela mit Eicon identifleirt. Strabon rechnet den 
Ort zum tanagrischen Gebiete und leitet seinen Namen von den 

1835. No. 200. AVanderungen I. S. 109. (sucht ihre Huinen bei llritza zwischen The- 
ben und Tanagra). Leake , N. Or. II, p. 251 (setzt Harma nordwestlich von Aulis 
und östlich vom Berge Hypatos , an das linke Ufer des Thermodon) . F o r b i g e r , 
Handb. Bd. UI, S. 023. 

i) B 109. 

s ) Strabon. IX, 2, 17 Kr.: "FXoc te xal ’EXcdrv xal EiXiatov ixX^frr) 5to t4 itti 
rot{ ÜXcetv iöpOoüou , vüv 5t (iiiy ip.oio>( fyei vrjxa , f, dvoixioOtvimv , 5) Tf,; Xl|xvi)c 
dainoXi) TazctvojfttierjS 5iä «u ücrcpov ytvoixivat txpiiocu. S. O. Müller, Orchome- 
nos. S. 56. 491 (1. Aufl.). 

S) Bursinn, Geogr. von Griechenl. 'Bd I, S. 224. 

«) B 499. 

8 ) Pausan. IX, 2, 1 Schub. : yqs 5e rijc HXaTadoot iv Tip Kt8atpä>vt iXiyov rr,; 
eödtiap dxTpairetoiv t; 5e?iä Tsiröv xul ’F.pu8pöiv dpcinid ton. r.6)-e t; öd noxe Täv Boiai- 
Ttöv r,aav xt i. S. O. Müller, Orchomenos S. 469. 

•) Pausan. VI, 21, 11 Schub.: -’Ep68pxv r.aXia Atüxuvo; t«jü ’AÄdpxvxot, dro 
tootou ’F.puOpxl riXicpLa dxxXctro Boiojtäiv. O. Müller, Orchom. S. 215. 

7) Strabon. IX, 2, 12 Kr. : T&v 5' 'EpoOpwv Toitrov dfcotxot oti iv ’imviy EpuBpai. 

8 ) Bnrsian, GeogT. von Griechenl. Bd. I, S. 248. Vgl. Kruse, Hellas. Ila, 
8. 597. 598. Leake, N. Gr. II, p. 329 (setzt Er. östl. von Katzula). Forbiger. 
Handb. Bd. III, 8. 927. 

») B 500. K 266. 

10 ) Plut. quaest. Graec. XLI: rröBcv Iv Tip Boiuirty ntpi töv ’F.Xemva roTapöp 
Ixdpavöpo; dnopLaaSr) ; xxt . 

ii) Hellas. Ila, S. 627. 
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benachbarten Sümpfen ab 1 ]. Nach 1 ! u r s i a n' 2 ) gehören dieser Stadt 
wahrscheinlich die ausgedehnten Trümmer einer befestigten Ortschaft 
an, welche sich 2 Stunden nordwestlich von Tanagra auf einem langen, 
kahlen Felsrücken bei dem Dorfe Apirsa, nicht weit vom rechten Ufer 
des Thermodon finden. (Leake 3 ) setzt E. an die Südspitze des 
Sees Paralimni). 

o. Hyle (>j "VAij) *) , eine Stadt am hylischcn See, der nach ihr 
benannt wurde. Wenn dennoch Homer die Stadt Ilyle an den 
kephisischeu Sec setzt *) , so ist dies um so weniger auffallend, 
weil sie zwischen beiden Seen liegt 0 ) . Strabon hingegen ineint 
irriger Weise, Homer wolle K 709 nicht den kopaischen, sondern 
den hylischen See verstanden wissen 7 ). Anf die schwankende 
Quantität der Fenultiina, welche B 500 lang, E 706 hingegen kurz 
gebraucht ist, macht schon Strabon aufmerksam s ). — Ucbrigens 
geschieht bei Pausa nias des hylischen Sees, wie auch der Stadt 
Hyle , keine Erwähnung , weil er überhaupt die zwischen dem ko- 
paischen und hylischen See liegende Gegend gar nicht gesehen 
hat#). Nach lfursian '#) wird die Stätte von Hyle durch Mauern aus 
byzantinischer Zeit und hellenische Werkstücke bezeichnet, welche 
sich auf dem Gipfel eines kleinen Hügels zwischen dem Fusse des 
l’toon und der VXtxr, Hptvirj finden. 

*) Strabon. IX, 2, 12 a. E. Kr. : xxi 4 KXeinv 5’ tim xiiur, TcivaYpixfj, dir4 tmv 
IXäiv tfavopasjuvr/. Vgl. O. Müller, Orchomenos S. 400 (1. AuH.J. Ausserdem 
S. 145 und lis. 

*) Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 220. 

*) N. Gr. II, p. 321 und 468. Vgl. Kruse, Hellas. Ha, S. 627. Forbiger, 
Handb. Bd. III, S. 923. Müller und Kiepert setzen El. in die Nähe von Ta- 
nagra, an das rechte Ufer des Asopos. 

<) B 500. 

5 ) F. 707 : ’llptsjhov-, ii h' tv ’Vi.Tj voissxc ptY ,t ttXciutoio ;j.£[rr ( An)', | Xtpvijj xixXi- 
ptvo; Kr)iftsiöi. Ausserdem wird Hyle noch II 221 erwähnt. S. u. 

•1 Vgl. Bursian, Geogr. von Gr. S. 195. Anm. 2. O. Müller, Orchomenos 
S. 49, Anm. 1. und S. 50. 

7 ) Strabon. IX, 2, 20 Kr. : oi ydp Xipvr ( v vfjv KoiTtatta ßoüXcTat XtfZW, wt oiov- 
Tol xtvc«, dXJ.i rrjv l’XixtjV npooxY 0 P cu °l i f vr i v - Schlichthorst, geogr. Horn. p. 05. 
Vgl. auch Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 10. 

*) Strabon. IX, 2, 20 Kr.: "lljirjpo; 5' tvtxrö« fxpipti, tot« ptv ixreivojv ttjv rpin- 
erjv ouXXsjWjv, ib; £v tip KaTa).ÖY<p, fjä’ "VXrjv xai llcxerövx, zeirfrtxrä; - t4tc 
T joteXXiuv y £v TX^i vxleuxt. 

#) S. O. Müller, Orchomenos S. 49, Anm. 3 (l. Aull.). 

,0 ) Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 213. Andere Ansichten über die l>age von 
Hyle s. bei Kruse, Hellas. Ila, S. 571 f. Leake (N. Gr. II, p. 313) setzt H. 
nördl. vom See in die Nähe von Palaiokastro, Gell {It. of Gr. p. 141) an das West- 
ende des Sees, Müller an die Ost- und Ulrichs (Reise I, S. 257) an die Südseite 
desselben, wo der Imcnos mündet. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 923. 
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Endlich sei noch bemerkt, dass Hyle die Ileimath des Leder- 
arbeiters Tychios war, der den siebenhäutigen Schild des Telamoniers 
Aias verfertigt hatte 1 ). Manche wollten an der hierauf bezüglichen 
Stelle der Ilias statt ”l'Xr ( : "Vop ( (eine Stadt Lydiens lesen, wogegen 
indess schon Strabon den begründeten Einwand erhebt, dass Aias 
schwerlich seinen Schild aus Lydien erhalten habe 2 . 

§ 38 . 

Fort Setzung 

p. Peteon (f ( IleTcoiv 9 ). Strabon erwähnt dieses Ortes als 
eines im thebanischen Gebiete gelegenen Dorfes nahe an der nach An- 
thedon führenden Strasse 4 ). Leake sucht ihn an der Südseite der 
Hylike s ] . 

q. O k a 1 e e r, ’QxaXer, °) , am Flusse gleiches Namens, in der 
Mitte zwischen Haliartos und Alalkomenai, von Heiden dreissig Sta- 
dien entfernt 7 ). Jetzt findet sich von diesem Orte keine Spur mehr 9 ). 

r. Medeon (ö MaSetvv) , von Homer als eine w ohlgebaute 
Stadt bezeichnet 9 j . Sie hat ihren Namen von der phokischen Stadt 
gl. N. und liegt in der Nähe von Onehestos am lierge Phoinike, 
daher sie auch die phoinikische heisst 10 ). Gell fand die Ruinen 
Medeons bei dem heutigen Megalo Mulchi am kopa'ischen See, etwa 
>/ 4 Stunde westlich von Haliartos 11 ). 


') H 219: A?x« V ippölkv 4jX9c 'flpari säxo« 4]utc nippox, | yxXxtO'v iinaßdctov, 
v T6ylot /.'iut TE'jym- | ax’jTOTdfJKuv v/ apiora«, YXr, fvt aixta xxitav. 

1) Strabon. IX, 2, 2(1 Kr. : oüö ivraöftx vj ppatpivroiv wäv 'Ttpj ln n pap 

0 Ata« tx Auilx; ri aaxo« (ttTcttipnETO. 

•\ B 600. 

*) Strabon IX, 2. 2ti Kr : lltTctbv öi aujut, rf; SajßxiBo« cppits TT ( ; in Ax9r,- 
5<Sva iiiij. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, R. 214. Kruse, Hellas. 

1 Ja, S. 570. 

5 ) North. Gr. II, p. 320. Kiepert setzt P. südOstl. von der Hylike. Vgl. F o rbi - 
ger, Handb. Bd. III, 8. 923. 

«) B 501 . 

7 ) Strabon. IX, 2, 26 Kr. : r, h Qxa >.£r, ;xisTj AXtaprotl xai ’A/ a/.xopit iio'j ixatipou 
rptaxovra orxStoo« dirivouaa. O. Müller, Orchomenos S. 69 und 4S2. 

8 j Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S- 234. l.eake, X. Gr. II, p. 205 f. 
Forbiger, Handb. Bd. III, S. 924. 

®) B 501 : MtStfiw f, iuxrljuvox nroXitOpov. 

10 ) Strabon. IX, 2, 26 Kr. : 4 Ss Boiomxxi,; Meöcöv) an exttvoo (rau tjimxtxoö, 
xtxXr ( Tai , nXijatov V iarix ’OpyTjsrcS '/~'J Ttp Oo'.vixltp 4pet . d-p oö xai Mirar.'/rMiOrn 
Oatvtxi«. Vgl. O. Müller, Orchomenos S. 69, mit der Note 4 (I. Aufl.). 

1J ) lt. of Gr. p. 125. Vgl. Kruse, Hellas. 11a, S. 636. I.cake, North. Gr. 11, 
p. 214 f. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 924. 
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s. Kopai (ot Kämen) 1 , die alte Ruderstadt, von welcher der 
kopai'sche See seinen Namen erhielt. Als einst der Fluss Kephissos 
•so bedeutend anschwoll, dass Kopai Gefahr lief, unter Wasser gesetzt 
zu werden, entstand unweit Kopai bei dem See ein Erdschlund, etwa 
30 Stadien an Ausdehnung, in welchem sich ein unterirdisches Wasser- 
bett befand. Dieses Bett nuhm den Strom auf, der dann bei Larymna 
in Lokris wieder an die Oberfläche trat' 2 ). Uebrigeus lag Kopai auf 
der Nordseitc des kopai'schen Sees 3 ); es soll das heutige DorfTo- 
poliu oder Topoglia (TtmoAtaj sein, in welchem noch Ueberreste 
alter Mauern, Fundamente und Inschriften vorhanden sind 4 ). 

t. Eutresis (f, Eutpijat;) s }, ein Flecken unweit Thespiai, an der 
Strasse von letzterem Orte nach Plataiai 6 ) , wo, wie Strabon sagt, 
Zethos und Amphion wohnten, bevor sic in Theben herrschten 7 . 
Auch befand sich hier ein in alten Zeiten hochberiihmtes Orakel des 
Apollon Galaxios 5 ), welcher Beiname von dem Bache Galaxios 
in Boiotien herrührte 9 ). 

Die Reste von Eutresis sind nach Bursiati auf der Ebene bei 
Thespiai zu suchen, welche den Schauplatz der leuktrischen Schlacht 
abgab; auf einem der nördlichen Hügel, die sich hier erheben, an 
dessen Fuss die heutige Quelle ’ApxoitöSi entspringt, ragte ein Castell, 
von dem noch Reste polygoner Mauern erhalten sind; hier stand wahr- 
scheinlich Eutresis 1# ). 

') B 502. 

*) Strabon. IX, 2, 18 Kr.: aolopivii); fip ajrf,; ir t ; Komatös; if.lpvT;;) , itnt 
xtvöuvcvctv xrraroBfjvai cd; Krim»; , 5 te övspdCct, xal dt:’ auvä>v t) ).l|ivT| 

WjX tnatvjpiav tO.T,st), yxsux y«vt]6sv rpö; kt|AVß irÄTjOtov vätv Karnäiv dvtip£sv imö 
ff,i jistSpov äsov -ptdxovva sraöituv xai töt£aro töv roTXpov , £.,Ta 4S4ppr,£ev et; t+,v 
tntipdvcixv xatä Axp'jfxvav r!]« Aoxpiösc tt ( v ävaj 

*) Strabon. IX, 2, 27 Kr. : irpoodpxTts; ionv tat rij kamatöt /.iptv^. 

4 ) S. O. Müller, Orchomenos S. 42. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, 
S. 212. Dodweli, Class. Tour. II, p. 5ti. Leake, N. Gr. II, p. 306. Gell, It. 
of Gr. p. 144. Ulrichs, Reise. I, S. 198 tf. Forc h h amm er , Hellen. S. 179. 
Ross im Morgenbl. 1835. No. 209. Kei 1 , Syll. inscr. Boeot. p. 15. Forbiger, 
llandb. Bd. III, S. 921. 

3 ) B 502. 

6 ) 8. O. Müller, Orchomenos S. 490. 

7 ) Strabon. IX , 2 , 28 Kr. : 4 öt trotTjTi); t ; f ; täte Kdmat; EOtpTjatv Ti&T]öt 
'/.atptov Bta-tiar/ ’ IvraOBd Z'tc. Zt)#ov xal Apiptova aix-tjsat , Jtptv ßastkeüsat 8r,ßräv. 

") Stephan, s. v. Efirpipt;. O. Müller, Orchomenos S. 149. 

*) O. Müller, Orchom. S. 47. Jacobi, Handwörterb. der griech. und röm 
Myth. s. v. Galaxios (mit den Citaten). 

,0 ) Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 240. Vgl. Kruse, Hellas. Ila, 
S. 607. Leake (N. Gr. II, p. 522) sucht Eutr. an der Stelle des Hafens Aliki am 
Gestade ; Gell fit of Gr. p. 1 14 hält die Ruinen von Farapungia für seine Reste 
Forbiger, Handb. Bd. III, S. 926. 
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u. Thisbc {{) 0topTj" , ein Ort im Süden Boiotiens, nicht weit vom 
korinthischen Meerbusen, an den Gränzen von Thespiai und Koroneia, 
am Kusse des Helikon; zu Strabon’s Zeiten hicss derselbe Thisbai *). 
Homer legt ihm das Epitheton taubenreich 'itoXoTprJpuiv) bei 2 ), 
wesshalb Statius in der Thebai's Thisbe die von dionäischen 
Vögeln wiedertönende nennt 3 ), insofern die Taube der Aphro- 
dite geweiht ist und in Thisbe die dionäisehe Aphrodite einen 
Cultus hatte. Nach Strabon’s Angabe ist das homerische Epitheton 
daher zu erklären, dass der felsige Hafen der Stadt einen grossen 
Reicht!) um an Tauben hatte ; nach demselben Geographen betrug die 
Fahrt von hier bis Sikyon 160 Stadien 4 ). — Pausanias erzählt, dass 
sich in Thisbe ein steinernes Bildniss und Heiligthum des Herakles 
hefiude, und dass man hier Heraklccn feiere; den Namen habe die 
Stadt von der einheimischen Nymphe Thisbe erhalten 4 ). 

Her Hauptort Thisbe lag etwa 1 Stunde vom Meere, in einem 
nicht sehr tiefen, ’/ 2 Stunde breiten Thalkessel, unweit des jetzigen 
Dorfes Kaxiuoi; auf den kahlen Felsinseln der benachbarten Meeres- 
bucht nisten noch jetzt Schaaren wilder Tauben •) . 

v. Koroneia {r t Kopuivöia] 7 }, ebenfalls im südlichen Theile Boio- 
tiens, hatte eine hohe Lage in der Nähe des Helikon 8 } und des Musen- 
berges Libcthrion, von welchem letzteren es etwa 40 Stadien entfernt 
lag 9 ). Das Gebiet von Koroneia durchströmte der Kcphissos ,0 ). Ur- 
sprünglich war die Stadt auf orchomenischem Gebiete erbaut und 

>) Strabon. IX, 2, 28 Kr. : ij oi 0iaßr, Bioßai vüv Xifovrai . oixtirai 5s jnxpov 
tmtp ri); öoXarrrrj; Suopov fteonicost t 5 ympiov xal tj) Kopravtiaxj, limmeirroixot ix 
tou vorlou pipouc Tip EXixim xal aüni. 

*) H 502 : -c/.jTpTprova te ftloßrjv. 

3 ) Stat. Theb. VII, 261 Queck: Dionaeisque avibus circumsona Thisbe. 

4 ) Strabon. IX, 2, 28 Kr. : irlvciov 5’ i/t i ncrpüiöcc irepiarcpöiv \uzxi t , i-f oü 
'pqoiv 4 roo)T#|{ TroXirrpVjpcovot Tt Slaßqv ’ nXoöc 5’ isrlv ivdivöc tlc Stxuiüva sra5(iuv 
extt6v i^fjxovra. 

*) Fausan. IX, 32, 2 Schub. : HpaxXiou; 4c Iep4v xal afaXpa 4p#öv ivraüOd im 
XEHou , xal 'HpdxXcta coprfy ijouai. - - 01aßr ( v 5e Xifcuorv iniyiipiov civai vup^qv, otif' 
r); Tj sAk t 4 Ävopa iayqxcv. 

"} Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, 8. 242. Vgl. Kruse, Hellas. Un, 
8. 615 ff. Gell, It. of Gr. p. 116. I.eake, N. Gr. II, p. 506. Forbiger, Handb. 
Bd. III, S. 925 (wo das Dorf Kakosia genannt wird) . 

T) B 503. 

8 ) Strabon. IX , 2 , 20 Kr. : +, pev oüv Koptbvctx £-[T J t F.Xix»v 6; ioriv cip 
üij/ouc 15pu(ii-«j. 

•) Fausan. IX, 34, 4 Schub. : Kopravciui 5c eraBiouc «b( Tcaoapdxovra 4po< ir.i/u 
TO AtfW|#piov. O. Müller, Orchumenos S. 34 und 69 (I. Aull. . Bursian, Geogr. 
von Griechenl. Bd. I, S. 235. Kruse, Hellas. Ila, S. 641 f. 

*°) O. Müller, Orchomenos 8. 42. 
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von den Minyem der Metropole abhängig*). Von den boiotem 
wurde sie eingenommen, als sie nach dem troianischen Kriege von 
dem thessalischen Arne heimkehrten und auch Orchomenos in besitz 
nahmen 2 ;. Heutzutage heisst sie nach (). Müller K amari 3 ) ; Leake 
findet ihre Stelle 1 St. südöstlich von Granitza 4 ) . 

w. Ilaliartos (tj und b ' AXiapro;) lag nach Strahon an einer 
schmalen Stelle zwischen einem überhängenden berge (und zwar dem 
tilphosischen) und dem kopai’scheu See, wo sich der l’ermessos und 
Olm eins in denselben ergossen, unmittelbar an dem Sumpfe, in wel- 
chem das Flötenrohr wuchs *>) . In Folge dieser Lage war Haliartos, wie 
auch Onchestos, vorzüglich reich an hohem Graswuchs und Vieh- 
weiden 8 ) , daher Homer der Stadt das Epitheton grasreich (-iroojet;) 
beilegt 7 ). Ihre Entfernung von Okalee betrug 30 Stadien 6 ). Wie 
Pausauias berichtet, liess eine Heeresabtheilung des Xcrxes im Perser- 
kriege die Stadt in Flammen aufgehen, weil ihre Einwohner hellenisch 
gesinnt waren !l ). Im dritten makedonischen Kriege 'gegen Perseus) 
wurde Haliartos trotz verzweifelter Gegenwehr von M. und C. Lucre- 
tius erstürmt und verwüstet, das Gebiet aber von den Römern den 
Athenern gegeben (Ol. 152, 2) ; zu Strabon’ s Zeit lag nach dessen Aus- 


*) Pausan. IX, 34, 7 Schub. : napaYewpiwu 5t mj aüriv (’AvSpia) 'Addpavros, 
arEveipc rfjC ahrou Ttp ’AUdpavTt rfjv Tt -epi tö Aatpionov ycüpav xal rf ( v vö-, Kaptfevciav 
xal ’AXtapTiav. 

2 ) Strabon. IX, 2, 29 Kr. : xaTEXoftovTO V a&rfjx IzaviövTCc Ix Tf ( c BeTraXtxi]; ’Ap- 

ol Boianol [uti tö Tpcnxcl, Ite — cp xal ’Op-yopcvöv tsy ) ov. 

8 ) O. Müller, Orchomenos S. 483 (1. Aufl.). 

*) North. Gr. II, p. 132 ff. Vgl. Koss im Morgenbl. 1835. No. 64. Forch- 
hammer, Hellen. 8. 185. Forbiger, Handb. Bd. III, 8.920. 

s ) Strabon. IX, 2, 30 Kr. : Ix Etto 5t tv cte-vi» ycoptep peTaco ünepxeiptxoo upouc 
xal r)jt Kmixat5o{ Xlpvxjc xXijclov to 5 Ilepp^ocoü xal to 5 ’OXpaioü xal toü gXauc toü 
^4ovto{ ~<s‘ auXrjTtxix xaXapov. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, 8. 232. 
Kruse, Hellas. Ila, S. 636 ff. 

*) 8. O. Müller, Orchomenos S. 71. 

■*) B 503: Bori)S'<f>’ 'AXixprov. Hymn. in Apollin. 243: eit 'AXlapxov dipixeo 
norfjevra. Strabon VII, 3, 6 Kr. : «uvrflopärt 5t toötoic ( AnoXXöSwpos) “Opqpiiv C7 f 7i 
ri ( v ptv A5Xt5x xaXttv itETp^Eoaav, — ranfjevra 5t viv 'AXiaprov. Stat. Theb. VII, 
274 Qucck : quorumque novis Haliartos aristis | Invidet et nimia sata lacta supervc- 
nit herba. 

8 ) Strabon. IX, 2, 26 Kr. : t) 5’ ßxaXfq pioT] AXiaprou xal AXaXxopcvioo ixa- 
ripoo rptaxovra araSiooc dxtyvjaa. 

®) Pausan. IX, 32, 5 Schub. : xaxö 5t TTjv intorpaTEiav toO M4j5ou tppovqaaotv 
AXiapriotc tö f'X/ 7, Naiv poipa T7 t ; Efp£ou OTpxTi&t a^iaiv 6poü xal rfjv nöXcv 

4jts5l)X8e xaiouaa. 
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sage die Stadt in Trümmern 1 . Gell und Leake fanden ihre Ruinen 
auf einem Felsen bei Mazi ; nach Rursiau sind von ihr noch zahl- 
reiche Hautriiimner und bedeutende Muuerreste der Akropolis erhalten 5 . 

§ 40. 

Fortsetzung. 

x. Flataia ..r, llXoitaia :, j , später mit verändertem Accent und Nu- 
merus ai riAorratai' . lag am Kusse des Kithairon , zwischen diesem 
und Theben, an der nach Athen und Megara führenden Strasse, nahe 
der Gränze von Attike und Megaris; in der Nähe der Stadt floss der 
Asopos vorbei 4 ). Ihre Entfernung von Theben betrug 70 Stadien-’). 
Sie soll nach Pausanias ihren Namen von Flataia, einer Tochter des 
Asopos, erhalten haben ® . Es ist wahrscheinlich, dass Flataia in sehr 
alter Zeit ein Theil des sikvonisehen Reichs gewesen sei’ 1 . In den 
Ferserkriegen erlangte der Ort dadurch Rerühmtheit, dass Mardonios 
mit 300,000 Persern hier von den Hellenen gänzlich aufgerieben 
wurde, worauf man Zeus dem Befreier einen Tempel stiftete ; zu Stra 
bon’s Zeiten zeigte man noch die Grabstätte der in der Schlacht Gefal- 
lenen h ... — Die Mauern der alten Stadt kann man noch jetzt in ihrer 
ganzen Peripherie von ziemlich 1 Stunde verfolgen *) . 

y. Glisas (ö D.tja;) lü ), ein Ort am Berge Hypatos in der The- 

*) Strabon. IX, 2, 30 Kr. ! AXtxpTos 5s vüv ovxtTt ioTt, xaTaTxxipetoa !■' Tip np4; 
[lepaset -oAtptp, TTjv yt&pav 5’ l'/ryjzit 'Athjvatoi'j 55 vto>v Ptupzituv. Polyb. 30, IS. Liv. 
XLII, 58. 63. O. Müller, Orchomenos S. 427. 

*) Gell, It. of Gr. p. 124. Leake, N. Gr. 11, p. 137. 206 fl Kosh im 
Morgenbl. 1835. No. 163. Forbiger, Handb der alten Geogr. Bd 111, S. 924 
Bursian, Geogr. von Griechenl. S. 233. 

*) B 504. 

4 ) Strabon. IX. 2, 31 Kr. : IlXarotutl öt . de svrxrö; ctirtv i Konjtrjc, uito Tip Kt- 
fatpdnt ein pcr-i-j avroz xai Br 3(Vv xzva t4 ( v 465v t4)v etc 'Afrr t -voc xat \Wyopz tni 
riTi-, Epmv Tön rf ( ; ’Amxf,; xat Tf ( ; Mcyxpttoc. 

5 ) Thucyd. II, 5: d-tyci 5" 4) HXaraia t&v Br.jWi oraöiou; eßSop-f.zovTii . Vgl 
O, Müller, Orchomenos S. 28 und S. 488. — Bursiu», Geogr. von Griechenl. 
Bd. I, 8. 243 ff. - Kruse, Hellas. 11a, S. 590 ff, 

*) Pausan. IX, 1, 1 Schuh.: Evopx 5t oiptetN (den Plataiernj a~c Il/.oratas, f t t 
IfoyaTlpa elvat ('Astnroö) toS roTapoü vopHooew. Eine andere Ableitung ist die dr5 
Tf,c nXd-nj; t?); xtötnjc. S. Schlichthorst, geogr. Hom. p. 67. 

7 ) S. darüber O. Müller, Orchomenos S. 236. 

*,< Strabon. IX, 2, 31 Kr. : tvTau&o Mzptovtw xat töc TptdxovTa irjptd&ac Iltpaör, 
al Tip-, Ki.i.tpraj'r 5ttvdpxt( dp5T ( v -fjtpd’itaav ‘ ItpäoavTiä tc K.) tjBepioj Aio; tcp4v — • 
T«if4j tc ieizvjTot «Tipootz Titiz TfXcVTTjSdvTa» it TT, par/r, 

fl ) Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 211. Vgl. auch Wheler, 
Journ. VI, p. 4i3ff. Dodwell, Closs. Tour. I. p 278ff. Clarke, Trav. VII. 
p. 109. Leake, N. Gr II, p. 323 ff 355 ff. Koss im Morgenbl. 1S35. No. 157, 
Brandts, Mitth. I, S. 230 f. Forbiger, Handb. Bd. 111. S. 926. 

>o, B 504 


Digitized by Google 


Griechenland 


189 

baike, unweit Teumessos und der Rurg Kadmeia 1 ). Nach Statius 
war derselbe weinreich'-). Pausanias sali seine Ruinen 7 Stadien von 
Teumcs8os zur Linken 3 ). 

Die Reste der Akropole von Glisas findet inan nach Rur sian 
unterhalb eines auf dem Gipfel des Hypatos gelegenen Klosters der 
Panagia, dessen Stelle ehemals ein Tempel des Zeus Hypatos einnahm, 
auf einem kleinen, vom Fusse des Gebirgs in die Ebene vorsprin- 
genden Felshügel, oberhalb des Dorfes Sirtschi; jene Reste tragen das 
Gepräge des alterthüinlichen Polygonstils Das Hypatongebirge heisst 

jetzt Kleptito bouni 1 ). (Leake setzt Glisas an das rechte Ufer des 
Thermodon, östlich vom HeTge Hypatos“), Ross dagegen an die Stelle 
von Sirtschi 7 )). 

z. Hvpothebai (cu VitoDijpat , welchen Ort Homer als wohl- 
gebaute Stadt bezeichnet*). Schon bei den Alten herrschten über 
denselben schwankende Vorstellungen , indem Einige ihn für eine 
kleine Stadt dieses Namens hielten , Andere aber mit Potniai identi- 
ficirten s ) . Ja, Manche verstiegen sich — wie schon oben erwähnt — 
zu der Rehauptung , Theben sei in Folge des Epigonenkriegs entvöl- 
kert. gewesen und habe an der troianischen Expedition gar keinen 
Antheil genommen, während Andere vermutheten, die Thebaner seien 
zwar mit gegen Troia gezogen, hätten aber, da die im Kriege ver- 
wüstete Kadmeia noch nicht wieder aufgebaut gewesen, die Ebene 
unterhalb der Kadmeia bewohnt 10 ). Rei dieser schon im .Literthum 
herrschenden Meinungsverschiedenheit darf es uns nicht Wunder neh- 


') Strabon. IX. 2, 31 Kr. . D.laaavr* 5e /iyt: xaTotxixv tv tiji lzdtuj öpci, S Iotiv 
i-, tf, ftr.ß'Jtxr) zXijoiov TeujM]aooü xat rffi Koöpsb; S. O Müller, Orchomenos 
S. 492. 

a ) Stal. Theb. VII, 309 Queck : Baccho Glisanla colentes. 

3 J Pausan. IX, 19, 2 Schab. : oi h doiTrcpf Tra&lou; zpoe?.8<mt sztd 

ritcövtcc i'TZ tv dpelzta. 

4 ) Bursian, Geogr. von Griechen 1 Hd. I, S. 216. 

Kruse, Hellas. Ila, S. 568. 

«) N. Gr. II, p. 241 . 

7 ) Im Morgcnbl. 1835. No. 209. Vgl. h’orbiger, Handb. ßd. III, S 923. 

•) B 505: ol 8 VzolHißa; cI/on, ii>xTtuu-.ev zroMtSpov. 

®j S. Kruse, Hellas Ha, S. 555 f Vgl. Palmer, Graec. antiqq. IV, 23. 
p. 515 sqq. 

10] Strabon. IX, 2, 32 Kr.: o ootoi pvj81o, oi 8’ iirtßdjßa; ctyoo. ol ptiv 

OVTOI zohtlSido Ti TzolKjßx« xxXoOpevov , ol rd; llorvio; ' ad; 7tip fttjßo; 

otd Tdjv Tiuv ‘Ezt 7 ivo>v arparelov x»l asraT/etv TO J TponxoD zol.Ipoo 1 ol ii 
(Uraoystv piv, oixctv 5i üzi tt) Rotöpcla ti5tc ev toi; tziziäoi; yuiptot; ptra rt,v rrä> 
Ezwovcov <&po6ov, rr,-, KxipElcr. douvoToOvro? ovoxtIoou • srtt 5 e tj KxSpsl* ixai.eito 
Hijßai, özö eizee« dvrl toö !>z4 tt) Koöusi» otxoüvra; t4v zoir,rf,v toj; täte Ht,- 

ßaloo; . 
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men, wenn auch die Ansichten der Neueren über diesen Punkt aus 
einander gehen, wie denn z. B. O. Müller sich mehr zu Potniai hin- 
neigt ') , während Schlichthorst Hypothcbai für die Unterstadt 
Thebens gehalten wissen will 2 ). Ist es überhaupt gestattet, in Betreff 
eines so unklaren Gegenstandes eine endgültige Meinung hinzustellen, 
so möchte ich mich dem Letzteren anschliessen, da es doch höchst un- 
wahrscheinlich ist, dass eine namhafte Stadt wie Theben im Schiffs- 
kataloge gänzlich mit Stillschweigen übergangen sein sollte, und die 
bei Strabon erwähnte Ansicht, dass die Thebaner sich nach der Ver- 
wüstung der Kadmeia in der Unterstadt angesiedelt hätten, sich durch 
ihre Glaublichkeit empüehlt. 

z *. One lies tos (ö^Oy'/TjOto;), am südöstlichen Ende des kopa'i- 
schen Sees, war schon im hohen Alterthum durch seinen Poseidon- 
tempel berühmt, wesshalb Homer der Stadt das Epitheton heilig (lepö;) 
beilegt 9 ). Nach Strabon war Onchestos ein kahler, auf einer Höhe 
gelegener Ort, und er setzt hiuAi, nicht minder kahl sei auch das 
Ileiligthum des Poseidon gewesen 4 ), daher es nichts weiter als poeti- 
sche Ausschmückung sei, wenn Pindaros in Bezug auf Onchestos 
von Ila inen rede. Dieser sagt nämlich in einem Fragment der Par- 
thenien: 'Er (Apollon) schritt dahin über Land und Meer und stand 
über den mächtigen Warten der Gebirge und erschütterte die Tiefen, 
den Grund zu seinen Hainen legend* 5 ). — Auch gegen Alkaios 
übt Strabon seine Kritik, indem er sagt, dass dieser mit Unrecht 
Onchestos an die äussersten Ausläufer des Helikon setze 0 ), worin 
jedoch der Dichter, wie O. Müller bemerkt 7 ), gar nicht eben Unrecht 
haben mag, indem sich bei Onchestos die Berge bis in die Nähe des 


*) Orchoraenos S. 227. 

Geogr. Homeri p. CI und 62. Vgl. auch Schlegel (de geogr. Hom. comm. 
p. 8 sq.), der zu erweisen sucht, dass unter Thebe die Burg, unter Hypothebai aber 
die später Thebe genannte Stadt zu verstehen sei. 

3 ) B 506: "Oyyi) 0 t 6 v 8 ' lepdv, üofliWjiöv a^X aov aXao;. Ueber die auf den Poaei- 
doncultus von Onchestos bezüglichen Städtesagen s. (). Müller, Orchomeuo* 
S. 238. 

4 ) Strabon. IX, 2, 33 Kr. : Op/TjOTOc 5* ioxlv — £v xijj 'AXtaprif x|j Kujraioi 
Xljjivg xai Ttjj Tvjvepmqi ircolqi, £v xetfievos <|aXdc , lywv IIo9Ci$u»vo; Updv, xai afcb 
4»tXdv. 

5 ) Strabon. IX, 2, 33 Kr. (Vgl. Boeckh, Fragm. Pind. Parthen. 9. Pind. Opp.II. 
2, 595) ; ol 5e rcoiTjxai xoapouaiv, aXar) xaXoüvxe; xd lepd rav xa, xav <JuXd* xoioO- 
xov isxt xai xö xo5 ritvodpou ~epi xou 'AtmSXXujvo; Xe^jaevov * f xivt}8ci; ivr | fäy xe 
xai 8dXasaav, xai axowatatv (xtfocXai; 6p£aiv 5~ep loxa, J xai jxlt/oj; otvaoaaxo ßaXXö- 
(xevoc xptjnioa; dXa£ar/. 

•) Strabon. IX, 2 , 33 Kr.: o&x vj o 6 AXxatoc — toö ’O^/t^öxoü xax^cjsxat rpo; 
xau £r^axiai« xoü FXixrävo; aöxov xi 8 ei;* 6 o £oxiv dr. ui 8 iv Ixavü; xooxoo xoü 6 pooc- 

7 ) Orchomenos S. 71. 
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kopaischen Sees ziehen. — Wie derselbe Gelehrte vermuthet 1 ), ist 
Onchestos das heutige Emcnae (auf den Karten Imene) ; unter wel- 
chem Andere vielmehr Alalkomenai verstehen wollen. Für die ehe- 
malige Existenz von Onchestos legen nach Pursian heutzutage nur 
noch wenige Steine Zeugniss ab 2 ) . 

z 2 . Arne (■»j’Äpvi)), von Homer als traubenreich (rroXorrd- 
(poXo?) bezeichnet 3 ). Nach Einigen soll es, wie Strabon sagt 4 ), mit 
Akraiphion identisch sein, während es nach einer anderen Sage vom 
kephisisclien See verschlungen sein soll. Derselbe Geograph polemisirt 
auch gegen diejenigen, welche statt Arne: Tarne schreiben wollen, 
da es keinen Ort des Namens in ganz Hoiotien gebe 5 ). Pausanias, 
welchem Leake folgt 6 ), identifieirt Arne mit Chaironeia und fügt 
hinzu, dassdieStadt ihrenNamcn von Arne, der Tochter des Aiolos, habe, 
nach welcher auch die gleichnamige thessalische Stadt benannt wor- 
den sei 5 ). Kiepert und Ulrichs 6 ), denen Forbiger beipflichtet"), 
setzen Arne in die Nähe von Akraiphion an die Ostküste des Sees, 
O. Müller und Forchhamracr 1 ") dagegen südlich vom kopaischen 
See, in die Nähe von Koroneia. 

z 3 . Mideia (fj Mtoeia) "j wurde, wie Arne , vom kephisisclien 
Sec verschlungen, wie Strabon in der schon oben angezogenen Stelle 
berichtet. Wenn übrigens Pausanias meint, dass Mideia mit Leba- 
deia identisch sei 12 ), so hat schon Schlicht hörst dagegen Protest 

/ 

*) Ebendas. S. 482. 

*) Bursian, Geogr. von Griecbenl. Bd. I, S. 231 f. Kruse, Hellas. 11a, 
S. 038. 031). Vgl.^Gell, It. of Gr. p. 125. Leake, N. Gr. II, p. 213 f. Forch- 
hammer, Hellen. S. 183. Nach Männert (Geogr. VIII, S. 214) lag O. an der 
Stelle de» Klosters Maz&raki. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 924. 

8 ) B 507 : zoXoardcpiiXov "Apv^v. 

4 ) Strabon. IX, 2, 34 Kr. : c^aal tü5to (Axpat^to'*) xaXaloOai ür & to ~j 

i:oitjtq5, 6pcbv0(jL0v IX, 2, 35: ol Zi «pase xai rJjv^Apvrjv Oi rf); Xijjlvtj; 

xotxaTroHf^at xal Mloctav. Vgl. O. Müller, Orchomeno« 8. 07. Bursian, 
Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 198. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. II. 

5 ) Strabon. IX, 2, 35 Kr. : ovx cu oe oüte ol Tdpvtjv dvTt r?]; "Apvrjc ^pdepovtec ' 
ooos fdp phx oeixvjtat Tdpvt) -apa toi; Botarroi; xt£. 

•} N. Gr. II, p. 305.’ 

7 ) Pausan. IX, 40, 5 Schub. : Aejäa&ioiv Zi ly oveae XaipoiveU. IxaXctTa Zi r<5- 
Xu xal tootoic *Apv7j xZ dpyalov * Oofarlpa Sa etvai AiöXou xip *A pvrjv , d~Z 

Zi toutt,; xX-rj&Tjvai xal Irtpav lv BsaaäXla roXiv. 

*) Ulrichs, Heise. I, S. 171 und 240. 

9 ) Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 922. 

to) Hellen. S. 186. 

”) B 507. 

Pausan. IX, 39, 1 Sehub.: wjXT t (Aeßdocta) to «aIv dr .yfjc «pxalto litl pn- 

zzdiwj, xal djvoiAa^ETo Mtosia d“6 r fj; AorrXr^ovo; prjTp^;. 
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eingelegt, indem er bemerkt, dass I.ebudeia in bedeutender Entfer- 
nung vom kephisischen See gelegen habe und daher von Mideia ver- 
schieden sein müsse 1 ). Jene Identität behaupteten die Einwohner von 
Lebadeia wohl nur desswegen, um ihrer Stadt einen Platz im homeri- 
schen Schiffskataloge zu sichern 2 ) , ähnlich wie die Bewohner Chai- 
roneias die Identität ihrer Stadt mit Arne beanspruchten 3 ). Nach 
Leake 4 ) lag M. an der Stelle der Burg von Lebadeia an der West- 
spitze der Stadt, nach Ulrichs*, hingegen in der Ebene östlich vom 
kopäfschen See. 


§ 4t. 

F ortsetzung 

z 4 . Nisa (r, Ntaa) , von Homer die heilige, göttliche 
(Ca Der,) genannt 6 , welches Epitheton ohne Zweifel darauf geht, dass 
die Stadt einen berühmten Tempel des Dionysos hatte 7 ). Mau hüte 
sich , diese boiotische Stadt mit anderen Städteu gleiches oder ähn- 
liches Namens zu verwechseln*). Nisa ist identisch mit Nysa, einem 
Dorfe am Helikon, wie Strabon sagt, der zugleich die verschie- 
denen Varianten der Lesart anführt, welche die Kritiker B 508 für 
Niaa substituiren wollten*). Wenn derselbe Geograph bemerkt 10 ,, 
dass Apollo doros nichts von Nisa wisse, so ist das, wie 
(). Müller mit Recht sagt 11 ), um so wunderlicher, da doch Di- 
li aiarch noch Nisa kennt und cs zugleich mit Thespiai und Plataiai 
erwähnt. 

t !l . Anthedon (r, ’Avtbjöuiv , nördlich gelegene Küstenstadt an 
der Gränze Boiotiens, daher Homer sie die äuss erste (ia/aromaa) 


') Schlich t ho rst , geogr. Ham. p. 68. 

*) S. Bursian, Geogr. von Griechen!. Bd. I, S. 209. 
a ) Pausan. IX, 40, 5 Schub. Bursian a. a. O. S. 201 , Anm. 5. 

«i N. Gr. n, p. 120 . 

») Reise. I, S. 171 
6 B 506 : Niodv tc C»8tr,v. 

‘I Euslalh. zu B 508. Serv. zu Verg. Aen. VI, 806: Nysa civitas in Parnasao, 
in qua Liber colitur. Stat. Theb. VII, 260 Queck : confertissima lucis | Nysa 
O. Maller, Orchomeno» S. 89: 'das hochheilige Nysa mit einem alten berühmten 
Pionysostempel'. Ebendas. S. 381. 

* S. darüber Schlichthorst, geogr. Hom. p. 66. 

*j Strabon IX, 2, 14 Kr. Am Schlüsse heisst es von Nysa xiupq i isrt toö 
Kktx&vot q NöJ«. 

10 ) Strabon. IX, 2, 14 Kr.: r, yäp Nie« o&&apoO iptdvrrai rf ( ; Boiar:*»;, &; 
AtroXXöowpot- 

•') Orchomeno* S 60, Annt. 8. 
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nennt 1 . Mit dieser Lage der Stadt stand die Lebensweise ihrer lie- 
wohner in Einklang. Die Anthedonier sind, wie O. Müller sagt 2 ), 
ein erwerbsüehtiges Fischervolk, Taucher, Fährleute und Kahnhauer, 
leben von ihren Angeln und Netzen, von Purpurfischerei und Meer- 
schwammjagd, immer am Strande Im Seegrase und in ärmlichen Binsen- 
hiitten; sie sind röthlich von Haar, alle schmächtig, und die Nägel 
ihrer Hände hat nach Dikaiarch’s Ausdruck die beständige Seearbeit 
abgenagt. Anthedon lag auf dürrpm, von Ackerkrume entblösstem 
Sandboden 3 ), am Fusse des messapischen Herges und soll seinen 
Namen nach Einigen von einer Nymphe Anthedon, nach Anderen von 
Anthos, einem Sohne des Poseidon, der dort herrschte, erhalten 
haben 4 ). In der Nähe von Anthedon lag ein heiliger Ort mit den 
Spuren einer Stadt, welcher Tsos (mit kurzer Pcnultima) hiess, und der 
B 508 die Lesart: ' laov ts !(aÖsr ( v statt NToav ts Caftirjv) veranlasste, 
indem man die erste Sylbe von y lso;, wie Strabon sagt, wegen des 
Metrums dehnte 5 ). Wahrscheinlich war Anthedon eine Colonie von 
Kopai 0 ). Es ist nach O. Mül ler das heutige Lukisi 7 ) ; nachForch- 
hammer dagegen lag es etwas westlicher bei Skroponeri 9 ) . 

So weit die boiotischen Städte des Schiffskatalogs. Ausserdem 
aber finden wir noch bei Homer erwähnt : 

z 6 . Alalkomenai (al ’AXaXxopsvat) , freilich nur indirect, 
insofern die alalkomenische Athene vorkommt®); nach Pau- 
sanias war dasselbe ein nicht eben grosses Dorf an den Ausläufern 

*) B 508: Astbjööv'i t ir/rJimii-i. Vgl. Kruse, Hellas. Ila, S. 632. 

a ) Orchomenos S. 20. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 214. 
Kruse, Hellas. Bd. I, S. 383. 

*) S. 0. Maller, Orchomenos S. 29 mit den dort citirten Stellen. 

4 ) l'ausan. IX, 22, 5 Schub. : 5i Boimrluj 7Ö ii dpisTcpi 70 J Eiplrcoo Mee- 

sch tiov 5poc xxXoüp tevov v.xl orf xÖ7tp Bohutojv Er: ftaXdscrjc n8Xtc tarlv Av8-r]5dr# ‘ 
■ftvecöat OE rrj T.O.zi -h ovojjlx ot piev diti Av$t,56voc VJU 7T,;. ol 54 ’Avflxv öjvoTrcOoT 
Xt-fO'jS'.-J {vroöBa, flosEtidivi; 7E rrxiSa xal ’AXxo<vr,; rfj? AtXavtoC. Strabon. IX, 
2, 13 Kr. ; 4v 5s 75 ’AvSbjSovtx Mtsadntov 8poc £T7:v dr5 Mecodno'J, 8c sie vf]v ’lxirj- 
ftxv IXBüjn Meaoarixv t-^v yc&pcrs sxdXcsev. 

4) Strabon. IX, 2, 14 Kr. : nXtjcliri 8’ ieviv Avdi;54voc Upoi7psn,c t8soc Tfjc Botu- 
7to; , lyvr, 70/.E(u; lya >v, 0 xaXoipicvoc ’leoc, «0974 XXovti rijv r.r.iirrr^ cjXXxßfjV. olov-ai 
5t 7ivs; Sctv Ypdfstv ,T ls8v ts CxBir,'# ’AvÖT,58va 7' ioyi rtaraav', ixTslvovrsc tXjv rpd»- 
ttjv auXXaßipi zooptxäic 5iö 70 ptrpov, dvrl toü 'Ntaav ts CaBiijv’. Vgl. Bursian, 
Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 215. 

•) Die weitere Begründung s. O. Müller, Orchomenos S. 238. 

7 ) O Mülle r ebendas. S. 491. Walpole, Mem. p. 301. Gell, It. of Gr. 
p. 147. Leake, N. Gr. II, p. 272 f 

®! Hellenika. S. 164. 

®) A 8: v Hprj 7’ ApYslr, xxl ’AXaXxoptvrjic Ahrv-r Vgl. Schlegel, de geogr 
Horn. comm. p 12. 

BuchSolt, Homerisch* Realien. It. 
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eines nicht sehr hohen Herges und erhielt nach Einigen seinen Namen 
von einem Autochthonen Alalkomeneus, nach Andern von Alalkomenia, 
einer Tochter des Ogygos '). liier befand sieh ein uraltes, hochgeehrtes 
Heiligthum der Athene, welche — wie Here in Argus — hier geboren 
sein soll, daher Homer sie die alalkomenische nennt; dass die Ein- 
wohner von Alalhomenai nicht im SchifTskataloge erwähnt werden, 
erklärt Strabon daraus, dass sie als Priester vom Kriegsdienste befreit 
gewesen seien J ) . 

Obwohl die Stadt offen und weder gross noch befestigt war, so 
entging sic doch den Verwüstungen des Krieges, weil der Feind sie 
aus Scheu vor der Göttin verschonte , so dass auch die von den Epi- 
gonen aus ihrer Stadt vertriebenen Thebaner dorthin flohen und da- 
selbst ein sicheres Asyl fanden 3 ). Sie bestand noch im 2ten Jahrh. nach 
Ohr. fort 4 ). 

Die Stelle von Alalkomenai finden Leake, Gell u. A. bei 
Sulinari *■) . 


§ 42. 

G. Attike. 


I. Land und Volk. Die äussere Physiognomie des homeri- 
schen Attike ist von der des späteren insofern verschieden, als es auch 
Megara in sich begriff, wie denn Strabon ausdrücklich sagt, dass, 
wenn Iloinor im Schiffskataloge von den Bewohnern Athens spreche, 


') Pausau. IX, 33, 5 Schul). : ’A) xXxtipcvai bi xiipt, fJ-tv ioriv oi |tcjdXtj , xcTxat 
bi bpti'Ji oux ä |a'. Wo,?,). J rr,'.; toT; rooW ir/dz oi<. Y £ v4o8ai crVrij 6vopa oi 
p£v dzb 'AXaXxop.£*da»t ävSfäi; aÖTÖytl&xo; , o-ö St -obrvj ’AÖ/jvav Tpatcijvxi kffouaiv 
o! be eixat xal t/p, A) aXxajtcvlav tu iv 'UyOyov 3jY0tTip«jv tpaaiv, 

’ J ) Strahun. IX, 2, 3U Kr. : ’AXaXxo jitvwv toIvuv pdpvTjTai 6 jrouprfjt, de/ oü-/. i> 
kataXopp ' Hpr, t’ ‘Ap-yttxj xai ’AXaXxopsvT,?; ’AlHjvv)’. lytt b' apyatov Icpuy A#»,- 
vä; o tpüpa Ttptipuvav, xai ’i'izi -j £ T v* Y t T £v i 3 ® al ivtWJe, xattdrap xai TJ)v'Hp«v 
L-i Ap^ct, xai blU toxtg TÖv rotifjTtjx, <i>s dzb -aTpiauiy to’jtujv, d|tworipx< oxtcut dvo- 
patat. otd toüto a istu; vjo l'i Tm KortUpt ptpvT ( Tat t&v ivxaOlIx dvSpuiv , EruXi, 
itpoi lixti, itapttvTO TtjC axpaTtiat. S. O. Malier, OrchonienoH S 213. 

s ) Strabon. IX, 2, 36 Kr.: xai -;dp xai d-iipthjTo« aei öicrfXcacv fj tjgXic, o5tc 
oaoa , oÖt’ iv tüspxsl /wptra xttpfvj, , dt ), i; ireöliu • t/js 5t Heux atßopevot 
rravree d-eiyrj'rzti «cdoirp pi'j - , wart xai HrjjSaioi xata T?jv Ttuv ’Etti yr*w't arpatelay, 
ixXirivrt? rl,y T.ün , ixet« Xfjovrai xaTx'ptjyciv /-£. S. 0. Müller, Orchomenos 
S. 70. 

A ) Bursian, Geogr. von (iriechenl. I, S. 235 mit den in Anm 1 gegebenen 
Nachweisungen. 

*■/ Leake, North Gr. II. p 135, Gell, 1t. of Gr. p. 152. Forchhammer 
llelienika S 185. Forbiger, Handb. lid. 111. S. 020. Vgl. O. Müller, Or- 
chomenos S 482 Bursian, Geogr von Griechen!, lld. 1, S. 235. 
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man auch die späteren Megarer dazu rechnen müsse '). Dass im Kata- 
loge Megara keine besondere Erwähnung findet, hat seinen Grund 
darin, dass die Stadt Megara in der homerischen Zeit noch nicht ge- 
gründet war-). Ebenso wenig finden wir den Namen Attike bei 
Monier; vielmehr führte das Land nach Strabon in jener Zeit die 
Namen Ionien und las, daher auch die Bewohner Attike’s bei 
Homer laonen genannt und als solche den Boiotern entgegen- 
gesetzt werden 3 ). Ausserdem aber nennt Homer sie Athena.ier und 
fasst unter diesem gemeinsamen Namen alle Hewohner Attike’s zu- 
sammen 4 ) . 

Die Fruchtbarkeit des Landes deutet Homer an, wenn er von der 
fruchtbaren Flur (y&ovo;; des heiligen Athens spricht 5 ), wofern 
man nicht etwa hier mit andern Erklären! 'j - t 'oovo; durch Windung, 
Krümmung erklären und auf die halbinselartige Gestalt Attike’s be- 
ziehen will. 

Als Stammheros der Athener bezeichnet Homer den hoch- 
herzigen Frech theus, den die nahrungssprossende Erde geboren 
und Athene gepflegt und in ihren Tempel uufgenonuneu habe, welche 
letzteren Worte so zu fassen sind, dass Erechtheus neben der Athene 
zugleich eines besonderen Cultus in Athen genoss 7 ). Die Athener 
waren auf diese homerische Stelle sehr stolz, da sie Zeugniss für ihre 
Autochthonie ablegte, insofern zufolge derselben ihr Stammheros 
der Erde entstammte. 

*) Strabon. IX, 1, 5 Kr.: Sxax 4x K'itxX',[[(ii (B 546) o? h' dp’ ’Altfjxa; 
tlyox, tüxxlpitxox zroXUHpov ’, äfyxoBxi Sei xai xoij xöx Mcyaptac, i'j; xai xoxxo'i; px- 
xaayöxxa; xf,; oxpaxeia;. Im Folgenden giebt dann Strabon die Beweise dafür. 

Strabon. IX, 1, 5 Kr. : x4 caXatox pUx oox 'luve; clyox 777,7 yc&pax 77 a'i 7 T, 7 , olrrp 
xal tJjv ’ArztxfjX, oumw xw, Mtydptox ixxioulxw, ‘ ötorif, o44’ 4 xotTjrij; plp.xx ( xat T 1 L 7 
77 7 t iuv xoyxur, total; . 

^ Strabon. IX, 1, 5 Kr. fj ydp ’Axxunl) xi raXaitx 'Iw, ix xai ’la; txxX.xtxo, xal 
4 ztiUjx-fjS txax Y 5 ' f»#a ös Bouuxoi xai laovt; (N liSä) xoo; 'ASrjxaloo; Xäyei 
xxuxT,; 4 7,7 uepi; xai f, Mtpflf. Die Form '(doxx; ist, wie Damm im lex. Gr. 
* s v. ’Aüxjvaioi bemerkt, aus "Iw,-:; per Boeotieam 4idX'jmx entstanden. Derselbe 

protestirt zugleich ». v. Idoxcx gegen die Meinung derjenigen, welche N tiSö unter 
Id'ixc« die Athener verstehen , mit den Worten : * Imo a barbaris omnes Graeci voea- 
bantur ’ldoxtc vel*laiyec, quod apparet ex Aeschylo , Fers. 1 78, öli t . Vgl. dagegen 
Schlegel, de geogr. llom. comm. p. 23. 

B 051 : xojpot ’ASiqxaiw,. B 50S: ['A#r,va(<ny (pdXayycc]. Strabon IX, I, 5 Kr. 
AHrjVatooc xaXmx xo'j; ix xj ’Axxtxj itaxxa; a , jfxitcßic(Xi]<pc xal xoüxo'j; tiu xotxü 4 x4- 
[ 171 X 1 . ’ASxjxalouc voplCnv. 

5 ) X 329 : i; youxix ’A&rjxdoix Upacux. 

u ) S. Am eis zu a 1113. 

7 ) B »46: AtHjxaj, 4f,ucx Kpiy>r ( o< pEyaATjTopo; 2x nox’ ’AWjvrj | 8 p tyt , Ato; 
H’jydtxip, xixe hi 'ciäwpo; dpoupa, | xä5 4 i; A 8 t;xg; cioex. ttp fxi xriovt 77 , 111 . 

13 * 
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Ausserdem wird von Athenern hei Homer Theseus erwähnt,' 
von dem gesagt wird, dass er Ariadne, die Tochter des Minos, aus. 
Krete zur heiligen Flur Athens geführt habe , welche indes« auf Die 
(Naxos) von Artemis getödtet sei *) . 

Für die troianisclie Expedition stellten die Athener nur 5 Schiffe 
unter der Führung des Menestheus - , — ein verhältnissmässig ge- 
ringes Contingent, aus welchem Damm») den Schluss zieht, dass sie 
zur Zeit des troianischen Kriegs keine bedeutende Streitmacht gehabt 
haben müssen. 

2. Das Vorgebirge Sunion (rö üotiviovj, bekanntlich die 
südlichste Landspitze Attike’s (jetzt Cnpo Colonni, xdßo KoJ.dv- 
vat; 4 )], heisst bei Homer die Höhe Athens (axpov ’AIbjveiov und 
erhält das Epitheton heilig»), sei es, weil hier Athene später einen 
Tempel hatte*), oder weil hier der Zeus Souvisu? verehrt wurde"', 
oder endlich , weil Poseidon in Sunion eines Cultus genoss und die 
Schiffenden ihm für glückliche Fahrt Opfer darbrachten, daher er bei 
Aristophanes üoimäpcrro; heisst»). 

?>. Von den Ortschaften Attike’s erwähnt Homer nur Athen 
und Marathon; die übrigen übergeht er, — wie Damm meint, 
wegen ihrer bedeutenden Zahl *) . 

a. Athenai (ai ’AOijvat und r ( ’Alhjvij) hat bei Homer die Epitheta 
wohl gebau t oder wohlbewohnt, (süxn'jievo;) ,0 i , breitstrassig 


*) X 32 ! : 'Aptd5vr ( v, | xrjpr,v Mtvc«; dl-o'/ff ovoj, f,v norc | ix KpijTij; i? 

'[Ojvov ’A8*i]vdaiv iepdtuv ] f ( -€ piv, >/j Vdxdvryro. ndoo; ur, Aprcpt; ix tu | At^ iv dp- 
9t pörr) Atovisoo pxprjptjjsiv. 

! ) B 552 : twv »09’ t;Tepoiej uiic Hctcüo MeiEoBcl;. B MS Tip 8 äpx rcvtTj- 
xovtx pil.xtvai vi ( e; Itrovri. Ueber die Verdächtigung der Verse B 552 — 554 von 
Seilen der Scholiasten und alexandrinischcn Kritiker ». Müller, homerische Vor- 
schule. S. St. 

») Lex. Gr. s. v. Aib.-.atv, Troianis temporibus fuere intirmiores, itg ut 50 tan- 
tum naves ad cam expeditionem conferre possent. 

4 ] Bursian, Geogr. von Griechen!. Bd. I, S. 254. Dodwell, Class. Tour. X, 
p. 542. Gell, 1t. of Gr. I, p. S2. F.xped. scient. de Moree. T. III, Taf. 37. 
Unedit. Antiqq. of Atlica by the Society of Dilettant! Lond. 1 bl 7 . c. 8 mit 
PI. I — IV. lloss, Iteis. II, S. 4 f. Forbiger, Handh. der alten Geogr. Bd. III. 
S. S6S. 

») y 278: Xoiviov lp in , — äxpov ’Albjvftox. 

•) Vgl. Nitzsch zu y 278. 

7 ) Damm, lex. Gr. s. v. Soiviov : icpdv, quia ibi colebatur Zeit Xo'jvtcC;. 

») Equit. 559 Bergk : w | ypueorplaiv', wi | Sel.ipivoiv pxoiwv, SoovidpctTc. 

*) Lex. Gr. s. v. \!)r ( vxiot: Oppida et vicos eorum non recens et Homerus, sine 
dubio ob multitudinem. Kam CLXX ?i"poi t»,; ’Arrtxlj« fuere, quorum multi celebres 
in historiis ’. 

10 B 546 : A8i ( vi; i-jx-tpevov TrrokUöpov. 
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(töpodyoio «) 7 ) und heilig (ispo;) 7 ). Schon in der homerischen Zeit 
befand sich hier ein reicher Tempel der Athene, in welchem die athe- 
nischen Jünglinge ihr alljährlich Opfer von Stieren und Lämmern dar- 
brachten 3 }, was manche Gelehrte, wie F. A. Wolf und Koppen, 
nicht unwahrscheinlich auf die kleineren Panathenaien bezogen haben, 
deren Feier alljährlich wiederkehrte ') . Die Bewohner von Athen be- 
zeichnet der Dichter als das Volk des Erechtheus 4 ), weil, wie 
schon oben bemerkt, Erechtheus ihr Stammvater war. — Nach 
Homer hielt sich Orestes in Athen auf, ehe er zur Ermordung des 
Aigisthos in die Heimath zurückkehrte 8 ); indess verschweigt der 
Dichter , auf welche Weise er dorthin gekommen sei. Ein Scholiast 
sagt, er sei dort vielleicht erzogen und unterrichtet, was nach den 
Neueren bei Strophios in Phokis geschehen sei , daher man auch 
Tj 307 statt at)> äit’ ’A0r ( vaiu>v: a'ji ä~6 <t>a>xrju>v schreibe 7 ). Dass The- 
seus die Ariadne von Krete nach Athen habe bringen wollen, wurde 
bereits bemerkt. 

b. Marathon (Mapallajv findet nur einmal Erwähnung, und 
zwar in der Odyssee, insofern von Athene gesagt wird, sie habe Scheric 
verlassen und sich nach Marathon und dein breitstrassigen Athen 
begeben 6 ) . 


•) r, 80: sip'jayjtav A8 t 1 vt,'. . 

*) X323: Aftrjvämv iepaujv. Ueber Athen und dessen Topographie s. Bursian, 
Geogr. von Griechenl. Bd. I, S. 271 ff. Kruse, Hellas. Ila, S. 77 ff. Wil- 
kins, Atheniensia. Lond. 1812. ü. Müller in Ersch und Gruber’s Encycl. s. v. 
Attica. J. Stuart und N. Kevett, Antiquities of Athens. Lond. 1762 — 1818 
(1825 — 27). 4Bde. (Deutsch von K. Wagner und F. Osann. Darmst., 1821t und 31. 
2Bde.). Leake, Topography of Athens. Lond. 1821 (neue Ausg. 1841). Deutsch 
von A. Rien&cker. Halle, 1829. P. \V. Fo r ch hara m er , Topogr. von Athen 
Kiel, 1841. Prokesch, Dcnkwürd II, S. 372 ff. 572 ff. Forbiger, Haudb. 
Bd. HI, S.*932 ff. 

3 ) B 549: xäo 5 i/ AtHj-.T,; tiacv, iip ivi ntovi vqtp* | fv8a bi atv Taupoiat xai dp- 
vtioi; IXdovret ] xcopot ’Afapaiaiv -cptTeX/.opiivojv ivwoTt&v. 

4 ) Andere hingegen fassen B 549 parenthetisch und beziehen ptv B 550 nicht auf 
Athene , sondern auf Erechtheus, der allerdings , wie schon oben bemerkt , in Athen 
ebenfalls einen Cultus hatte. 

4 j B 546: oi 5' dp ! ’AW;va{ llyov — , öf)pov KptylDjo; |i£Y*XfjTOpe«. • 

*) 1 306 : Tw bi ol eySodrip xaxiv 4)).’j8c ötoj Opicrr ; | ä6 dtt' ’Attrjvarav , xara 
0 fxtave aaTpo^ovfj«, | AlyteBov o,,/,öu. T — r, . 

7 ) Ein Schol. des cod. Ambr. E bei Buttmann ;Schol. antiq. in Hom. p. 103) 
zu 1 307 : sratSevero bi Ism; ixt!. oi bi vciÄTspsi itapi Srpoipfqi aitov TtTpd'iOai :paa!v. 
58ev xai X'y ir.b «Drax-qtuv' -pa'-pETT.. 

" r, 79: J.trt bi Syeprqv ipaTitvrjv, | txiTO 8‘ e« MapxDüiva xai rjp'jdfUtav A8f)vr,v. 
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Das alte Marathon ist am südwestlichen Hunde der inaral Ironischen 
Ebene zu suchen, und zwar etwas östlich von dem Dorfe Vrana, auf 
einer Anhöhe am Fusse des Argaliki , die noch jetzt mit zahlreichen 
Marmortrümmern bedeckt ist 1 ). Dass es mit dem heutigen Dorfe Ma- 
rathon» nördlich von Vrana identisch sei, ist ein alter Irrthum, den 
*Leake beseitigt, hat 2 ). 

I. I nsel n he i A t ti k e. 

a. Kranae (r, K porvotrj) , kleine Insel im myrtoischen Meere, zwi- 
schen Attike und Kcos, dem Vorgebirge Suniou gegenüber. Hier 
vollzog l’aris, nachdem er Helene aus l.akcdaimou entfuhrt hatte, das 
Keilager mit derselben 3 ), aus welchem Grunde die Insel in späterer 
Zeit den Namen Helena erhielt, wie Strabon ausdrücklich be- 
zeugt 1 ). Diese Namensänderung lässt Euripides in seiner Helena 3 ) 
durch die Dioskuren prophetisch verkünden mit den Worten : 'ppo'jpbv 
Trap’ ’ Axrjj r ) TETapSvrjv vijoov Xi-fu», | ' EXivr, ro Xourov ev ßpoToT; xexXrj- 
aetai, | erst xXoird; ix oopruv iöiEaro. Nach l’ausanias hingegen 
rührt der Name Helene’ von dem Umstande her, dass Helene nach 
der Eroberung von Troia an dieser Insel gelandet sei 7 ). Jetzt heisst 
die Insel M ar a t hon i si , d. i. Fenchelinsel''). 

b. Salamis (r, l'aXapi;) , Insel auf der Westseite von Attike, 
deren benachbarte Gewässer später der Schauplatz der berühmten Per- 


') Bursian, Geogr. von Griechenl Bd. I, 339. 

J ) l.eake, Demi. p. 159 ff. N. Gr. p. 431 ff. Vgl Kruse, Hellas. Ha, S.267. 
Gell, It. of Gr. p. 60 ff. Turner, Tour in the Lev. I, p. 346 ff. Walpole. 
Mem. p. 324. Wordsworth, Athens, p. 47 (identificirt gegen I.eake das alte 
Mar. wieder mit Marathona). Forbiger, Handb. der alten Geogr Bel III, 

S. 953. 

3 ) T 443 . o'jö 8« ot rprärov Aaxeäaipovo; 45 Sparte.?,; | ixXcav apra-a; ev r.m- 
roitöpoioi vteoetv, | vr,C(p 5’ 4v Kpavan tp-t-jY,-. ipi).ÖTT ( Tt xai cjvjj xrX. 

*) Strabon. IX, 1, 22 Kr. Nachdem der Geograph I’ 44.3- 445 citirt hat, fahrt 
er fort: raurijv ydo Xcye t Kpavdtjv rdjv vüv'EX4vr ( v änö ro5 Ixet ■j’t'.tsftvi rr,v pi£iv. 

*) Eur. Helen. 1673 ff. Nauck. Vgl. die Schol. zu P 443. 

*1 ’Ax-nr) ist der alte Name Attikc’s. S. Harpocr. und Steph Byz. s. v. l’flugk 
zu Eur. Helen, v. 1673. 

* 7 : Pausan. 1, 35, 1 Schub.: 54 (vijao;) iinep Xouvioo, rf,v ’AttixXjv 4v dpi- 

srepä rXtoociv * 4; ra6rpv Oro3f,'.7t Xlyouotv ’EX4vr,v perdt rr,v aXwatv rfjv IXfoo . xxt 
8u» rojro vvojid iertv KX4vi) ■cj v^sip. Vgl. auch Sc hlegel , de geogr. Horn, comm 
p. 25. 

®) Bursian, Geogr. von Griechenl. Ha, S. 145, wo auch die von einigen 
Goltz schen Münzen ausgehende Abhandlung L> Beger s ‘Cranae insula I.aconica 
eadem et Helena dicta et Minyarum posteria liahitata Colon. Brandenb. 1696: 
citirt, zugleich aber als unbrauchbar bezeichnet wird. 
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serschlacht wurden. Sie war die lleiuiath des Telamoniers Aias , wie 
er selbst in ruhmrediger Weise sagt ') ; er führte zwölf Schiffe von 
dort und) Troia, die er neben denen der Athener aufstellte Ihr 
heutiger Name ist Ko 1 u ri J ). 


§ 13 . 

P. Der Peloponnes. 

Homerische Hezeichmmguii des Peloponnes hat man in Arir, 
yan) ( j und “Ap-^o; ’Ajrattxöv*) oder 'lasov 'Ap^o; B ) finden wollen 7 ). 
Indes* bemerkt Schlegel*“) mit Recht, dass äiriij y Gt tir) an zwei 
Stellen 9 ) ebenso gut als fernes, entlegenes Land wie vom 
Peloponnes genommen werden könne, an zwei anderen jedoch durch- 
aus keine Heziehung auf denselben zulasse 10 ); Apyo; aber werde nir- 
gend so ausdrücklich vom Peloponnes gesetzt, dass sich nicht Einwand 
dagegen erheben liesse, obwohl man zugeben könne, dass es sich mit- 
unter passend vom Peloponnes erklären lasse 1 ') . 

Der homerische Peloponnes zerfällt nach Massgabe des Schiffs- 
katalogs in die folgenden sechs Theile: 

I. Das Reich des Agapenor (Arkadien) 11 ). 

II. Das Reich des Agamemnon (Mykeuai) * 3 ). 


9 11 19V ettci o'jo tpz vy.ca •{ ijZzwi | IXrcpat iv ücö.ctuc.' ^ofatit te Tp't - 

•fipev TE. 

2 ) B 557 : At«s o fx üxkapet«, äyEv öuoxatötxx -,f,a; ■ | arijaE o dyni; , W A 8 r,- 
vxtoiv israveo eaÄa-pp;;. Der letzte Vers ist von manchen Kritikern verdächtigt, als 
hatten ihn die Athener ringest hwarzt , um ihr altes Anrecht auf die Insel zu docu- 
mentiren und Aias als Vasallen Athens erscheinen zu lassen. Bekanntlich war Sala- 
mi» ein Zankapfel zwischen den Athenern und Megarensern. Vgl. auch Sch legel . 
de geogr. Hom. comm. p. 27 sqq. 

*1 Vgl. 8 Dapper, descr. de» isles de 1' Archipel. Amst. 1703. p. 280 ff. Pro- 
kesch, Denkw. II, 8 . 956. 7117 ff f.eake, Mor. 11, p. 409. Brandis, Mitth. I, 
8 . 362 ff. Forbigcr, llandb. der allen Geogr. Bd III. S. 101 S. 

«) A 270: tt)). 68 ev ii tritt r ( ; ^atrj;. 

*) 1141: ti fji xev ‘Af. 70 ; ixoipt!) A'/aaxiäv xti. 

fi J 0 2 4t» : ei T.i'rztz 8 £ leotev cts Ixeov Apyoc ’A/aitji xte. 

7) S. Forhiger, Handb. der alten Geogr. Bd, 111, S 901 
Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 90. 

») A 270. r 49. 

,0 ) vj 25. n IS. Vgl. Schirlitz, llantlb der alten Geogr. lur Schul. S. 156 
Anm 2S. 

•*) Schlegel a. a. Ö. p. 29. 

'7; B 60.1 ff. '3] B 568 ff. I 150 ff (I 292 ff.) 
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III. Das Reich des Diomedes (Argos; 1 ) 

IV. Das Reich des Menelaos [Lakedaimon, 3 ). 

V. Das Reich des Nestor Pylos) 3 ). 

VI. Das Reich des Diores (Elis) 4 ). 

In dieser Reihenfolge mögen die Theile des Peloponnes mi Fol- 
genden betrachtet werden. 


I. Das Reich des Agapenor (Arkadien). 

1. Gränzen : Im N. Aigialos (Achaia), im O. Sikyon und 
Argolis, im S. Lakedaimon (Lakonika) uudMessene, im W. 
Elis. 

2. Land und Bewohner. Das Reich des Agapenorumfasste, 
wie es scheint, Arkadien 5 ) ungefähr in derselben Ausdehnung, 
welche es auch in späterer Zeit behielt. Die Bewohner schildert 
Homer als kriegerisch: er nennt sie Nahkämpfer (dyyiiiayrjTaf! •) 
und Speerkämpfer jef^eotuiopoi) 7 ) und sagt von ihnen, dass sic sich 
auf den Krieg verständen*). Dagegen werden sie als des Seewesens 
unkundig bezeichnet ■' , wie dies bei Binnenländern natürlich ist. Aus 
diesem Grunde hatten sie auch keine Flotte, um ihre üeberfahrt nach 
Troia bewerkstelligen zu können , daher ihnen Agamemuon die 
nöthigen Schiffe zur Verfügung stellte 10 ). Die Zahl dieser Schiffe be- 
trug sechzig 11 ). 

3. Gebirge. Im nördlichen Theile des Landes erstreckt sich 
als Gränzgebirge von Elis und Achaia der Erymauthos, den Homer 
als wildreich schildert, indem er sagt, dass Artemis ihn durchstreife 
und sich an der Jagd auf Eber und Hirsche ergötze ,2 j. — Ferner wird 
im Norden von Arkadien das Gebirge Kyllene (jetzt Zyriai erwähnt, 
welches nach Argolis hin und ebenfalls auf der Gränze von Achaia * 
liegt. Homer legt ihm das Epitheton hoch (aimij hei 13 ). Es war dem 

1 ) B 559 ff. *) B 581 ff. *) B 591 ff. *) B 615 ft. 

5 J B 603: o? 8 ' f/ov ’ApxaSbfv, — Ttbv f ( py’ ’Ayxxloio w«s , rpilor. 'Afairijvnp.- 
Ueber Arkadien vgl. 0. Müller, Dorier I, S. 68 (1. Aufl.). 

•) B 604 : dvipe; i-fliiur/rpvi. 

i) H 1 34 : 'Apxdöep £ 7 / eaf|ie>pot. 

*) B 61 1 : ’ApxaStt 4v8pt;, — imardpievoi woXcjd(crv. 

*) B 614 . oü s<pt 8aXd«ia ip^a pspr^Xct. 

l0 ) B 612: ait 8 c 70 p otptv owxcv dvap dvSpejv AfapLeptvciv [ vijes uo j; nipax-, 

int otvora n 8 v rov. 

■>) B 609 : tmv # ( py’ — ’Ayxirfivrop, | eJfjxovToi vser< 

13 ) { 102: otrj 8 ’ ’Aprtpu eiet xk’ ooptoc toyixipa, | i] xard TTjJytrov rspm-pxt* 
tov r. ’Ep’j(rav9ov, | TtpropivT^ xärpoioi j xal (Oxct^c iXdeoiatv xtt. 

**) B 603 1 KuXX-fjVTjP opoi ai jw . 
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Hermes heilig, der daher den Beinamen KuXAijviot; führte 1 /. Am Ab- 
hange des Berges Kyllene lag das Grabmal des Königs Aipytos 2 ', des 
Sohnes des Elatos und Beherrschers von Phaisana in A rkadien 4 ). 
Dies Grabmal wurde noch zu den Zeiten des Pausanias gezeigt, der 
als autoptischer Zeuge eine Beschreibung davon giebt ; nach ihm war 
es ein nicht eben grosser Erdhügel , der rings von einer steinernen 
Basis umgeben war 4 ) . 

Im südlichen Theile des Landes ist endlich noch das Teygetos- 
gebirge zu erwähnen, welches eigentlich dein Gebiete von Lakedai- 
mon angehört, dessen Ausläufer aber mit denen der arkadischen 
Gebirge zusammenstossen. Homer legt ihm das Epitheton sehr hoch 
i7i£pi|ir J xEto; bei 1 ). Es heisst noch heute Taygetos, auch Pen- 
tadaktylos und als Hauptsitz der Mainoten Braccio di Maina*). 

4. Flüsse. Hier ist nur der Alpheios 7 ) zu erwähnen, inso- 
fern er nach Strabon in Arkadien bei dem megalopolitischeu Dorfe 
Asea entspringt, von wo er dann in das Gebiet von Elis eintritt 8 ) . 

5. Ortschaften Bezirke; 9 ). Sie sind nach der Ordnung des 
Schiffskatalogs folgende 10 ) : 

a. Pheneos (tj Oiveot,:, im nördlichen Theile des Landes, am 
gleichnamigen See gelegen. Wie Pausanias sagt, war einer pheneati- 
schen Sage zufolge ein Eingeborener, Pheneos, Gründer der Stadt, 


*) to 1 : 'Epiifjc 6e <Vjyx; KuXXfjvtoc i£ExaXerro i dvop&v ptvvjerijpav. 

*) B 603 : 6n6 K'jXXTjvT ,4 ipo; alirj, | Alftuttov rapä T'jfA|lov. 

<*) Pind. Ol. 6, 33 Bergk: EtXa-t&a, — 6c dv&päiv Apxdotnv xvaa« Qatstrvpx 

4 ) Pausan. VIII, 16, 3 Schub. : tiv hi toü Alxitou tatfot orrj’jöj [xoiXtixx itttxad- 
piTjv, du tv rote ic touc ’Apxd6ac fcreatv fayev ’Op-Tjpoc Xrjyov x»ö AIx-Itcu pvfjpatoc 
sert piv ouv yf|C X®!** °‘ J t*fya, X18oo xprjrioi iv xüxXtp rcptE/(S|iEvax. 

5 ) » 103. Die Stelle ist schon oben citirt. 

*) S. Lea ke , Morea. I, p. 83. 128. 133. 136 f. und sonst. Forbige r, Handb. 
der alten Geogr. Bd. III, S. 865. 

7 ) E 544 ix Ttoraptoto j ’ AXtpetoü, 6« ’eüpti b ce *. UoXtmx 6tä yxtTjC- lieber den A 1 - 
pheios s. Curtius, Peloponnesos. Bd. I, S. 155 f. Bursian, Geogr. von 
Griechenl. Ilb, S. 260. 

9 ) Strabon. VIII, 3, 12 Kr. : ),£i 6' (6 ’AX^etöc) ix xdiv a’jxtbv xtjxtnv, i£ xat 
h E'jpdirac ' xaXeirai 6i ’Aoix , xtuur, xi]c MEyaXoiroXhtSoc , tiXr/olov dXXijXov tyouaa 
aio 7rr ( f«. Genauer wird vom Alpheios bei Gelegenheit Triphyliens die Rede »ein. 

°j Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 42 sq.j bemerkt, das arkadische Hirten- 
volk habe sieb lange gegen den städtischen Verband gesträubt ; daher seien die bei 
Homer erwähnten arkadischen Ortschaften als Gaue. Thäler und Felder mit zerstreut 
liegenden Hatten zu denken. 

I9 ) B 605 : oi «Pivciv t ivipovxo xat Üp/OfiEviv xoXüpvjXev | Pt— 7,x XE XxpxxtT.v tc 
xat TjvEpÖEeeav ’Evtaxr-., | xoi Ttyirjv etyov xxt Mctvttvivp* tpxxttvr^, | Xxüjj.ctrXd', x’ 
»lyox xat llappaotr/x ivipoveo. 


Digitized by Google 


202 


Europa. 


4 » 

<• 


welche in Folge einer Ueberschwemmung ihren Untergang fand 
Wegen der häutigen Wasserfluthen sollte schon Herakles hier Canäle 
angelegt haben, und noch jetzt ist die liegend in dieser Hinsicht 
sehr unsicher 2 ). Ruinen von Pheneos finden sich bei dein Dorfe 
l’honia, wo man noch jetzt an lliigclabhiingen alte Stadtmauern, aus 
grossen Polygonen erbaut, mit viereckigen und runden Thiimien er- 
kennen kann 3 ]. Nach Bursian stand das alte Pheneos etwa 10 Mi- 
nuten südwestlich von dem genannten Dorfe, welches am nördlichen 
Bergabhauge, in zwei Häusergruppen getheilt, aumuthig zwischen 
Bäumen liegt, und wohin sich die Bevölkerung aus dem Thale, welches 
von einem I Meile lsuigen und etwa I Meile breiten, klaren Sec be- 
deckt ist, vor dem den Thalkessel überfluthenden Wasser zurück- 
gezogen hat 4 ). 

b. Orchorucnos fOpyopivoc , auf der Oslscite des l.andes, süd- 
lich von Pheneos. Diese («egend war durch ihre Schafzucht berühmt, 
daher der Dichter ihr das Epitheton ftoXüpujXo; beilegt 5 ). Uebrigens 
ist dies arkadische Gebiet Orchomenos nicht mit der berühmten gleich- 
namigen Stadt der Minyer in Boioticn zu verwechseln. Spuren der 
Stadt sind noch bei Kalpaki übrig*). Nach Bursian stand das 
arkadische Orchomenos auf dem Berge , an dessen Südabhange jetzt 
jenes Dorf liegt, und an dessen oberen Abhängen inan noch be- 
deutende Reste von drei verschiedenen, theils aus polygonen, theils 
aus viereckigen Werkstücken erbauten, durch viereckige Thürme ver- 
stärkten Mauerringen findet, welche die alte Oberstadt umschlossen 
haben sollen 7 ). 

c. d. c. Rhipe (ij ' Pbrr ( ) , Stralie (r ( ürpattr,) und Enispe 
Irj ’ EviVirjj) wurden von Manchen für bewohnte Inseln im Flusse l.adon 

•) Pausan. VIII, II, I Schuh : «Peaarmv äe to trtöiov xsitat |itv itr. o tit; Ki- 

poaR, Tt/.EOvätovToc Xe rote 'rjT'ji tou uXato; xetaxXoaftfjvat ty'rn TY,v äpyxtxv dRvco* 

VIII, 14. 4 . oixfOTTj** «t ol •t'eveÖT'ei Xiyouor« dvopx auro/lhjv'i ewai *Peveov. 

*) Weiteres darüber ». bei Curtiu s , Poloponnesos. Bd. 1, S |SH— 190 

a r Curtius, Peloponnes. Bd. I, H I tat. 191. Lenke, Mor. III. p. 117. 135 tf 
Lenke, l’eloponncsiacn : a Supplement to Travels in the Morea. Lond 1946 
p. 355 f. M. E. l’ouillon - Boblaye (Kxped scienlif. de MorXe] Becherchts 
geogr. sur les Kuines de la Morec. Paris, IMS. p. 147. Fo r b iger , Handb Bd 111, 
S. 1010. 

*) Bursian, Geogr. von Griechenl. 11b, S. 199. 200. 

5 ) B 695 . ’tlpyopcviv itoXupvjXav. 

*) S O Müller, Dorier II, S. 141 (I. Auf!.). Die Ruinen von Orihomenos 
beschreibt genauer C u rtiu s, Peloponneses Bd I, S. 220 und 221. Vgl.Dodwell, 
(’lass. Tour. II, 2. 8. 312 f l.eake, Morea. 11. p. 276. 111, p 99 ff. Boblaye. 
Recherche* etc. p. 149 l'orbiger. Handb. Bd. III, S. 1009. 

7) Bursian, Geogr von Griechcnl Ilb, S. 203 f. 
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gehalten. Gegen diese Ansicht polemisirt Tansanias, indem er be- 
merkt, dass der Ladou zu klein sei, um Inseln bilden zu können wie der 
Istros und Eridauos 1 ). Dass Enispe eine hohe Lage gehabt habe, deutet 
Homer durch das Epitheton r,va \ioini an 1 ) . Die Identität von Stra tos, 
einer alten Ortschaft, die nach Hursian wahrscheinlich zwischen den 
Dörfern Rhachäs und Stavri, eine Stunde westwärts von Thelpusn, lag, 
mit dem homerischen Stratie ist ganz unsicher 3 ) . TJebrigens sind diese drei 
Oerter schon früh dergestalt verschollen, dass selbst eine auch nur 
approximative Eestimmung ihrer Lage nieht-mchr möglich ist ') . 

f. Tegee (vj T *•(£ r t ' , im Südosten von Arkadien. Die Stadt wurde 
nach Tansanias von Tegeatcs, dem Sohne Lykaon’s , gegründet und 
nach ihm benannt 5 ). Zu Strahon’s Zeit war Tegöe sehr herunter- 
gekommen, indem er von ihr sagt , sie halte sich nur noch so eben *) . 
Weit verbreitete Ruinen dieser Stadt, welche auf eine Tcripherie von 
etwa drei Viertelmeilen schliessen lassen, finden sich noch jetzt in und 
zwischen den Dörfern tiagios Sostis, Ibrahim Effendi und Tiali 7 ). 
Ungefähr eine Stunde nordwestlich von der Stelle des alten Tegee, 
dessen Ruinen man als Steinbruch für den Hau ausbeutete, erhob 
sich in neuerer Zeit die Stadt Tri politza*). 

g. Mantinee (rj MavttvsT,), die später durch den Sieg des Epa- 
minondas so berühmt gewordene Stadt, welche nach Tansanias von 
Mantiiieus, dem Sohne Lykaon’s, gegründet wurde. Sie liegt auf der 
Ostseite Arkadiens, nördlich von Tegee 5 ). Homer legt ihr das Epi- 


■) Pausan VIII, 25, 12 Schub. ; ot öe f|pr ( vTai rr,v 'Rvlsrnp xal XTpaTÖji tc xxi 
’Ptnr ( v ra; Öre Vlpljpoo xowkcyiitva; ^evsoflat vrjao'j; uote iv Tip Adöanu ' J~‘J diöpoi- 
r.mi otzoupev*; ■ ä oi neatsreux^nc pdxata fsvcuoav pt-jefto; 5t (toü Aoi5o»vo;j ou 
Toooiro; oi; ev ajnp xat vr,ao'j; everpabcsDat, xaBdittp £v "lorpiu tc /.xi 'HpiSavip. 

s ) Bfi06: TjvepoEMav ' Evlonvjv. 

3 ) S. Curtiu«, Peloponnesoa. Bd I, 8. It>3. Vgl. Sc h 1 egel ,.de geogr Hom 
comm. p. 44. 

*i Bursian, Geogr. von Griechen!. Ilb, R 260 mit Anm 2. 

s ) Pausan. VIII, 3, 4: TcytaTTj ; 5i xxi Mxvnveo; Teytxv XTlC'ivot xxi Mxvrivetav. 
VIII, 45, I : Teycavai tc tri pev Tcycdhou roü Aoxxovo; Tr ( yn pa ipxxiv är’ xötoü 
yexfo&at to 5vopx xte. 

*) Strabon. VIII, 6, 2 Kr. : Teyix 5' irt pETpio»; avpptvci. 

’) S. Curtius, Peloponnesoa. Bel. I, S. 253 f. Vgl. Forhiger, Handb. 
Bd. III, S. 1005. O. Müller, Dorier. Bd. II, S. 413 (I. Aull.). Leake, Morea. 1, 
p SS ff. Pelop. p. 112 ff. 151 ff. Boblaye, Rech. p. 142 f. Ross, Reisen und 
Reiserouten in Grieehenl. I. Theil. Reisen im Pelop. Berlin, 1641. 8. 56 ff 

*) S. Btiraian, Geogr. von Grieehenl. Ilb, S. 221. 

®) Genaueres über die Lage von Mantinee s. bei O. Müller, Dorier II, S. 142 
(I. Aufl.) und bei Curtius (Peloponnesoa. Bd. I, 8. 235 ff.;, welcher S. 235 sagt, 
dass Lage und Umfang von Mantinee sich mit einer Genauigkeit bestimmen lassen, 
wie dies bei keiner anderen alt-hellenischen Stadt vergönnt sei. Nach Leake 
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theton anmuthig (ipateivi)) bei 1 ). Zu Strabon's Zeit, war sie, wie 
Orchomenos und viele andere Städte, entweder ganz verschwunden, 
oder es waren doch kaum noch Spuren und Reste derselben er- 
kennbar 1 ]. Indess sagt Fausauias, er habe noch die Ruinen der alten 
Stadt Mantinee gesehen s ) . 

h. Stymphelos (f, ÜTtiptpy.oi;, , im nordöstlichen Theile Arka- 
diens, an dem von Strabon erwähnten 4 ] See gleiches Namens gelegen, 
der indess bei Homer nicht vorkommt. Alt-Stymphelos war früh ver- 
schollen ; an seine Stelle trat eine jüngere Stadt, deren Ueberreste sich 
noch. jetzt genau erkennen und verfolgen lassen 4 ). {Nach Leake*) 
finden sich bedeutende Ruinen von St. bei Kionia). Nach Rurs i au 7 ) 
sind von der Oberstadt von Stymphelos , die auf einem vom Fusse der 
Kyllene östlich sich erstreckenden und in mehreren Terrassen gegen 
die Niederung sich absenkenden, heut zu Tage halbinsclfönnig in den 
See hineiuragenden Felsrückeu stand, noch die Linien einiger Strassen 
auf dem Felsboden erkennbar; im westlichecen Theile sieht man die 
Fundamente eines kleinen Tempels (vielleicht der Artemis Stymphalia, 
Pausan. VIII, 22, 7] und an der Südostseite' lauge, aus dem Fels ge- 
schnittene Sitzstufen und einen etwa 30 Personen fassenden halbkreis- 
förmigen Sitz (eine sogen. Exedra), die einem Stadion oder Hippodrom 
augehört haben mögen. 

i. Parrhasie (■») IlappaaiVj) , eine Landschaft im südwestlichen 
Theile des Landes. Parrhasier als Einwohner Arkadiens werden auch 
von Pausanias erwähnt 8 ). 


(Morea 111, p. 14 ff. Pelop. p. llüf. 204. 3S1 f.J finden sieh noch wenige Hainen 
desselben unter dem Namen Palaeopoli. Vgl. Boblaye, liech, p. 139 f. Ross, 
Reisen und Reiserouten. I, S. 124 ff. Forbiger, Handb Bd. 111, S. 1004. Leber 
die Topographie von Mantinee vgl. Bursian, Geogr. von Griechen!, llb, 
8. 213 ff. 

•) B 007 : Marrtvly {pateivtjv. 

•) Strabon. VIII, 8, 2 Kr. : xxt aii-ri) (Mocvrivetx) St Mt ’Opyopsvo; Mt ’Hpata 
Mt KXetTmp ?) o’ixlf ttatv, 7, airäi-i T/'.r, 'paivctat x»i or)|Mtx. 

®) Pausan. VIII, 12, 7 Schub.: toü TflUpou hi e/eTat -oixoe neötov oi pty» , xat 
epoc Ecriv Ev Tut r£ 0 »o, cd Ipciitta in Mavrtveia* l'/U't Tf ( ; dpyala;. 

4 ) Strabon. VIII, 8, 4 Kr. 

4 ) S. Curtius, Peloponnes. Bd. I, S. 203. 204. Die Ruinen von Stymphelos 
beschreibt Ross, Reisen etc. S. 54 f. 

8 ) Leake, Moren. III, p. 109. Vgl. Boblaye, Rech. p. 147. Forbiger, 
Handb. Bd. III, S. 1009. Koliades, Ulysse-Homere. p. 85. 

T Geogr. von Griechenl. Ilb, S. 197. 

*) B 608. Pausan. VI, 8, 2 Schub. ; rrjxry dvtpa, yevo; piv Apxaöa Ex Dappa- 
sirav, Adpxpyov hi Jvo pa. Vgl. Forbiger, Haadb. der alten Geogr. Bd. III, 
S. 1007. 
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II. Da» Reich des Agamemnon Mykenai) 1 !. 


1. Theile des Landes. Dasselbe umfasste A i g i a 1 o s (Achaia) 
mit Sikyon, Korinth und einen kleinen Theil von Argolis, 
dessen grösserer Theil unter der Herrschaft des Diomedes stand. 
Ausserdem besass Agamemnon noch sieben Städte im südlichen 
Peloponnes an der messenischen Kiistc. 

2. Gränzen von Mykenai: im N. der korinthische Meer- 
busen, im O. der saronische linsen, im S. das Reich des Diomedes 
; Argolis), Arkadien und das Reich des Diores F.lisj, im W. das ioni- 
sche Meer. 

3. Land und Volk. Im Schiffskataloge heisst cs von Aga- 
memnon , er habe sehr viele und tapfere Mannen in seinem Gefolge 
gehabt 1 ), und weiterhin, er habe bei Weitem die meisten Leute be- 
fehligt 1 ) , woraus sich sowohl auf eine zahlreiche Bevölkerung des 
Landes, wie auch auf die Kriegstüchtigkeit derselben schliessen lässt. 
Das Contingcnt, welches das Gebiet Agamemnons für die troianische 
Expedition stellte, belief sich auf hundert Schiffe l ). 


A. Aigialos, i AlyezXo; f Achaia) . 

Unter Aigialos versteht Homer den ganzen Küstenstrich, den 
einerseits der korinthische Meerbusen, andererseits Arkadien und Elis 
begränzten 6 ), und der auch das sikyonische Gebiet in sicli begriff 7 ). 

1. Gebirge und Flüsse kommen nicht, vor. Schlicht- 
hor st s ) zieht fälschlich den Fluss Acheloios und den Berg Si- 
pylos hierher, an welchem Niobe in Stein verwandelt sein soll 9 ). 


•) Dies war wahrscheinlich der Name de» ganzen Gebiets in ältester Zeit, obwohl 
er bei Homer nur al» Bezeichnung der Stadt vorkommt. Neben der pluralischen 
Form ai Murtjvai findet sich auch die singularische 7j Muxtjvip S. u. § 46 
J) B 577 : öpu cij» yt iroXi nXcierot nt iptstot | Xaoi ir. awr. 

3 ) B 580: eoXü 54 !tXci»rou; Syt Xzoic. 

4) B 576: tüv exrröv wrfiw Tffjt xpclaiv AfCtufu-. t»v | ArpclX^;. 

5 ) S. Schirlitz, Handb. der alten Geogr. S. 173, Anm. 71 und Forbiger . 
Handb. der alten Geogr. Bd. III , S. 970. 

Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 33. 34. 

7 ) S. unten § 45. 

*) Geogr. Hom. p. 33. 

*) Q 614: [vüv 54 rou iw cirp^etv. iw eüpeatv oiordXotatv, | iw S'.zjXtp, 58t -paai 
8cdcuv iw'xiwv. vjwi' | vuptpdwv, atf dutp ’AyeXtiföov ippdtoavro, ( t'iHx X18o; -cp i'/jzw 
8cäiv ix xtjSca T-ilZii 'Ntöär,: 
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Heide sind vielmehr nach Lydien zu versetzen, wohin Niobe sich 
nach der Tödtung ihrer Kinder von Theben begab 1 ). 

2. Städte (Regionen). Im Schiffskutaloge werden zunächst die 
folgenden fünf erwähnt 4 ) : 

a. Hyperesie (yj ' Yrepijofi}) , auf der Nordostseite Achaia’s, 
nach Pausanias das spätere Aigeira 3 }. Er erzählt, als ein Heer der 
Sikyonier die Hyperesicer bedroht halte, hätten die Letzteren eine 
Menge Ziegen zusammengetrieben, diesen Fackeln an die Hörner ge- 
bunden und bei Nacht angezündet, worauf die Sikyonier, welche 
darin die Feuer eines lliilfsheeres zu erblicken glaubten, abgezogen 
seien; die Hyperesicer über hätten ihre Stadt nach den Ziegen (aiye;) 
Aigeira genannt 4 ). — In Hyperesie liess siel» der Scher Polypheides, 
der Vater des Theoklymenos, nieder, welcher nach Amphiaraos’ Tode 
von Apollon die prophetische Gabe erhalten hatte 5 ). Die Stadt be- 
hauptete ihren homerischen Namen (Hyperesie) länger als die übrigen 
Städte der Halbinsel*). Aigeira heisst heute Palaeokastro 7 ) . 

b. Gonoessa (f, Fovosoaor , Vorgebirge und Stadt s ) auf der 
Nordostseite von Achaia. Wegen seiner hohen Tage giebt Homer dem 
Orte das Epitheton aiitsivr) ®) . Pausanias fand auf dein Küsten wege 
von Aigeira nach Pellene Spuren eines Ortes, den man Donussa 
nannte und als mit dem homerischen Gonoessa identisch bezeicli- 
netc 10 ). Wahrscheinlich lag Gonoessa atn rechten Ufer des Flusses 
Krios (Kplo;) •’). 

c. Pellene r, HsXXr)vr ( ) , ebenfalls auf der Nordostseite, der 


*) Apullod. hildioth .3, 5, ti ltekker: 3c Ni3(li, ttijßa; drokuTOuca 7 rpo» röv 

raTtpa Tdvrcd.ov f t %zi c(; Elrokov , xdxeT Aii e'15auev7, Tr-/ poptplj •< il; ),(#ov pt-- 
£{!uA£. 

*) B 573: --o? #’ YwepjjoiTyr te xat otittivJjV l'miiaavi | lle>.).£jv-rp f ec/ov, i/j 
Atpov dutpevlptovro | AtpaMr i dvd itavro %ai du'r Ctlnp cipciav, [ Tür. ixaröv 77,01/ 
» ( pye xpEta» Ayauiuvw . 

3 ) Kauaau. VII, 20, 2 Schub. : (bi^po-j 3t £v toi; fireciv ■ VuEprpta divipnoTau 
(nitniJ. Aigeira). lieber die large von Aigeira vgl (). Müller, Dorier II, 425 
(I Aufl). 

4 ) Kausan. VXI, 20, 2 ff. 

*) o 252 : a’jidp 'jirlptkipov lloXvefEtiEa pd-.Tiv ’ATroD.orv j 8 t,xe ßpotäiv Cf aptarov. 
STtee öaivCN 'Aptpidpaot' ( Ci f 'Ynepeotrpo' di TEvdaoaro jrtrtpi yo/.aiiUi;. 

*) S. Curtiua, l’eloponnesos. Bd. I, S. "10. 

7 ) I.eake, Mor. III, p- 257. Boblaye, liech, p. 27. 

B ) Heaychius: I'uiCccw -Chi. Dazu s. die Anm. in der Allverti sehen Ausgabe. 

H ) B 573 : alrer.r-, I'ovoecsav. 

,u | Kanaan VII, 26, 13 Schub. Curtiua, Peloponnes. Bd. 1, S. 455. 494. 

") Forhiger, Handh. Bd. III, S 973. Bursian, Geogr. von Griechenl. 11b, 
8. 342. 343 , wo derselbe gegen die identiiieirung von Donussa und Gonoessa 
protestirt. 
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iüfsserste Ort nach der sikyonischen Grunze hin ! ). Die Trümmer des- 
selben hat Leake im Thale von Trikkala aufgefunden 2 ). 

d. Aigin n (to Afytov), das heutige Bost it za 3 ,, liegt weiter west- 
lich, nicht sehr weit von dem Vorgebirge Drcpanon. Hier versam- 
melte sich in späteren Zeiten der sogen, achaiische Bund, weil, wie 
Pausanias sagt, Aigion seit der Zerstörung llelike’s die bedeutendste 
Stadt Achaia’s war und damals in grosser Blüthe stand 4 ). 

e. Helike r, * EXtxTj), ebenfalls an der Nordküste von Achaia. 
unweit Aigion*», die bedeutendste der achaiischen Städte 5 ), daher iln 
Homer das Epitheton supsla (geräumig, ausgedehnt beilegt ß ), 
insofern die einzelnen Wohnsitze, welche sich um Helike als Mittel- 
punkt gruppirten , auf einem weiten Gebiete zerstreut lagen. Sie 
war der Sitz der angesehensten Geschlechter des achaiischen Vol- 
kes 7 ). Nach Pausanias hatte die Stadt von Helike, der Gattin 
lon’s, ihres Gründers, ihren Namen, während er die Bewohner nach 
sich Toner nannte*). Sie war durch ihren Tempel des Poseidon 
berühmt 9 ); denn der Nationalgott der Ionier fand in ihr, als der be- 
deutendsten unter den zwölf altionischen Städteu , mit Recht eine 


Pausan. VII, 0, I Schuh.: itoXc tTj; Xtx’jurdx; icyd-nj. 

*) Dass die Bestimmung von Leake richtig «ei, meint O. Müller, Dorier II, 
S. 42S (I. Aufl.). Genaueres über die lUiinen von Pellen«, welches noch zur Zeit der 
Antonine existirte, s. beiCurtius, Peloponnesos. Bd. I, S. 4S0 tf. Vgl Leake, 
Mor. III. p. 215. Pelop. |». 390. Boblaye, Hech. p. 29. Forhiger, Handh 
Bd III, S. 973. ßursian, Geogr. von Griechenl. 11b, S. 340 tf. 

a ) Nach Curtius (Peloponnesos Bd. I, S. 459. 400) lag das alte Aigion iiu 
inneren Winkel der Meeresbucht , auf einem vortretenden Gehirgsfusse , zwischen 
zwei Ebenen, und zwar an der Stelle des heutigen Bostitza (nicht Vosiiasa , wie 
O. Müller, Dorier. Bd. II, S. 427 schreibt;. Vgl. Pausan. VII, 22, lü und VI 1 
23, 5 tf. Schub. Leake, Morea. III, p. 197. Kxped. scientif. de Mor6e. III, p. 41. 
Boblaye, rech. p. 24. Forhiger, Kamlb. Bd. III, p. 974. 

4 ) Pausan. VII, 7, 1 u. 2 Schub. : covlopiov ts oo> Ayatx&v xoXodpcvov xai ar:o xot- 
voo X6yoo (tooXtOporrd tc 7,v ’AyaioTs xai ?d . AOpot^eodai bi £; Alytdv o<£tar* ii<t- 
' aorr, y «p F.Xlxr^ iirixXuofctaav no).ta>v £v Ayxta twv dXX aw bC$% rrpo etytv 

l‘A iraXatoü xat fayoev £v t*7» totc. 

ft ) Diod. hihi. XV, -IS Bekker: ti ( v Dixt ( N piytarov t&v xatd ri,v 

Ayatav ro/.stuv f/etv a^itupa rp& tov a:topou. 

®; B 575: 'LXIwvjy eofcTav. 

7 ) O. Müller, Dorier I, S. 05 (I. Aufl.). 

H ) Pausan. VII, 1, 4 Schuh ("leov) KXixrjv dito xffi pwnk t»x«ö£v tuj 
AiytxXtji juiXiv, xxl tou; dvApcwrou; sxdXcaev liuva; dtp ccVroO. 

w ) B 203 ol bi tot (dir, Poseidon; ei; KXtzr^ te xot Aiyd; o&f. dvayouatv j iroXXd 
te xxi 
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Hauptstätte seines Cultus , welche neben Aigai den Mittelpunkt der 
peloponnesischen Poseidonsverehrung bildete 1 . Zwei Jahre vor der 
Schlacht bei Leuktra (01. 101, 4) wurde Helike durch ein furchtbares 
Erdbeben zerstört 2 ), so dass fortan Aigion, wie schon bemerkt, als 
die bedeutendste der achaiischen Städte hervortritt. Der Name Helike 
blieb dem Küstenstriche vierzig Stadien von Aigion, und noch Pausa- 
nias glaubte hier von der Meeresfluth iiberspülte Trümmer zu sehen 3 ). 
Das verwaiste Gebiet der zerstörten Stadt fiel an Aigion 4 ). 

Noch ist zu bemerken , dass Manche den Beinamen EXtxumo;, 
welchen Poseidon bei Homer hat 3 ), von EXtxr, ableiten, während 
Andere ihn auf den bekannten Herg in’ Boiotien, ' EXtxtuv, zurüek- 
fiihren. Ohne Zweifel ist die erstere Ableitung die richtigere. So wie 
die Namen Aigion, Aigira, Aigina, Aigai und die Wörter 
ai-fiaXo; , ai-j uxXsia mit dem Yerbo itjjeiv verwandt sind , welches von 
jeder heftigen Bewegung, auch der Stürme und Wolken, steht 6 ) : so 
bezeichnet ’ EX£xr ( (von eXi£, sXiaaiuj eigentlich die sich schlängelnde 
Bewegung dor Meereswellcn, und nach ’ EXtxr, wird Poseidon in einem 
sehr verbreiteten achaiischen und ionischen Cultc ' EXtxumo; ge- 
nannt 7 ). 

f. Ausser den bisher besprochenen achaiischen Städten , welche 
der Schiffskatalog nennt, wird bei Homer auch noch A i gai (at Aif«£) 
erwähnt, eine Küstenstadt im nordöstlichen Theile Achaia’s an der 
Mündung des Flusses Krathis , welche , wie schon bemerkt , neben 
Helike die älteste Cultusstättc des Poseidon und durch den Tempel 
desselben berühmt war *) . 


*) Vgl. Preller, griech. Mythol. 1, S. 357. % 

X) Diod. XV, 49. Paus. VII, 24, 5 ff. Strabon. VIII, 7, 1 z E. Kr. : Tf-fi b' 
’EXixTjt) dtfowiaÖElsr,; !>r.b xjpiTo;. VIII, 7, 2 z. A. : i5xp8sv fip hi octofitö tö r.t- 
Xtryo; xxvfxXooc xal aÜTijV xal to Ujstv tou ’EXtxtovlo'j IlaaEitwso;. Curtiu». Pelo- 
ponnes. Bd. I, 8. 466. 

3 ) Pausan. VII, 24 a. E. Schub. : svvorra 5c xal ’EXixrj; ia-rt ti ipt Irtx — 

TT- 3Xu.r ; c ).zhjii0.zab,'j- 

4) S. Curtius, Peloponnesos. Bd. I, S. 467 und 490. Vgl. I.eake, Mor.IU, 
p. 399 ff. Boblave, rech. p. 25 (sucht H. am rechtenUfer de» Selinus). Bur- 
»ian, GeogT. von Griechcnl. Ilb, S. 333 ff. 

5 ) Y 403 : rrivap b 11'juqv dlsUe xal f)p’jysv, t»; ote vaüpoc 1 tv e).x4 jievo; KXt- 
xibviov ip.f \ dvaxva | v>!>pon 4).x4vr ow fdvjT« bi T£ toT? ivoaiy8a>v. 

*! Auch alt und atyc; gebraucht man von den zwischen den Felsen und Klippen 
gleichsam hüpfenden und springenden Wellen. 

•) Vgl. Preller, griech. Myth. I, S. 353. 354. 

91 H 203: et bi rot ei; F,Xlxr t v te xxl Aiyac bäib dvdy ouetv | roX/.ct tc xxi yeotevra. 
S. Preller, gricch. Mjth. S. 353. Pausan. VII. 25, 12. 
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Jetzt ist sie wahrscheinlich spurlos verschwunden und unter dem 
vom Krathis angeschlemmten Lande begraben *). Ob das in der 
Odyssee als Poseidon’s Wohnsitz erwähnte Aigai 2 das hier in Rede 
stehende sei, ist streitig: ein Theil der alten Erklärer versteht darunter 
die auf der Nordwestseite von Euboie liegende Stadt, während Voss 
sogar an eine kleine Felseninsel zwischen Tenos und Chios denkt 3 ) . 
Nägelsbach dagegen nimmt an, dass s 381 sowohl, wie N 21 die 
Stadt Aigai am Flusse Krathis in Achaia zu verstehen sei*). Bei dem 
Mangel bestimmterer Zeugnisse lässt sich diese Controverse schwerlich 
sicher entscheiden. 

In Betreff der achaiischen Stadt Aigai bemerkt Pausanias noch, 
dass sie im Laufe der Zeit an Schwäche untergegangen sei 6 ). Die 
Stätte des achaiischen Aigai, welches schon früh seine Bedeutung ver- 
lor, ist nach Curtius 6 ) unweit des Dorfes Diakophto am linken 
Ufer des Krathis (des jetzigen Akrataflusses) auf einem das Tiefland 
beherrschenden Ufervorsprunge zu suchen. 


§ 45. 

B. Sikyonien (I) Sixumvio). 

1. Namen. In der ältesten Zeit hiess das Land in Gemeinschaft 
mit Achaia Aigialcia oder Aigialos s. o.) ; erst als Sikyon, der 
Sohn des Metion und Enkel des Erechtheus, zur Herrschaft über das- 
selbe gelangte, wurde es Sikyonien nach ihm benannt 7 ). 

2. Lage und Beschaffenheit. Sikyonien bildete den öst- 
lichsten Theil von Aigialos, der im Norden an den korinthischen 
Meerbusen , im Osten an das korinthische Gebiet und im Süden an 
Argolis stiess. — Der ganze Landstrich, in welchem Korinth und 


*) I.eake, Mor. III, p. 394. Hohl ave Hoch. p. 27. Forbiger, Handb. 
B. m, S. 973. 

*) £ 380 : in ; äpa ifwvr.j»; tpxscv fllomiSdiov) xxXAi rptya« Irxou;, | ixero V etc 
Aiyoij, S9t ol xXvrrd BtOpat’ Var». 

3) Antisymbolik II, S. 449. 

*1 Homer. Theol. 2. Aufl. S. 17 und 18. Vgl auch Schlegel, de geogr. Hom. 
comra. p. 22 mit Anm. x. 

6 ) Pausan. VII, 25, 12 Schub. : IxXeiojHjvxt Bi rMjv (die Stadt Aigai) dvd ypB- 
vov ImB doSsvelac Xiyoooi. 

*) Peloponnesos. Bd. I, S. 472. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. Ilb, 
S. 337. 338. 

7 j Pausan. II, 6, 5 Schub. : xxl dito to'jT'Vj (Sixoäivo;) jSaaiXcBcavro; yf, Si- 
x-jojvia xai Six’JtJjv dvri AlytaXclac y TT-iXt; (bvofMfotyrj. i)’.xj(Lvx ',£ Mx&xfttwvo; toö 
' Extoxico;, M^vtovoc Be eivxi ’Epeyöiwc noiv 

Baebbolt, lIom«ri<cb« RcaHes. 1 ». 14 
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Sikyon liegen , wird schon von den Alten als ein höchst fruchtbarer 
und von der Natur gesegneter gepriesen 1 . 

3. Zur mythischen Geschichte des Landes. — Nach 
Homer war Adrestos der erste König von Sikyon*), jener Sohn des 
Tnlaos, welchen Tyrtaios durch das Epitheton als den 

Nestor der kyklisehen Thebais charakterisirt :l ; . Imless war Sikyon 
schon zur Zeit des trojanischen Krieges der Oberhoheit des mvkeni- 
schen Reiches unterworfen, daher auch die sikyonischen Kämpfer 
unter Agamemnon’s Befehl nach Troia zogen 1 . Dass den Sikyoniem 
von den Mykenaiem die Pflicht der Ileeresfolge auferlegt war, sehen 
wir auch daraus, dass der Anchisiade Ecliepolos, ein anderer sikyoni- 
scher Fürst, als Vasall des Agamemnon bezeichnet wird, indem er sicli 
von dem Zuge nach Troia mit Stuten loskaufen musste ',. Diese Ab- 
hängigkeit Sikyon’s von Mykenai datirte nach Pausanias von der Zeit 
des sikyonischen Königs flippolytos her, der, als Agamemnon mit 
einem Heere gegen Sikyon zog, sich aus Furcht demselben unter- 
warf* 1 : . 

Uebrigens erreichte Sikyon schon in ältester Zeit einen hohen 
Grad der Cultur und batte bereits in der mythischen Periode eine 
ganze Reihe von Königen aufzuweisen, wie denn auch seine Kunst 
in die graue Vorzeit hinaufreieht’ . 

4. Städte. 

a. Sikyon ff, £tz<j<uv) v , dessen ursprünglicher Name Aigin - 
lcia (Aigiale; war** . Homer legt der Stadt das Epitheton ge räu- 

l) I.ucian. Icaroraen. 18 |m1/.igtu 51 fat exetvot; tirju |iai ptAiv vot; nepi q»,; 
5prov xal rot» pi 7 a fppcriozatv Sri TI 1 J £txt>( 6 vtov rsätov pccjpper. xT.f I.i- 

rius XXVII, 31 : P. Sulpicius ab Naupacto profectus classem appulit toter Sicyoneni 
etCorinthum, feliciasimacquc agrtim frrtilitatia effuse vaatavit. 

*) B 572 : xsl Xtxu&v’, olt’ 4p' "A5pr,CTo; xpw-' ipßaQt). exev. 

3 ) Tyrt. Fr. 12 (Bergk), 8: p/.uiGGis 'Aftpfjenw jutXiyoqrjpj',. Vgl. O. Müller, 
Deiner I. S. 1«1 (1. Aufl.!. 

«) B 572 und 576. 

•\ >1‘ 296: Tif,v (die Stute Aithe Aycttupvovt 5räx’ ApyirLctöp; ’EvenuiXoc | iüip . 
l'tOL jAlj ol 2rotü' ÜTzii "I/.tov vjvepuieGGxv , 1 d)X auTot» tipnotTO ptfvuiv ■ plqa petp oi t5cu- 
/.£■. | Zcj; ötfcvoc, saeev 5’ 5p' h cöpoy4pq> Stxoäru. Vgl. Kempen, die Sagenkönige 
von Sikyon. Progr. des Gymn. in Clausthal von 1853. S. 1 und 2. 

6 ; Pauaan. II, 6, 7 Schub. : juto 5i Zc6;trnGv tcXc’JTxjogvtg Aqapipvuiv otpoiTiv 
,’pxpcv ini Zix'jwva xal töv fkctkla IszäX'jtov PoneiXou ttaiöi toü •JüxtGTO'j. öttGa; 
5e t5v orpetriv iniGvTx 'Ittdlun; stmycupxjccv Apapipvovot zxrf ( xoo; zul MuzTpeuaiv 

elvet. 

7 ) S. Th. Kempen in dem Anm. 5 citirten Programme 

«! B 572. 

*;■ Paus. II. 6. 5 schon oben zu Auf des § citirti. 
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mig süpü/opo;, bci'i. Sie lag an der Stelle des heutigen Vasilika, 
wo sich noch ansehnliche Ruinen finden 2 . 

b. Araithyree f, ’Apaittoper, , südlicher als Sikyon gelegen, die 
spätere Stadt Phlius, wenn nicht die (»egend Phliasia 1 '). Der Gründer 
der Stadt war nach der Sage Aras, ein Autochthone, daher sie anfangs 
Arantia hiess; sein Sohn Aoris aber legte ihr zum Andenken an seine 
(des Aoris) frühverstorbene Schwester deren Namen, Araithyree, bei 1 . 
Sic heisst, wahrsclieinlich wegen ihrer anmuthigen Lage, bei flomer 
Sparern) i }. Nach Ross finden sieh noch Ruinen derselben auf dem 
Iterge Polvphengo 1 ' . 


('. Das korinthische Gebiet. 

Die Stadt Korinth r ( Kopivllo; , zu welcher dies Gebiet gehört, 
hiess in den ältesten Zeiten Ephyre ’Esüpr,) ; sie liegt nach home- 
rischem Ausdruck im äussersten Winkel von Argos, d. h. an 
der Spitze des Peloponnes J ) . Neben dem älteren Namen Ephyre 
finden wir indess auch bei Homer schon den Namen Korinth s . 
worin Manche einen Anachronismus erblickt haben, da bis zur Ein- 
nahme der Stadt durch die Dorier, also noch fast ein Jahrhundert über 
Troias Zerstörung hinaus, der Name Ephyre sich erhalten habe. In- 
dess konnten recht wohl schon in älterer Zeit beide Namen neben 
einander gebräuchlich sein; sträubt man sich jedoch gegen diese Er- 
klärung, so muss man mit Vellejus Paterculus *} annehmen, dass der 

C V 299 : äv tüp'jyoprt Xtxuth'/i. 

*) Ueber Ruinen und Topographie von Sikyon s. Curtius, Peloponneses 
Bd. II, 8. 488 ff. heake, Morea. III, p 357. ff. Rosa, Reisen in Griechenl. 1, 
S. IO ff. Boblaye, rech. p. 30. F’orbiger, Handb. der alten Geogr Bd III, 
8. 968. Bursian, Geogr. von Griechenl. Ha, S. 23 ff., namentlich S. 27. 

3 ) S. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 33. 

4 ) l’ausan. II, 12, 4 ff. 

•*) B571: ’Apaitupit)» 7 tporcivf,». Vgl. Curtius, Pelop. Bd. II, S. 471. 

'•) Ross, Reise. I, S. 27 f. Leake, Morea. III. p. 343. Forbiger, Handb. 
Bd. 111, S. 970 (setzt Ar. etwas siidl. von Phlius und weist die Identification des 
letzteren Ortes mit Ar. zurück Vgl. Bursian , Geogr. von Griechenl. Ha, S. 33. 

7 ) Z 152: Im ro)a; ’F.sOpr, poyqi "Apyto; itisoftöToio. Topographisches über 
Korinth s. bei Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 523 ff. 

8 ) Ausser B 570 auch N 66 I : KopivthSfh otxia veto»v. Dagegen ist B 659 und 
1)531 die uralte Hauptstadt Thesprotiens am Selleeis zu verstehen . lieber diese s. 
O. Müller, Dorier I, S. 418 (1. Aufl.). 

"i Veil. Paterc., hist. Rom. 1, 3, 3 Haast: Neque estquod miremur ab Homero 
nominari Corinthum : nam ex persona poetae et hanc urhem et quasdam Ionuni co- 
lonias üs nominibus appellat, quibus vocahantur aetate eius, multo post Ilium captmu 
eonditae. 

14 * 
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Dichter den Namen Korinth ex persona poetae gebraucht, d. h. den 
Namen, welchen er in seiner Zeit vorfand, anticipirend auf die frühere 
Zeit übertragen habe *). 

Dass Korinth schon in ältester Zeit eine reiche Stadt war, be- 
weist das ihr im Schiffskataloge beigelegte Epitheton öupviio ; 2 . Von 
Heroen der korinthischen Vorzeit werden bei Homer der Aiolide Si - 
syphos. Glaukos und llellerophontes erwähnt 1 ), dessen Aben- 
teuer in Lykien Glaukos ausführlich dem Diomedes erzählt 4 ). Nach 
Apollodor ist Sisyplios der Gründer von Korinth 5 ). — Seine frü- 
here Unabhängigkeit hatte Korinth zur Zeit des troianischen Krieges 
verloren, wo es, wie wir aus dem Schiffskataloge ersehen 6 ), der ruyke- 
nischen Herrschaft unterthan war und der Pflicht der Heeresfolge 
gemäss dem Agamemnon ein Contingent von streitbarer Mannschaft 
zur Verfügung stellte. ' 

Noch jetzt heisst die Stadt Korintho, gewöhnlich aber Gortho 7 ) . 


§ ■ 16 * 

D Argolis, insofern es zur Herrschaft de s Ag ame ni non gehörte. 

1. U m fang u n d Grä nzen. Der dem Agamemnon unterwor- 
fene Theil des späteren Argolis umfasste die nördliche Region des- 
selben ; er stiess nördlich an Sikyon und Korinth , südlich an das 
Reich des Diomedes , dessen Hauptstadt Argos war, und westlich an 
Arkadien. 

■) Schlegel (de geogr. Hom. comin. p. 33) meint, zu Homers Zeit sei der 
Name Ephyre schon antiquirt gewesen; denn wo er die Heroen redend einführe, 
bediene er sich des Namens Ephyre, wo er aber selbst rede, wie im Schiffskatalog, 
des Namens Korinth. 

B 570 : dtpvei 4v re K6ptv8ov. 

*) Z 153; Iv9a (in Ephyre) . 8 xfpimo: yfvef d-Apüiv, | Sbo- 

<poi Alel.iltjs • i V äpx D.züzov rix er’ «Uv, | avzdp D.aüxo 4 frativ dpopova Beide- 
pMS&vnp. 

4 ) Z 156 fr. 

5) Apollod. bibl. 1, 9, 3 Bekker. Dtvjyo; 6« A 141.00 xtIcu; ’Espipav vöi ).c- 
yopfvijv KopivBov ycpel Mepitrqv t1 ( v ’AtI.uvto;. 

«) B 570 und 576. 

") Vgl. Leake, Morea. 111. p. 229—268. Exped. scientif. Vol. III, p. 35 ff. 
Prokesch, I)enkw. II, S. 290—320. 720 ff. Boblaye, rech. p. 38. Ausland. 
1836. No. 16 f. C urti u s , Peloponn. II, S.523 — 537. Forbiger, Handb. Bd. 111, 
S. 966. Schirl itz, Handb. S. 175 ff. lieber das Historische und die Verhältnisse 
Korinths: Walch, Antiquitatcs Corinthi. Jena, 1761. Wagner, tterum Coriuth. 
Spec. Darnist. 1824. Scheibe), Bcitr. zur genauem Kenntn. der alten Welt. 
S. 55 ff. O. Müller, Dorier. I, S. St ff Curtius, l’eloponnesos. II, S. 516 — 523. 
Bursian, Geogr. von Griechenl. Ha, S 10 ff. 


Digitized by Google 


Griechenland 


213 


2. Städte. 

a. Die Hauptstadt und zugleich die Residenz Agamemnon’» war 
Mykenai <xi Muxr ( vat ') und f ( Muxt;«) s ) ) , welches nach Pausanias 
etwa 60 Stadien von Argos entfernt lag. Der Gründer dieser Stadt 
war der Sage nach Perseus 3 }. Ihren Namen erhielt sie von My- 
kene, welche in der Odyssee 4 } als Heroine der Vorzeit neben Tyro 
und Alkmene genannt wird und nach den grossen Eöen Tochter des 
Inachos und Gattin des ATestor war 5 . 

Nach Agamemnon’s Ermordung übernahm nach Homer Aigi- 
sthos die Herrschaft von Mykene und regierte sieben Jahre lang; 
im achten Jahre kehrte Orestes von Athen in die Heimafh zurück, 
tödtete den Aigisthos und nahm den Thron seiner Väter ein *) . — 
Mykene wurde von den Argivem zur Zeit des ersten Perserkrieges aus 
Eifersucht-zerstört 7 ) ; zu Pausanias’ Zeit war nichts mehr davon übrig, 
als das Thor mit den darauf stehenden Löwen und andere Theile der 
Ringmauer 8 ). Heute sieht man die Ruinen von Mykenai bei Char- 
vati (Charbäti) oder, wie noch Andere schreiben, Kharvati 9 ). — Merk- 
würdig ist es, wie schon O. Müller bemerkt hat 10 ), dass eine so 
bedeutende Stadt wie Mykenai so schnell bei den Athenern in Ver- 


') B 569. *) A 52. H 180. 

3 i Pausan. II, 15, 4 Schub.: xa't 8tt piv llepKÜ? iflttro Muxvjvfiv cix'.CTT,;, laa- 
otv ’EXXrjvtc. 

4 ) 3 120. Der Vers wird in der folgenden Anm. citirt. 

5 ) Pausan. II, 16, 4 Schub. : "Opijpo; 8e 4v 'Ü8‘jaeic!a yyvatxit Mux^vr;; iv frtt 
T<j>5t fp.v4)a8r, ’T'jpd» t A).rur 1 ',r | te iüeriipxvi; te Mtnripn)* :3 120). Taivrjv tlvat 8u- 
•[azlpa' ’Ivdyoo, yuvatxa 8t ’Apforopos cd t~r l Xfyct & 5X, "FDAr'/e; xaXoüew ’Hoiac at- 
foO.af dri TaOrvjc oO"! ytyovlvat xal ti Jvopa TTj tuSXct ifaaiv. Vgl. Preller, griech. 
Myth. II, S. 49 mit der Note 3. 

*) 7 303 : cdypa 86 rauf Alytsdo; IpTjsaxo olxoöt Xuypa, | xTsiva; ’ATpti8t)v, 
öiJgrjro 86 Xaö; t»Tt aöxtp. | 8' fyxjat rroX'jypiaoto Mjx-f)vr ( ; ' | Ttji öl ol iySodTu) 

xaxov fX’jöc 5to; Optxrr,; | <fcj/ dz' A flvpMltDV . xxxi 5' £x ravt saTpotfOvf ( x, | Atyiaflov 
5oX6|xvyrtv, 6; ol raxlpa xX’jtöv cxt x. 

T ) Pausan. II, 16, 5 Schub. : MjxVga; 5t Apytioi xaDciXov JTQ CiiXoTVirixc. Vgl. 
Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 32 sq. 

8 ) Pausan. II, 16, 5 Schub : Xcirtxxt 6t 5poj; fr t xat dXXa toü xtptßdXoo xai 4| 
ituXtj • Xtovre? 56 iyearVjxaatv aixf,. 

°) S. O. Müller, Dorier II, 433 (1. Aufl.). — Preller, griech. Myth. II, 
S. 273 mit der Note -f-j-. Dodw eil , dass. Tour. II, S. 3911. (der deutschen Uebers.). 
Brandts, Mitth. S. 190 ff. Prokesch, Denkw. II, S. 233 ff. III, 8. 526 ff. 
Leake, Mor. II, p. 261 ff. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 998. 
Koliades, Ulysse-Homere. p. 95. Bursian. Geogr. von Griechenl. Ila, S. 45 ff. 
Curtius, Peloponnes. II, S. 401 ff. 

«t O. Müller, Dorier. I, S. 175, Note 1 [1. Aufl.,. 
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gessenheit gerietli : Aischylos erwähnt cs gar nicht; die folgenden 
Dichter verwechseln es stets mit Argus; in der Elektra des »Sophokles 
herrscht von vom herein die grösste Confusion rücksichtlich der Loya- 
lität ') . 

In der That war Mykenai schon in der ältesten Zeit eine sehr 
bedeutende Stadt. Es war vor der dorischen Zeit der angesehenste 
Ort in Argolis; und obsehon Argos die Stätte der ältesten Landes- 
cultur war, so stand es doch zu Mykenai in einem untergeordneten 
und abhängigen Verhältnisse J J . Die Bedeutung von Mykenai geht 
schon aus den Epithetis hervor, welche Homer ihm beilegt. Er 
nennt es wohlgebaut liixTtpsvov) *1 , breits trassig sopucrpta 1 
und goldreich (roAöj'pooo?) J ) . Dass Mykene damals auch schon als 
Sitz des Herecultus berühmt war, geht daraus hervor, dass Here in 
der Ilias Argos, Mykenai und Sparta ihre liebsten Städte -nennt®). 

b. Kleonai (ot KXetovaQ, eine Stadt zwischen Argos und Ko- 
rinth. Im Schiffskataloge wird ihr das Epitheton wohlgebaut (dö- 
XT’.ixevai) beigelegt ’), welches Strabon durch die Angabe motivirt, 
dass sic rings um einen Hügel gebaut uud gut befestigt sei*). Puu- 
sa uias sagt, Kleonai sei eine kleine Stadt und habe seinen Namen 
entweder von Kleones , einem Sohne des l’elops , oder von Kleonc, 
einer Tochter des bei Sikyon fliessenden Asnpos , erhalten 9 ). Nicht 
weit von Kleonai lag Nemea, in dessen Nähe (etwa lö Stadien davon) 
noch zur Zeit desselben Periegeten die Höhle des neineischen oder 
kleon&iischen) Löwen gezeigt wurde lu j . 

Nach Leake ") heisst noch jetzt ein aus vier oder fünf Häusern 


1, Vgl. übrigens G. Hermann zu Soph. Electr. v. 4. 

J ) S. O. Müller, Dorier. I, S. 76. 

3 ) B569: Muxf,v« 4 iüxtlpcw/ rrroXUBpov. 4 A 52 : cup'-iayiua MtiXTj-.T; . 

r ’i A 46 (H 160) : roXoypisoio M'jxfjvi){. 

*; A 51 : f/rot ipot tpctc ptv uoXü tpiXTaTai riet ltöXtp;, j ’Apyo; Tt X rxpry, ti 
xal tipudtpcx Muxffyrj. Vgl. Preller, griech. Myth. I, S. 104. 

7 ) H 570: 4-jx-npfvv« tc KXcawdi 

«) Strabon. VIII, 6, 19 Kr. : KXtravat V tlol zöXtspx im tj ööiji xtlpcvov zr t j; 
'Ap-poc ti; Koptvftov irrt Xoipou repioixoupfvoj ravra/iiSev v.xt TtTttytapfvoo xxXei;, 
rö«f otxtlmc elpfjsSai pol öoxet tö lüxnpivac KXttuvx; (B 570). 

®) Pausan. II, 15, I Schub.: fx Koptv8oj 5t t; ’Apyo; fpyopevip KXtoivai -iX:{ 
carL oü pcyäXrj. — xiöa ot tlvut fKXoiro; KXttDvrp: Xiyouetv, oi öe töi napä 2'xorövx 
piovrt Aooixüi ftoytnf px iid rot? iXXxic KXwtivr,-/ -^vieUxt • ro 5’ oüv <vopa <htö roö 
iripou roiran {riftrj T| ( iröXci. 

W; Pausan. H, 15, 2 r» rourmc rofc ipt« ti» owf|Xaios trt ötixvjTxi roü Xtovro;. 
xxi 4) Ntpfx tö yaipiov iiciyn orxöio'Jt xfvrc irou xxi öixa. 

U) Leake, travels in tlie Morca. London, 1830. T. III, p. 325. Vgl. liecker, 
C'harikles I, S. 68 (1. Auf].). 
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bestehender, in der dortigen Gegend liegender Weiler Kleuiis (k/.i- 
vatj . Nach Dodwell hingegen steht das heutige Dorf Kurtesi an 
der Stelle des alten Kleonai '). Curtius endlich sagt, an der Stelle 
des alten lvleouai habe früher der Khan von Kurtesa gestanden; die 
Ruinen des Erstcren liegen um den Fuss eines Hügels in einem Thule, 
welches der heutige Fluss Longopotamos durchströme 2 ). 

c. Hierher gehört endlich noch Orneiai (at ’Opvetaf) unweit 
der Grunze von Arkadien und Sikyonien gelegen. Die Stadt hatte 
nach Fausanias ihren Namen von Orneus, dem Sohne des Er ce.h- 
tlieus, und wurde später von den Argivcm entvölkert, welche die 
Einwohnerschaft nach Argos verpflanzten 1 ). 

Was die Lage von Orneiai betrifft, so ist nach Curtius kaum zu 
bezweifeln, dass der Hach von I.eon di der alte Omeates ist, ober- 
halb dessen am Berge einst Orneiai lag; Ruinen desselben werden bei 
l’alaeö Leöndi angegeben “■ . 

§ 47 . 


E. Die dem Agamemnon unterworfenen Städte im südlichen 
Peloponnes“;. 


Agamemnon verspricht dem Achilleus, falls er sich mit ihm ver- 
söhne, wolle er ihm sieben Städte schenken, welche in der Nähe des 


S. Dodwell, a classical and topographical tour through Greece. London. 
181«. T. II, p. 206. 

*) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 510. Vgl. O. Müller, Dorier. Bd II, 
S. 433 (t. Aufl.;. Boblaye, Rech. p. 41. Frokcsch, Denkw. II, S 286f. Kor- 
biger, Handb. Bd. III, 8. ««8. Bursian, Gcogr. von Griechenl. Ila, S. 37 ff. 
Die Stelle der alten Stadt ist nach ihm noch durch ihre Ruinen kenntlich, und zwar 
auf einem an der Westseite des Thaies gelegenen Hügel ; der etwas höhere Theil 
desselben bildete die Akropolis, der breitere nordöstliche, auf welchem sich noch 
die Fundamente mehrerer Gebiude, sowie Triglyphen und andere Bruchstücke von 
einem oder zwei dorischen Tempeln finden , die eigentliche zwar nicht sehr aus- 
gedehnte , aber sehr befestigte Stadt. 

») B 571. 

*) Pausan 11, 25, 6 Schuh. : ixal.oüvto öi (’OpveaO öro’Upvtw; to 3 Kpe/Otiu; — 
ApVEtoi sz Gffttpov tootcdv Opvetrras dkfsTYjoav ‘ dvasravTc; oi ö'ivoixot ysyövaetv Ap- 
■jslotc. 

Curtius, Peloponnesos. Bd. 11, S. 478. Vgl. Lenke, Mor. II, p. 414 f. • 
IH, p. 350 f. Boblaye, Rech. p. 45. Ross, Reisen. I, S. 135. Forbiger. 
Hsndb. Bd. 111, S. 990. Bursian, Gcogr. von Griechenl. 11a. S. 64. 

*1 O. Müller Orcnomenos S. 367] rechnet die Angaben des Schiffskataloges 
Uber die argolische und mykenisebe Heeresmacht zu den sich widersprechenden 
Theiien desselben, auf welche die dorische Einwanderung störend cingewirkt habe. 
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Meeres und am äussersten Ende von Pylos belegen seien *) . Diese 
Städte müssen demnach zur Herrschaft des Agamemnon gehört haben, 
da er in dieser Weise über sie verfügen konnte. Ob Klytaimnestra 
ihm dieselben als Mitgift zugebracht, ob er dieselben durch Krieg 
erworben habe, oder wie er sonst in ihren Besitz gekommen sei, lässt 
sich wegen Mangels an Zeugnissen nicht mehr entscheiden. — Sie 
sind folgende : 

a. Kardamyle(r) Kap8au.oX.Tj), jetzt Skardamüla, lag nach Pau- 
sanias acht Stadien vom Meere und sechzig Stadien von Leuktra ent- 
fernt 1 ). Die ausgebreiteten Ruinen der alten Stadt liegen nach Curtius 
oberhalb des Dorfes Skardamüla gegen Nordosten auf einer schroffen 
Bergfläche, etwa 4000 Fuss vom Meere 3 ). 

b. Enope (f ( ’Evonr ( ), nach Pausanias das spätere Gerenia 4 ). 
Wie Strabon sagt, hielten es Einige für Pellana, Andere für einen 
Ort in der Nähe von Kardamyle, noch Andere für Gerenia ») . Indes* 
gab es auch schon in der homerischen Zeit einen Ort, Namens Ge- 
renia, wo Nestor erzogen wurde, nachdem er vor Herakles geflohen 
war 6 ) ; daher sein Beiname rspijvio«. — ZurZeit des Augustus gehörte 
Enope (Gerenie) zu dem Bruderstaate derEleutherolakonen 7 ),d.h. 


wie denn überhaupt der ganze Katalog aus verschiedenartigen, unzusammenhängen- 
den und sich oft widersprechenden Theilen zusammengefügt sei. 

*) 1 149 (I 291): in ra ol Oajtra c&vatäpcva trroXUftpa, | Kap8ajjLuXT f v ’Evomfjv vc 

xal rcoifjeceav | Oijpd; re Cxllfa; 'Avtewv ßa86Xctp.ov | xaX-fjv t Alneiav xai 

nf ( 8eöov auTTt/.otasa'. . | näoat 8’ iyyvz d).c;. vfaTxt IIoXou XjptaihScvTo;. | i-* o dw5pt; 
valouoi roXipptjv«; , itoXußoüTai, | ol xl e Sumv^at dtöv &; Ttp+,ecuaiv, | xal ol Sero 
cxfprrptp Xtrrapä; veXfouai Dipicra;. Schlegel |de geogr. Hom. comm. p. 38) er- 
wähnt diese Städte bei Gelegenheit Lakedaimons {Messenesj. 

*) Pausan. III, 26, 7 Schub.: KapäapiXi) hi, f,; xat ü Upr,po; pvfjiiTjV frotfjoaxo 
Zv ’A^xpIptvovo; liirosylscst öcüparv, -- dnfyet — öaXdaarj; ptv ^xxdi oratlou;, Acöxvpmv 
hi xat scr)xow». 

s ) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 285. Vgl. Leake, Mor. I, p. 331. 
Boblaye, Rech. p. 93. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 989 (schreibt Skardha- 
mula). Bursian, Geogr. von Griechenl. Ila, S. 154. Nach ihm lag der Ort 
20 Minuten oberhalb der Küste auf einer steilen Felshöhe. 

4 ) Pausan. III, 26, 8: irdXtv 51 ävotj.a^ouivT,', £v toT; f-catv ’Evo nrp -tote Opf ( - 
pou — xaXoüoiv 4tp iijpä)v repijviav. 

5 ) Strabon. VIII, 4, 5 Kr. : ’EvörtTjv 5i oi pt-. td IUXXavd tfaarv. ol hi TÖrov nvd 
rttp't KapäapöXijV , ol 5e TT,', rcpr,v(av. 

6 ) Pausan. III, 26, 8 1 ii tauTT) Tr) nh'ui Nfaropa oi pev TpatpXjvat Xfyousiv, ol oe 
t; voüto IXftetv tpcj^ovva tq yojpiov, tfjvlxo HöXo; fjXlsxero ono ’HpaxXfou;. Nach 
Apollodor ward Nestor in Gerenia erzogen. I, 9, 9 Bekker: äsAftr, öi Tvforwp 
pöv 0 !, fTruWj napa r tpr,vioi; ixpfaeto. Vgl. 2, 7, 3. 

7 ) Pausan. III, 26, 8 Schub. : iräXiv öt dvopaCoptivrp* tv Tot; frtotv 'Ev6nr,v toi; 
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zu den 24 lakonischen Städten , denen August Unabhängigkeit von 
■Sparta und Autonomie zusicherte '1 . Die Burg von Enope (Gerenia) 
erkennt Curtius in dem Schlosse Zamata unweit des Caps Kephäli 
und der Bucht von Kitriäs 1 ). 

c. H irc (r ( ' IpT ( , nach Fausanias das spätere Abia (’Aßfaj 1 ). 
Homer giebt ihr das Epitheton grasreich -oirfinx] 4 ). 

d. Pherai (ai <J>r,paf und singularisch r j H)r ( pv) , nichtiouisch 
xt Oapott), an der Küste des messenischen Meerbusens. Homer legt 
dieser Stadt die Epitheta wohl gebaut (iOxTip^vr,) 4 ) und sehr gött- 
lich (Cdbsai) ®) bei. 

Hier herrschte Orsilochos und nach ihm Diokles, dessen 
Söhne, Krethon und Orsilochos, vor Troia durch Aineias fielen ’), 
und bei welchem Telemachos und Peisistratos auf ihrer Reise nach 
Sparta einkehrten 9 ). Zu dem älteren Orsilochos, dem Vater des Diokles, 
reis’te der jugendliche Odysseus in einer öffentlichen Mission; denn 
da messcnische Männer einen Raubzug in das ithakesische Gebiet 
unternommen und Heerden fortgeführt hatten , so erhielt er den Auf- 
trag, dafür Schadenersatz zu fordern, und .lernte dort bei dieser Ge- 
legenheit den Iphitos kennen 8 . Daraus, dass Diokles seine Söhne, 
Krethon und Orsilochos, sich den nach Troia ziehenden Argeiern an- 

O|rfjpo'j , .MtouTjviouc Ävrx;, i« 5i tö suviiptov av vTtXoOvtac to ’EXcuHe- 
poXaxtüvrov, xoXoSatv itp’ ejxÖJv rcpT ( -.l'X'v. 

') S. O. Müller, Dorier II, S. 22 [1. Aufl.). 

J ) Curtius, Feloponnesos. Bd. II, S. 285 und 286. Vgl. Leake, Mor. 1, 
p. 325. Boblaye, Kech. p. 93. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 989. 

3; I’ausan. IV, 30, 1 : ’Ajila int ÖaXetMT, n4Xic. rafap 'lpijv xxXtigfixt rdX*t xat 
Ttuv inrö xotv ctvxt noXituv, iiU AytXXct ntnoiT,xev "Opnrjpot ’Ayauijxvova iraoyvoiptvov. 

4 ) I 150 ■. Ip^v rorfjtasav. Vgl. Curtius, Feloponnesos. Bd. II, S. 193, Anni. 33. 
Leake, Mor. I, p. 324 'setzt Abia bei PaleaMandinia an . Boblaye , Rech. p. 104 
Nach ihm ist Abia bei Faleokhora zu suchen). Forbiger. Handb. Bd. III, S. 985 
Bursian , Geogr. von Griechenl. Ila, 8 . 170, wo bemerkt wird, dass angeblich das 
gegen 3 Stunden südlich von Fherai gelegene Abia oder Abea mit Hire identisch sei. 

■’) E 543 : iuxTtpivir; ivi 

fi ) 1151: d>i)pd; -£ Üx 8 fx?. 

"] E 541 : ivft rix Aivetx; Axvxitiv IXev dvopa; öpieroot, | ute AioxXfjop, KpfjHtovst 
Tt ’OpalXoyöv vc. | tfiv pa narijp uty l-mti iixTt|xivfl ivi dh^pj. 

*J f 488 (o 186): i; 't>T,p4; 5’ Ixovro, AtoxXfjoc nort 5tü|xa, | uiio« ’OpotXiysto, rov 
AXtpttöt t£xz -'Mi. Vgl. Pausan. IV, 1, 3 und 4 Schub. 

®1 9 15: Ttü 8 Odysseus und Iphitos) £v Mtasf|Vi) £opßXfjT»jv dXXfjXouv, | o'txtp 
iv ’OpatXiyoto öaitfpovs;. ijvot 'OSaaseii; j 4;XBt p-cti yptioj, tö i>i ol zit 8 f,j» o; JipeX- 
Xcv • | (jvijXx fdp £t ’IBofxvjc McsoTjVtot ävöpc; dttpav | vijust noXuxX4,iat Tfir,x'! 3 t' x,öe 
voiDJat. | t<üv evex i;£T:rv noXXXjv 65ov 4jX8«v 'Oöuaato; | netttvoe i< 6 v • r.fh fdp ext 
narijp äXXot Tt ripovrt;. 
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schliesseu liess 1 , hat man mit Wahrscheinlichkeit geschlossen, dass 
Diokles zu Agamemnon im Vasallenverhältnisse stand und daher seine 
Söhne der Pflicht der Ileeresfolgc genügen mussten. 

Nach Curtius entspricht dem alten Pherai das heutige Kaiamitta. 
nur dass seit der homerischen Zeit die Entfernung des Meeres viel 
um das Doppelte angewaohsen ist. Während sie nach Strabon 5, nach 
Pausanias 6 Stadien betrug, beläuft sie sich jetzt auf 1 0. Ucbrigens 
scheint es, als ob dieser Ort durch das ganze Alterthum, wie auch 
in neuerer Zeit städtisch bewohnt blieb 1 . 

Wenn einige neuere Gelehrte auf Grund von y 491 ff. und o 192 ff. 
die Ansicht aufgestellt haben, es habe zur Zeit der achaiischeu Herr- 
schaft eine fahrbare Strasse von Pherai (Kalamata) nach Lakedaimnn 
durch das Teygetongebirge geführt, so versichert ihnen gegenüber 
Bursian 3 ), bei seiner Durckwanderung der Eungada (so heisst nach 
Bursian S. 104 der directeste, freilich nur für Fussgänger und Maul- 
thiere passirbare Weg von Sparta nach dem messenischen Kalamata 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben , dass jene Ansicht durchaus 
unmöglich sei. 

e. Antheiu rj ’Avlleto, , nach Pausanias das spätere Thur ia 
(ftoopiaj '). Ilomer legt ihr das Epitheton tiefwiesig (jiaböXEipo;) 
bei \i , woraus sich schliesseu lässt, dass das Gebiet der Stadt sehr 
üppig und fruchtbar gewesen sei. Von dem doppelten Thuria (Ober- 
und NeuthuriaJ , welches Pausanias vorfand, sind noch ansehnliche 
Reste bei dem Dorfe Paläöcastro vorhanden“). 

f. Aipeia (r, Anretct), nach Pausanias später Koron e ■ . 

F. »48: fx bi Atox/Tjo; Öi6'j;jlS1ov£ r.xibe -tvtsäir,-*. | Kpr,»®» OpaiAoyd; T6, pa- 
/rjc cu rio^te | toi fir* dp Tjfjr,aavrt jjtf/.atvalmv äict xrfisx ( D.tov de c’jrm/o-. 

du Apycloteiv | Ttpifjv ’ATpriöifl; Ayx|i.tpvovt xal Mtw.diu | apvopivro. 

*i Curtius, Feloponnesos. Bd. II, S. 158. Vgl. l,eake, Mor. I, p. 342 tl'. 
Iloblaye. Rech. p. 105. Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 985 Bursian, Geogr 
von Griechenl. I la. S 170. Das Städtchen Kalamata liegt nach ihm in der ziemlich 
schmalen , aber — abgesehen von dem äussersten Rande — sehr fruchtbaren 
Mündungsebene de» Nedon , etwa 20 Minuten vom Meere entfernt, ist von Orange- 
gärten umgeben und hat zwar eine verfallene mittelalterliche Festung, aber durchaus 
keine antiken Reste aufzuweisen. 

3 i Geogr. von Griechenl. 11a, S. 105. Anm. I. 

*j Pausan. IV, 31, I Schub. ivrsüBrv irpÄc ptaÄfatxv rlj« Mtoor,vtac erxikrje 
npoei.lhivri byiorpo-ivi tortv BoupiaTiiv r.ih; • ’AvBttav Je abx^-i tx toi; Ir.eatv ini- 
uxeOxt xoi? Ufvfjpo'J Afyouet. 

s ) 1 151 : ’AvDetav (äxtKiXeipov. 

Ä ) Curtius, Peloponnesos. Bd. 11, S. 161. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. 111, 
S. »85. 

7 i Pausan. IV , 34 , 5 Schub. Köpern, vo («•. ofj ö.opx to dp/eiov si^su 
Ainu. 


Digitized by Google 


Griechenland 


219 

Homer flieht ihr das Epitheton xa/.rj ‘). Auf deu Ruinen von Aipoia- 
Koroue erhebt sich jetzt eine C'olonie der Mainoleu, hart unter den 
Abhängen des Lykodimo 2 ). 

g. Pedasos (r, llrj&aoo; erhielt später nach Pausauias den Namen 
Mothonc Motloivrj’ s ). Bei Homer heisst sie weinreich (iiiite- 
k'jtwx Nach übereinstimmender Annahme lag sie an der Stelle des 
heutigen Modon *) . 

§ 18. 

111. bas Keich dos Diomedes Argos;. 

1. Umfang und Gränzen. Das Reich des Dioinedes um- 
fasste den südlichen Thcil des späteren Argolis, dessen kleinerer, nörd- 
licher Thcil, wie schon bemerkt, zur Herrschaft Agamemnon’s gehörte. 
Fis stiess im Norden an das mykenische und korinthische Gebiet, im 
< Isten an das myrtoische Meer, im Süden an den argolischen Meer- 
busen und Lakedaiinon, im Westen an Arkadien. 

Wegen seiner vielen wasserreichen Ebenen war Argos für Pferde- 
zucht sehr geeignet, daher der Dichter ihm das Epitheton irnößorov 
beilegt 0 . Die Anzahl der Schiffe, Vielehe Diomedcs für den troiani- 
schen Zug stellte, belief sich auf achtzig 7 ). 

2. Städte. Diese sind nach der Ordnung des Schiffskataloges **) 
folgende : 

a. Argos (tö , di* Residenz des Diomedes. Nach Pau- 

sa nias erhielt sie ihren Namen von Argos, dem Tochtersohne des 


■) 1 152 ■ xa?.f ( v t Atnrtav. 

а ) Gurti ui, Pcloponnesos. Bd. II, S. 105 und Ititi. Forbiger (Handb. 
Bd. III, S. 984. Nach B u r 8 i a n, Geogr. von Griechcnl. Ha, S. 172, ist Korone 
oberhalb eines flachen, jetzt Petalidi genannten Küsten Vorsprungs zu Buchen. 

,1 ) Pausan. IV, 25, I : Mo8«bw) irpiv T| rf|v otpoxidv t; Tpolav «dpoisöf.’.ut 
tnl to& apb; i/.tiu roüuoo xo).oup.4'»T ( ll^öauoc lASTapip/.T.xcv ’jorrpov tö övopg. 

*; I 152i IItöcott i|ntc/.<t<jaa-i. 

б ) S. Curtius, PeloponneHos. Bd. II, S. 17U und 171. l.e&ke. Mor. 1, 
p. 429 ff. Exp£d. «cientif. I, p. 1 1 ff. Boblaye, Kech. p. 113. Forbiger’« 
Art. Mothone in Pauly’a Healencycl. IV, 8. 1993 f. Derselbe Handb. der alten 
Geogr. Bd. III, S. 984 Bursian, Geogr. von Or. 11a. 6- 175, nach welchem 
sich von Mothone nur geringe Beste erhalten haben 

e ) B 287 : dir *Apfeo; Irnopiroiti. r 75 (1" 258. U 30. o 239) : Apyo; t; innöpo- 
ti>v. 4 99: ixd; 'Apyroc brrtoßi5Toio. o 274 Apyoc dV ijtTtoporov. 

") B 568: Toto: ;dem Diomedes, Sthenelos und Euryalo») ö dp öyorbxovco Ltt- 
/.oivat -rffit ir.o-rto. Ueber das Verhältniss dieser drei Führer s. Pausan. II, 30, 10. 

s i B 559: oi ö "Apy'ii f ttyov TipwBd T£ xrtyioeooov, | Epptovr,'! ’Aeeflr,v Tt po- 
8üv xord xokr.ov tyoooac, | TpoiC^v’ ’Hiövoc t» xai aprtWtvT K.ntöajpo.. | oi t tyo -1 
At^ivas MdoT,Td Tt xoüpot ‘Ayoiftv,.| Tür« oü8’ öjip. 0 -, cur pof,v dyoOör AtopI;«);. 
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Phoroneus, dem er in der Herrschaft folgte*). Dass der Herecultus 
früh in Arges eine Stätte fand, und dass die .Stadt zu den Lieblings- 
sitzen der Göttin gehörte , wurde schon oben bei der Besprechung 
von Mykene bemerkt' 1 ). — Noch heute existirt Argos unter diesem 
Namen Argo , und von der alten Stadt haben sich nicht unbedeu- 
tende Trümmer erhalten 3 ;. 

b. Tiryns (f, Tt'puv?), am argolischen Meerbusen gelegen. Die 
Stadt erhielt nach Pausanias von TirynS, einem Sohne des Argos und 
Enkel des Zeus, ihren Namen 4 ). Homer legt ihr das Epitheton re 1 .- 
■/yizza bei s ), ohne Zweifel mit Bezug auf die kyklopische Mauer 6 ), 
welche sie umgeben haben soll. Diese Mauer , welche zu Pausa- 
nias’ Zeit allein noch übrig war, war nach diesem Periegeten aus 
unbearbeitetenSteinen erbaut, welche eine so bedeutende Grösse hatten, 
dass ein Joch Maulesel auch nicht den kleinsten derselben von der 
Stelle hätte rücken können 7 ). 

In späterer Zeit wurde Tiryns von den Argeiern entvölkert und 
die Einwohnerschaft mit der von Argos vereinigt 8 ). 

Von Tiryns, welches man inAlt-Anäpli erkannt hat, ist jetzt 
nur noch die alte Akropolis übrig 9 ). 


■) Pa u San. II, 16, 1 Schub.: ”Apyoc ti Ooptuvitu; SufaTptioüc, ßaoikcjsac u(t-x 
O oprovta, dwöp-aaev aep’ airroe t4)v yd>p i't. 

>) A 51. 52 (schon § 46 citirt). 

*) lieber die Ruinen von Argos s. O. Müller, Dorier. II, S. 434 (1. Aufl.). 
Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 350 ff. Vgl. Leakc, Mor II, p. 394 ff. 
Boblaye, Rech. p. 43. Brandis, Mitth. I, S-184. Schliemann, lthaka, 
der Peloponnes und Troia. S. 102 ff. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 999. Bur- 
sian, Geogr. von Griechenl. Ila, S. 49 ff. 

■*) Pausan. II, 25, 8: Tipuvfta 0 £ f,pma, dy o’j tt) ~Ot\ to 6vo;ta iytvcTO . nai8o 
Äpyou roO Alt; elvat Xiyo'jot. 

s ) B 559 : Tlpevfld tc Tctyideocav. 

*) Apollod. II, 2, 3 Bekker; »atolvpßavei Tlpuv8* . to6tv ( v aotip KuxXdma« t»i- 
/isdvrwv. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. connn. p. 31. Die Kyklopen, welche die 
bedeutenden Bauten der pelasgischen Zeit, die Mauem von Argos, Mykene und Ti- 
ryns, errichteten, waren nach S trab on (VIII, 6, 1 1 Kr.) aus Lykien gekommen ; man 
nannte sie yaorepdyctpc; . weü sie als Baumeister sich durch ihrer Hände Arbeit er- 
nährten s sie sollen thrakischen Stammes gewesen sein, lieber die kyklopischen 
Mauern s. C. Fr. Hermann, griech. Staatsalterth. §6, Note 4. Schlosser’s univ. 
Uebers. I, 1, S. 300 ff. O. Müller, Handb. der Archäol. 8. 27 ff. Curtius, 
Peloponnesus. Bd. II, S. 387. 

7 ) Pausan. II, 25, 8: tö 64) xtiyot, 8 84) pdvov Tor, epetttituv kchtnai, Kox/ebmov 
iisv teviv fpyov, rcroirjToi 6c dpyäw Äi8o>v, piye8o« tytuv 2xaoTOS /.i8o? <ii; an’ oiröw 
ur,8’ av dpy-fjV xtvrj&f,vot töv ptxpdTTtov into Ceiyoo; 4)pidvcuv. 

*) Pausan. H, 25, 8: Ar/lmpri 8c x« Tipevftioec 'Apytiot, ovvoixoo; rpooJ.ajäeiv 
ui to Apyo; traujijsat StkrjsavTsc. 

•) S. O. Müller, Dorier II, S. 435 (1. Aufl.). Curtius, Peloponnesos. 
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c. He rin io ne (i)' Epjiiovirj , im südöstlichen Theile der argolischen 
Landzunge am hermionischen Meerbusen, der bei Homer noch nicht 
vorkommenden Insel Hydrea gegenüber. Ihr Gründer soll Hermion, 
ein Sohn des Europs , gewesen sein ') . Zur Zeit der Perserkriege 
hatten Dryopen die Stadt inne -j ; später wurde sie von Argeiern ein- 
genommen 3 ). — Heute hat man das alte Hermione wieder in dem 
Albaneserdorfe Kastri am Abhange des Gebirges Pron aufgefunden 4 , . 

d. Asinc f, ’Aaiv/}), am argolischen Meerbusen gelegen, daher 
Homer von der Stadt sagt, sie habe einen tiefen Meerbusen 
i nn c 5 ) , welche Worte sich zugleich auch auf die Lage von Hermione 
beziehen. Wie Hermione kam auch Asine später in den Hesitz der 
Dryopen °] . Nachmals ward es von den Argivern zerstört, welche dann 
das Gebiet dein ihrigen einverleibten 7 ). 

Curtius vermuthet mit Leake, dass Asine an der südöstlichen 
Spitze des Gebirges von Nauplia, am Hafen ' Port Toi on’, gelegen 
habe, wo auf einem von drei Seiten umspülten Felsen eine alte llurg 
von polygonen Maueni stehe s ). 

e. Troizen (r ( , am saronischen Meerbusen unweit der 


ßd. II, S. 3(10. Leake, Mor. II, p. 350 tf. Kxptd. scienüf. II, p. 155. Boblaye, 
Rech. p. 51. Prokesch, Denkw. II, S. 564 ff. Brandis, Mitth. I, S. KO ff. 
Schliemann, Ithaka, der Pel. und Troia. S 105 ff. Forbiger, llandb. Ild. III, 
,S. 1000. Bursian, Geogr. von Griechenl. Ila, S. 57 ff. 

') Pausan. II, 31, 4 : oixirrry, hi rij; dpya tat KppiovEic ■jevGöoi ipaaiv 

Eppdovu Eupuiiro«. 

2 I Herod. VIII, 43: oi hi Epptovfc; Etat Apiercs. 

*) Pausan. II, 34, 5: inipxvjsav It xol Kpp.iivx oevepov Ampici; »1 i; Apyo'j;. 
Vgl. O. Müller, Dorier I, S. 175 (1. Aull.). 

*) S. ü. Müller, Dorier II, S. 43G. Curtius, PelopoimesoH. Bd. 11, S. 454. 
Leake, Mor. II, p. 457 f. Pelop. p. 281 und 283. Boblaye, ltech. p. GO. Exped. 
scientif. II, p. 173. Forbiger, Handb. Bd. UI , S. 1001. Bursian, Geogr. 
von Griechenl. 11a, S. 05 if., giebt an, dass das Dorf Kastri 3 Stunden östlich von 
Krauidi, dem jetzigen Hauptorte der Halbinsel, gelegen sei. 

s ) R 560 : F.ppuivr,v 'Aotvvjv tc flalKiv xavei x4).zov EyouTx; 

R 'l Herod. VIII, 73: ApoGrtov hi PpptGvrj te xai Act-.r, -CÖ; Kapoapuk^ Tr] 
Axxwvtxj. Vgl. O. Müller, Dorier I, 155 mit der Note 3. 

7 ) Pausan. II, 36, 5 Schub. : ’Ap^ciot hi 4; ISaoe; xaTxßaMvTc; rf,v ’Aolvrjv xal t^v 
yfjv rposoptcdpsrot tt] otperipf . H'jllxau; te ’Azikkam; iirlkutov t 4 Itpöv. Dass die 
Zerstörung von Asine weit früher falle, als die von Hermione, bemerkt O. Müller 
(Dorier I, S. 175, Note I der 1. Aufl.) gegen Strabon. 

•) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 466. Vgl. S. 454 und 455. Leake, 
Mor. 11, p. 463. Boblaye, Kech. p. 51 (hält die weiter östlich liegenden Ruinen 
bei Kandia für die Reste von Asine). Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1000 mit 
Anm. 71. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. 11a, S. 60 ff. Nach ihm ist die 
Stelle der Stadt nicht mehr mit voller Sicherheit nachxuweisen. 
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Küste gelegen. Pittheus, der Sohn des Pelops, benannte die 
Stadt nach seinem Prüder Troi/.en *j . Hier wurde später die Geburts- 
Stätte des T h e s e u s unter dem Namen FeveftAiov gezeigt 2 ( . Die Ruinen 
des alten Troizen hat man bei dem auf hohem Bergfussn gelegenen 
Dorfe Damalas aufgefunden :l . 

f. Ei" on es ai’Hfovec), fast an der äussersten Spitze der argoli- 
sc.hcn Halbinsel , unweit des Vorgebirges Skyllaion. Nach Diodor 
war die Stadt vou Dryopen gegründet 4 ). O. Müller meint, sie sei 
vielleicht von Halieis uieht wesentlich verschieden' 1 ). Nach Cur- 
tius lag Eiones vielleicht in der Ebene von Kandia 6 ) , nach Boblaye 7 ) 
bei Phurkaria westlich vom Vorgebirge Bukephala. 

g. Epidauros (tj’ K» ri6otupo? H ) ) , am saronischen Meerbusen“) . Homer 
giebt dieser Stadt das Epitheton äjx-cl.ösi? ,# ). Sie erhielt ihren Namen 
von Epidauros, der nach der eleischen Sage ein Sohn des Pelops, 
nach der argivischen aber und den Eöen ein Sohn des Argos war 11 ). 

•) Pausan. II, 30, 9: dtrolbcv^woc 7 «p Tpot(4)vos [l' 7 Ü£j; £; 77 , ■/ 77 -, T.O.i'i ouvz- 
777 «-, wis öv9f/<iro'jt vnoiiio'.'* ö-r.h toö «oe/.ipoO Tpoijfjvct. 

11 ; Pausan II, 32, 9: xavxßvvo'jsi oi £ni tv. — f,ö ; rr’ Kclv.ölpei xaXoopivv] /.iiitva 
/m oi'yt lartv 5 IV.rftXtO'/ ivo;xrf(ou9l, Teyflrjvat Hr,7£7 ivrzüftz Xlyovr«;. 

3 ) 0. Müller. Dorier 11, S. 436 (I. Aufl.;. (’urtius, Pelop. Bd. II, S. 431. 
I, e rf k c , Mor. II. p. 442 ff. Boblaye, Rech. p. 56. Expcd. scientif. II. p. 171. 
Eorbiger, Handb. Bd. III, S. 1001. Bursinn, Geogr. von üriechenl. Ila, 
S. 87 ff. Nach ihm nahm die alte «Stadt Troizen eine ziemlich ausgedehnte Fläche 
nordwestlich vom Dorfe Damalas ein . wo man zunächst einen bis zu bedeutender 
Hohe erhaltenen viereckigen Thurm (an der nördlichen Seite 44Fuss lang mit einem 
daran stossenden Stück der südöstlichen Stadtmauer, eine Viertelstunde weiter west- 
lich die sogenannte Episkopi (den Sitz der ehemaligen Bischöfe von Damalas; mit 
mehreren ganz aus antiken Werkstücken erbauten Kirchen und Ueberbleibseln ioni- 
scher Säulen darin , davor die Unterbauten von zwei alten Tempelgehäuden linde ; 
wahrscheinlich haben hier die Tempel des Hippolytos und des Apollon Kpibaterios 
gestanden Pausan. II, 32, 1 f.) ; die Akropolis mit einem Tempel der Athene Sthe- 
nias habe auf einem steilen Berggipfel südwestlich oberhalb der Ebene gelegen , wo 
man noch Ueberresto einer mittelalterlichen Befestigung auf antiken Fundamenten 
an treffe. 

<} Diodor IV, 37 Bekker: toutoj (Eurystheus) 701 p ai-rot; (den Dryopen; ouvsp- 
YöOvTOS -rpet; - 6 /Ut; wxtaas ii IltXoirowfjSvi, Azivrjv 7 . 7 ! F.pixuWijv. £ti 5' 'Ht4sa. 

■’) Dorier II. S. 437 (I. Aufl.). Vgl. auch Dorier I, 8 . 175, Note 4. 

*) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 467. 

*) Rech. p. 59. S. Forhiger. Handb. Bd III, S. 1001 . 

Zu beachten ist, dass Homer B 561 den Namen masculinisch gebraucht. 

*) Genaueres über die Lage s. bei O Müller, Dorier II, S. 435 und 436. 

8 *) B 561 : djize).kvr' ’F.rriäyjpov. 

U) Pausan. II, 26, 2 Schub. : ’F.ntöa'jpo; ii 77. ai ro Svo|xa rij fi, irlür , »; [xs-< ipaao 
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ln Epidauros blühte schon frühzeitig der Cult des Asklepios, iter dort 
einen berühmten Tempel hatte 1 . 

Die Ruinen des alten Epidauros finden sich in der Gegend des 
heutigen Dörfchens Epidauros 2 ). 

h. Die Insel Aigina ( 7 ) Ai-fivot), welche jetzt im Schiffskataloge 
folgt , soll am Schlüsse dieses § Gegenstand einer besonderen Betrach- 
tung werden . 

i. Mases (Maar;;: ') , auf der Siidspitze der argolischen Halb- 
insel, später Hafen vou Hermione. Curtius findet denselben in der 
Bucht von Kiladiä, welche durch eine davorliegende Insel geschützt 
ist und eine kleine, aber fruchtbare Uferebene besitzt, deren thon- 
haltiges Erdreich man zum Ziegelbrennen benutzt 5 ). 

3. Von Inseln, die zum Reiche des Diomedcs gehörten, wird 
nur Aigina r t Afyiva bei Homer erwähnt 6 ). Sie liegt im saroni- 
schen Meerbusen und führte in der ältesten Zeit den Namen Oi- 
none' , der sich z. B. noch bei Pindar gebraucht findet.''. Schon 
früh zeichnete sie sich durch Kunstfleiss und Handel aus. Später 
wurden die Aigineten von den Athenern vertrieben und wunderten 
nach Thyrea in Argolis; sie erhielten zwar nach Beendigung des pelo- 


’Hkctot, Illkonoc 7,v y.sT7 f.i AfTfttor/ Vi-uj r.a\ -i snr, t 4 ; [1:77/7: ’lloix; t,v F.n- 
bvjfxa nocrijp A07G; b A.C; 

Pausan. II, 26, 3 Schub. : A5 x/.t,t:i'jö te icpdv psil.iova rivat ty i n 77,7 ir.\ 1/71.1 
5uupipT ( *E TijÜE xri. 1 )aher Statius, silvae 1,4, 100 Queck medicis feiix Epidaurus 

- Geber die Lage von Epidauros ». Curtius. Pelop. Bd. II, S. 425 ff. 
O. Müller, Dorier II, S 433f. (I.Aufl). NachLeake (Mor. II, p. 429) ist E. das 
heutige Pidhavro, nach Boblayc (Rech. p. 55) Nea Epidavros. 8. auch Forbiger, 
Handb. Bd. III, 8. tOOft. Bursiau, Geogr. von Griechenl. Ua, S. 72 ff Die 
.Stadl Epid. lag nach ihm auf einer kleinen felsigen Halbinsel der Ostküste, die durch 
einen niedrigen Isthmos mit einer schmalen , aber fruchtbaren, auf drei Seiten von 
Bergen umschlossenen Strandehene zusammenhfingt ; an der Nordseite derselben sei. 
ein natürlicher Hafen , an der Südseite eine grössere offene Bucht, die ebenfalls als 
Hafen benutzt worden sei , daher die Stadt auch das Epitheton 'doppelmündig 
(4iaco;«»{) geführt habe. 

5 ) Der Schiffskatalog stellt in auffallender Weise Aigina mit Mases zusammen, 
welches doch auf dem argolischen Featlande liegt Vgl. darüber Strabon. VIII, 6. 

*) U 562. 

5 ) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 462. Lcake, Mor. II, p. 462. Pelop. 
p. 266 f. Boblaye. Rech. p. 61. Forbiger Handb Bd. III, S. 1001. Bur 
sian, Geogr. von Griechenl. Ha. S. 97 f 

») B 562. 

: ) Herod. VIII, 46 : AbfcrijTsu bi cict Awp.« ; dno ’Entioüpo'j ' 4i vfjsei -pc 
Tcpc*. oövop.» i.v OIvwvtj. Vgl. Pauaan. II. 29, 2. Apollod. III, 12, 6. 

Sj Isthm. V. 34 Bergk : iX). In Oc.iüvx p£ 7 a).f)[T 0 ptC 0070! j Alnxoü r.'/'bcr, :: 
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ponnesischen Krieges ihre Insel zurück, erhoben sich aber nie wieder 
zu ihrem früheren Glanze ' . 

Noch jetzt führt die Insel den Namen Eghina - . 


§ 4 ». 

IV. Das Reich des Menelaos (Lakedaimon). 

1. Umfang und Gränzen. Das Reich des Menelaos umfasste 
ausser Lakedaimon auch den östlichen Tlieil Messeniens, dessen west- 
licher Theil mit den Städten KyparisseVs und Dorion zum Gebiete des 
Nestor gehörte 3 ). Dass in der That im heroischen Zeitalter Messe- 
nien theilweise mit Lakedaimon verschmolzen war, geht daraus hervor, 
dass in der Odyssee von Odysseus gesagt wird, er habe in Lakedaimon, 
d. h. der Landschaft Lakonika, vom [phitos Bogen und Pfeile als 
gastfreundschaftliches Geschenk erhalten, und zwar seien Beide in Mes- 
sene, im Hause des Orsilochos, zusammengetroffen •). Aus dieser Ab- 
hängigkeit Messene’s von Sparta erklärt sich zugleich, warum im 
Schilfskataloge weder Messene noch die Messenier besondere Erwäh- 
nung finden. 

Hiernach wird das Gebiet des Menelaos im Norden von Arkadien 
und dem Reiche des Diomedes, im Osten vom myrtoischen Meere, 
im Süden vom lakonischen Meerbusen und im Westen von demjenigen 
Theile Messeniens begränzt, der zum Gebiete des Nestor gehörte. 


*) Pausan. II, 29, 5. 

s ) Vgl. Lcake . Pelop. p. 270 ff. Mor. II, p. 431 ff. Exped. scieutif. Vol. III, 
p. 21 ff. Boblaye, Rech. p. 64. C. O. Müller, Aegineticorum liber. Berol. 1817. 
8. v. Scharnhorst, Notizie topogr. sulP isola d'Egina in den Annall. dcll’ Inat. 
arch. 1829. p. 201 ff. Schliemann, Ithaka, der Pelop. und Troia. 8. 119 ff. 
Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1017 f. Prokesoh, Denkw. II , S. 460 ff. In- 
schr. bei Boeckh, Corp. Inacr. Gr. II, Nr. 2138 — 2143 und in der Exped. acient. 
III, p. 59 — 62. Buraian, Geogr. von Griechenl. Ila, S. 77 ff.; über ihre 
achaiischc Bevölkerung das. S. 79. Anm. 1. Heut zu Tage zählt die Insel etwa 
5000 Einwohner (das. S. 79. Anm. 3], während die Gesammtzahl ihrer Bevölkerung 
zur Zeit ihrer höchsten Blüthc nicht wohl unter 500,000 Seelen (darunter nach 
Aristoteles 470,000 Sclaven) angesetzt werden darf (das. S. 79 a. E.). Vgl. Wal- 
Ion, histoire de l’esclavage. I, p. 281, der die Richtigkeit der Angabe des Aristo- 
teles leugnet. 

*) Ungenau ist es, wenn Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 35) schlecht- 
weg sagt: Laccdaemon aevo Troiano praeter Laconiam Messcniam etiam com- 
plectebatur. 

« 13: oaipa Ttf (Bogen uud Pfeile) ei lefvot AazE&aipovt Seü-ze t'j*/4)0o; I ”le:- 
to; EipuTlSr); £nietxe),<i; dSavatoiciv. | t«u 6’ £v Meesfjvr] £opLßXf)T7jv dXX+^.oüv. | otxip 
<V '( lpoiX4-/ou> 5al^povo;. 
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Für den troianischen Zug stellte Menelaos sechzig Schiffe 1 ). 

2. Gebirge. Hierher gehört derTeygetos (ö TrjoYstot), der 
sieh im Westen des I.andes von Norden nach Süden bis zum Vor- 
gebirge Tainaron hinunterzieht. Das Gebirge heisst noch jetzt Tay- 
getos , daneben aber Pentadaktylos und als Hauptsitz der Mainoten 
Braccio di Maina 2 ). Homer bezeichnet es als sehr hoch (Tispi(j.rj- 
xsxo; und schildert es zugleich als wildreich 3 ). Da dasselbe gleich 
hohen Mauerzinnen emporragt und zugleich das Thal von Lakcdaimon 
sehr eng ist, so war, wie O. Müller bemerkt 1 ), die natürliche Folge, 
dass dort die Hitze des Sommers wegen der wie in einem Brenn- 
punkte sich concentrirenden Sonnenstrahlen bedeutend erhöht und nie 
durch kühle Seewinde gemildert wurde , dagegen im Winter die Kälte 
doppelt streng war. Auch bewirkten jene Umstände starke Regen- 
güsse, und in Folge der zahlreichen Gebirgswasser entstanden in den 
Thülem leicht Ueberschwemmungen , daher Theophras t *) Lako- 
nika als ^otuSvjc, Erropppo? xal IXeios bezeichnet. 

3. Vorgebirge. Die südöstlichste Spitze 6 ) von Lakedaimou 
bildet das Vorgebirge Mal eia (r; MaXsix"), at MaXstcn*), jetzt Maliä), 
welches bei den Altem wegen seiner heftigen Brandungen und raschen 
Windwechsel berüchtigt und für die Schifffahrt höchst gefährlich war 11 ) 
und von Homer als hoher Berg lopo? atmi) ,0 ) bezeichnet wird. Die 
an diesem Punkte dem Schiffer drohende Gefahr lernte z. B. Menelaos 
kennen, als er auf der Heimfahrt von Troia bei Maleia von heftigen 


’) B 581 ; oi 6’ ec/oo xotXqv Aav.cöatuooa xrjxdaseav, | «böplv re li-dpxT,'/ TC - 0 - 
X«Tp4,ptuvot xe Mlserjv, | Bpootidj f ivijjtovTo xal Ao-jitä-, ipaxttvcU, | ol x’ io 'Au.6- 
xX ac ctyov EXoc x’ f ftpaXov rrroXätlpov, | oT xe Adxv elyov tjo OTxoXgv dpxpevi- 
povxo, | xä>v oi döeXtpeot r,pye, dya94; MeviXxo«, | istixovxa otmo. 

s ) S. Lenke, Mor. I, p. 83. 123. 133. 136 f. und sonst. F'orbigcr, Handb. 
Bd. 111, >S. 865. üuraian, Geogr. von Griechenl. Ha, S. 104. 

3 ) C 102: ovq X’ "Aptsai; slot xax’ oopeo; W/i'iiyt. | ?} xaxd T^'jycxov reptjxq- 
xcxov 4) 'EpopavBov, | xepnofierq xobtpot« | xai drxdj; iXdaoioiv xxe. 

*) Dorier I, 68. 60 (1. Aull.). Vgl. ausserdem Curtius, Peloponneses. Bd. II, 
S. 203 ff. 

5 ) De caus. pl. 3, 3, 4. 

®j 5 517: dfpoü iz ioyaxttjv. Das vollständige Citat findet sieh auf folg. 
Seite Anm. 1. 

1) i 80. 8) T 287. 5 514. x 187. 

9 ) Vgl. Ameis zu y 287. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 36 sq. Cur- 
tius, Peloponnesos. Bd. II, S. 298. Dieser bemerkt , dass das Vorgebirge Malea 
nicht der südlichste, sondern der östlichste und zugleich steilste Vorsprung der süd- 
östlichen Halbinsel Lakoniens sei. Vgl, ferner I.eake, Mor. I, p. 205. 215 und 
sonst. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 807, wo als heutiger Name des Vorgebirges 
St. Angelo oder eigentl. Malio di St. Augelo angegeben wird. 

,0 J Y 237 (5 514j : MaXsidcuv opo; 'lir.'j 

It ue !■ h o ]2 , Homerisvhe KfuHeu. i a j ;, 
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Winden verschlagen wurde 1 . Auch Odysseus wäre , wie er seihst 
sagt 2 ), wohlbehalten in die Heiraath gelangt, wenn ihn nicht, als 
er das Vorgebirge Maleia umfuhr, die Strömung im Verein mit dem 
Boreas verschlagen hätte. Dass dies Vorgebirge der nächste Zielpunkt 
aller von Asien nach Europa gerichteten Seefahrten und insofern eine 
wichtige Schifferstation war, erklärt sich daraus, dass die Griechen 
lange mit übergrosser Aengstlichkeit die phoinikischen Seestrassen 
beibehielten 3 . 

§ 50. 

Fortsetzung. 

4. Städte. Diese sind nach der Ordnung des Schiffskataloges 
folgende : 

a. Lakedairaon r t Aaxsoai'piov) 4 ) oder Sparte (rj SirdpTrj) 3 ), 
östlich vom heutigen Mistra®). Beide Namen scheint Homer pro- 
miscue für die Hauptstadt des Landes zu gebrauchen, obwohl sich 
an manchen Stellen fast die Vermuthung aufdrängt, dass er Sparte 
von Lakedaimon trenne 5 ). Bei Lakedaimon finden wir zunächst 
die Epitheta xo ikr t und xTj-uissoa®). Jenes geht ohne Zweifel, wie 
O. Müller bemerkt ® , darauf, dass in der Gegend Sparte’s 
Felsen und Hügel nahe zusammenstehen und sowohl oberhalb als 
unterhalb fast zuschliessen 10 , ; diese eingeschlossene Ebene sei ohne 
Zweifel die hohle Lakedaimon Ilomer’s. Das Epitheton xr ( - 
T!os33<x erklären Einige durch gross oder geräumig, welche 
Auffassung Strabon für die richtigere hält, obwohl er auch die 
Ableitung von xttoj erwähnt"); Andere erklären es durch reich 


*) o 514: d XX 07 e 01, 7 Öf £)ukXc MoXttdwv 000' 017 -d | i;eaffai, TÖTE ör, 0.10 dooo- 

l) 5 e).?.a | 7.60700 ir. fylboevra ’ylpto [iZ'^oOo srcxäyo vra, | iypoj 07 . izyo 7 '.i,o. 

2) i SO : d'/.ld pt x5pa j'lo; 7i nEprfYdpSTGvra Mdkcixv | xod Boptr,; dniross, 700 - 
irXi oc K'jih' t orfjo. 

3 ) S. Curtius, Pcloponnesos. Bd. II, S. 299 und 300. Vgl. üursian, Gcogr. 
von Griecheul. Ila, S. 139, wo bemerkt wird, dass jetzt dort ein Einsiedler hause, 
der von vorüberfahrenden Barken einen Tribut an Brot und Tabaek heische. 

*) r 244. 8 1. ») Ä 52. ß 214. 

®) Lcakc, Mor. I, p. 150 ff. Exped. scientif. II, p. 01 ff. Boblaye, Koch, 
p. TS ff. Curtius, PelopouncBos. Bd. II, S. 219 ff. Forbiger, Handle Bd. III, 
S. 993. Bursian, Geogr. von Griechenl, Ila, S. 120 ff. 

5 ) Vgl. O. Müller, Dorier. I, S. 93 (1. Aull. . 

*) B 5SI (ö 1) : xo'ÄTjS AaxcSaipov? xijrdijssxv. 

®) Dorier. I, OS (1. Aull.}. 

i“) Polyb. 5, 22. 

1 *J Strabon. VIII, 5, 7 Kr.: -fOO^oouuo ol :ujv pev Aaxeoaipova X 7 ;ti O taoav, ~tbo 
oi xxtrrdtasxv, Crproöst, t4)v xiptOcsrav rho Sfycadxi ypr t , ehe dzö owo m/tSri, eirc 
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an Klüften oder Schlünden, da sich in den Hergen Lake- 
daimons viele Schluchten linden *) ; noch Andere beziehen es darauf, 
dass Lakedaimon im tiefen Thalc zwischen den Hergen Teygetos und 
Parthenios liege. Das Schwanken in den Auslegungen der Alten 
zeigt, dass diese selbst über das Wort im Unklaren waren. — Hei 
Lakedaimon finden wir ferner das Epitheton züp’jyopo; *) , während 
Sparte söpsla" und xaXXiYÖvatS 1 genannt wird. Eüpuyopo; (von 
yv ipo;) geht wie söpsia ohne Zweifel auf den weiten Umfang der Stadt 
und ihres zugehörigen Gebietes. 

b. Pharis r, *l>api;} , südlich von Amyklai, ain Flusse Phellias, 
der sich in den Eurotas ergoss '' und wahrscheinlich mit dem Strome 
identisch ist, dessen Hauptarme von dem heutigen Dorfe Sochü herun- 
terkommen 11 . 

c. Messe r t Mäsor,; , auf der südwestlichen Landzunge Lako- 
niens, am messenischen Meerbusen gelegen. Homer legt dieser Stadt 
das Epitheton taubenreich (iroXuTpr)pt»v) bei 7 '. O. Müller ver- 
muthet s ), dass Messenien von dieser Stadt des homerischen Katalogs 
seinen Namen erhalten habe, bemerkt aber mit Recht, dass die Stadt 
Messene damit nicht Zusammenhänge. Als Küstenstadt ist Messe 
auch dem Pausanias bekannt, indem er der Stadt einen Hafen bei- 
legt “). Zu Strabon’ s Zeit war keine Spur mehr von ihr vorhanden 10 ). 
Derselbe bemerkt auch, dass Manche, freilich irrthiimlich, Messe durch 
Apokope von Messene ableiteten 11 }. Nach Curtius liegen Messe’® 
Trümmer an der Bucht von Mezapon, auf der Spitze der mit Cistemen 
ausgehöhlten Halbinsel, und auch heute bewahrheitet sich an diesem 
Gestade das Epitheton taubenreick 12 ). 

jie-fdXtjv , tnep Soul mÄavoiirtpGv etvtu. Vgl. auch Schlegel, de geogr. Hom. 
comm. p. :i5. Anm. p). 

>) Buttmann, Lexil. II, 96. Vgl. Nitzsch zu 5 I. 

2 ) o 1 : et; cupO'/opov AaxcSetlpiova. 

3 ) K 460 : LI — räpTTj E'jptlrj. 

*) v 412: Srdprrjv t; xaXXiyüvaixa. — Ucber die Reste des alten Sparte s. 
O. Müller, Dorier 11, S. 451. 452. 

5 ) I’ausan. III, 20, 3: Ztaßäai ot xÜ748ev -otojxov d^A/Iuv, — «pd 'A|i.öxXa; toüsiv 
EuSstav ui; iri fld/.as oav <Päpi; «ölt; io rj Asxumx^ ilote tpxstro. 

S. Curtius, I’cloponnesos. Bd. II, 8. 249. llursiau, Geogr. vonGriechenl. 
Ila, S. 130 f. 

') B 582 : loXuTprjpmsol ss MissTjv. 

s) Dorier I, S. 97. Note 5 (1. Aull.). 

B ) Pausan. III, 25, 9 Schub.: oXi^ov o£ d-aatipiu Missa köXi; xai A l rx r, v . 

I0 ) Strabon. VIII , 5, 3 Kr.: "rav 5' fitp’ Ou.f,pou xara/eyopi£vii)v t4jv piv Misssjv 
oioajioD ösixausSat tpasi. 

1 ’) Strabon. VIII, 5, 3 Kr. : fvtoi oi xatd dsaxotedpt Siyovrai ri,v MesSTfjvtjv. 

,s ) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 282. I.eake, Mor. 1, p. 236 f. Bo- 
la* 
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d. Bryseiai ! at Bpuoitctt *} , am Fusse des Teygetos 4 ). NachCur- 
tius lag dieser Ort muthmasslich in der Gegend des heutigen Dorfes 
Ilagios Joannes , bei welchem sich Marmorreste von Gebäuden und 
Sculptuien finden; der wasserreiche Boden und die üppige Vegeta- 
tion, bemerkt derselbe, erscheinen für den Dionysos wie geschaffen, 
und der Name von Bryseiai bezeichne einen quellenreichen Ort 3 ). 

c. Augeiai (at Auyetaf), an dcrKiiste des lakonischen Meerhusens 
belegen, hiess in späterer Zeit Aigiai (Aiyt'ai, Aiyatat) 4 ). Homer legt 
ihr das Epitheton anmuthig spatötvat) hei 3 ). Geringe Uebcrreste 
dieses Städtchens finden sich der örtlichen Tradition zufolge in einem 
versteckten Gebirgskessel, am Hügel von Kutumü 0 ). 

f. Amyklai (ai ’ Ap.uxXat), eine der ältesten und bedeutendsten 
Städte des Peloponnes, lag nicht weit von Sparte, und zwar in süd- 
licher Richtung davon. Hier blühte der Gultus des Apollon Kar- 
neios 7 ), der hier einen berühmten Tempel hatte, daher Statius die 
Stadt Apollincae Amyelae nennt s ). Noch jetzt existirt von ihr eine 
Burg auf einem Felsen am Abhange des Teygetos **), unweit des Dorfes 
Slavochöri 10 ) . 


blaye, Rech. p. 91. Forbiger, Handb. Bd. III, 8. 9S0. Kursian, Geogr. von 
Griechen). Ua, S. 152. 

') B 5S3. 

-j Pausan. 111, 20, 3 Schub. : fvxeölliv ixxiv abuoöstv in xoä TVjycxou y<upi uv 
fvSi r.O. t; woxe i’uwixo Bpusixt. 

*) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 251. Vgl. l.eakc, Mor. 1, p. ISS, 
der die Stätte von Br. bei Siuanbey findet. Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 002. 
Bursian, Geogr. von Gricchtnl. Ila, S. 131. Kr setzt Brys. in die quellenreiche 
Gegend westlich von dem zum Thcil wohl aus seinen Trümmern erbauten Slavochori, 
unweit der Dörfer Kntzuru und Sinanbei , wo noch Reste eines antiken Tempelge- 
biudes vorhanden seien. 

*) l'ausan. III, 2t, 5 Schub. : pexd os Kpnxcac droxpaselaiv t; ">£;[äv dro xf ( ; i' 
I uSiov ejüdi; inl röl.iflpa Aiyia; - “OpT ( pov ii in xoti fccsi xii zdXtopa xoöxo 

ivopdjeiv Xlyoustv Aiyei»;. Strabon. VIII, 5, 3 Kr.: 7tüv £ aKkwn xüv üri, xoö 
zaiTjxoö xaxuivopaopavwv xd pex dv^pqxoi, xöix t yvq IdzETai, xd oi psxcovdpaaxxt, 

xafidnsp cd Adyston AtyaiaL 

3 B 5S3 : Aöyetd; dpaxttvd«. 

®) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 260. Vgl. l.eakc, Mor. I, p. 24s, 
der Aug. zwischen Marathonisi uml Trinisu, nürdl. von Gythion setzt. Nach Bo- 
blay e, Rech. p. S5 lag es westlicher beim Sumpfe I,imni auf der Anhöhe Kutumü 
is. o.). I.eake, Pelop. p. 170. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 002. Bursian, 
Geogr. von Griechen!. Ha, S. 115. 

7 ) S. O. Müller, Dorier I, S. 354 (t. Aull.). 

Theb. IV, 223 Uueck: Huius Apollineac currum comitantur Amyelae. 

") S. O. Müller, Dorier I, S. 91 (1. Aull.). 

,u ] S. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 245 und 241». Bursian, Geogr. 
voll Griechenl. Ila, S. 120 f. Nach ihm ist die Stelle von Amyklai ein 3 /4 Stunden 
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g. Udos (tö "EXos) ■), oben am lakonischen Meerbusen gelegen. 
Als Küstenstailt bezeichnet diesen Ort Homer selbst, indem er ihn etpotX ov 
jrroXiEftpov nennt 2 ). Der Ci runder desselben soll nach Pausanias He- 
lei o s , der jüngste Sohn des Perseus , gewesen sein ; später wurde 
er bekanntlich von den Doriern erobert und seine Einwohner unter 
dem Namen Heloten zu Sclaven gemacht' 1 ). Er behielt auch im Mit- 
telalter noch den Namen Helos und führt ihn , wie (). Müller ver- 
muthet, jetzt noch ') . Gewöhnlich nimmt man ihn indess für das jetzige 
Triniko 5 ). 

h. Laas (jj Ada;) H ) , auf der westlichen Landzunge l.akonikas, 
ebenfalls unweit des lakonischen Meerbusens. Die Stadt soll einst 
von den Dioskuren zerstört worden sein, von welcher Thatsaclie man 
den Heinamen derselben Aa-spaai (von Aa; und ttepllai) ableitet 7 . Pau- 
sanias zählt Laas (Aä;) unter den IS .Städten der Elcuthcrolakoncn 
auf 1 ') ; nach ihm war Las, einer von den Freiern der Helene, Gründer 
der Stadt 9 ), und zur Zeit des Periegeten sah man noch Trümmer der- 


südlith von Sparte, etwa 10 Minuten wesüich vom Eurotas entfernter Hügel , auf 
dessen Gipfel eine Kapelle der Hagia Kyriaki , am nordöstlichen Fusse ein kleines 
Dörfchen Tschausi stehe; am östlichen Rande des Gipfels Beien noch Reste einer 
aus mächtigen Werkstücken erbauten Ringmauer — jedenfalls der durch Taleklos 
geschleiften Burgmauern — erhalten. Vgl. Vischer, Erinnerungen und Eindrücke 
aus Griechenland. Basel, 1657 (Schweighauser). 8. 381 f. Michaelis, An- 
nali XXX1I1, p. 48 f. 

i) B 584. 

B 564: T,Xo; t, ItpaXev moXisBpov. Vgl. l’ausan. II L, 2(1, H: tr.t BaXaaoj ~6- 
Xiapa ”F.Xo; f ( v , ou 54) xzt ’0|*t)po; t|AvTjp.<5vojaev iv xaraXii-pp Azxe5zi|xovioiv. Es 
folgt das Citat von B 584. Vgl. Strabon. VIII, 3, 25 Kr. 

3 ) Pausan. III, 20, ß Schub.: toüto (”EXo;( <jmtSE gev K.Xcto; scärsro; väiv 1 1 e P - 
almi naitrav, Aopici; bi rapearfjaavio üartpov roXwpxta. xai ttprärii ts äfivnvTo ovrot 
Aaxcöatpiovtcnv eooXoi toD xoivoü, xai F.D.wte; £xX4)8v)3av. npörrei, xaBanep yc xai t,aas 
xte. Vgl. Strabon. VIII, 5, 4 Kr. 

*) S. darüber O. Müller, Dorier II, S. 453 (1. Aull.). Curtius, Pelopon- 
nesos. Bd. II, 8. 250. 

S) Forbiger, Handb. Bd. III, S. 090. Vgl. Leake, Mor. 1, p. 229 (ent- 
scheidet sich nicht bestimmt für diese I.age(. Boblaye, Rech. p. 94 (setzt H. 
weiter östlich bei Bizani an). Westermann 's Art. Helotae in Pauly's lteal- 
encycl. III, S. Illöf. Bursian, Geogr. von Griechenl. Ila, S. 133. 

«) B 565. 

7 ) Strabon. VIII, 5, 3 Kr.: rf,v bi Aäv o! Ai5azoopoi no« £x zoXiopxia; 4Xeiv 

ioropoOvTai , d<p’ oä 51) Aartpaat x-re. Vgl. O. Müller, Dorier I, 

S. 94 mit der Anm. 5 (I. AuH.). 

8 ) Pausan. III, 2, 7 Schub.: api8p.o; bi töjv ’EXsuBtpoXax (I V, cov 6 xt<u TtäXct; xat 
5exa ciai, rf.ujTTj piiv — TOBtov. |Mtä bl a’jrJjv TeuBpeuvr, te xai Aä; xai Huppt - 
yii xte. 

°) Pausan. III, 24, 10 Kr. : toütov tos Aäv oixwrrjv Etvat Xeyooaiv oi TctjTy). 
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selben 1 ). Nach Curtius liegen ihre Iluineu an der Bucht Bulin , in 
der Nähe der zerstörten Ritterburg von Passavä , wo sich noch jetzt 
Uebcrrestc althellcnischer Befestigung finden 2 ). 

i. Oitylos (ö OTtuXo«) 3 ), das heutige Vitylo 1 , auf der West- 
küste l.akonika’s, am messenisehen Meerbusen gelegen. Auch diese 
Stadt nennt I’ausanias unter den Städten der Eleutherolakonen s ) ; 
sie war 150 Stadien vom Hafen von Messa entfernt®). Nach Stra- 
bon'j hiess sie auch Bai ty los (ßafruXoc). 

5. Inseln. Hierher gehört die unterhalb I.akoniens, südwest- 
lich vom Vorgebirge Maleia gelegene Insel Kythera (t£ Küihjp«, das 
heutige Cerigo 8 ), von welcher Odysseus auf seiner Fahrt nach Ithake 
zu den Lotophagen verschlagen wurde '■[ . Hier blühte der Cultus 
der Aphrodite 10 ), welche von der Insel als ihrem Lieblingssitze den 
Beinamen Kufiepsta erhielt"), während die Insel selbst göttlich (£oi- 
llao?) heisst 12 ). L’ebrigeus war Kythera schon in der homerischen Zeit 
neben Maleia eine wichtige Schifferstation ,s ). 

Auf Kythera lag ein kleiner Ort mit einem Hafen, Skaudcia 
(■jj l'xdvoöia) , der in der Ilias erwälmt wird, und zwar als Wohnsitz 
des Kytheriers Amphidamas , der den Helm des Meriones früher 


') Pausan. III, 21, 6 Kr. : xa't vüv in Tf ( ; Tto/tdj; irrt T? ( r dpyaiat l pcimx. 
ä ) Curtius, Peloponnesos. lid, II, S. 273. 274. Leake, Mor. I, p. 257. 
Boblaye, Huch. p. 27. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 990. Bursinn, Gcogr. 
von Gricchenl. Ha, S. 147, wo bemerkt wird, dass die alte Stadt auf dem Vor- 
sprunge des Asiaberges gelegen habe , der jetzt die auf antiken Fundamenten 
ruhenden TrQmmcr der mittelalterlichen Burg Passavä trage. 

») B 585. 

*) Leake, Mor. I, p. 313. Boblaye, Itcch. p. 92. Forbiger, Handb. 
Bd. III, 8.989. Bursian, Geogr. von Griechen). 11a, S. 152. 153. 
s ) Pausan. III, 21, 7 Schub. 

®) Pausan. 111, 25, 10: iiti tootou rtdSta xeD Xtpiw; (von Messa) ravrljxovrdi 
im xai ixeriv inl OltuXov. 

7 ) Strabon. VIII, 4, 4 Kr. : xeXitTxt S (OltoXo«; ino ttvrov DatroXo;, welche Les- 
art freilich unsicher ist. — Vgl. Schirlitz, Handb. der alten Geogr. S. 100, 
Anm. 45. 

8 ) Leake, N. Gr. III, p. 09 — 75. Weitere Nachweisungen bei Forbiger, 
Handb. Bd. III, S. 1010 mit Anm. 54. 

°) i 80 : dXXd u: xüpx fiioi n itepijvdtijenvTt MdXcixv | xxl Booir ( ; duitojs, jrxp- 

Iz/.ay'iv n KuOtipeiv XTE . 

,0 ) Genaueres darüber s. O. Müller, Dorier I, S. 400 (1. And). 

•’) s 193: iurri^xwc KuÄipci«. Vgl. 9 288. 
u ) 0 432 : KoWipoiai (xSioietv. 

**) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 299 unten. Bursian, Geogr. von 
Griechenl. Ila, S. 140. 
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im Besitz gebubt hatte '}. l’uusauias bezeichnet Skamleiu als eine Ha- 
fenstadt 2 !. Die Stadt Kythera findet bei Homer keine besondere 
Erwähnung. 

§ 51. 

V. Das Reich des Nestor fPj'los). 

Umfang und Grunzen. Die Herrschaft des Nestor umfasste 
den westlichen Theil Messeniens und Triphylien. Sie wurde im Norden 
von Elis, im Osten von Arkadien und dem messenischen Tlieile der 
Herrschaft des Menelaos, im Süden und Westen vom mittelländischen 
Meere begränzt. Das Land heisst bei Homer l’ylos (b und r, Tlo- 
Xos), die Einwohner Pylier (ot llüXiot) :1 . 

Das pylische Contingent für den troianischeu Zug belief sich auf 
neunzig Schiffe 4 ). 

Wir werden hier von der Ordnung des Schiffskataloges-’) inso- 
fern abweiehen , als wir zuerst den messenischen Theil der nestori- 
schen Herrschaft, sodann Triphylien näher betrachten. 


A. Der messenische Bestandtheil der nestorischen Herrschaft. 

Städte: I. Kyparissccis (b Kutraptaaijst;) “) , am kyparissi- 

schcn Meerbusen gelegen. Zur Zeit des Strabon war dafür, wie der- 
selbe bemerkt 7 ) die femininische Singularform Kyparissia (Kutta- 


*) K 2ÜS : Sxdvös mm o <£pa iräxe Ku6r,plip Apuptödpiavzt. 

*) Fausan. HI. 23, J Schub. : it KofDjpotc öe irX Oal.dasr,; üxxvöetx ,-t- 
vetov. Genaueres über Skandcia bei Cur tius, Feloponnesos. Bd. 11, S. 301 und 
Bursian, Geogr. von Griechenl. Iln, S. 141 f. I.etzteror bemerkt, der Name Skan- 
deia bezeichne wohl wie die jetzt in Griechenland häufige Benennung Skala überhaupt 
einen Platz zum Aussteigen, Landungsplatz;' etwa in der Mitte der Ostküste, bei der 
durch das Vortreten der Küste gegen Osten gebildeten Bucht Avlemona i wahrschein- 
lich dem Phoiniküs der Alten) seien auf einer Anhöhe, nördlich oberhalb des jetzigen 
Hafenstädtchens Hsgios Nikoiaos, Mauerreste einer befestigten Stadt erhalten, welche 
ohne Zweifel der Stadt Kythera angehören, deren Hafenplatz Skandcia gewesen 
sei ; auf einer andern Anhöhe weiter westwärts, unweit der Mitte der Insel, sei noch der 
Unterbau wie auch einige Säulenreste vom Tempel der Aphrodite Urania erhalten. 

a ) E 544; jfwc &’ V ix tmapoto | ’AXtfetoü, Sst’ eüpö ff et IljXimv Sti yxitjs. 

*) B 602 : Tip (Nioropt) 5’ ivsvT,xovTa yXatpupal vie; ierr/iimvTO. 

5 ) B 591 : ot 5s IliXoi f ivf [zovto xzi ’Apifjvxjv iparstvijs' | xxl 8piov , AXtpetoTo 
mipov, xcd iuxTitov M~j, | xxi Kottapiosifjtvrx x*t ' Aptpqivetcrv ivatov | xat HtcXcov 
xzi EXoc xett Atöptov xtX. 

“) B 593. 

') Strobon. VIII. 3, 25 Kr. : 4>Xt, ö iattv f, Meaarptoxrj Kuttiptaata ' optovüpim; 
[iev O'jv , öpoitu; et vöv xaxciv j XiyeTat Kottapusi« evtxrä; ve xat IhjXexräc , 4 oe ito- 
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piosia) gebräuchlich, während der zugehörige Fluss« Kurapioer^u hicss. 
Dieser Stadt gehören die Ruinen von Arkadia an 1 ). 

2. Dorion (tö Atopiov) , nordöstlich ■ von Kypurissceis gelegen. 
Dorthin begab sich vonOichalia aus der thrakische Sänger Thamyris und 
Hess sich mit den Musen in einen Wettkampf ein, worauf die letz- 
teren ihn zur Strafe für seine Vermessenheit blendeten und der Kunst 
des Gesanges beraubten 2 ) . Zu Pausanias’ Zeit waren noch Trümmer 
der Stadt vorhanden 3 ). O. Müller vermuthet, dass das heutige Klei- 
sura am Passe nach Arkadien und am Eingänge der stcnyklarischcn 
Ebene von W. her das alte Dorion sein könne 4 ). Nach Curtius ist 
es am Flusse Ralyra, oberhalb des Passes von Kokla zu suchen, der 
in die Ebene von Sulima führt'). 

B. Triphylien. 

I. F’lüsse. 

a. Der bedeutendste unter diesen ist der Alphdi os (b 'AA^siö;), 
der in Lakonika entspringt, darauf durch das südwestliche Arkadien 
und Triphylien seinen Lauf nimmt und sich in das ionische Meer 
ergiesst. Flomer sagt von ihm, dass er in breiter Ausdehnung durch 
das Land dcrPylier ströme*), und dass Thryoessa, die Gränzstadt (vsorr,) 
von Pylos, fern am Alpheios gelegen habe 7 ), und zwar an einer Furth 
(rropo;) des letzteren 8 ). Den Widerspruch, welcher zwischen dieser 
und der ersteren Angabe stattzufinden scheint, suchte schon Heyne 


Ktnwtpiswfjtic. Vgl. Schirlits, Handb. der alten Geogr. S. 162, Note 48. 
Curtius, Pelpponncsos. Bd. dl, S. 76. 

*) Lcakc, Mor. I, p. 68 f. Boblaye, liech. p. 115. Exped. scientif. I, 
p. 84 f. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 684. Buraian, Geogr. von Griechenl. 
Ila, 8. 178 f. 

5 ) B 591 : Ampioi , evSla Tt Moöoou | dvT«Sp.cv»i ftdirjpiv riv 8pr,ixa naüoav äot- 
?f,t, | Oi/aXiTjStv Wvta zvp' EupoTou I HyaXtljoc • | otcüto ydp sj/öuevo; vtxT,3£|itv, cfnep 
äv airai | Moömtt dctceicv , xoüpat Atoe odyoSyoio ■ | al 6e yoXrasdpicvat mjpiv Otosv, 
aoräp öioiB-#jv | Otantairjo dsiXovro xai ixXiXaSov xittapia-riv. S. l’nusan. IV, 33, 7 
Schub. O. Müller, Dorier II, 8. 317, Anm. 2. Schirlitr, Handb. der alten 
Geogr. S. 163, Anm. 48. Buraian, Geogr. von Griechenl. 11a, S. 163. 

3 ) l’ausan. IV, 33, 7 Schub. : oiaßdvrwv 6t ’HXixpao Ayata tt ovop-aCofiivT) TTT^r, 
xal räXc<6; tarn iptirta Araptoo. 

4 ) Dorier II, S. 456 (1. Aull.). 

5 ) Curtius, Peloponncsos. Bd. U, S. 153. 154. Vgl. Leakc, Mor. 1, p. 484. 
Forbiger, Handb. Bd. UI, S. 985. Buraian a. a. t). 

R j E 545: AXtpctoü, osf E’ipi f.CEL IloXUuv 6td Yair)(. Ueber den Alpheios a. 
Curtius, Pcloponncaos. Bd. U, 8.49. 

7 ) A 711 : im hl tu 0p'j<5taaa z6Xi?, aineta xoXiävt/, | ttjXoü in’ ’AXtpcttp, vtdTT, 
IliXou f|jia#d£vro;. 

8 ) B 592 : Bpiiov, ÄX<pttoio nöpov. Dies Bpioo iat mit Bpaitaja identisch. Vgl. 
Buraian, Geogr. von Griechenl. Hb, S. 283. 
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durch die Annahme zu liehen , dass , wenn auch Tliryou Grenzstadt 
gewesen, doch in andern Gegenden die Gränze über den Fluss hin- 
ausgegangen sei. Der Alpheios heisst noch jetzt Al fco oder Rufe o, 
K u f e a , R y f o l ) . 

b. Der Minye’ios (ö Mivorpos), der spätere An igros, der sich 
unweit der Stadt Arene in’s Meer ergiesst 1 ). Derselbe ist in der Gegend 
des späteren S a m i k on (üocfuxöv) zu suchen, welches nach Tansanias 
mit Arene identisch ist 3 ). Nach Curtius entspringt er bei Trupäs am 
Kamme des triphylischen Gebirges 4 ); den alten Namen Minye'ios er- 
klärte man aus dem Umstande, dass der Fluss bei seinem geringen 
Gefälle (uimo r»);) sich an seiner Mündung leicht staute, wie dies bei 
heftigem Sirocco auch bei der Tiber der Fall ist 5 ). 

Nach Lenke und Hursian®) ist der Anigros der heutige Ma- 
vropotamo, nach Hoblaye 7 ) aber der südlicher strömende Fluss 
des Hagios Isidoros (Ai Sidhoro). 

c. Der Chalkis (XotXxi’c) , welcher sich zwischen dem Alpheios 
und Minye'ios in’s Meer ergiesst”). Indessen fehlt der Vers, in wel- 
chem dieser F’luss erwähnt wird 9 ), in den homerischen Handschriften 
und ist aus Strabon 10 ) eingeschaltet. Nach C’urtius entspricht der 
gleichnamige Ort Chalkis dem oberhalb einer Schlucht liegenden Dörf- 
chen Anemochöri "). 

2. Städte (Gebiete). 

a. Pylos (ö und f, IlüXos) , am kyparissischen Meerbusen gele- 
gen l2 ) . Es war im Alterthum unter dem Namen des triphylischen 
und arkadischen bekannt, während Homer das Land wie die Stadt. 


■) Leake, Mur. 1, p. 4 ff. 22. 25. 122 f. und sonst. Forbiger, Handb 
Bd. UI, 8. ST 2 f. 

*) A ”22: fort o£ Tt; itoTajio; Mtvufjio; cU ähi ßd'/.Xav | 'Affirtfi. Vgl. 

B 591. Slrabun. VIII, 3, 19 Kr. : r))v ’ApVjvtjv , Snou xai 5 xapaxetpevo; ’Avrypoc 
zoTopos, xaJ.oipcwe zpÄiepov Mivüetoc. 

3 ) l’ausan. V, 6, 3 Schub. : xai ApGv dptpioftTfraiTjc ät prj Ävopaoilfjvxi 
to Xaptxiiv xtc. 

4 ) Curtius, I’eloponnesos. Bd. II, 8. 82. 

5 ) Ebendas. S. 116, Anm. 83. 

*) Mor. I, p. 54. 59 ff. 64. 66 f. 419. Bursian , Geogr. von Griechenl. 11b, S.2M). 

7 ) ltech. p. 135. Weitere Nachweisungen bei Forbiger, Handb. Bd. III, 
8. 977. 

°) Strabon. VIII, 3, 13 Kr. : cif ä/0.o; iwrapö; XaXxi; xai Kpi)vr ( Kpouvoi xai 
xaTotxla XaXxic, xai to Xapixov peva Twüta. 

°) o 295 : [fldv 8c jrapa Kpouvoöc xai XaXxi8a yaXxipccSpov. ] 

l0 ) Strahon. VIII, 3, 26 Kr. 

") Curtius, l’eloponnesos. Bd. II, S. 87. 

,J ) 8. U. Müller, Orchomenos 8. 367 (1. Aufl.). 
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schlechtweg Pylos nennt ’). Er legt Pylos das Epitheton sündig (i^pa- 
Dosi;) bei 2 ), was sich aus der natürlichen Beschaffenheit des Landes 
erklärt , indem dieser ganze Küstenstrich sandig ist und eine aus- 
gedehnte Sandstrecke sich längs des Meeres bis nahe zum triphyli- 
schen Pylos herabzieht 3 ) . Andere leiten 7 ( pal)<ki; von einem Flusse 
Amathos ab, an welchem Pylos gelegen habe 4 *, und den man in 
dem nördlich von Pylos fliessenden Mamaos oder Arkadikos entdeckt 
zu haben glaubte 5 ). Ausserdem nennt Homer Pylos die hohe Stadt 0 ) 
und die wohlgebaute Stadt des Neleus 7 ). Curtius setzt 
Pylos oberhalb Hagios Isidoros bei Piskini an ' . 

b. Arenc (i) ’ Apijvjj), am kyparissisehen Meerbusen, nach l’au- 
s uni us das spätere Samikon*}. Unweit dieser Stadt ergoss sich der 
Minyei'os in’s Meer*®) ; Homer legt ihr ohne Zweifel in Rücksicht auf 
ihre anmuthige Lage das Epitheton iporrzivr] bei 11 ). Die Ruinen der- 
selben vermochte man zu Pausanias' Zeit nicht mehr mit Sicherheit 
anzugeben’ 2 ). Irrig verwechselten manche Alte, wie Strabou sagt, 
Arene mit der zwischen Pylos und Kvparissia gelegenen Stadt Erana 
( v Epava) * 3 ). Die Stelle von Arene hat man am Fusse der Feste Sa- 
mikon gesucht 14 ). Diese Ansicht hat indess nach Bursian 15 ) eben 


') Strabon. VIII, 3, 3 Kr. : xoi ’ApxaEtxo; llüXot iMJh, A «üt 6: x«i T pepuXta- 
xi;. ”OpTjpot Ei Tuirrji änasav T>pi ytkpw pi/pt Mect^t)« xoXei llo/ov ouruvjpoj; 

XÄ/.EI. 

ä ) a93: lz IluXov fjjxaWEvT». Vgl. B 77. ß 214. >.257. 

3 ) S. O. Müller, Dorier I, S. 72 (1. Aull.!. 

4 ) So Damm, lex. Hom. s. v. Apollo;. Diese Ableitung ist indess gegen den 
Sprachgebrauch. 

5) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 87. 

*) 7 485 (o 193! : II6Xon oiri -roXicSpoo. 

7 ; - -1 : Mi)Xf,i); iuxripevov «roXiEtlpov. 

S) Peloponnesos. Bd. II, S. 87. Lcakc (Mor. 1, p. 56! setzt cs bei Lcpreon. 
Boblaye (liech, p. 135; bei Piskini an. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 980. 

*) l’ausan. V, 6, 3 Schub. ; Aot.vr.-v piv dpsis^Ti-oir,; ä-, pr, EuopxslBjuat to Xo- 
ptxiv. 

IO) \ 722 : lazi bi Tt; roTopo; .Mivjt.'.o; etc xXa ßdXXcov j £7708 tu Apfjvr,;. 

U) B 591 : ’Ao-f^TjV lpaT£ivt,M. 

*-j Pausan. V, 6, 2 Schub. : rd Ei Epcim» 7« ’Apfjvr,; soaptli; piv oute Meosr/ütuv 
clysv ojEct; oute BXeto» dr otfdjuoi pot. 

13 ; Strabon. VIII, 4, ß Kr. . pisrj Ei toutuiv (Pylos und Kyp.) ’Epxvu (f,v oix tu 
Tl>EC 'ApTjVTJV . . . VEUOptxOSt SpÄTEpov). 

■ 4 ) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 76. 79. Forbiger (Hnudb. Bd. III, 
S. 960! lässt bei Samikon dessen Identität mit Arene unerwähnt. 

I5 | Bursian, Geogr. von Griechenl. Ilb, S. 262. 
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so wenig Wahrscheinlichkeit , wie die Identiticirung des triphylischen 
Pvlos mit dem Herrschersitze des Nestor. 

c. Thryon (to 0poov), mit Bpodsooa identisch 1 ), die Gränzstadt 
von Pylos, welche auf einem Hügel am Alpheios lag 2 ), und zwar an 
einer Furth desselben 3 , die man, wie Strabon sagt, zu Fuss durch- 
waten konnte 4 ). Zu Strabon’s Zeit hiess die Stadt Epitalion 3 ). Uie 
Namen 0poov und 0pods33a soll sie nach Strabon dem Umstande ver- 
dankt haben, dass die ganze dortige Gegend und insbesondere die 
Flüsse reich an Binsen (Dpüov) gewesen seien *) . Die Stfitte von Thryon 
(Epitalion) ist bei Agulcnitza zu suchen 7 j. 

d. Aipy (to Ai-üj , welches bei Homer das Epitheton wohl- 
gebaut (ioxTiTov) hat“), ist nach Strabon eine Stadt in Makistiu, 
einem Theile Triphvlien», wobei er die Ansicht Derjenigen zurück- 
weis’t, welche Aipy mit Margalai in Amphidolia identificiren, 
welcher letztere Ort von Natur nicht fest sei“). Weiterhin fügt er noch 
die von Manchen aufgestellte Hypothese hinzu, dass Homer unter 
Thryon die Furth (iropo;) des Alpheios, unter Aipy aber die Stadt Epi- 
talion verstanden habe, welche von Natur fest sei 10 ). Nach liur- 
sian 11 ) ist Epion, die östlichste der sechs Minyerstädte , zwischen 
Makistos (Samikon) und dem arkadischen Heräa gelegen, das home- 
rische Aipy. 

e. Amphigeneia (r ( ’ Au.<s'.-;iveiot) 12 ) lag nach Strabon in Ma- 
kistia am Flusse Hypsoeis und hatte einen Tempel der Leto 15 ). 

*/ Strabon. VIII, 3, 21 Kr.: t,v os i.Evci vüv Bpoov , i-i dXXot; xatai Bpudesoav 
tan hi tu 0pj<5e33a xte. (A 711). 

*) A 711 : iart hi Tt; Upmätaoa t;, alntia xoXrfivr,, | ttjXou in' ’AXtjcup, ved-rr, 
Ili/.ou tjfiaSocvTo;. Vgl. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 76. 

3 ) B 392: (tpiov, ’AXtpctoio nipov. 

*) Strabon. VIII, 3, 21 Kr. : ’AXipetoü hi stdpov t0pude33av) yrjaiv, ört te lf, irc- 
pato; e’tvat öoxet xaTti toütov täv vir ov. 

5 ) Strabon. VIII, 3, 24 Kr.: xaXetTat 8e vöv EntTdXtov, -ri); Maxioria; yoptov. 

°) Strabon. VIII, 3, 21 Kr. : Bpöov St xai Bpu ocasav to ’EntTdXtlv tpaatv, Sxt T-Üzi 
ptv aurrj r, yd» po. ItpuAÖT,;, paXiTra o' ol Tro-apoi. 

’l Leakc, Mor. I, p. 65. II, p. 198. Boblaye, ltech. p. 133. Forbiger, 
Handb. Bd. III, S. 980. ßursian, Geogr. von Griechenl. Ilb, S. 293. 

8 ) B 592 : luxiiTov Aino. Vgl. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 76. 

Strabon. VIII, 3, 21 Kr. : to e-jxtitov 5’ Aino Ivtot ptev CijtqOsi ndvEpov £ni- 
ftcTov, xsl Tt; 1) n6Xt; , xai ei af vöo MapydXat rf); ’AptftioXia; ■ aÖTat pev oiv oö 
tpU3txi»v £p'J|X3, ?TSpOV 8t 5stX-»UT3l (fV3tx4v 4v TT MxxtSTta XTt. 

,0 ) Strabon. VIII, 3, 21 Kr.: TX/X 4£ TXC1 Bpöov pttv Eiprjailat tov ndpov . etSx-t- 
tov h' Aino to ’EntToO.tov li rt -(dp epo|iv4v tföatr xat -(dp Io dXXot; ainetav w'l.tu- 
vrjv Xi-pEt ' fsrt S£ Tt; Bpvoesoct xte. (A 711). 

•*) Geogr. von Griechenl. Ilb, S. 281. y 593 

,3 ) Strabon. VIII, 3, 25 Kr. : ’Ajjt'fiylvctx hl rf; Maxtaria; Ist 1 . -Ep! t4v VioEvra. 
äitou to rrj; Attoö; UptSv. S. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 76. 
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f. Pteleuii (rö I lrsXeöv) war eine Coluiiic der gleichnamigen 
thessalischcu Stadt •) . Es war zu Strabon’s Zeit ein unbewohnter Wahl- 
ert, der später Pteleasimon liiess 2 ). 

g. Helos {to " EAo;) wird nach Strabon von Einigen für eine 
Gegend am Alpheios, von Andern für eine Stadt, wie das lakonische 
Helos, von noch Anderen für einen Ort bei Ilalorion gehalten, wo 
sich ein Tempel der cliselicn Artemis befindet 3 ). 

Ausser den bisherigen Ortschaften, welche der Schiffskatalog auf- 
fiihrt, sind noch zu erwähnen: 

h. Krunoi (oi Kpoovot), ein Ort zwischen Pylos und Chalkis, und 

i. Chalkis (vj XaXxi;), welche beide Ortschaften Tclemachos auf 
seiner Reise nach Pylos berührt. Dem letzteren Orte legt Homer das 
Epitheton xaAAtpssÜpo; bei 4 ) . Nach C u r t i u s lag Krunoi auf der grossen 
Lagune, welche sich nördlich von Samikon von Agulenitza bis zur 
Alphciosmündung erstreckt, und zwar am Ausgange des kleinen 
Thaies von Taula, 15 Stadien von Klidc; -10 Stadien weiter, ober- 
halb einer Schlucht liege das kleine Dorf Anemochöri, welches viel- 
leicht dem alten Chalkis entspreche 5 ). Bursian 6 ) indess erklärt den 
Versuch Strabon’s , Krunoi und Chalkis hier zu fixiren, für eine ganz 
willkürliche Hypothese, welche nicht die Aufmerksamkeit verdiene, die 
Curtius ihm geschenkt habe. 

Die Existenz der Stadt Xaa im homerischen Triphylien ist eben so 
problematisch, wie die Lesart an der betreffenden Stelle der Ilias, 
worauf sie sich stützt, und wo einige alte Erklärer Xaa; statt <l>eta; 
lasen 7 ). 


*) Strabon. VIII, 3, 25 Kr. r t 5 5t IIteXeü« x-riepx pev yiyovc töjv ix I Ite/.coj toü 
fte-rraXixoü ixolxrjidivTiDv • X.iyeTai yöp xeixet • dyy iaX5v f ’A-vTpmvx I5e IItcXeov Xcye- 
rotijv (B 097). 

*} Strabon. ebendas. : trtt 5e öpjpäjöe; yoipiov dotXT,Tov, IlTcXedsipov xxXouptvov. 
S. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 7ß. 

*) Strabon. VIII, 3, 25 Kr. : T.Xoc 5’ oi p£v rtpi tov ’AXtfctov ydipxv tivd 
oi ÖE XXI TT öl.tv, (u; TYjV AaXIUVIXTjV • "l'j'l' t , IcpoXr.iV XToXIcfipOv’ • ol 5t -Epl “5 ’AXeu- 
piov IXo;, O’J ri vf,; HXelo; ’Apripiöo« Up<5v, iiri tote Apxdaiv. Vgl. Curtius, 
l’eloponnesos. Bd. II, S. 7ß. 

4 I Strabon. VIII, 3, 2H Kr.: 5 tc ditdirXouc -roü TTjXspdyo'j norm; äv oixefeu; 
Xi’jorro* ßdv 5i ropd Kprzmüs xxi XoXxiöo xoXXrpieOpov xri. (o 295). llicser Vers 
ist indess erst aus Strabon an der betr. Stelle der Odyssee eingeschaltet. 

s ) S. Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 87. 

*) Geogr. von Griechenl. Ilb, S. 283, Anm. 2. 

T ) II 135: <I>£tä; (Xdac -dp -relyesoiv. S. Strabon. VIII, 3, 21 Kr. Vgl. über 
Chaa Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 82. 
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§52. 

VI. Da» Keich de» Diores (Eliij. 

1. Land und Volk. Der llegriff, welchen Homer mit Elis ver- 
bindet, ist beschränkter als der, welchen die Späteren ihm beilegen. 
Er versteht darunter ausschliesslich den von den Epeicm bewohnten ’j 
nördlichen Theil des späteren Elis, während der südliche Theil des- 
selben in der troianischeu Zeit zum Gebiete des Nestor gehörte. Die 
Grunzen von Elis sind: im N. Aigialos (Aehuia), im O. Arkadien, im 
S. das Reich des Nestor (Pylos , im W. das ionische Meer. 

Der älteste Name der Hcwohner von Elis ist oi ’ Ewstol 1 ) , neben 
welchem sich indess bei Homer auch der Name ’ HXiTcu findet 3 ). Als 
Hestandtheil der Hevölkerung von Elis finden wir ausserdem im süd- 
lichen Elis, in Triphylien auch Kaukonen 4 ), welche als ein Stamm 
der bithynischen Kaukonen an der Gränze Paphlagoniens zu befrachten 
sind 3 ). 

Was die Hodenbeschaffenheit von Elis betrifft, so eignete 
es sich im hohen Grade für Uossczueht, daher Ilomer dem Lande 
das Epitheton tmrojioTo; beilegt“). Hieraus erklärt sich, warum der 
Ithakesier Noemon seine Pferde und Mäuler nicht in dem gebirgigen 
und für Rossezucht durchaus ungeeigneten Ithuke, sondern vielmehr in 
Elis hatte"). 

Die Epitheta, welche Elis bei Homer hat, sind: göttlich (oia) s ), 
weitausgedehnt (süpo/opo;) a ) und für Rossweide tauglich 
(tRroßoTo; l0 ) ; die Epcier selbst heissen stattlich, herrlich (ipatot- 
[iÖsvts; 1 ') = (paioipoi) und erzgepanzert ya).xoy(~u>vzi) ,l ). 

2. Rcrge. Hier ist nur der olenischc Fels zu erwähnen ,s ) , 

’) » 275 (o 29S) : cf; Kllh oixv, S#t xptrzio'JJn ’F.zttol. 

-j B 019: roXItc 5’ IpSfitvov ’Entmt. v 275 {o 29b;, soeben citirt. A 537 : 'F.jteiäri 
yaXxoyitdrvaiv. 

3 ) A B71 : oit ’HXdotat xa't (den Pyliern) sctxo; f-ri/ÖTj xrX. 

*) y 366 : dvdp UETa Korjxom; p-£yod)5jAO'j : | 1 1 j» . 

3 ) K 129: xai AfXsyec xat Kauxtavec Siel TC fleXas-jol. Vgl. über die Kaukonen : 
Schlichthor»t, geogr. Hom. § XI,I. Nach Schlegel (de geogr. Hom. eomm. 
p. 40) waren die Kaukonen ein nomadisirender arkadischer Stamm, der sich in dem 
nach Messenien liegenden Theile von Pylos und mehreren anderen Orten niederge- 
lassen hatte. 

°) f 347 : irpot ’HXiäoc IrrofMroto. 

’) $ 034 i i öi ypedi ylyvCT«:: aÖTf,; | "HXiö t; cjpüyopov itxpfjpcvxe , £v#a poi 
ir.7-.ai | odi&cxa IH)Xeiat, ur.G u fjpitovoi ToXaspyol I dJjifiTCt. 

B ) A OSO: L ’HXict M 7 ,. o 29b: tztlu ' "HXtoa tiav. 

®) ö 035: UXit’ £; luuu yopev. ■“) y 347. S. Anm. 6 . 

**) N 080: <pat5ip4cvtcc *Eaciol. 12 j A 537: ’KnEtäiv yaXxoyiTiüvtuv. 

• 3 ) B010: *”,53ov — r.i-.pTi f 'UXcvtij x«l ’AXtleiov ivri; dlpyci. A 750 a au Ita 
Boorpaaloo r.ui.jr.üuu’j -ji .zu uau ir.r.uu;. | r.i-.px^ t fiXcdr,; 
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unter welchem man zu Strabon's Zeit den Berg JSkollis in Achaia, an 
der Gränze von Elis , verstand *) ; doch bezeichnet er dies als blosse 
Hypothese. Nach Curtius ist vielmehr unter -irfä ’ÜXsvtr, im 
Schilfskataloge B 617 die Akropolis der Epeerstadt Olenos zu ver- 
stehen; -erpr, bedeute Akropolis, wie auch Strabon selbst das Wort 
gebrauche 2 ; ; Strabon irre, wenn er sage 4 , Homer erwähne die Epeer- 
stadt Olenos nicht; vielmehr sei die olenisclie Akropolis des Schiffs- 
katalogs offenbar mit ihr identisch; seit aber Strabon jene Worte 
geschrieben , seien ihm alle späteren Geographen blindlings gefolgt 4 ; . 
Wenn demnach Curtius Recht hat, so ist auf der Karte statt des ole- 
nischen Felsens die Stadt Olenos anzusetzen. Nach Bursian ist unter 
der jtSTprj ’QXsvtr, das Gebiet des später achaiischen Olenos zu ver- 
stehen, wie die Vergleichung der von Strab. p. 342 erhaltenen Verse 
des Hesiodos !fr. 216 Göttling lehre 4 ). Des aleisischen Hügels 
wird unten bei der Stadt Aleision Erwähnung geschehen. 

3. Flüsse. Hierher gehört: 

a. Der kleine Fluss lardanos (0 ’lipoavo;), an welchem die 
Stadt Pheia lag 0 ;, und welcher von dem gleichnamigen Flusse in 
Kröte’; zu unterscheiden ist. Curtius erkannte denselben in einem 
grossen Giessbache, der an der Nordseitc des *400 F'uss hohen Berges 
Skaphidi mündet 0 ). Uebrigens sucht Ol sha u sen 9 ) den Nachweis zu 
geben , dass <l>sta =r if'E und ’ läpäctvo; = fTl 0 ihren Ursprung auf plioi- 
nikische Niederlassungen zurückführen. 

b. Hierher ziehen Manche, wie z. B. O. Müller 10 ), auch den 
Fluss Enipeus, an welchem der Odyssee 11 ) zufolge Poseidon mit der 
Tyro den Pelius und Neleus zeugte, (len aber Andere für den thessali- 


1 ; Strabon. VIII, 3, 10 Kr. : riir.r^ o 'QXsviijv tixoE^ojat tt,v vös XxiXX tt. 
s ) Strabon. IX, I, 16 Kr.: iffl öe tt) rrirpa TO ’ASrjvS; updv. 

3 ) Strabon. VIII, 7, 4 Kr. : 6 öi Ttowjel); toü pro h Ayxia 51 Xivoo 0 i pipvT ( 7«. 

4 ) S. Curtius, I’eloponnesos. Bd. I, S. 429 und S. 4M, Anm. 9. 

5 ‘ Bursian, ßcogT. von Griechenl. 11b, S. 323. Anm. 1. 

*J II 135: 4>uä; 7:00 Ttt/caatv. lapödvo'j dpipi pccOpa. 

’) 7 292: rj/i k cvatov lapodvou dp^i p iritpo. Vgl. Krete (unten § 54). 
") l’eloponncsos. Bd. II, S. 45. Vgl. Boblaye, liech, p. 131. I.eake, 
Felop. p. 214. F’orbiger, Handb. Bd. III, S. 977 (wo fälschlich K 135 st. 
II 135 cilirt ist). Ucber den lardanos und dessen angebliche Identität mit dem 
Akidas oder Akidon, einem Nebenflüsse des Anigros, s. Bursian, Ooogr. von 
Griechenl. Ilb, S. 261. 

°) 6. Rhein. Museum. N. F. Jahrgang 6 (IS53). S. 321—340. Spccicll hierher 
gehört S. 324. 

,0 ) Orchomenos, S. 371 (1. Aufl.j. 

**) X 23S: ’F.virf,oc Otloio. | 6; uoXü »dXliotoc rorep&v tri 70I07 '17,0(7 *<t t. 



Griechenland. 


239 


sehen Fluss erklären, der auf dem thessalisehcn Berge Othrys ent- 
springt und sich in den Apidanos ergiesst. Jener pcloponnesisehe 
Fluss entsprang aus der bei der gleichnamigen Stadt befindlichen Quelle 
Salmonc, fiel in den Alpheios und liiess zu Strabon’s Zeit )ia mi- 
ch i o s ') . Nach Curtius ist der heutige J/Cstauitzabach mit dem En i- 
peus identisch 2 }. 

c. Nach Strabon ;1 ) gehört hierher auch der Fluss Seileeis 'ii üeX- 
Ärjst;), der auf dem Gebirge l’holoe entsprang, an welchem Ephyre 
lag 4 ) , und der zwischen dem Peneios und Alpheios strömte, während 
Andere diese Stadt Ephyre nach Thesprotien versetzen. Strabon hält 
den Ladon für den homerischen Selleeis . 

Das (Kontingent, welches die Epeier für den troianischcn Zug 
stellten , belief sich auf vierzig Schiffe ®) . 

4. Städte. Diese sind nach der Ordnung des Schiffskatalogs : 
a. Buprasion fr o Boo-pasiov) , im nördlichsten Theile von Elis 
gelegen 7 ), Bis hierher verfolgte der jugendliche Nestor mit den Py- 
liern die flüchtigen Epeier, nachdem dieselben in der Schlacht besiegt 
waren ' . Als Bewohner der Stadt werden von Homer ausdrücklich die 
Epeier genannt, indem er sagt, dass die Epeier den (Epeierfürsten) 
Amaryukeus in Buprasion bestattet hätten 9 ). Die Fruchtbarkeit des 
Gebietes von Buprasion deutet der Dichter dadurch an, dass er ihm 
das Epitheton itoXoropov beilegt 19 ). Strabon sagt, dass Buprasion 
ohne Zweifel ein bedeutender Ort in Elis gewesen sei , der aber zu 
seiner Zeit nicht mehr existirt habe; nur die Gegend au der Strasse 
von der Stadt Elis nach Dy me habe noch so geheissen 1 ■) . Ein Fluss, 

*) Strabon. VIII, 3, 32 Kr. : f, 5s SxXpttuvr, 7tXr ( 3tov roxi Tr,; rjuujvjpfjj xpfjvr,;, 
i; r; bz\ i, 'F.vutrit ■ f pßaXXr t 5 etc t5v ’AXtpet it. xxXetxai 51 vüv Bapviytoc. 

*) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 72. l.eake hingegen (Mor. II, p. 192) 
findet den Kn. in dem Flusse von Floka wieder. Vgl. Forbiger, Handb. lld. III. 
S. 977. 

3 ) Strabon. VIII, 3, 5Kr. : o ScXX^et; uni roä noir,Tt>ö Xeyi.usvoc, pfoiv ix 'I>o).5r ( ; ■ 
ttp' tj) 'F.tfupa zih;, iiipu xijt ftssxporrtxf,; xx:. Schlegel, de geogr. Horn. comm. 
p. 47. 

4 ) B 659. 

5 ) S. darüber Curtius , Peloponnesos. Bd. II. S. 39. Leakc (Mor. I, p. Of., 
identificirt den Selleeis mit dem Peneus. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 977. 

®) B618: xtbv ai xi sexpr; ap'/oi Iso tv , 5ixa 5’ avepi ixasxtp ) vijr« erovxo 8oat, 
reXfsc 5' Ipjlxivov ’K.nttol. Als jene Befehlshaber werden, ausser Dior cs, ini 
Folgenden Amphimachos, Thalpios und Polyxeinos genannt. 

’) B 615. 

8 ) A 754: Totfpot f«p oüv enipzoftot (wir Pylierj 5ti tsztüoi ntöloto, | xxcfoevrU x 
otiroo; dv# t fvxca x«Xö XiyovxEC, | 5tfp' ijxl Bounpcteioo raXotripou ßr^ctfity tTTTT'/j ; . 

®) 4" 630: xpcloW 'ApotpUf«* tMrtxov Enstoi | Bouxpasbp. 

I0 ) A 756 : Beuspssioo zoXonopou. 

•*) Strabon. VIII, 3, s Kr. : T,V 5', m; iotxc, xxxotxix vfj; HXetot; xi Beottpdst <ri 
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der jetzt mit trägem Wasser durch den dichten Eichenwald von Ali- 
Tschelehi schleicht, ist nach Curtius mit dem Flusse Buprasios iden- 
tisch , und 20 Minuten südlich von demselben hat man in der Nähe 
eines Klostergehöftes Reste alter Ansicdlung (vielleicht die Ruinen 
Buprasions] gefunden ') . 

b. Ilyrmine (tj ’Vppu'vTj) , eine Stadt auf dem Vorgebirge 
gl. "N. Der Gründer der Stadt war nach Pausanias Aktor, der Enkel 
des Lapithos und Sohn des l’horbas und der 1 lyrminc 3 ) . 

Strabon bezeichnet Ilyrmine als eine kleine Stadt, die aber zu 
seiner Zeit nicht mehr existirt habe ; nur ein Vorgebirge in der Nähe 
von Kyllene heisse noch Ilormina oder II y r m i n a ■'). Curtius 
erkennt die Ueherreste Hyrmine’s in der kyklopischen Burgmauer auf 
der Landzunge von Kunupeli , die vielleicht das älteste nachweisbare 
Denkmal der elischcn Geschichte sei, da die Stadt für eine Gründung 
Aktor’s gegolten habe, von dem sie nach seiner Mutter , der Tochter 
des Epcios, benannt sei 3 ). (Leakc hält den Ort für Kastro Tornese u ) , 
während lioblaye ihn viel weiter im Norden am Vorgebirge Araxos 
hei Kunupeli ansetzt 7 ). Forbiger stimmt Leake bei 3 )). 

c. Myr sin os (fj Mupaivo;) 9 ), südlich von Huprasion, an der 
Stelle des späteren Myrtuntion, auf dem Wege von Dyme nach Elis, 
wie Strabon sagt 10 ). Homer nennt die Stadt an der äussersten 
G ranze gelegen (sayarotuaa n )), wahrscheinlich, weil sie unweit der 
Meeresküste (nach Strabon ri ) 7ü Stadien von der späteren Stadt Elis 
entfernt) lag. Der Lage von Myrsinos entsprechen nach Curtius un- 


f vüv o 0x4?' £axlv • ij oe y< &pa xaXetxoi pdvov o5xo>; dj r7fi Hw xf,; 
fert A'jjtvp 'HXiooc t fjc vOv u;. 

*) Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. riß. 2 ) B tilti. 

3 ) Pausan. V, 1, II Schub.: AxTtwp ^ap iraxpö; piv ^pßavro; f|V x&O Aotrtßou, 
pvrjxpi»; Gg ' Tppdvr 4 ; xf,; ’Ejuioü ' xai uJxtoev dir’ auxfji | Axxtup sroXiv Ypptvax iv xr, 
IIXe(a. 

4 ) Strabon. VIII, 3, 10 Kr.: Tppuvtj pev oiv roXiyvtov /jv, vüv ö ovx £oxtv dXX’ 
dxpoor/jptov zXtjöIgv K'jXX/,vt]C öpgtvov *oxc, xaXoupevov "Opptva v) "Ippna. 

:, j Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 33. 

®) Mor. II, p. 17ß. ") Hoch. p. 119. 

8 ) Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 97S, Anm. 19. Vgl Bursian, Geogr. 
von Griechenl. Ilb, S. 308. 

°) B GIß. 

,0 ). Strabon. VIII, 3, 10 Kr. : M’jpaivo; oe xo vöv MopxoOvxtov, OdXaxxav xedty- 
xoosa xrrd £x Auut 4 ; d; T HXw ooov xaxotxia. 

*•) Bßlß: Nl'jpaixG; £ayaxouj33. 

Strabon. VIII, 3, 10 Kr. : oxdota tt 4 ; HXctiov rd/.tw; Xtiyousx g£ioopr i xovx'i. 


Digitized by Google 



Griechenland 


211 


gefähr die Ruinen bei Kalötikos '). (Leake und Boblaye identifi- 
cireri es mit dem jetzigen Kionia bei Mazi 2 j). 

d. Aleision (tö ’AXststov) 3 ), ein Ort ity der Nähe von Amphi- 
dolis, im südlichen Theile von Elis, an dem von Elis nach Olympia 
führenden Gebirgspfade ; zu Strabon’s Zeiten hiess er Alesiaion 
(’AXeaiatov 1 ) ). .Seine Lage lässt sich nicht genauer bestimmen 1 ). 
Ausserdem erwähnt Homer einen Hügel bei Aleision“). 

Dies sind die im Schiffskataloge aufgeführten Städte von Elis. 
Ausserdem gehört noch hierher : 

e. Kylie ne (tj KuiXrjvr)) , Hafenstadt in Elis 7 ), welche freilich 
bei Homer nur insofern Erwähnung findet, als Otos, ein Anführer der 
Epeier, ein Kyllenier genannt wird“). Wahrscheinlich ist Kyllene 
nördlich von der Lagune von Kotiki in den Sümpfen von Man o lad a 
anzusetzen u ) . 

Die Stadt Ephyre, welche Sch licht hör st ausserdem noch hier 
anführt '“j, gehört vielmehr aller Wahrscheinlichkeit nacli zu Thespro- 
tien iEpeiros) , wo der Leser sie erwähnt findet. 

f. Endlich ist noch, wenn Strabon recht berichtet, die Stadt 
Pheia (vj <l>sia) , hierher zu ziehen, welche zu Elis Pisatis gehörte, 
unter der Oberherrschaft der Epeier stand und nach Homer am Flusse 
luTdanos lag"). Nach Curtius nimmt die heutige Hurg Pontiko- 
kastro die Stelle der alten Ortschaft Pheia ein ,J ). (Nach Leake und 

') Curtius, Peloponnesos. Bd. II, 8- 30. 

*) Leake, Mor. II, p. 169. Boblaye, Kcch. p. 120. Forbiger, Handb. 
Bd. III, S. 978. 

“) B 017. 

“) Strabon. VIII, 3, 10 Kr. : tö ö’ ’AXtlatöv fort tö vöv Alnntav, ytupa ntpt 
t^v ' AptftöoXlöa xciTat Sr int tt; öpttv^; ööoü, rf ( ; tö HXtö&a eU 'OXopnlav. 

5 ) Leake, Mor. II, p. 185. Boblaye, Uech. p. 130. Forbiger, Handb 
Bd. III, S. 970. 

°) A 757 : ’AXrtaitrj ivÖa xoXtövr, | xixXijrat. lieber die Lage Aleisions vgl. 
Curtius, Peloponnesos. Bd. II, S. 40. 

7 ) Strabon. VIII, 3, 1 Kr. : tö tuiv ilXdtov iittvetcv 7, Kj)./.r 1 vr ( ' — pipvr,Tai bi 
TfjC K//.Xt,-<t,; txött,; xai “Oprjpo;, Xifurv ’ütov KvXXi|Viov dr.yöv ’Knrtäiv. 

“) 0 518: UooXoödpxT b Qrov KuXX-fjvtov iöevdfptcrv, | — pLCyatt 6pa>v dpyöv 
’F.nctäiv. 

*) Bursian, Geogr. von Griechenl .llb, S. 308. Vgl. Leake, Mor. II, p. 103. 
Boblaye, Rech. p. 120. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 978. 

,0 ! Geogr. Hom. p. 55. 

4I ) Strabon. VIII, 3, 12 Kr.: ut dfxpa <I>£id* r,v öe xat ttoXlyvvj • tl’tii; ttdp tcI- 
ycaatv, 'IxpSdvoo dpfl {iidtpx (H 135)’’ iart ydp xat noräptov ttXtjalov. fvtot b dp yr,v 
T?jc IltactTtöti; TT,-, tPetdv tpaat. Indes« lasen nach Strabon. VIII, 3, 21 einige Kritiker 
1 1 1 35 statt ( I ( ud; : Xdx;. 

la J Curtius, Peloponnesos. Bd. 11, S. 45. 

H u e h b n I g , HomerUrlio Is. |i , 
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Bohl a y e ist Th. am Vorgebirge Ichthys, an der Mündung des Iarda- 
nos zu suchen und mit dem heutigen Katakolo identisch')). 

Wenn endlich Schlichthorst noch Pherai als eine Stadt des 
pisatischen Elis hierher rechnet , so stützt er sich dahei an der betref- 
fenden Stelle der Odyssee 2 ) auf die verwerfliche Lesart <I>epd;, statt 
deren <l>sd? herzustellen ist, wodurch dann die ebengenannte Stadt 
Pheia bezeichnet wird. 

5. Von Inseln in der Nachbarschaft von Elis ist bei Homer nur 
im Allgemeinen die Hede 3 ), und keine derselben wird speeiell nam- 
haft gemacht. 


A. Inseln bei Griechenland. 

§ 53 - 

I. Euboie (V| E ’i p o t ■»])■*) . 

1. Allgemeines. 

Euboie ist seit Ilomer’s Zeiten stehender Name (denn die Insel 
führte in alten Zeiten mehrere Benennungen ')) für die bedeutende 
Insel, welche sich auf der östlichen Seite von Griechenland oberhalb 
Attike’s im aigaiischen Meere erstreckt und heute die Namen Euri- 
pos und Euhoia führt 6 ). Diese Lage der Insel schwebt dem 
Dichter vor , wenn er den Alkinoos sagen lässt , dass sie von Scherie 
bedeutend entfernt sei 7 ) ; nimmt man nämlich an, wie es aller Walir- 

>) I.eake, Mor. II, p. lS9f. Boblaye, Rech. p. 131. Forbiger, Hamtb. 
Bd. III, S. 980. Vgl. Bursian, Geogr. von Griechenl. 11b, S. 281. 30t. 

5) o 297 : j) hi (vaüc s c.; 4>cd; (nicht 4>cpa;; inijlaXXcv, — T/.e - 1 p’ ”HXtoa oiav, 
SOt xpa-rfouotv ’Eitctol. Vgl. Farbiger, Handb. Bd. III, S. 980 unter Phea. 
Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 40. Anm. m), der aber Pheia nach Py- 
los setzt. 

3 ) 9 346 : oöS’ osoot ’I Boxtp, xdra xotpxvloostv, | oüö’ !oaot vfjootst Ttpo; 

’HXtoo; t-TToßoTQio. 

4 ) B 536 ff. Ueber F.uboie vgl.: Pflugk, rerum Euboicarum spec. Gedani, 
1S29. 4. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 1018 ff. mit den Noten. 
Schirlitz, Handb. der alten Geogr, ' S. 232 f. Paul Lucas Voy. I. ch. 39. 
p. 261 f. Thompson, Trav. II, p. 61 f. Wheler, Voy. H, p. 561 f. O. Dap- 
per, descr. des isles de l'Archipel. Anist 1703. p. 286 f. Fiedler, Reise. I, 
S. 420—506. Stephani, Reise. S. 13 ff. Leake, N. Gr. II, p. 176. 254 ff. 422 f. 
435 ff. IV, p. 352. 

Strabon. X z. Anf. 

•) Die Neugriechen nennen die Insel Küpuro; (gesprochen : Evripos) oder Eoßota 
(gesprochen : Ewia). Negroponte ist die alte venetianische Corruption. 

7) tj 319: oi o 4X6 tost oXljvrjv, 690 av lxr, 3 t J Ttacpioo dpi xat Sumo, xal el zou 
tot tpiXov iariv, 1 cÜJtcp xat päXa iroXXöv ixxcepto Ir: Eößotr,;, | t4,v rep Tr ( XoT(tTe> tfdo’ 
Iptptevat, ot utv loovro | Xa Sr* CiUTtpar, 
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scheinlichkeit gemäss ist, dass »Sellerie mit Kerkvra identisch sei, so 
liegt demnach Kuboie auf der gerade entgegengesetzten Seite des Pe- 
loponnes. Eine genauere Lagenbestimmung ergiebt sich aus den 
Worten des Dichters, dass die (opuntischenj Lok rer der Insel Euboic 
gegenüber wohnten, d. h. auf der entgegengesetzten Seite des euboi- 
ischen Meeres. An dieser Stelle wird zugleich der Insel das Epitheton 
heilig (isp'ij) beigelegt '). Die llewohner derselben waren zur Zeit 
des tToianischen Krieges die Abanten, welche nach Strabon ein 
th rakischer Volksstamm und aus der phokischeu Stadt Abai 
(*Aßai) eingewandert waren, wofür er die Autorität des Aristoteles 
anfuhrt; indess fügt er hinzu, dass nach einer zweiten Ansicht der 
Name Abanten von irgend einem Heros und der Name Euboie von 
einer Heroine seinen Ursprung habe 2 ). — Den kriegerischen Cha- 
rakter der Abanten erkennt der Dichter an, indem er ihnen die Epi- 
theta m u t h a t li m e n d (pivsa rvstovrz;) :l ) , rasch (Öoot) und Speer- 
schwinger (cttyuT ) T!it) beilegt, wobei er hinzusetzt, sie seien begierig, 
mit ausgestreckten Lanzen die Panzer auf der Brust der Feinde zu zer- 
schmettern 4 ). Ausserdem heissen sie o~tl)tv xopduws; 5 ) , womit der 
Dichter auf die eigenthümliclie Sitte der Abanten anspielt, den 
Vorderkopf kahl zu scheren und nur die Haare des Hinterhauptes 
wachsen zu lassen, damit, wie Eustathios interpretirt, kein Feind sie 
bei den Haaren fassen könnte. 

Von grosser Bedeutung waren die Kupfer- und Eisenbergwerke 
für die Insel, insofern sie seit früher Zeit den Bewohnern einen lucrativen 
Erwerbszweig gewährten. Dafür spricht auch der Umstand, dass sie an- 
fangs den Namen Xcdxi? führte, der dann später auf eine ihrer bedeutend- 
sten Städte überging 0 ). Ihre Hauptfundstätte für Eisen und Kupfer 
war die lelantische Ebene, wo ein Bergwerk beide Metalle lieferte; 


•) B 535: Aoxpdiv, o! wo'jet jiiprjv iepf ( j Eijloir,;. Dass nepjjv hier die oben 
angegebene Bedeutung habe, beweis’t Buttmann (Lexil. 2, S. 27). Heyne und 
Wood hingegen erklären es durch jenseits und folgern aus dieser Stelle , dass 
Asien oder eine asiatische Insel Homer s Heimath gewesen sei. 

z ) Strabon. X, 1, 3 Kr. : tpr ( «l V ’ApisroTÜ.qj 15 ’Ajia; rijc <J>uixtxfj; Bpixo; 4p- 
(irjfteNTa; inontf,sai ri,v vijoov xat trovouaoat "Aßavras Toi; z/ovoa; aörrp, ■ oi 6’ d~4 
rptuo; saoi, xxBdittp xai Eüßotav dr.ö tjpaivr,;. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. 
comm. p. 20 sq. 

3 ) B 536: jxivsa nveiovres ‘Aßxirt;. 

4 ) 11 512 : tü> (dem Elephenor) 6’ Orf 'Aßavtu 2novto Boot, onDtv xop.4<uv- 

rc;, | aiyjiT—x, uEiiaüjT!; ipszTjow ptXijsr» | BiopT^x; fdiSets ÖTjtais orfjBsaaiv. 

6 ) B 542 , wie eben citirt. 

•j Steph. Byz. s. v. Xal.xi« tisec 4e XxAxiocf; ipaot xXrjIBjvat öiä TO yaXxxjpycta 
itpwro'i -zf airot; 4ipfBjvat. 

16* 
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indess gewährten die Gruben schon zu Strahon’s Zeit keine Ausbeute 
mehr und standen verlassen, wie die Silbergruben Laurions '). 

Für die troianische Expedition stellte Euboie 40 Schiffe unter dem 
Oberbefehl des Elephcnor 2 ). 

Die von Troia nach Griechenland zurückkehrenden Achaier führte 
die kürzeste Fahrstrasse von T^sbos aus gerade auf Euboie zu. Diese 
ging nämlich oben um Chios herum über Psvrie, und dann in gerader 
Linie nach Euboie. Der längere Weg führte unterhalb Chios zwischen 
Chios und dem kleinasiatischen Vorgebirge Miuias vorüber und dann 
durch die Kykladen hin 3 ) . 

2. Gebirge. Hei Homer werden eigentliche Gebirge nicht er- 
wähnt; doch sind nach Quintus Smyrnaeus 4 ) wahrscheinlich die 
gyraiischen Felsen (Popoct ttsTpat) hierher zu setzen, und zwar 
nach Ivaphereus, dem südöstlichen Vorgebirge von Euboie. 

3. Städte. Zunächst werden im Schiffskataloge die folgenden 
sieben erwähnt 5 ) : 

a. Chalkis (XaXxt;),. jetzt officiell und auch volksthümlich wieder 
Chalki8, die bedeutendste Stadt der Insel an der schmälsten Stelle des 
Euripos. Sic ist nicht mit den gleichnamigen Städten in Elis und 
Aitolien zu verwechseln , daher Pausauias sie durch den Zusatz am 


') Strabon. X, 1, 9 Kr. , xott pfraXAov ö' Inrijpys ftaopaaTÜv yraXxoü xal aiSfjpo'j 
XOtv3v, tr.lfj r/'j/ leropoOsiv dXXoyoö oop^atvov ' vjvt pivrot dptfÖTepa Ixt.i). otrev. Plut. 
de def. orac. c. 43. p. 434A. Fiedler, Heise in Griechenl. I, 441. 443. II, 
539. 501. C. B üc h sc n sthü tz , die Hauptstatten des Gewerbfleisea im klassi- 
schen Alterthume. Gekrönte Preisschrift der fürstl. Jablonowski sehen Gesellschaft 
zu Leipzig. Leipzig , bei S. Ilirzel. 1869. S. 33. l)r HugoBlüinner, die ge 
werbl. Thätigkeit der Völker des klassischen Altcrtbums. Gekrönte Preisschrift der 
fürstl. Jablonowski’ sehen Gesellschaft zu Leipzig. Leipzig, bei S. Hirzel. 1869. 
S. 86 f. 

*} B545: rip (dem Elephenor) & äpa TEseapoixovTa pG.atvat vtjEC Irov ro. 

3 ; i 169 : tv .Woßm S’ ixr/jn (Menelaos) 8o).iy4v nkoov ippxivovTae • | tj xa 8 u- 
scp 8 e Xloto vsotpsSa rairo).oi 35 r ( c, | tiflo’j fr t 4'opir,;, air r,v tz dpisTtp‘ e/ovtes, | 7, 
ürivEpth .Xioio, rap‘ 4 ( vep3£vTa Mtpavta. | ßTEopsv öc ÖE'jv tp^vai elpa; ■ aÖTap 3 7 
4)ptv | ösTse, xai fjVcb^Et rG.ayoj plsov cij Kvßoixv | xfpvstv, t<f pa xet/iTta inix xax 4- 
TT/ra ^öfoipsv, 

*) Posthorn. IA, 568 Koechly : ydo oi vepferjsrv ür£pßioc 'Ewoslyaio;, | vjtI 

piv El5Ej<T,a£v taarropevov ycpl rixpi]? | l'upalrj;, xai ot 0,7’ tycberro • oiv 5’ £ri- 
noce 1 rdvrov 6 uw; xal yaiav dtrclpiTOv ' duci ravet] | xptjpvoi vrcxXovIovro Ka- 
mpfe«. 

8 B 536: 01 5' Eoßoiav fyov pEvca rvstovrcc "Apavrc;, | Xa/.xtia t’ Eiptxpiav 
te roXosrdf uJ.lv 8 Iselaiav | Kf, piv8lv T f^al.ov Al 00 x’ »irü rTol.leSpov, | ot te 
KdpuZTOv fyov f,o ot - tv p a vaiETaaixov. | täiv aü8' TjyEplvEo' R).e:jf(vuip, | o£o; 
’Aptgj; 
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Euripos näher bestimmt 1 ). Der Name dieser Stadt hatte anfangs 
an der Insel gehaftet, ging aber dann auf die erstcre über, weil sic be- 
deutende Eisen- und Kupferbergwerke besass '■*) . 

b. Eretria (Eip&rpta, des Metrums wegen statt ’ Epstpict) , eben- 
falls auf der Westküste, nach Chalkis die grösste und berühmteste Stadt 
Euboie’s. Dies Alt-Eretria, jetzt ein sogen. Palacokastro 3 ) , wurde im 
ersten Perserkriege zerstört und weiter nördlich Neu-Erctria angelegt 1 . 

c. Ilistiaia ('lorlaio, att. 'Eaxtoia, später ’üp'oc) 4 ) , wird vom 
Dichter als traubenreich (jroXtmatpoXo;) bezeichnet 6 ). Nach Stra- 
bon lag sie am Fussc des Berges Telethrios im sogen. Eichwalde 

Apopo?) am Flusse Kallas, und zwar auf einem hohen Felsen’). 

d. Kerinthos iKrjpivftot), auf der Nordostkiistc unmittelbar am 
Meere gelegen , daher von Homer mit dem Epitheton aXo; be- 
zeichnet'); in der Nähe der Stadt strömte der Fluss Budo ros Boö- 
ätopo;) vorüber, gleiches Namens mit dem salaminischen Vorgebirge 3 ). 

e. Dion Aiov) , auf der Nordwestseite an der gleichnamigen 
Landspitze, unweit des Vorgebirges Kenaion l0 ). Ilomer bezeichnet es 
als eine hochgelegene Stadt 11 ). 

f. Karystos (Kaptmo;) , im südlichsten Theile der Insel, am 
Fusse des Berges Oclie, nicht weit von Styra, war durch seine Mar- 


*) Pausan. VII, 7, 6 Schub. : ini hi F.yßofx xxt BoiroTii; xxt <I>tuxcj3t XxXxic 
rpb« tö> Küotnp Ücrnnt'/tarx). 

Eustath. z. Dion. Per. 704 ; IxrxptlTxi 8 s xxi oi8+,pox xx! yxXxoS pirxXXa clvxi 
•tava ri,v E'j3oixr ( 'v XaXxitx xxi fi-i xpiarxi ix si cibTjpoypyxi ' rjJ ixet 

np&rov cuc.hr, yaXxclx, dXXx xxi npörrot yaXxov ixt: ivtSyoxvro korpr-c; jutA AuS«. 
Vgl. Eustath. zu B 537. H. Blümner, die gewerbl. Thätigkeit u. s. w. S. 86. 87. 
mit Anm. 1. lieber die Bergwerke und die Industrie von Chalkis s. Dondorff, 
de rebus Chalcidens. Hai. 1855. 

3 j Lenke, N. Gr. II, p. 439. 

*j Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1020. 1021. Anm. 61 mit den Nachweisungen. 

s ) Forbiger, das. S. 1020. Stephani, Keise. S. 33f. 

8] B 537 : roXuxroKpyXöx 0’ dorixtxv. 

7) Strab. X, I, 4 Kr.: xtitai flartxtx) 8’ tiro t<u TeXeftphp optt i-i T«j> Apypip xx- 
Xoypivtp nxpd töv KdXXxvrx norxptbv ini itirpac 'j'tTjXf,;. 

*j B 538: Kr,piv84v t LpxXxv. 

®) Strab. X , 1 , 5 Kr. : kr ( otvhu; TtoXetbtov i~\ TT, Oyi.xTTT, ijry; hl Boxöopo; 
(so schreibt Kr. nach Handschriften st. Boxompoc) ttotxuo; iutuvyjio; tü xoto fi|V 
XxXxpTvx Äpct irpos Tij 'Amxj. Nur hat dies Vorgeb. die neutrische Namensform 
(Bo'iSwpov}. 8. über Budoros: Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1021, Note 61. 

,0 ; S. F orbiger das. S. 1020, Strab. X, 1, 5 Kr. : fort o iv t«J> 'üpti xoirtp ti 
re Kfjvxiov, xxi in xur<p to Aiov. 

'•] B 538 : Aioy t xiry nvoXitSpov. 
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morbrüche, berühmt *) . Pomponius Mela bezeichnet diese Stadt 
undChalkis als die reichsten Städte Euboie’s 2 ). 

g. S t y ra (ürupa) , südöstlich von Erctria , jetzt Stura '■'] , nach 
Strabon unweit Karystos 4 ). Nach Pausanias waren die Einwohner 
von Styra 'oi 2/ropsT;) ursprünglich Dryopen, verschmähten aber diesen 
Namen 5 ) . 

Ausser diesen im Schiffskatalog angeführten Städten finden wir 
noch erwähnt: 

h. Geraistos (repaurö?), im äussersten Süden Euboie’s ander 
gleichnamigen Landspitze , jetzt Cabo Mantelo oder Lion. Nach 
Strabon hatte dieser Ort einen berühmten Tempel des Poseidon und 
eine beträchtliche Einwohnerzahl 8 ). Dass auch schon in der troiani- 
schen Zeit der Poseidoncultus hier blühte, scheint daraus hervor- 
zugehen, dass die von Troia heimkehrenden Achaier nach ihrer Lan- 
dung bei Geraistos hier dem Poseidon Opfer brachten ’l. 

Wenn endlich Schlichthorst 8 ) hierher noch Aigai zieht, so 
ist dies durchaus hypothetisch, und es ist wahrscheinlicher, dass an 
den einschlagenden Stellen 9 ) vielmehr die Stadt in Achaia zu ver- 
stehen ist. Genauer haben wir diesen Punkt schon oben bei Gelegen- 
heit von Aigialos besprochen. 


§54. 

II. Krete ((4) Kpfjti], at Kp^tai}, jetzt Candia 10 ). 

1. Name und Beschaffenheit der Insel. Was die home- 
rische Namensform betrifft, so wechselt die singularische Form Kpi; 1 


>) Strab. X, 1, 6 Kr.: Kdpuato; 54 iewv uro ttp 4pti tf, ’O^j- r.Xr,alov li td 
Xrüpa xal t& Mappdptov, tv IM tö kottdpuov tujv Kapuotlor? xtövmy xt 4. Vgi. For- 
biger, Handb. Bd. III, S. 1021. Anm. 61. 

*) De sit orb. II, 7 : verum opulentiaaimae Caryatos et Chalcis. 

3 ) S. Forbigcr a. a. 0. Lenke, N. Gr. II, p. 436. 

4 ) Strab. X, 1, 6 Kr.: Kdpuetot öl 4ottv uro tip iptt vjj ”0 /iq ' rkijaiov öi td 
Stipa (Forbiger a. a. O. accentuirt td Stupa). 

5 ) Paus. IV, 34, 1 1 Schub. : ei« ydp xal ol Srupet« Apuorcc tö 45 dp'/f,; • - - 
akkd ol pev Xtupcit xaXeisOai Apüonc; ürepypovoüot. Herod. VIII, 46: Stuptes te 
td; aitdc rapetyovto vf,a; td( xa’i 4r’ ’ApreplaUp -, iövtee - outoi Apuort;. 

6 ) Strab. X, 1, 7 Kr.: fyci ( T cpaiotös) 5’ Ispov IIoKiSmvoc 4ri3T,p6tatov tj ta6t>) 
xal xatoixlav djiökoyov. Vgl. Farbiger a. a. O. S. 1021. 

7 ) f 177: 4; Ö4 rcpaurtiv | 4wiyiai xatdyovTo Ilooaödom öe tauptuv | rdXX’ 4ri 
ptjp’ 48epev, rlkayoc p4ya pttp4)3aVTt{. 

«) Oeogr. Hom. p. 111. 112. ») N 21. t 3S1. 

,0 ) Im Munde der heutigen Griechen heisst die Insel Kriti, in dem der Türken 
Kirid. Vgl. über sie und ihre Alterthümer ausser den Aelteren : ;Darüber For- 
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Tr ( l ) mit der pluralischenKpr/rat 2 }, wie dena Homer auch bei anderenNo- 
minibus propriis, z. B. MatAstat und ’AftTjvat, die Doppelform zulässt. Die 
Insel liegt nach der Schilderung, welche Homer dem Odysseus in den 
Mund legt 3 ), mitten im Meere, ist schön und fruchtbar, ausserordent- 
lich volkreich und zählt 90 oder der Boiotie zufolge 4 ) gar 100 Städte. 
Dass Kretc schon in alter Zeit eine verhältnissmässig bedeutende 
Land- und Seemacht besass , beweis’t der Umstand , dass Idomeneus 
80 Schiffe nach Troia führte 5 ) , — ein Contingent, welches nur denen 
des Agamemnon und Nestor nachstand , obwohl die Städte , welche 
dasselbe stellten, sich nicht über die ganze Insel ausdehnten fi ). 

Die Epitheta, welche Homer der Insel Kretc beilegt, sind: aus- 
gedehnt (cöpeia) 7 }, rings umflossen (ttzpipputo;) *) und mit hun- 
dert Städten (4xaTÖ[iKoXii) °). 

Wenn übrigens Homer von 90 oder 100 Städten spricht 10 ), so 
wird man, wie schon Schümann bemerkt hat 11 ), nicht wohl glauben, 
dass jede dieser Städte einen selbständigen Staat gebildet habe. Viel- 


biger, Handb. Bd. 111, S. 1031. Anm. 5) namentlich: Rob. Pashloy, Travel» in 
Crcto. Cambr. and Lond. 1837. 2 Voll. 8. K. Hoeck, Kreta. 3 Ihle. Gotting. 
1823—29. 8. Sieber's Reise nach der Insel Kreta. Leipzig, 2 Bde. 1822. 8. 
Prokesch, Denkw. I, S. 548 — 028. Kprpaxä, suvrsyllivTa xod ixSoSivra uni 
M. XoupizoulT). Athen. 1842. 8. S. Leipz. Rep. der Lit. 1843. S. 4813. — Inschr. 
bei Boeckh Corp. Inscr. (Gr. II, 2554 — 2612). 

') B 649 : Kpr,Tr,v ixwrüptnoXtv. 

'•>) E 199: ix pttv KpvjTdhvv - cüpetdtuv. Vgl. Am eis zu d. St. Dagegen v 256: 
iv Kp-r/nr; t jpei^. 

3 ) t 172: Kpfroj Tts yai' len, pistp ivl otvoiu nüvnp, | xx/.tj xxi nltipx, nepippo- 
vo? • iv 5’ dvDptoicoi | rtoD.oi, etrttipioioi, x<« tvvifjxovra nüXijcc. 

4 ) B 649. Schon Anm. 1 citirt. 

*) B 652 : xotat (dem Idomeneus und Meriones) 8’ öpi iy6<5xovTot piXatvxt vf,ec 
litovxo. 

*) Hoeck, Kreta. Bd. II, S. 182 f. : 'Die kretischen Städte, die der Sänger der 
Ilias im Katalog namentlich auffilhrt, liegen sämmtlich in den mittleren Theilen 
der Insel, meistens am Ida’. Vgl. Gladstone, homer. Studien. Bearbeitet von 
A. Schuster. Leipzig, Teubner 1863. S. 20. 

7 ) N 453 : Kfrfjtyj iv ripsig. Vgl. v 256 und E 199. 

*) t 172 f. : KpfjtT) - nzpippuTo;. 

°) B 649. Schon -Anm. 1 citirt. 

10 ) Nach Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 58) ist txxTÖpno/.tc dichterisches, 
die Zahl abrundendes Epitheton, während der Dichter durch die zweite Angabe eine 
genauere Zahlenbestimmung beabsichtige. 

u ) Gricch. Alterth. Berlin, Weidmann. 1655. Bd. I , S. 298. Vgl. Hoeck, 
Kreta. Bd. II, S. 443. 
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mehr hatte eine beschränkte Zahl derselben autonome Verfassung, 
und um jede dieser Hauptstädte gruppirten sich dann mehrere kleinere, 
ihr untergeordnete Städte als Wohnsitze von Pcrioiken. In älteren 
Zeiten waren Knosos, Gortyn und Kydonia am bedeutendsten. 

2. Bewohner. Was die Bewohner Krcte’s betrifft, so werden 
fünf verschiedene Volksstämme erwähnt, welche verschiedene Dia- 
lekte sprachen (aW.rj 3’ a/,/,<uv yXünaa psptf|*ivr ( ) : Achaier, Eteo- 
kreter, Kydoncn, Dorier und Pelasger'). Offenbar redet 
hier Homer von der minoischen Zeitperiode, wo Krcte in der höchsten 
Blüthe stand. Uebrigens zählt der Dichter, wie Hoeck bemerkt-), ilie 
Stämme nicht chronologisch auf, sondern er nennt nur die Haupt- 
factoren der Bevölkerung, wie sie vorzugsweise in Sprache und Dialekt 
ihre Stammesverschiedenheit beurkundeten ; denn in der minoischen 
Zeit hatte in Krete bereits die Einwanderung und Colonisation unter 
Tektaphos oder Tektamos stattgefunden, deren Bestandtheile Dorier, 
Pelasger und Achaier' 1 ; ausmachten 4 ). — Was die Eteokrcter betrifft, 
so waren sie, wie schon der Name (wirkliche oder ächte Kreter) 
besagt , offenbar Autochthonen. Diese Bezeichnung konnte aber erst 
Sinn haben , als der Gegensatz zu den Colonisten gegeben war , d. h. 
in der minoischen Zeit, nachdem Hellenen in Krete sich nieder- 
gelassen hatten. Daher wurden auch erst in der minoischen Periode 
Kreter zu den hellenischen Völkern gerechnet; denn vorher war die 
ganze Insel nur von Barbaren bewohnt 5 ), und eben diese galten in den 
Augen [der hellenischen Colonisten für Autochthonen. — Neben den 
Eteokretem sind auch die Kydonen als Autochthonen zu be- 
trachten“) ,' welche einen alten und bedeutenden Stamm ausmachen 
und von Strabon, welcher der Autorität des Staphylos folgt, als das 
Hauptvolk des westlichen Theils der Insel erwähnt werden (sie 
waren ani Flusse Iardanos sesshaft 7 )), während die Eteokreter, deren 


') t 175: äXXtj 5’ aXXmv yXfhoeci puLU-oEvT; ' iv ptv ’AyaEfü, | iv 5’ ’ETcäxpiyrtc 
|A£faXif)Top£c , tv 5e Kuömvc; | Atupttc; tc xpiydixec 6Tot te IlcXioyol. 

Kreta. Bd. I, S. 140. 

s ) Nach Eustath. zu t 175 hatten die Achaier aus Mykenai nach Ilion s Zer- 
störung sich unter Führung des Talthybios in Krete niedergelassen. 

4 ) S. Hoeck, Kreta. Bd. 1, S. 141. 

5 ) Herod. I, 173: rr,v yip Kp4]Trp( e’lyov tö cxXxtiv näaav ßdpßupEii. Vgl. 
Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 141. 

*) Strab.*X, 4, 0 Kr. : TO'ic fjuEv o$v ETeBxpr/ca; xai to'j« K6B<nva; ayto/Öova; 
urdpEat etxB; , toü; Bs Xotrou; irtjX'jBa;. Vgl. Gladtttone, hom. Stud. S. 21. 
Nach Männert machten die Kydonen nur eine Abtheilung der Eteokreter aus. 
? 201 : KpVjrjQ r t yi KoBtnve; £vaiov ’lapodvov djACft f-tcDpa. 
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Hauptstadt Prason mit dem I leiligthmn des diktaiischcn Zeus war, den 
südlichen Theil innehatten 1 ). 

Das Epitheton rpt^aixsc, welches Homer den Doriern beilegt ' i! , 
bezieht sich darauf, dass in jedem dorischen Staate die drei Stämme : 
llylleis, Dymanes (Dymanatcn) und Pamphylen vertreten 
waren, — welche Trichotomie, wie O. Müller bemerkt 3 ), der Nation 
so eigenthümlich war, dass schon Homer die Dorier die dreifach 
gethcilten (Tpi^dixe?) nannte. Ein Fragment des Hesiodos er- 
klärt dies Epitheton ganz richtig von der Eintheilung des Landes nach 
den Geschlechtern *) . 

3. Flüsse. 

Von diesen wird der I a r d ano s erwähnt, an dessen Ufern die Kydo- 
nen wohnten 5 ), deren Hauptstadt, Kydonia, mit dem heutigen Hafen 
von Chanea identisch ist, wie die alten Ilafenbuuten zeigen, bei 
Homer aber nicht vorkommt 5 ). 

4. Gebirge. 

Von den schneebedeckten Gebirgen Krete’s ist nur im 
Allgemeinen die Rede 7 ); selbst der höchste kretische Berg, der lde, 
wird bei Homer nicht erwähnt. 

Nachträglich sei hier noch in Itezug auf die Bewohner Krete's be- 


') Strah. X, I, 6 Kr. : toÖTmv yr ( 3t tö jxc np6; le> Ampiei; xaTt/ov. 

to bi 5’jopuxov Kj'jnj'.o;, to [oe] vövtov K.TE3xpT~a;, wo eivxi rohiyviov Ilpdoov, öxoo tö 
to« Aixralo« At bi lepiv. Weiteres über die Eteokreter s. bei Hoeck, Kreta. Bd. I, 
S. 142; über die Kjdoncn das. Bd. I, S. 144. 

2 ) t 177: Araptic; tc Tptyitx«;. Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 57) 
meint , vielleicht sei dieser ganze Vers als Zusatz eines Khapsoden zu streichen. 

*) Dorier. Bd. II, 8. 75 (1. Aufl.). Ausserdem vgl. Niebuhr, röm. Gesch. 
Bd. I, S. 332 (3. Aufl ). Bocckh, Corp. inscr. p. 579. 609. 667. Göttling zu 
Fragm. VII. des llesiod. 

*) Fragm. VII. Götti.: iroivrtt et Tf.tydtxx; xakiovT«, | oJvrxa Tpt33T ( 7 yatTv 
ix i; ndrpr,; i^daxvxo. Andere leiten Tptyx:; nicht von Tpiy«, sondern von 8pt$ ab 
und erklären: das Haupthaar frei herabwallen lassend (tä« vpiyo; 
aiosoxTtj). So Doederlein (hom. Gloss. §. 24), welcher bemerkt, dies passe 
völlig auf die Tracht der Dorier, bei denen Männer und Frauen das Haar in einen 
Busch über den Scheitel bänden, während es nach ionischer, die Barbaren nach- 
ahmender Sitte in künstliche Locken gedreht und über der Stirn mit goldenen 
Nadeln zusammengesteckt würde. Er citirt Müller, Dorier. Bd. II, S. 270. 
Am eis zu t 177 derivirt ebenfalls von Dpi;, denkt aber an die Hosshaare des 
Helmbusches und erklärt rosshaar flatternd, als Zeichen kriegerischen Cha- 
rakters. Vgl. auch Schlichthorst, geogr. Hom. p. 112, Anm. (a). 

5 ) 7 291. Schon auf vor. Seite, Anm. 7 citirt. 

*) S. Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 23. 

7) t 33S: Kp^TTj? äpE» vupiScvTa. 
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merkt, dass sie schon seit den ältesten Zeiten durch ihre Schiffahrts- 
kunde und ihre nautischen Unternehmungen berühmt waren, welche 
letzteren über das troianische Zeitalter hinaufreichen '). Ihre Seekunde 
wurde sogar sprichwörtlich, indem man von Einem, der sich stellte, 
als wüsste er Etwas nicht, was er doch gut wusste, zu sagen pflegte : 
' Der Kreter kennt das Meer nicht’ i ). 

§ 55. 

Fortsetz ung. 

5. Städte. 

a. Knosos ,'r, Kvmao;) 5 ) wird als grosse Stadt und Residenz 
des Minos bezeichnet, wo derselbe jedes Mal im neunten Jahre 4 ) mit 
dem erhabenen Zeus Umgang gepflogen habe 5 ), aus welcher An- 
gabe der spätere Glaube entsprang , Minos habe sich in die idaiischc 
Grotte begeben und dort von Zeus seine Gesetze empfangen, wie er 
denn bei Homer auch als Sohn des Zeus erscheint, auf den das kre- 
tische Königsgeschlccht (Zeus, Minos, Deukalion, Tdomeneus seinen 
Ursprung zurückführte 8 ). — An einer andern Stelle erhält Knosos das 
Epitheton süpsla, und es heisst dort, Daidalos habe hier für die schön- 
lockige Ariadne einen kunstvollen Chorreigen gebildet 7 ). Am natür- 
lichsten versteht man diese Worte von einem Kunstwerke des Daidalos, 
welches einen Reigentanz darstellte ; diese Erklärung hat um so mehr 
für sich, weil noch in späterer Zeit in Knosos ein Relief aus weissem 
Marmor gezeigt wurde, welches G'hortanzderAriadne hiess, und 

>) 6. Hoeck, Kreta. Bd. II, S. 374. L'kert, Geogr. der tiriech. und Köm. 
Ia, 8.9. 

*) Strab. X, 4, 17 Kr. s xat yAp vaoxpaTtiv TTpörrpov toj; Kpfjta;, äste xod nxp- 
atpua£ca6ai rpö; EO'j; 7Epo3KoioU|i£vo'JC ur, ciXGat X tsaatv 0 KpT ( ; dyvoci tr ( -, GcEXxt- 
tav. Vgl. Hoeck, Kreta. Bd. II, S- 200. 

3 ) B 64G. Die gewöhnliche Schreibart ist Kvtussoc, die ältere aber wahrscheinlich 
KvouX;. In den homer. Hand&hr. finden sich beide Formen. Hoeck, Kreta. 
Bd. I, S. 101. 

4 ) So erklärt I’laton de leg. I, 624 b: 8t Gd toj frouj. Andere Erklärungen s. 
bei Ameis iro Anh. zu x 19 und t 179 und H. Weber im Philol. XVII. S. 166. — 
Vgl. Kruse, Hellas. Bd. I, S. 221. Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 250. 

5 ) t 17S: rjai 5’ Gl K-.turo; . [-LEYXAT, r.AXa, £v 8x tt Mivou; | Gvirapo; ßxetXcoe 
Aio; pitY&oo oapiorf,;. Strab. X, 4, 7 Kr.: Xntptpilvreit 8£ rfjv Kvoioxov xxl’Optr,- 
poc üpEvei, urfÄTjv xxXcbv xxl {IxaEXtiov ~ r /j Mivob. 

5 ) N 450 : 6; (Zeit) npfiirov Mlveux texe K ptjTT, inlo'jpov * [ MEvo; V xj texet' 
•jiiiv «popta vx ArjxsXimva , | AejxaXiwv 8’ tue tlxre iriX£m' äv8 ptemv x-.xxrx | K prTr, 
G expEtr . Vgl. t 160 ff. Hoeck, Kreta. Bd. II, S. 161 ff. 

7 ) 2 590 : tv 5i yop&v rohuXXe ntptxX'jTÄ; , | rtn IxtXov. oliv naf Gi 

kvoixip töpet r, | AaEXxXo; r Txpsxv xxXXinXcxäpup Apiaövj-, 
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dessen auch Pausanias in den BottorixoT; l ) erwähnt mit den Worten: 
rapoi toutoi; 'ausser den beiden schon genannten Kunstwerken des 
Daidalos in Krete) 82 xa! 0 rr,? ’Apia8v7); yo pö?, 00 xai "OpiTjpoi: iv 
’ lAtaSt jAvrjp.r ( v i-oi^jato, ÄTratpfaapivoc errlv eirt Xsoxoo A(9oo. Uebrigens 
erscheint Daidalos schon in der vorhomerischen Zeit als Kunstmann 
xat i;oyrjv, an den sich die Anfänge der Kunst auf Krete knüpfen, 
daher auch BottöaAov schon in frühester Zeit und auch bei Homer jeg- 
liches Kunstwerk bezeichnet 2 ). 

Das alte Knosos ist an der Stelle des heutigen Makro Teikho zu 
suchen 3 ). Der Hafenplatz von Knosos ist Amnisos, welcher Ort 
an dem gleichnamigen Flusse lag*). Hier will Odysseus in seiner 
erdichteten Erzählung, nachdem der Sturm ihn nach Krete verschlagen, 
in einer gefährlichen Bucht gelandet sein; es befand sich dort auch 
eine Grotte der Eileithyia 5 ). Nach Strabon 0 ) war dieser Hafenplatz 
schon von Minos gegründet. 

b. Ferner wird im Schilfskataloge Gortyn (r, Toprov) ") erwähnt; 
die Stadt hat das Epitheton befestigt oder ummauert (retyiossoa)*'). 
An Macht und Bedeutung war Gortyn nach Knosos die zweite Stadt 
Krete’s*). Noch sind von ihr gewaltige Ruinen aus Granit, Porphyr 
und dem feinsten Marmor übrig, und zwar etwa 6 englische Meilen 
vom Fusse des Ide bei Hagii Dheka lay 101 8 ha) am Eingänge der Ebene 
Messara, am nördlichen Ufer des Flusses Malogniti, der ohne Zweifel 
mit dem Lethaios des Alterthums identisch ist, an welchemGortyn lag 10 ) . 

•) Graec. descr. IX, 40, 3 Schub. 

2 ) E59: MtjPiävtjc 8; ytpeiv IriTT'iT', ealBaXa ndvra | rciytn. Ucber Daidalos 
als Künstler s. Ho eck, Kreta. Bd. III, S. 393 IT. 

a ) Pashley, Travels in Crete. I, p. 204ff. Früher hielt man Kn. für Candia 
selbst! s. Forbiger, Handb. Bd. III, 8. 1043. Anm. 87 und die dort gegebenen 
Citate. 

4 ) Hoeck, Kreta. Bd. 1. S. 403. 

*) v 188: «?,«£ 8’ iw ’Aiivtoüi, 88t « snto; ElXctäubjc , | iw Aiptotv ya/troiot, 
p-öyi; 8' öcdl.'jEev düj.iz. 

B ) Strab. X. 4, 8 Kr. : MEvei 81 ^>aatv yp-f;aaa8ai Tip ’Apvtaip, SnO'j t4 

rJJi EiXet8'jia( fcp<v. 

7) Die älteste Namensform der Stadt war I’dpruv ; so bei Homer [H 646. f 294). 
Daneben kam fiSprj; vor (Steph. Byz. s. u.) j später wurde Topriva gewöhnlich. 8. 
Tisch ucke zu Pompon. Mela. III, 2. p. 811. Hoeck , Kreta. Bd. I, 8.8. Anm. (g). 

8 ) B646: Fopvjvä -t T£f/t8t£33av. 

Strab. X , 4, 11 Kr. : (ist» 8e TaOnjv crsrepEÖaat Soxtt x*t« rijv äü-raptv vj 
tmw ropT'jvimv TtlSXi;. 

*®> Solinus. c. 17: ’Gortynam amnis I.ethaeus praeterfluit’. lieber Gortyn a. 
die ausführliche Erörterung bei Hoeck , Kreta. Bd. I, 8. 398 ff. Vgl. Pashley, 
Travels in Crete. I, p. 207f. Savarv, Candia. Herausgeg. von Keichard. Leipz. 
1789. p. 132. Olivier, Voy. 1, p. 408. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1042. 
Anm. 80 (der noch Mehreren giebt). 
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c. Ly k tos (ij Aöxro; *) wird vom Dichter als wohlgebaut be- 
zeichnet und ist die Heimathstadt des Koiranos, des Wagenlenkers des 
Meriones 5 ) . Eine andere Namensforni dieses Ortes ist Lyttos, welche 
man auf seine hohe Lage deutete 3 ). Dass Lyktos eine der bedeutend- 
sten Städte Krete’s war, geht aus der Aeusserung des Strabon hervor, 
dass, als Knosos von seinem Höhepunkte herabgesunkeu, das I’rin- 
cipat auf Gortyna und Lyktos übergegangen sei 4 ). Auch in lietreff 
des Alters hat Lyktos vor den meisten kretischen Städten den Vor- 
rang: Polybios bezeichnet sie geradezu als die älteste Stadt Krete's 
und zugleich als eine Colonie Lakedaimons 5 ) , wozu lloeek mit Recht 
bemerkt"), dass diese letztere Behauptung des Historikers durch jene 
erste Angabe als nichtig hingestellt werde. 

Lyktos lag 120 Stadien von Knosos und 80 Stadien vom libyschen 
Meere 7 ), wodurch ihm seine Stelle am westlichen Ende des frucht- 
baren Dikte-Thales angewiesen wird"). Nach Pashley’s Karte ist es 
das heutige Lytto 9 ). < 

d. Miletos (i) M£Ar ( TOt) ,0 ) existirte schon zu Strabon’s Zeit nicht 
mehr ; die Stadt wurde von den Lyktiern zerstört, welche sich dann 
ihr Gebiet aneigneteu **) . Sic lag auf der Nordküste Krete’s, — wie es 
scheint, westlich von (Jamara ; noch jetzt findet man auf den Karlen 
einen Fluss und Ort, Namens Milata ls ) . Uebrigeus war das kretische 
Miletos die Metropole der gleichnamigen kleinasiatischen Stadt * 3 ). 


') B 647. 

2) P 610: Mr.ptovxo onäoya IV Tjvlo^dv rs, | Kolpxvov, 8; p' ix Aixiou i'JxT’[j-ivr ( ; 

ilt£T XUTtp. 

*) Steph. Byz s. v. : iviot Aircov tpxolv xirfjv, 5i« tj xcisDai iv percitipiu TOrpj ' 
-h jap sxm xal «’|<t 1 X6v, Xutt 6y <paal. Hesych. s. v. Xortol’ ol J'l'f/.'/i t<xoi. 

*) Strab. X, 4, 7 Kr. : eiva ixaneivnifb) (K-anssöc) xxi TtoXXi twv vojj.uj.oix dkp jj- 
ptOrj, pcTistr, 84 xi dilropoi cl; xt IMpTuvay xal Auxtov, üsrtpov 5’ äviXaßt itaXtv 
tö -xÄxiGv oy fax t6 xffi jtTjtpcTtiXttp;. 

5 ) Polyb. IV, 54 Bekker: Aütto; 5’ 7) Aoxtäoipovlmy ;iiv ditotxo; oüaa xal euy- 
~tvr l ; *A&T,yal(ny , dpyatotclTT, 54 tiüv xaxä K pT ( TT ( y TtiXtajv. 

«) Kreta. Bd. I,’ S. 14. 

*) Strab. X, 4, 7 Kr. : xclrxi - t] Kvojaaö; - jjicTxli xfj; Auxxix; xxi tTJ; l’oppj- 
vix; . . . srx5!ou; otxxostoo; , rf ( ; 84 AyxtO’j - - ixxTtiv clxoai ■ - - Aixto; 5i xxi airt, 
rrj; Aißuxfj; ifhvtft ovxa. 

9 ) Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 409. lieber das Dikteliial s. Hoeck das. S. 12 
und 13. 

0) S. Forhigcr, Handb. Bd. 111. S. 1043. ■«) B. 647. 

*■) Strab. X, 4, 14 Kr. s xl 5t oujxxTaXc/tleixai t:6Xct; tyjxir' eiol, M1 Xt ( to; tc xxi 
Auxaoro; , ttjx 54 ycbpav , t? ( v p4v ivttpavro A’Jttioi , rtjV 8t KvcbcaiQt , xaTxxxd»]jxv- 
Tt; rtjv it<SXiv. 

«) S. Hoeck, Kreta. Bd. I, 8. 418. 

■ 3 ) Strab. XIV, I, 6 Kr. : Opel 5’ 'Etpopo; xä rpciTox xxiapa clvat KpT/tixov, 
jr.ip Tf,; tlxXttrtT,; TtTtiyiapixov , 57IO-.J vüx rj Ttoö.xi M1 Xt ( tö; im , £api»]68vo; ix Mt- 
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e. I.ykastos (tj Aoxaoroc), im Innern der Insel, daher PI inius 
die Stadt zu den Mediterraneen rechnet *} . Sic lag unweit lthaukos, 
in gleichem Abstande von Kuosos und Gortyn 2 j . Wahrscheinlich war 
sie auf Kalkfelsen erbaut und erhält aus diesem Grunde das Epitheton 
w ei S8 schimm e rnd (äpyivdst;) 3 ) Pomponius Mela zählt sie zu 
den bekanntesten Städten 4 ). Sie hatte dasselbe Schicksal wie Miletos, 
da die Knosicr sie zerstörten und ihr Gebiet in liesitz nahmen, und so 
erklärt es sich, dass Strabon keine Spur mehr von ihr vorfand 5 ). 

f. Phaistos (jj <l»a'.3To?) H ) . Diese von Minos erbaute Stadt lag 
60 Stadien von Gortyn, 20 vom Meere und 40 vom Hafenorte Matalon; 
sie wurde von den Gortyniern zerstört und in liesitz genommen 7 ). 
Eine genaue Kenntniss der Umgegend von Phaistos beweis t Ilomer, 
wenn er sagt, dass sich an der äussersten Gränze von Gortyn ein 
glatter und steiler Fels in das Meer erstrecke, wo der Südwind die 
mächtige Woge gegen das links befindliche Vorgebirge nach Phaistos 
hin treibe und das kleine Gestein die mächtige Fluth abwehre 5 ). 
Schon im Alterthum trennte man hier (y 293) das Adjectiv Xiaor 
von dem Substantiv r.zxpr, und erhob es zu einem Substantiv Aiao^t, 
worunter man eine Stadt mit Vorgebirge verstand so Eustathios zu 
y 293 9 ) und Steph. llyz. *°). Indessen hatte, wie Ho eck wahrschcin- 


/.+, to'j ttj; KpTjTtvcij? äyayÄvroc oixYjTOpaj xnl öcuivo'j ToOvojiO rj aÄXci r!j; IxtT it4- 

Xc«K irwv'JJAOV XT i. 

J ) Nat. hist. IV, 12, 20 Sill. : in mediterraneo Gortyna, Phaestum, Cnuaua, 
Polyrrenium, Myrina, Ly castus etc. 

*) Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 415. Auf Pashley’s Karte findet man sie beim 
heutigen Känurio. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 1043. 

3 ) B 047: dp-fw<Sevra Avxaorov. Aehnlich Verg. Aen. III, 120 : niveam Pa- 
ron wegen des glänzend weissen Marmors, der hier gebrochen wurde. 

4 ) De situ orbis II, 7: Urbium notissimae Gnosos , Gortyna, Lyctos, Ly- 
eastos etc. 

5 ) Strab. X, 4, 14 Kr. Schon auf vor. Seite, Anm. 11 citirt. 

«) B 648. 

7 ) Strab. X, 4, 14, Kr. : tut* o’ bizi Mfoto ovvtuxiG|iiN(uv rptoiv Xotzip 

o v * -AixivMtym Popruvioi, t?j; uev l’öpruvoc otsyouäav igfptovra, rr t ; 

oe ftaXfltrnjc sfxoai , toü oc MataXou (Conj. st. MeraXXo'j) toii tatvelou TsrcapdxovTa ' 
Ttjv öl yuipav lyo'jatv ol xavaoxdW/avTc;. 

8 ) f 293 ; hi tt; Xtsarj alrccta te et; 5Xa Tt£?pT| | ioyatt^ IMprovo;, £v 7jepoci5£t 

TTÖv-Hp , J evfiat N^toc xypux rori oxxiov 5iov ajfisi , | £; , puxoo; 5c Xifio; 

K-iya xyjx’ d-oepYei. 

9 j Eustath. a. a. (). sagt, entweder sei Xtso-fj TtfrpT, = Xcfa -fepr, oder als Nom. 
propr. zu fassen. 

,0 ) S v. <i>at3r*5;: £<3ri 5s rfj; <I)aiaT«i5o; xai 6 xaXovpevo; Atschs. Ilp^po;* ttfr« 
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lieh macht 1 j , weder Homer wirklich eine Stadt im Sinne, noch ist die 
Stelle nach Steph. Byz. zu ändern; vielmehr hatte der Umstand, dass 
man schon im Alterthum Xiaor zu einem Substantiv Atoor;; machte und 
auf einen Ort bezog, wohl keinen andern Grund, als dass später sich 
hier wirklich ein Vorgebirge mit einem Städtchen befand, zu deren 
Benennung der ausgewaschene Fels, Atoorj ir£rpr ( , Veranlassung bot. 
In diesem Sinne sind auch wohl die Worte Strabon’s 2 ): xtzl ’OXdaorjv 
6 e tts <I>ai3Ti'a? mit Salmasius 3 ) in: xat o Atoor,; 8s i?jc <I>ai<m *4 zu 
verbessern, da ein Ort Olysse in Krete überhaupt nicht existirtc. — 
Jenes Vorgebirge (j>(ov) Lisses ist demnach westlich von Phaistos, ober- 
halb der heutigen paximadischen Inseln zu suchen 4 ). 

Nach Strabon istl’haistos die Vaterstadt des kretischen Wahr- 
sagers und Dichters Epimenides, welcher durch seine Lieder Athen 
reinigte s ] . 

Nach Pashley’s Karte lag Ph. an der Stelle des heutigen Hagios 
Johannes 6 ) . 

g. Rhytion (ro * Potiov) ’) . Von diesem Orte sagt Strabon, er 
gehöre zum Gebiete der Gortynier s ) ; Plinius rechnet ihn zu den Me- 
diterraneen n ). — Nach Pashlev ist er bei PjTgo zu suchen 10 ). 

6. Insel bei Krete. 

Als solche ist Die (f, Air,) zu merken, das spätere Naxos (jetzt 
Naxia) ’•), als Insel durch das Epitheton äp'fipörr, gekennzeichnet. Sie 
war dem Dionysos heilig. Hier soll Ariadne, die Tochter des Minos, 


i i ti; Au alneist rc cts öXa irlrpr,. Also las Steph. Byz. in seinem Homerexem- 
plare Ais«,;. 

>) Kreta. Bd. I, S. 4U. X, 4, 14 Kr. 

3) Ad Solinum c. 11. 17 p. m. US. 

*) Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 412. 

S) Strab. X, 4, 14 Kr. : fx 'ji Tf,; diaioroö r4v wie xaHappoi; roiT,savro Stä rar« 
irfiiv ’Kn[jLC.ioT ( v tpxsW etvm. Nach Hoeck (Kreta. Bd. I, S. 410) sind diese 
"Worte vielleicht ein späterer Zusatz. 

®) Vgl. Pashley, Travels in Crete. I, p. 293. Hoeck, Kreta. Bd. 1, S. 410. 
Forbiger, Handb. Bd. 111, S. 1042. 

T) B 048. 

s ) Strab. X, 4, 14 Kr. : roprjvlrov o iurl xal ti 'Pirtov aiv rj tPaioriü’ <J>cusr<i'. 
re PurtAv re. 

•j Nat. histor. IV, 12, 20 Sill. : in mediterranen Gortyna, Phaestum, Cnosus, 
Polyrrenium, Myrina. Lycastus, Rhamnus, Lyctus, üium, Astun, Pyloros, Rhy- 
tion etc. Vgl. Hoeck, Kreta. Bd. I, S. 412. 

*«) Trav. in Crete. I, p. 293. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1042. 

*■) S. die Nachweisungen bei Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1029, Aura. 96. 
Ich hebe nur hervor: Gruter, de insula Naxo. Hai. 1833. Curtius, über 
Naxos. Berlin, 1846. Engel, quaestiones Naxicae. Gott. 1635. Westermann’s 
Artik. Naxos in Paulys Realencycl. V, S. 460 ff. 
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als sie von Theseus aus Krete entführt war, von Artemis getödtet sein, 
und zwar auf das Zeugniss des Dionysos hin, dass sie ihrem Vater aus 
Krete entführt sei ') ; dieser wollte nämlich die Jungfrau für sich ge- 
winnen. 


§ 56 . 

Fernere zu Griechenland gehörige Inseln. 

III. Inseln der Sporadengruppe. 

Von diesen kommt bei Homer nur Skyros (Sxopo;) vor, eine 
mitten im Meere, zwischen Euboie und Lesbos, nordwestlich von 
Chios gelegene Insel, welche noch jetzt den Namen Scyro führt 2 ). 
Auf ihr lag eine gleichnamige Stadt, welcher der Dichter das Epitheton 
hochgelegen (atTrela) beilegt, und die er nach ihrem Heherrscher 
als die Stadt des Enyeus bezeichnet; sie wurde von Achilleus erobert ^ 
Hier wurde Neoptolemos, der Sohn des Achilleus und der Deidameia, 
erzogen 1 ), von wo ihn dann Odysseus nach Troia abholte r> ). Von der 
Erziehung des Achilleus auf Skyros hingegen scheint Homer nichts zu 
wissen, da ausdrücklich gesagt wird, Peleus habe den Achilleus aus 
P h th i e zum Agamemnon gesandt °) . 


*} X 321 : «PatöptjN ?£ lTp»5xptv tc Wov xrü.ty ’ApidSvrjv, | xoäpT)v Mivwos 6),o 6- 
cppOMO; , fp ttote j ix Kp^rr^ 1; yo’jv 6\/ Äffr^dcuv Icpdaiv | dr.C- 

vt 4 to • rdpo; ptv A(kc(M( ex ta | Alrj t'i djACpipänr) Aiov£aou papTuptßoiv. Vgl. N & - 
gelsbach, homer. Theol. 2. Aufl. S. 116. 117. Am eis zu X 325 mit Anhang, 
wo derselbe bemerkt , dass ). 325 schon wegen der beispiellosen Verkürzung in 
Au&voso; wahrscheinlich ein späterer Zusatz sei. Nach den alten Interpreten soll 
Dionysos ausgesagt haben, Ariadne habe sich mit Theseus in einem heiligen Haine 
der Artemis vergangen, worauf die Erstere von der Letzteren getödtet sei. Vgl 
auch Schlegel, de geogr. Hom. comni. p. 61. 

2 ) Vgl- über Skyros: Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. III, S. 1138. 
Thevenot, Voy. I, p. 208. Tourncfort, voy. du Levant. Lyon 1717 ff. T. II, 
lettre 10. p. 150ff. Prokesch, Denkw. II, S. 182ff. Leake, N. Gr. III, p. 106 ff. 
Fiedler, Reise. II, S. 66ff. Tzschucke ad P. Mel. Vol. III, P. 2. p. 67 1 ff. 

*} 1 667 : T l<pt; iu^oivo; , 7 r,v ol (dem Patroklos) rrops oio; ’AytXAc&c j Zxüpov 
eXojv atratav, ’Evu^o; nolklpov. 

*) T 326 : -•/••j.ofi) »aoi £vt tpsorrxt «piXo; uW; | [et nou Ixt yt NtOTrrfSXejAo; 

ffcoeiot);}. 

ß ) X 50S : out&; y*P piv (Ncorrr^Xcpov xqIXtjs £~\ vtjq; I Tha-jov ix 2xy- 
poo jjlet’ iyxvr ( |jnoa; A/aiou;. 

®) I 252: piv ooi ye narfjp teteXXrro IlrjXcy; | tjpaTi tiu, Stc d ix Oder,; Ay^- 

{ASU.VOVI TCfpXCV xz£. 
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IV. Inseln der Kykladengruppe. 

a. Syrie (r Supf»)), später Sy ros '), jetzt Syra 2 ), eine kleine, 
westlich von Delos gelegene Insel, die man oft mit der vorigen Skyros) 
verwechselt hat. In Betreff ihrer Lage lesen wir bei Homer, dass sie 
oberhalb Ortygie (Rheneia) zu finden sei, und zwar in der Gegend der 
Sonnenwenden 3 ). Von dem letzteren Punkte und seiner Dunkelheit 
ist bereits oben in der Kosmographie 4 ) geredet. Nach dem Dichter 
ist die Insel zwar nicht reich an Bevölkerung, wohl aber an Schafen 
und Rindern, an Wein und Getreide; auch ihre der Gesundheit gün- 
stige Beschaffenheit wird gepriesen 4 ). Endlich werden auch zwei 
Städte auf Syrie erwähnt, ohne indess namhaft gemacht zu werden, 
in denen Ktesios, der Vater des Eumaios, herrschte 6 ). 

b. Delos (Ar,Xo;), jetzt Ay.r, (D h i 1 i) , eine kleine Insel westlich 
von Mykonos, nach der späteren Sage Geburtsort des Apollon und der 
Artemis 7 ). Auch in der troischen Zeit blühte hier schon der apolli- 
nische Cult; wenigstens vergleicht Odysseus die Nausikaa mit dem 


*) Strab. X, 5, b Kr. : Ta'j-rqj (Xipoo) ioxet pivqpovcosrv 6 Sopiqv xaX&v 

es folgt (las Citat von o 403f.). Vgl. auch Schlegel, de geogr. Hum. comm. 
p. 02 sqq. 

*) Vgl. über sie: Tischucke ad P. Mel. Vol. II, P. 2, p. 540. Korbiger, 
Handb. Bd. III, S. 1020. Tournefort, voy.duLev.il. lettr. b, p. 7 ff. Thomp- 
son, Trav. I, p. 290. Prokeach, Denkwiird. I, S. 55ff. II, S. 540f. Fiedler, 
Heia. II, S. 104 ff. Hoss, Inselreise. I, 8. 5ff. II, 8. 24ff. Dcrs. im Kunsthl. 
1930. Nr. 12. 

3 ) o 400: vfj5(S; Ti; Xopirj xtxXfjTxeTat, cf m'j dxoiei!, | 'Oprjylq; xaOurepOcv, Stli 

Tponal fjcXtoio. • 

4 ) § 8 . 

4 ) o 405 : oü — t ncpiskrjÄr,; Xlt]v voaov . d)X äqoffij jUi, | eö^cro;, cöjtTjXoj, otvo- 
-/.(,0 t;, zoXimpoz. | "(ivr, 5’ oj ntra 8fj[iov iolpyrr&t, ojht Ti; iXX-q | voüoo; Izl oru- 
ycpij ictXoiei flpoTcioiv. 

o412: {v#a 66tu “öXtc;. iiya öl oiptoi crdvra öiSxsrxr | rjjotv 3’ dpuportptjsi 
rurljp iui; cjxjixoiXc'jsv, | KrfjStot ’( Ipjuviöi^;, iruixe/.o; dthxvaTOtaiv. 

7 ) Vgl. über Delos : Ballier, hist, de l'iale de Delos in den Mcm. de läcad. 
des Inscr. III, p, 376 ff. Dorville, exercc. in den Miscell. Observv. VII, 
p. 1 — 124. Schwenck, Deliacorum Part. I. Francof. 1S25. 4. Schläger, Pauca 
<|uaedam de rebus Deli Cycladis insulae. Mitav. 1840. 4. Ueber ihre jetzigen Zu- 
stände: Wheler, joum. I, p. 83 ff. Thevenot, voy. p. 200 f. Sauveboeuf, 
lteise. 11, S. 201. Tournefort, voy. du Lev. I, lettre 7. p. 348 ff. Brönd- 
sted, lteisen. I, S. 59. Exped. scientif. 111, p. 3—8. mit Taf. 1—23. Kos«, 
Inselreise. I, S. 21. S. 30 — 37. II, S. 107 — 170. Ders. im Kunstbl. 183G. No. 17. 
Bull. d. Inst, archaeol. 1830. p. 9 f. Brandis, Mitth. I, S. 320 ff. Fiedler, 
Heise. II, S. 209 ff. Ulrichs in der Zeitschr. f. Alt.-Wiss. 1944. No. 5. For- 
biger, Ilnndb. Bd. III, >S. 1025. lieber d. dcliachen Inschriften ltoeckh, 
I. Gr. II. No. 2205 — 2324 und Exped. seient. III, p. 23 - 43. 
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Schösslinge eines Palmbaums, den er einst am Altar des Apollon zu 
Delos gesehen habe 1 ), und der nach Cicero’s Zeugniss noch in spä- 
terer Zeit gezeigt wurde*;. 

c. Ortygie (f 'OptuvirJ , später ' P^vafa) *) , jetzt ptfdXr, AijXr; 
'megali Dbili) ein Inselchen westlich von Delos , nur 4 Stadien von 
derselben entfernt 4 ). Schon im Alterthum wurde sie mit unter dem 
Namen Delos begriffen 4 ). Nach Homer befanden sich über ihr die 
Sonnenwenden*). 


§ 57. 

Spanien and Italien. 

Kaum erkennbar sind bei Homer Spuren einer Kenntniss Spaniens 
und Italiens. Andeutungen des ersteren hat man in der Schilderung 
des im äusseisten Westen, am Rande des Okeanos gelegenen Elysions 
finden wollen, namentlich in den vom Okeanos herüberwehenden 
Westwinden, welche den Menschen Kühlung bringen’). Wie unsicher 
und verschwommen indess jene Vorstellung vom Elysion sei, bedarf 
keiner weiteren Erörterung. In der Insel der Kirke, Aiaie, hat man 
ein Vorgebirge Latiums erkennen wollen, wie z. B. Schlicht- 
horst 4 ,; derselbe identificirt die Laistrygonenstadt mit Formiä in 
Latium*), während doch die Laistrygonen, wie wir unten sehen wer- 
den , nach Sikanien zu setzen sind. Auch die Kimmerier und Giganten 
sind nach Schlichthorst in Italien zu suchen, und zwar in Campatiien; 
Alybe als das spätere Metapoutum) setzt er nach Lucanien, Temese in 
das Hruttierland ,0 ). Wir abstrahiren von diesen Hypothesen ganz und 

•) c 162 t AtjXip rote rotov ’AroS/.l.uixx irctpd | 'potatxo; viov fpvot dvtp- 

•^opuvov iv4t)oa. 

*) De leg. I, 1, 2 Klotz: Quod Homericus Ulixea Deli »e prooeram et teneram 
palmam vidisae dixit, hodie monstrant earadem. 

*) Strabon. X, 5, 5 Kr.: ibvopdtcTo bi fPqvxi«) xxl Oprjftx rp<Tcpov. Vgl. 
über die Insel: Tournefort, voy. du Lev. I, p. 342 ff. 374.377. Forbiger, 
Handb der alten Geogr. Bd III. 8. 1025. 1026, wie auoh die oben bei Delos ange- 
führten Werke. 

4 ) Strabon. X, 5, 5 Kr. : ’Pqvalx 6' fp^pov vTjat&niv Imv iv titpast A4;).oo 

»Tatlot?. 

4 J Schol. Theocr. XVII, 70: Ne 30 ; ootw ('Pqvala) l.cyopivr], 4)v xal tpxot. 

•) 0 4u4 : 'Oprjyliqc xx9jrep8tv , 68t rpairxl fjil.loto. S. homer. Koamogr. § 8. 
Schlegel, de geogr Horn, coram. p. 63 «qq 

’S 6 563 ff. 

•) Geogr. Hom. p. 5. 6. 

•) Das. p. 6 sqq. So auch Schlegel (de geogr. Hom. comm p. 185). 

lo i Geogr. Hom. p. 8 aqq. Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 101) «etzl 
Temese in das bruttiache Gebiet und Alybe (= Metapontum! nach Lucanien (Da», 
p. 171). Ueber die Kimmerier «. Schlegel a. a O. p. 186 aqq. 

Buch holi, Hom« rische Rralitu. U. J 7 
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unterlassen, wo es an genügenden Daten fehlt, lieber eine bestimmte 
Localisirung schwankender geographischer Vorstellungen, wie die des 
Elysions in Spanien und der Kimmerier in Italien, obwohl Manches, 
wie die Ansässigkeit der T.aistrygonen und Giganten in Sikanien, sich 
aus dem Dichter selbst mit grosser Probabilität ergiebt. Wie misslich 
es aber tun den Nachweis einer Kenntniss Spaniens und Italiens bei 
Homer aussieht, lässt sich aus dein Umstande ahnehmen, dass Con- 
jecturen wie die obigen die einzige Stütze eines solchen Nachweises 
sind. Heide I .ander sind daher für die homerische Geographie so gut 
als wie nicht existirend zu betrachten. 

Etwas unterrichteter aber ist der Dichter über Sikanien, welches 
schon früh mit den Griechen in Connex trat, und dessen Ketraclitung 
hier zunächst folgen mag. 

§ 5b. 

Sikanien (f, üixavia). 

I. Allgemeines. Wenn Sikanien trotz der zahlreichen grie- 
chischen (’olonien bis in spätere Zeiten hinunter, ja noch im Anfauge 
des peloponnesischen Krieges den Hellenen ziemlich unbekannt war 1 ], 
so darf es um so weniger befremden, dass die poetische Geographie 
der homerischen Zeit nur höchst unvollkommene und verworrene Vor- 
stellungen über Sikanieus Lage und Hewohner hatte. — Was zunächst 
die Benennung der Insel betrifft, so findet sich der Name Sike- 
lien bei Homer noch nicht, wohl aber Sikanien (t) iäxavta}*), 
obwohl man die Identität dieses homerischen Landes mit Sikelim au- 
gczweifelt und gemeint hat, es sei nur ein mährchenhaftes (.and der 
Dichtung, dessen Name erst von den späteren localisirenden Griechen 
auf Sikelien übertragen worden sei 3 ). Indes« hindert nichts, anzu- 
nehmen, dass das homerische Sikanien, welches freilich in den letzten, 
von der Kritik in spätere Zeit gesetzten Büchern der Odyssee auftritt, 
mit Sikelien identisch sei, zumal da die Alten ausdrücklich sagen, 
dass die Insel anfangs Trinakria, daun Sikanien geheissen 
halte. So Tliukydides, welcher bemerkt, ihre ältesten Bewohner 
seien Kyklopen und Laistrygonen gewesen; die Sikanior aber seien 

') Thukyd. VI, I : toü 5’ aÖTOÜ yEtpötvo; ’Aihrjvaiot tßooXooTo aoth; — litt üixc - 
'/.luv irXcüoa.Tsj xxTd»Tptil«io#x!. st i&vaivro, ditcipot ol TToXXot v.Tf ; tos (uriDo'j; toö 
vtjoo'j x«t Two ivotxoövtoiv tou Tör, K)7.Tj,ur. xal ffap^äpato in. Vgl Gkert, 

Oeogr. der Griechen und Körner la, S. 02. 

a ) cu 300 : i)Xd (XE taltxon | rkdy*’ ctro Swovlij; . 

:i ; S A m e i s zu o» 307 . 
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nicht, wie sic selbst Vorgehen, Autochthonen, sondern Iberer, welche 
von den Uiguriern aus der Umgegend des Flusses Sikanos in Iberien 
vertrieben worden wären und sich dann in Sikelien angesiedelt hätten '). 
Damit stimmt auch Dionys von llalikurnass iiberein, welcher die 
Sikaner als yivo; ’lßrjpixöv bezeichnet 1 }. Wenn indess der Name Si- 
kelien bei Homer nicht auflritt, so kommt doch der Name Sikeler 
(oi üixeXof) vor 5 ), woraus Sc h lic li thorst nicht unwahrscheinlich fol- 
gert 1 ), dass auch der Name .Sikelien schon zu Homer’s Zeit gebräuch- 
lich gewesen sein möge. 

Eine weitere Frage ist, ob die homerische Insel Thrinakie 
(v ( Wptvuxcr)) mit Sikelien identisch sei , was die geographischen For- 
scher lange Zeit hindurch unbedingt zu bejahen keinen Anstand 
nahmen, ln neuerer Zeit indess hat Yölcker diese Ansicht mit 
durchschlagenden Gründen erschüttert 1 ). Die wichtigsten derselben 
sind: Homer nennt Thrinakie vr ( 3o; sprjur, ll ) , während doch in Sike- 
lien Sikaner (Sikeler), Uaistrygonen, Kyklopen und Giganten wohnen; 
ferner leiden Odysseus und seine Genossen auf Thrinakie drückenden 
Mangel, so dass sie zum Fange von Fischen und Seevögcln iliTe Zu- 
flucht nehmen 7 ), während doch das Kyklopenland, welches, wie wir 
sehen werden, nach Sikelien zu setzen ist, Weizen, Gerste und Wein 
in Fülle hervorbringt; sodann erscheint die Insel Thrinakie als aus- 
schliessliches Eigenthum des Helios und ist ihm heilig s ), womit sich 
die unmittelbare Nachbarschaft zucht- und gesetzloser Völker, wie 
Kyklopen, Giganten und Uaistrygonen, schwerlich vereinigen lässt,. 
Ich nehme daher keinen Anstand, mit Vnlcker die Identität des 
homerischen Thrinakiens und Sikeliens, für welche hauptsächlich die 


’) Thukyd. VI, 2: rxXai^Tatot pr. Xtj oxtat <v jifpa ttv! Tfp yu>Gx; KixXtuncc 
xai AatOTpuy^vc; oixXjaat. --Süxavot 5e pter’ X'jto’j; npöbTot tp-alvovrat GaixtadpcNOt , d>; 

aÜTot tpaat . xat npdTtpoi tia TG aür6y_3ovc; tlvxt , tu; fii T ( dX /pk:a cüptsxcTai, 
’ljlrjpt; Jvrt; xat dni tgg Xtxavoü roraptoü xoü fv ’l(trjpia Sirii Ai^utuv dG'jTTXvTE; xai 
dr' aörtüx Etxaxta xixe ij vijao; ixaXttro, rpixcpov Tptvexpla xaXo-jpdvr). 

Ant. rom. I, 22 Kiesel.: xaxetyov K 'i’jxty (XtxsXiax) Xtxavot, yivoc I B t ( p t - 
xit, ob roXXtji npdxcpov ivGlxrjdpsvot Atpa; tpeifovxe;, xai raptaxciaoa-/ dtp' iao- 
xiwt —txaviav xXxjltfjxai tXjn vtjaox, Tptuaxpiax nptSxepov 4vopaSopfv ry# Irl xoü TprftütOG 
ay^u-rro;. 

8 ) tu 211 : y'jW ( EtxeXX). Vgl. tu 300 und 389. 

4 ) Geogr. Hom. p. 11. 

5 ) Hom. Geogr. S. 119 ff. Vgl. Korbiger, Handb. der alten Geogr. Hd. 1, 
S. 19, Anm. 35. 

8 ) p 350 : jin'j) oji dm; rpo; xüpa yavtliv dru llupix AXfosat 1 X. trjöd axpeuptatlxt 
ftliv iv vdjatp Ipt uTj 

7 J ii 330: xai ir t dypry, ftplrcoxov dXrjXiuovxt; dvdpvj | lyOO; Hpxtftd; xt, tplXa; 
5xi /dpa; Ixotxo, | lyxajirrot; dyxlaxp&tatv • steig: g: yaaxfpa XtutS;.). 

*) p 269 (274): — xtptytpßpixvj HcXtoto. 

17 * 
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Dreiecksgestalt der letzteren Insel zu sprechen schien , unbedingt zu 
verwerfen und sie für ein kleines Eiland zu halten, welches die beiden 
durch die Irrfelseu und durch die Skylle und Charybdis führenden 
Strassen von einander trennte. 

Während demnach Thrinakie wahrscheinlich als eine von Sika- 
nien getrennte Insel zu betrachten ist 1 ), sprechen andererseits alle 
Gründe dafür , dass das Kyklopen- und Laistrygonenland als Theile 
Sikaniens anzusehen seien 5 ) ; und zwar sind sie ohne Zweifel in lokaler 
Beziehung als einander nahestehend zu betrachten , gehören demselben 
Lande und derselben Region an, da ihr Typus — gigantische Grösse, 
Gesetz- und Gottlosigkeit — unverkennbar derselbe ist. Daher sind 
sie auch durchaus nicht auf die Ostküste zu setzen, welche mit Hel- 
lenen Verkehr unterhielt und daher einen relativ bedeutenden Grad 
von Cultur hatte. Dahin gehören vielmehr die Sikaner, deren 
Connex mit Griechenland mehrfach hervortritt. So hat z. B. Laertes 
auf Ithake eine sikelische Sklavin ’) ; Odysseus sagt in seiner fingirten 
Erzählung, er sei von Sikanieu nach Ithake verschlagen *] u. dgl. m. 
Die Kyklopen und Laistrygonen hingegen sind auf der Westküste 
zu suchen , und zwar die ersteren auf der Südwestküste , die letz- 
teren an der Nordwestküste in der Nähe der Irrfelsen 5 ). Was Zeune 
berechtigt, die Kyklopen an die Nordküste Libyens, die Laistrygonen 
aber an das gegenüberliegende europäische Gestade, also etwa an die 
Südküste Galliens, zu versetzen 6 ), lässt sich schwerlich absehen und 
gesteht auch Forbiger 7 ) nicht zu begreifen. — Uebrigens gewinnt es 
fast den Anschein, als ob Homer sich Sikanien oder das Kyklopenland 
gar nicht als Eiland, sondern wegen seines bedeutenden Umfanges als 
einen Theil des Continents gedacht habe 8 ). 

Nachträglich sei hier noch bemerkt, dass auch die Phaiaken, 
ehe sie nach Scherie übersiedelten , in der Nachbarschaft der Ky- 


') Auch Schlegel ide geogr. Hom. comni. p. 174) will die kleine Insel Thri- 
nakie streng von Sikanien geschieden wissen. 

2 S. Völcker, hom. Geogr. S. HO ff. Forhiger, Uandb. der alten Geogr. 
Bd. I, S. 19, Anm. 33. Vielleicht dürfte hier auch der Umstand Beachtung ver- 
dienen , dass der einiugige Kyklop Polyphem in der Hirtenwelt des sikelischen Bu- 
kolikers Theokrit eine Rolle spielt. S. die 11. Idylle. 

J ) m 211 : tv ii yuvf) ZntcM) yptjuc rlksv , f) pa ylpovra | xouttrxt'. tr.' 

dypoü , viiotpt r0>.T)O;. 

*) tu 306: dXy.d pc taifiajv | ri.dyi dzc Eixomr,« ötüo ti.Siutv oix föi). ovra. Vgl 
Völcker, hom. Geogr. S. 112. 

6 ) S. Völcker, hom. Geogr. S. lloff. und II j ff Forbigcr, Handb. der 
alten Geogr. Bd. I, S. 19, Anm. 33. 

*) Zeune, Erdansichten. S. 8. 7 ) A. a. 0. 

*) S Völcker, hom. Geogr. 8. 119. Forhiger, a. a. O. 
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klopen ihre Sitze hatten, und zwar in Hypereie 1 ), was jedoch in 
eine frühere Periode, als die in Rede stehende, fallen muss. Hypereie 
ist nach Einigen das spätere Camarina*). Höchst wahrscheinlich 
ist dieser frühere Sitz der Phaiaken auf die Ostküste Sikeliens zu ver- 
legen. 


§ 59 . 

2. Die einielnen Volker Sikaniens. 

a. Land und Volk der Kyklopen. Homer schildert das 
Kyklopenland als ausserordentlich fruchtbar: ohne dass es von den 
Bewohnern bepflanzt oder beackert werde, bringe es die mannigfaltig- 
sten Früchte hervor, wie Weizen, Gerste und Weinreben, an denen 
der befruchtende Regen grosse Trauben hervortreibe *) . 

Die Kyklopen selbst erscheinen bei Homer als rohe , unge- 
schlachte Riesen, welche trotzigen und gesetzlosen Sinnes sind (daher 
die Epitheta üitep'plaXoi, äöeptare« 4 ) und uirtprjvopiovT*;) s ), weder Zeus 
noch überhaupt die Götter ehren, da sie ihnen weit überlegen zu sein 
glauben*] und sogar Menschenfleisch nicht verschmähen, daher dem 
Polyphem das Epitheton ivopotpä-fo; beigelegt wird 7 ). Wenn übrigens 
Damm sich zum Apologeten der Kyklopen aufwirft, indem er die 
Aeusserung des Polyphem (275 ff.), die Kyklopen seien Gottesver- 
ächter , als eine Lüge bezeichnet und dieselben sogar beooeßeu 
nennt*), so bedarf dies wohl kaum ernstlicher Widerlegung, da man 
die Stellen, welche für Damm zu sprechen scheinen, nur richtig zu 
fassen braucht, um jeden Widerspruch zu beseitigen. Denn wenn es 
beisst, die Kyklopen hätten im kecken Vertrauen auf die Götter*) 


*) C 3 : dvtpwv | ot rplv uc. 7tof Ivotov 4v t j '/ j/öcuj 'Vittpcij, 1 d-fyo’j 

KuxX^nav, dxipdrv fmcpqvopidvriuv. 8. Wagner, Homer und Heaiod. 8. 72. 

*) Schlichthorit, geogr. Hom. p. 13 und 14. 8chliemann, Ithaka, 
der Pelop. und Troia. 8. 2. 

*) i 108: oütc (poTcuooeiv ycpclv iputiv OÜT dpimoiv, | dXXd t i y’ dsrapra xed dvr r 
pota ravra püovrat, j nupoi xat xptöel dpnckoi , attc ^Ipougtv ] olvox Ipterd^oXov, 
xoi o«!v dtoc ipß po{ diSci. 

4 1 l 106 : Kjx/tfinrov - iirtpoidXa)'., dOtfiioToiw. 

*) C 5 : K JxXcb-ajv , dvtpäiv öxcpTyaopcdvruv. 

*} t 275: oü -dp K6xX<»;re; duX; dXty oystv | o'jii Ocwv pxxdpwv , XitctV) 

?»Xu elprcpot clpuv. 

7 ) x 200: Köx/mTTO; tc fxtyal Xjropoc , dx&pofdyoio. 

*;■ Nov. Lex. Gr i. v. KüxXonj»: Quod autem fuerint Osowftclt . apparet ex i 411, 
412, ubi et »uadent prcces. Quae Polyphemus impiua contra eoamentitur, :273 — 278, 
ea loquicur ex »e, non ex more genli* ; nec non terrendi Ulyasis causa. 

9 S. A m e is tu i 107. 
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weder gepflanzt noch gesäet und doch reichlich geärntet'J, so ist dies 
nichts weiter als hyperbolisch dichterische Ausmalung des fruchtbaren 
Landes; und wenn ausserdem die Kyklopen gegen Polyphem äussern, 
einer Krankheit vom gewaltigen Zeus könne man nicht entrinnen, und 
er möge zu seinem Vater Poseidon beten 5 ) : so liegt, in der Anerken- 
nung der Gewalt des Zeus von Seiten roher Naturmenschen, die nichts 
weiter als physische Ueberlegenhcit anerkennen, eben noch keine 
Frömmigkeit, so wenig wie in dem Rathe, Polyphem möge Poseidon 
um Hülfe anrufen, von dem er als von seinem Erzeuger am ersten Ret- 
tung erwarten konnte. 

In Betreff der Lebens weise schildert Homer die Kyklopen als 
Troglodyten: sie wohnen in gewölbten Grotten auf den Gipfeln hoher 
Gebirge 1 ); sie kennen, wie schon bemerkt, weder Pflanzenzucht noch 
Ackerbau, da ihr Boden Alles von selbst hervorbringt 1 ); auch Schiffs- 
bau und Schiffahrtskunde sind ihnen völlig fremd 5 ). Sie leben ferner 
ohne gemeinschaftliche Verfassung und kennen weder Rathsvcrsamm- 
lungen noch Gerichte*), sondern Jeder richtet willkürlich über Weib 
und Kinder, uud Keiner achtet des Andern 7 ). 


§ 60 . 

Fortsetzung. 

b. Land und Volk der Laistrygonen. Auch die 

Laistrygonen beschreibt Homer als Menschen von gigantischer 
Grösse. Das Weib ihres Königs erscheint den Genossen des 
Odysseus wie ein Gebirgsgipfel *), und die Laistrygonen werden als 
Riesen bezeichnet, welche von den Felsen Steine schleudern, an deren 
jedem ein Mann mit beiden Armen vollauf zu tragen gehabt hätte a ) . 

*) i 106: KoxXdiiTiDO ot j>a Oeotai TtczoiÄÄrt« dOavdtototo | otm <puT£*jouat\ yEpoiv 
<fut4v o&t’ dpowato, | dXXd Ttz f äar.ap ta xal dv^pota -avra tpGovtot. 

*) i 411 : voüodo y oG -tu; fori Atöc jiejdXoo dXiaotyat, | dXXi so y cüyco natpl 
rioactoaum doaxtt. 

®) i 113: dXX’ ot y ütjrrjXfev dpiov voioust xdpr]oa | otrisst yXwfopoisi. i 3911 : 
KuxXamac, - ot pd puv dpf U | t{«£ov iv oirf,tao( 8t dxptac TjVEpiotsaac. 

4 ) 1 1U8 ff. (schon oben citirt). 

5 ) t 125 : oi yio KoxXtö-csot oie« Ttdpa ptXtondpiQOt, | 0Ö8’ doopc; ■vT i my £vt tIxto- 
vc; xte. 

•) 1 112: totst 5' oüf dyopol ßouXT,tpdpot oGtt Separe;. 

") 1 114: ffepareoet Sc fxasro; | ttolomv dXdyatv, oöo dXXf ( Xw: dX£yoooio. Ueber 
die Kyklopen s. auch Wagner, Homer und Hesiod. S. 71. Kanne, Mylhol. der 
Griechen. S. 23. Preller, griech. Mythol. Bd. I, S. 369 f. 

®) x 112: ttjv 8t ytrvalxa | cjpov, 8ar/o t 6pto; xoputp£jo, xota 8’ Äsrofov aurr^v. 

•) x 119: A«eorp‘jy<ve;-, | poplet, oix dvtpcsaio iotxote;, dXXd nyostv. | ot p’ diti 
TTCtpdtuv doops /liest yeppatfotstv | ßdXXov. 
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Wie die Kyklopcn sind sie Menschenfresser : sie spiessen die Gefährten 
des Odysseus wie Fische auf und tragen sie zum Krasse fort'). Dass 
sie bedeutende Viehzucht trieben, ergiebt sich aus der Aeusscrung, 
dass bei den Laistrygonen der aastreibende Schafhirt dem heimkeh- 
renden Rinderhirten den Gruss zurufe, und dass dort ein Mann, der 
auf den Schlaf verzichte, doppelten Lohn verdienen könne, wenn er, 
nachdem er mit der Schafheerde heimgekehrt sei, sogleich wieder mit 
der Rinderheerde ausziehe ; denn nahe seien dort die Pfade des Tages 
und der Nacht 2 j. Unter den verschiedenen Auffassungen dieser 
dunklen Stelle verdient die folgende immer noch Beachtung. Man 
pflegte das Rindvieh bei Nacht auf die Weide zu schicken, weil es am 
Tage, zumal in der heissen Jahreszeit, durch die Sonuengluth und die 
Bremsen ausserordentlich gelitten haben würde; die Schafe hingegen 
bei Tage, da einerseits ihr wolliges Vliess sie gegen die Einflüsse der 
Hitze und gegen die Insecten schirmte, andererseits zur Nachtzeit 
das bethaute Gras ihnen geschadet hätte 3 ). Demnach hätte ein Hirt, 
der keines Schlafes bedurfte, bei Nacht die Rinder, bei Tage die 
Schafe hüten und so doppelten Lohn verdienen können, zumal da 
die zu den Tag- und Nachttriften führenden Pfade der Stadt nahe 
waren. — Diese örtliche Auffassung (toiuxok) der letzteren Worte 
findet sich schon bei den alten Interpreten neben jener zweiten, der 
zufolge die Worte eine Beziehung auf die Zeit (^povtx&i) , und zwar 
auf die Kürze der Nächte und auf die Länge der Tage, enthalten 
sollen, woraus Manche (im Alterthume schon Krates) gefolgert haben, 
dass zu Homer bereits eine dunkle Kunde von den hellen und kurzen 
Nächten des nördlichen Europa'» gedrungen sei , wo im Sommer die 
Tage so lang sind, dass es bei Nacht fast nicht dunkel wird, wie dies 
fast schon unter den Breitegraden Norddeutschlands der Fall ist. 
Diese Erklärung befolgen u. A. Cammunn 1 ) und Nitzsch 3 ). 
Görlitz hingegen meint, jener homerischen Stelle liege nicht eine 
dunkle und auf die Spitze getriebene Kunde von den kurzen Sommer- 
nächten im Norden zu Grunde, sondern die Wahrnehmung, dass in 
Sicilien die Sommernächte in Folge der Dämmerung kurz seien, wenn 
auch nie so kurz wie gegen Norden hin; die Erklärung, warum dies 
so sei, fehle natürlich; sie erscliliesse sich dem beobachtenden For- 


■) x 12-1: i/fl-j; i' rät rcclpovrcc orepnex Sacra iptpovT-. 

*) x 82 ; TqXexuXov Axiorpuqovtqv , oft t roqjiva roifctjv | tjirjei elacl.dmv , 6 Ö£ 
“* ifcddmv fmaxoüei. | toftx x’ dvijp ootouc ttqpaTo pttafto&c, j tov jxtv ßooxo- 

Xituv, 7Ö7 5’ xpY^'f 7 vaptruniN • | r-pp; Y®P vu *ti$c t£ xai f' icato; doi xtXcoftot. 

*i Verg. Georg. 111, l lti sqq. Varr. de re rust. 11, 5. 

41 Vorschule zur 11. und Od. S. US!). 

5 I Zu x 86. 
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scher erst von dem Augenblicke an, wo er in dem Weltall Bewegung, 
namentlich die Bewegung der Erde um sich selbst und um die. Sonne, 
erkenne und die Stellung der Erdachse auf der Erdbahn entdecke 1 ). 
(Vgl. unten.) Hierher gehört auch die Ansicht Voleker’s 5 ), welcher 
ich mich um so lieber anschliesse, weil sie mit der Annahme, dass die 
Laistrygonen auf der Nordwestküste Sikaniens ihren Sitz gehabt, im 
trefflichsten Einklänge steht. Er bemerkt, dass das westliche 
Volk der Laistrygonen , deren Stadt dem Eingänge des Hades und 
dem Sonnenuntergänge gegenüber lag, von seinem hohen Sitze das 
untevgehende Tagesgestirn am längsten habe sehen müssen, während 
es für die Menschen diesseits Thrinakiens weit früher verschwand, 
so dass bei ihnen, wenn die Sonne kaum untergegangen, Eos im Osten 
schon wieder sichtbar wurde. — Aehnlicher Art ist auch die in neuerer 
Zeit von Lauer 1 ] aufgestellte und von Am eis 4 ) adoptirte Erklärung, 
der zufolge die Laistrygonen weit, weit von Griechenland wohnen, 
nach d£r Region hin, wo die Sonne und der Tag wandelt, und dass 
die Laistrygonenstadt länger von der Sonne profitire, weil sie dem 
Vntergange der Sonne näher liege; da nun andererseits die Sonne für 
Griechenland und Telepylos zu gleicher Zeit aufgehe, so treffe es sich 
bei den Laistrygonen, dass, während der Schäfer von der Weide heim- 
treibe, der Rinderhirt schon wieder mit der Heerde ausziehe, da die 
Sonne, kaum untergegangen, schon wieder hervorkomme; dass aber 
bei den Laistrygonen auch von einer Nacht die Rede sei und unerklärt 
bleibe, wie die Sonne so schnell von Westen nach Osten zurück- 
komme, thue jener Erklärung keinen Eintrag, da vüE nur den Zeit- 
raum zwischen Auf- und Untergang der Sonne bezeichne, auch wenn 
dieselbe fast gleich Null sei*j und Homer über den zweiten Punkt sich 
selbst schwerlich Rechenschaft gegeben habe. 

Vor der Stadt der Laistrygonen befand sich ein herrlicher (xXurö?) 
Hafen, in welchen ein enger, von steilen Felsen gebildeter Eingang 
führte, indem die vorspringenden Gestade ihre felsigen Zacken ein- 
ander entgegenstreckten •) . Ein geebneter, fahrbarer Pfad führte zur 


■) Garlitz, der Himmel etc. 8. 13. 

*) Hom. Geogr. S. 117. 

*) Literar. Nachlass. I, 8. 306 ff. Gesch. der hom. Poesie. 8. 293 ff. Vgl. Prel- 
ler, griech. Mythol. II, 8. 323, Anm. 2. Nitzsch zu * 9t ff. 

4 ) Zu x 96 im Anhang. 

Sj S. Oertel, de chroDol. Hom. II. Meissen, 1815. p. 3 sqq. (Von Ameis zu 
x 96 citirt), 

•) x 87: £; ).ip£-,a xl.vitiv f , 8v rtpi rftpr, | reriyspte otajxntpt; 

dp/foriptufttv, [ dxtil rpoß/.fjTcc tNxvrtxt d/?.T ( ).r ( 7r, [ C. criftart npouyovatv, dipa Ir; V 
«loooi; Istim xri. 
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Stadt*), auf dem man zunächst zur Quelle Artakie gelangte, aus 
welcher die Laistrvgonen ihr Wasser zu schöpfen pflegten, und wo 
Odysseus’ Genossen des Antiphates Tochter trafen'' 1 ). Die Stadt der 
Laistrvgonen selbst bezeichnet Homer mit TrjXiitoXo« AatsrpoYovfr; 5 ) , 
wo es zweifelhaft bleibt, ob Tr,Xim>Xo; oder Aat3Tpo-j , ov(r ( adjectivisch 
zu fassen sei. Sie heisst die hochgelegene Stadt des Lamog *j, 
der nach Eustathios Sohn des Poseidon und Erbauer der Stadt war, 
daher Ovid sie Lami Laestrygonis vetus urbs nennt 5 ). Die Römer 
identificirten diese homerische Laistrygoneustadt mit Formiae, einer 
Stadt Latiums unweit der campanischen Glänze; so Horaz, wenn er 
jenen Lamos als Gründer Formiae’s bezeichnet: Aeli vetusto nobilis ab 
Lamo, — qui Formiarum moenia dicitur — tenuisse*). Ebenso P 1 i — 
nius, wenn er sagt: Oppidum Formiae Hormiae dictum, ut existu- 
mavere, antiqua Laestrygonum sedes 7 ) ; und Cicero: si vero in haue 
TrjXertuXov veneris Aai3rpoYov{r ( v — Formias dico — , qui fremitus homi- 
num ! quam irati animi! etc. 8 ). Die plinianisebe Aeusserung, dass For- 
miae früher Hormiae geheissen habe, bestätigt S t r a b o n, und fügt hinzu, 
dass der Name Formiae von den Lakedaimoniem herrühre: H?,; Be <l>op- 
p(ai Aaxtuvixov xttapa iariv, ' Oppum X*‘'opevov irpörtpov Bia r o euoppov *) . 
Dass indess die Ansicht derer, welche die homerische Laistrygoneustadt 
nach Latium versetzen, irrig sei, geht schon aus dem Obigen hervor. 

c. Land und Volk der Giganten. Nach Sikanien sind 
ferner auch die Giganten zu setzen, und zwar ebenfalls auf die 
Westküste, in die Region der Kyklopen und Laistrygonen , mit 
denen sie denselben Typus gemein haben: Homer bezeichnet sie als 
frech und trotzig (inrepftupot) und als ein fre velmüthiges 
(araa&aXos) Volk, dessen Herrscher Eurymedon sich und die Giganten 
durch seine Frevel in’s Verderben gestürzt habe 10 ). Sie waren von 
übermenschlicher Grösse, wie aus der Aeusserung hervorgeht, dass die 


•) * 103 : ol S la*v ixßdvc« Xcitjv 456v, Xi r ' l P dpxfcai | d»tu5' d<p‘ toJrtjXftv 6 pico \ 
xarafhto'i 5Xr,v. 

*i x 105: xo’jp^) oe tjpßXr^To np4 in eoj uSpcooXaig, | 8uY«tp’ (cpBip-j) Aoiarpu- 
fiwo( ’AvTujdtao. | ■f) [Uv dp’ d; xpTjvvjv xortßT)3eto xxXXtpUSpov | 'Aptaxltp» • fv8tv ydp 
SScup TTpOTl dvtu (ftpcSXOV. 

3 ; x 62. x 81 : Adpoo ainü rtoXUSpov. 

*) Metern XIV, 2J3 lade Lami veterem Laestrygonis, inquit, in urbem | Ve- 
nimus. 

8 Carm. III, 17, 1 sqq. 

7 i Nat. hist. III, 5, 9 Sillig. 

*) Ad Attic. II, 13, 2 Klotz. *J Strabon. V, 3, 6 Kr. 

>°) t, 58: Eup'jpLlSovTo;, | l c ro8’ urtp8upotoi ripdvreMtv ßaeiXtocv. | d).).' 4 [Uv 
cuXcoc Xa4v dt d z 3a/. u v , AXe-ro l' X'jtdo. 
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Laistrygonen nicht gewöhnlichen Menschen, sondern Giganten gegli- 
chen hätten '). In ihrer Nähe, zu Hypereie, wohnten einst die Phaia- 
ken, welche sehr durch ihre Räubereien litten 2 ). 

d. Ueber die Si kan er ist bereits das Nöthige gesagt. 


§ 61 . 

Inseln hei Sikanieu. 

1. l)ic aiolische Insel (AioX(i) vijoo;) 5 ]. 

a. Lage. In Betreff der Lage dieser Insel sind folgende Punkte 
hervorzuheben : 

1. Sie ist in der Nähe des Kyklopenlandes zu suchen; denn nach 
Erwähnung der Abfahrt von der Ziegeninsel heisst es kurz, Odysseus 
sei zur aiolischcu Insel gelangt 4 ), während bei mehr als eintägiger 
F ahrt stets die Dauer ausdrücklich bemerkt wird s ) . 

2. Zwischen der aiolischen Insel und Ithake muss offenes Meer 
liegen, da Odysseus gerades Wegs und ununterbrochen von dort in der 
Richtung nach Ithake hin- und zurücksegelt "). 

3. Die Alten rechneten meistens die Insel des Aiolos zu den lipa- 
rischen Inseln an Sikaniens Nordküste und identificirten sie entweder 
mit L i para (jetzt Li pari, oder mit Strongyle (jetzt Stromboli). 
So Strabon 7 ; und Plinius 8 ). Dass sie aber nicht zu den lipa- 
rischen Inseln gehört, geht daraus hervor, dass die später 9 ) zu erwäh- 
nenden vulkanischen Irrfelseu unverkennbar mit jenen identisch 
sind. 


■) *120: oix 4v5peosiv lomStcc, ÖXX4 rtyaaiv. 

*) C 3 • Oatrjxaisi avopräv, - | of Jtpiv ptv r.vc fvaiov tv eop-jyopip T-tptir,, | dyyoü 
KoxXamav, avSpwv untpT ( vopt<iytiov, | ol aepeae atvioxovto, St «pcpTCpoi r,*av. 

3 ) S. Völcker, hom. Geogr. S. 113 ff 

4 ) t 565 : c-.Bc. 5t npottpa irXtoptv dxayqpävot tjTop. * I : AloXbjv 5’ et vfjcov 
dt<pix6fic#’. 

*) So t. B. i 82. * 28 . * 60 und sonst. *) * 25 und 30. 

7 ) VI, 2 , 11 Kr. : t) 5t Stpoy-piX») xxXefTai ptv ir.b to 5 o/r fi unco; . fcri 5t xcl 
a'jxr] Stänupot, fit* ixev sp X'rjos XcotO|i£v7), t. 5 5t ipt-j^et icXcovcxtoDo* • £vr*58* St tov 
AtoXo* oix^sat tpxci. 

*) Nat. hist. III, 9 Sill. : Tertia Strongyle, a l.ipura M p. ad exortum solis ver- 
gens, in qua regnavit Acolus. Auch Riccius (diss. Hom. tom. III. diss. 52. 
p. 06. 07 ) ideutificirt Aiolien mit Strongyle , da diese Insel noch jetzt von heftigen 
Stürmen heinigesucht «erde. 

]* 61 — 68. 
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4. In Bezug auf ltliakc liegt Aiulie ziemlich westlich ; denn 
Aiolos lässt bei der Abfahrt des Odysseus den Zephyros (Westwind) *) 
wehen*), der ihn bis in die Nähe von Ithake treibt 3 ). 

Am wahrscheinlichsten nimmt man demnach an, Aiolie sei hinter 
der Südspitze Sikaniens gelegen; dann entspricht die in Bezug auf 
Ithake südwestliche Lage der Angabe, dass Odysseus vom Westwinde 
in die Nähe von Ithake getrieben sei. Anderer Ansicht ist Voss, der < 

x3 itXturr, durch schwimmend erklärt und Aiolie doppelt ansetzt, 
einmal im Osten des Kyklopenlandes und ausserdem im Westen von 
Sikanien, wohin sie als schwimmende Insel durch den Ostwind aus 
ihrer ersten Lage gelangt sei 4 ). Völcker endlich 5 ) erblickt in ihr 
eine der aigatischeu Inseln am Vorgebirge Lilybaion. 
b. Weiteres über die aiolische Insel. 

Homer nennt dieselbe irXto-rr, 6 ), welches schon die alten Inter- 
preten entweder durch schwimmend (itXiooaa, xtvoupivr,) 7 ) oder 
durch umschiffbar, rings zugänglich (irpocnAeopivi] m ävbpui- 
Ttojv) erklären. Obwohl die erstere Eigenschaft nichts Unerhörtes ist 
und in der Mythe auch der Insel Delos beigelegt wird, so scheint mir 
doch dieser Erklärung im Wege zu stehen, dass es weiter heisst, glatt 
emporsteigende Felsenriffe hätten einer ehernen, unzerbrechlichen 
Mauer gleich das Eiland umgeben 8 ). Da derartige Felsen in der Tiefe 
des Meeres wurzeln, so lässt sich schwerlich absehen, wie dennoch die 
Insel schwimmend sein konnte. Ich schliesse mich daher lieber der 
zweiten Erklärung an, der zufolge die aiolische Insel als an allen * 

Funkten flir den Schiffer zugäuglich gedacht wird. — Die auf ihr lie- 
gende Stadt wird nur als solche erwähnt , ohne namhaft gemacht zu 
werden 9 ); in ihr haus’t der Beherrscher der Winde, Aiolos, der Sohn 
des Hippotes, und lebt mit seiner Familie stets beim Schmause, wäh- 
rend der duftende Saal vom Schalle der Flöten wiederhallt l# ). Man 

') 8. Homer. Kosmogr. § 7. 

*) x25: aütap 4pui! "'.otr j v Ze<p6pou trpotrjxzv a-ijvat. 

*1 x 29: TJ Scxotq S i)5rj dvctpalvcto itaTpi« dfpoupa. Vgl. Wagner, Homer und 
Hesiod. 8. 73. 

4 ) Kritische Blätter. 11, 8. 390. 

5 ) Hom. Geogr. S. 114. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 193 »q. 

«) x 3: irXnrtü vf,3m. 

7 ) Dieselbe Erklärung befolgt Voss in der Uebersetzung und unter den Neueren 
auch Ameis. 

") x 3 : itäaav 51 t£ piiv z£pi «tyo? | ^dXxeov, appr.xro-., Xioaii) 5' övaötöpopie -ETpr, . 

Die Partikel 5 1 hinter Xtaarj hat hier erläuternde Kraft und steht dem Sinne nach 
für Y’p- 

9 ) x 13: xat p,ev tfo txöpsaBa noXtv. 

10 ) x 5: toO (AWXou) xui öri>3exu iraiiee ivi peydpot; ycyätai'i, | E- piiv ft'jfaTEpE;. 

E; ul£tj qjhäovTe; ■ | (vff f, yc thiyaTtpac cÄptv ulaatv clwc dxoftt;. | ol 5’ aict rapi 
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sieht, dass dieses anmuthige Seemährchen , wie Preller es nennt 1 ), 
viel Analoges mit der Phaiakensage hat. Der Name der Insel aber, 
wie der ihres Beherrschers, drückt, wie derselbe mythologische For- 
scher bemerkt 1 ), treffend das flüchtige, bewegliche Wesen der Winde 
und das galoppirende Wogen des Meeres aus. Uebrigens wird der 
homerische Aiolos weder als Obergott der Windgötter, noch als Gott 
oder Vater der Winde gedacht; er ist nichts weiter als ein glücklicher, 
weiser und gastfreundlicher Herrscher, der die Kunst versteht, den 
ihn besuchenden Gästen günstigen Fahrwind zu erregen und die un- 
günstigen Winde zu fesseln. Zum Gott der Winde stempelten ihn 
erst die Alexandriner 3 ) . 


§ 62 . 

Weitere Inseln bei Sikanien. 

II. Die Ziegeninsel. 

Unter derselben ist ein Eiland zu verstehen, welches unweit des 
Kyklopenlandes liegt, und wo Odysseus anlegt, ehe er zu den Kyklo- 
pen gelangt. Sind daher oben die letzteren mit Recht auf die Süd- 
westküste Sikaniens gesetzt, so wird man folgerecht die Ziegeninsel 
dieser Küste gegenüber suchen müssen, und zwar höchst wahrschein- 
lich unter den aigatischen Inseln 4 ), deren eine, Aegusa (jetzt Fa- 
vagnanaj, nach Cluver’s Angabe in Betreff der Fruchtbarkeit, der 
sicheren Landungsplätze und des Ziegenreichthums genau der homeri- 
schen Beschreibung entspricht. 

Nach Homer ist die Ziegeninsel ein kleines Eiland, in dessen Wal- 
dungen wilde Ziegen 5 ) umherschweifen, welche, ohne von Jägern 
aus dem Dickicht aufgescheucht zu werden, auf den Gebirgsgipfeln 
umherklettem. Weiden und Aecker finden sich auf der Insel nicht; 
sie liegt wild und menschenleer, nur von Ziegenheerden bewohnt®). 


tpi tpO.ip xxi (j.r ( Ttpt «5vj | oalvovtai ' r-spä St «ipiv ivslara pupla xsit«, | xvtairfpv 5< 
ts traps tttptsrtvo^lCtTcu a6Xp. 

'! Griech. Mytho). I, S. 395. *) Ebendas. 

*) Vgl. Jacobi’s mythol. Wörterb. Neue Ausgabe. 8. 42 a. v. Aeolus 

®) Dahin setzt sie u. A. auch Schlegel (de geogr. Hon), comm. p. 17B): In- 
sulae Aegates , ad quarum unam Ulysses appulit (quanquain dicendum potius ett, 
Homerum omnes in unum confudisse , a Caprarum, quas alebant. copia — nomen 
accepisse vidcntur 1 . 

®) Unter diesen sind höchst wahrscheinlich Steinböcke zu verstehen. 

•) i 11B: vf ( oo{ fjTtiTa Xaysts rtaptx Xtptvo« mdvunat | KuxXAmev, obre 
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Ihrer natürlichen Beschaffenheit nach ist sie indess sehr culturfähig: 
ihr Boden ist fruchtbar und für jede Art von Früchten geeignet; längs 
dem Gestade des Meeres erstrecken sich saftige, grasbewachsene 
Auen, auf denen der Wein herrlich gedeihen könnte, und es fehlt 
auch nicht an fettem, zum Getreidebau geeignetem Boden ') ; zugleich 
aber bietet sie dem Schiffer einen trefflichen Ankerplatz 2 ) . Ja selbst 
idyllische Reize mangelten der Insel nicht ; am Eingänge der erwähnten 
Bucht entsprudelt dem felsigen Geklüft ein anmuthiger Quell, von 
einem grünenden Pappelhaine umgeben 3 ,. 

III. Thrinakie*). 

Wie schon oben bemerkt, ist Thrinakie wahrscheinlich eine kleine 
Insel, welche die beiden durch die Irrfelsen und die Skylle und Cha- 
rybdis führenden Seestrassen schied. Sie war dem Helios geweiht 4 ), 
dessen Iieerdcn — 7 Heerden Rinder und 7 Heerden Lämmer, jede 
von 50 Stück - hier weideten . die sich nicht vermehrten noch ver- 
minderten und von den Nymphen Lampetie und Phaethusa, 
welche die edle Neaira dem Sonnengotte geboren hatte , gehütet wur- 
den, und an deren Anblick Helios auf- und niedersteigend sich täglich 
erfreute*. Uebrigens wird Thrinakie als öde und menschenleer be- 
zeichnet 7 ) und bot den Genossen des Odysseus, als sie wegen widriger 
Winde dort verweilen mussten, so wenig Nahrungsmittel, dass sie in 


T/ihbi oOr’ drorT.Xoü, | !>Xq tsa' - tv t’ alyc« dxeipiaixi yc-fdaan I dypia- oi utu ydp 
ndio« avftpcbcsv arcpuxit, | oiti pw ctooiyuiöoL xuvrjjtr«, otre xab’ GXrpi , dXyca 
rdoyouoiv xop'Jipd« öpliov itftrovxc«. | OUT dpa Trotfxv^atv xaxaloycTai out' dpdtoiotv, | dXX' 
1) t dsirapTo; xal dvdjpoto« ^uaTO i-dvra j avtpciu yr,p cyct , ßdoxet tc pqxdöa« 
alyx«. 

*) i 131 : o'j pev ydp T[ xaxd, ye, <p£pot S£ xtv &pia xdvr«' | iv piv ydp /.liumue; 
dXd« — o/.iolo xap' Gy8a« | GöprjXol, paXaxol • pdXa x' dydrrot dpitcXot tlcv | £v i' dpo- 
ai( kehr, • pdXa xtv ßxöi Xtjiov alci | cic &pac dpcöev, irrt pdXa itiap tiZ ouöx«. 

*) 1 136: iv öc XipTjv cüoppo«. 

3 ) t 140: a'irap tei xoaTU; Xiu-tuo; Pect dyXaov u&ap, J xp d,vt) ültd OTTEtou« ■ rrtpi 6' 
xiycipoi r.Cfii aoiv. 

*) Vgl. über Thr. : Schlegel, de geogr. Hom comm. p. 174 sq. Schlicht- 
horst, geogr. Hom. p. 11. Anm. a). 

*} u 274 : vfjoou — ReXloio. 

*) p 127: flpivaxlijv t’ £; vTjoov dflgcxr £v8a öi itoXXal | ßioxovr’ ’HcXloio 34c« 
xat Tcpia pf ( Xa. | irrd ßoiv dy£X ai, tiea &’ oleii r.tnia xaXd, | jicurdptovra &’ fxaera. 
ydvo« h' oi Y^vCTat atirdiv, | oiti not« ylltvuftouat. fttal S’ imroipfvc« clolv, | vipfai 
tüxXdxapoi, QadVouod t« Aaprcrfo) re, | S« rtxcv HcXlqi Ticcplovi 8ta Ncaipa Vgl. 
Preller, griech. Myth. I, S 291. 

7 ) p 3SI : £•, vrjeqi ipX,p^- 
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ihrer Noth zum Fange von Fischen und Seevögeln ihre Zuflucht nah- 
men ') und zuletzt sogar Kühe aus der Heerde des Helios schlach- 
teten 2 ) . 


§ 63- 

IV. Die Irrfelsen. Skylle und Charybdis. 

In der Nähe von Thrinakie sind die Irrfelsen (Plankten) zu 
suchen , au denen Odysseus vorüberfuhr , ehe er zu der Skylle und 
Charybdis gelaugte. Diese strömten Hauch und Feuer aus und wurden 
dadurch verderblich, so dass selbst ein Vogel nicht unverletzt an 
ihnen vorüberschlüpfen konnte*). In diesen feuerspeienden Fels- 
klippen haben Neuere mit grosser Wahrscheinlichkeit die liparischen 
Inseln erkennen wollen*), welche vulkanischer Natur sind, während 
die Alten die Plankten meistens an die Westmüuduug der sikeliscken 
Meerenge versetzten oder auch wohl mit deu Symplegaden der Argo- 
nautensage identificirten, wie der anonyme Verfasser des periplus 
ponti Euxini *) und Pliuius 6 ). Dass Homer in der Schilderung der 
odysseischeu Fuhrt den Argouautenzug vor Augen gehabt habe, meinen 
auch manche Neuere, wie z. H. Cammauu 1 ). Uebrigens nehmen 
auch noch neuere Interpreten*) die Plankten für Schlagfelsen 
(rt>.d£(o = irAijoo«») , welche , wie die Symplegaden am Pontos , durch 
ihr Zusamtnenschlageu Schiff und Mannschaft zerschmettert hätten ; 
indess hat schon R. II. Klausen bemerkt*/, dass sie bei Homer 


') u 329 : dXX 2 te vTjöc ^ftpdtxo r t iv Tidrra, J xat Wj itp^rrtaxov aXtfreOov- 

tc; dvd^XT;. | ly3&; (pviM; tc, tptXac o*rt yeipa; Txotxo, | (YvapTtroIs d-petaxpotatv * fretpe 
-yaaT^pa Xtp4;j. 

*) (i 353—361. 

3 ) a 61 : nXaptxd; V ^roi xd; f e pdxape; xaX^ouatv | rfj pfv t o 66 c TcoTTfrd. 
zapfpyrrat , o ifce TtfXceat | xp^ptuve;, ralx’ dp.ßpoo(tjv Atl iraxpt tplpooatv, | dXXd xc xal 
twv aiev dcpatpsixai Ale irirpTj * | — rrj K o5 not» xt; vtjü; tpOycv dvftpäv , f 4 xt; Ixt)- 
xat, | aXXd H XpoO ztva xd; xt vcäiv xat adipaxa tftu xdw | xvpaft aXt»; tpopfooat »t’jpiS; x 
6 X 0010 ftoeXAat. 

4 ) S. Vö Icker, hom. Oeogr. S. 118. 

•'*) Geogr. Uraeci rainor. cd. Car. Müllems. Paris, l)idot. p. 422, § 9l) : auxat ot 
al K'javeat ciolv, Ä; Xdfouar* ol nottjxat rXafxxa; TtaX at elvat, xat otd xo'jxtwv irpturv/* 
vayv repdaat xt 4 v 'Apfeb, IJxic ei; KdXyoo; Idaova 

®) Nat. hist. VI, 12, 13 Billig: Insulae in Ponto Planctae sive Cyaneae >ive Sym- 
plcgades. 

7 ) Hom. Vorschule, S. 388 und 390. 

So Ameis zu p 6 1 . 

tt ) Abenteuer des Odysseus , aus Ilesiodos erklärt. Mit 1 Karte. Bonn, Mar- 
cus. 1634. S. 57. Klausen vergleicht Apoll. Khod IV, 925—929. Vgl. ausserdem 
Schlegel, de geogr. Hora, eomm p. 192 aq. 
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keineswegs als beweglich , sondern als durch Brandung und Rauch 
verderblich erscheinen'), und daher der Dichter offenbar an feuer- 
speiende Felsen im Meere denke 2 ). 

Hierher gehören ferner auch die Felsen der Sk y Ile und Oha- 
rybdis, welche in der Strasse von Sikanien einander gegenüberstehen, 
und zwar die Cliarybdis auf der sikanischen Seite vor Messina '■') , wäh- 
rend die Klippe der Skylle (später Skyllaion) dem sikanischen Vor- 
gebirge Peloron (jetzt Oapo di Faro) gegenüberliegt, an dessen Ostseite 
noch heute ein Städtchen Skilla sich findet. Homer selbst beschreibt 
jene Felsen, wie folgt. Die Skylle ragt mit spitzigen Felszacken zum 
Himmel empor und ist rings von dunklem Gewölk umhüllt, welches 
nie sich verzieht, so dass zu keiner Jahreszeit der Gipfel von heiterem 
Sounenglanze erhellt wird ; das Gestein aber ist glatt, als wäre es 
rings behauen, so dass kein Sterblicher, und wenn er zwanzig Hände 
und zwanzig Fiissc regte, daran emporzuklimmen vermöchte; inmitten 
des Geklippes aber befindet sich eine finstere Höhle, deren Mündung 
nach Westen liegt, und in welcher die Skylle haust 4 ). Jenseits, in der 
Entfernung eines Bogenschusses von der Skylle, erhebt sich der Felsen 
der Oharybdis, an dessen Fusse ein hoher Feigenbaum ragt, unter 
welchem der den Schiffer bedrohende Meerstrudel, der heutzutage den 
Namen Carofuln oder Charilla- trägt, sein donnerndes Getöse erschallen 
lässt. Wenn der Dichter von diesem Strudel sagt, dass er dreimal 
täglich die Fluth emporateigen lasse und dreimal sie wieder zurück- 
schlürfe 5 ), so liegt darin offenbar eine Andeutung der Ebbe und Fluth, 
wie dies auch schon die Alten anerkannten. So z. B. Strabon, 
wenn er sagt °) : dito y dp itov dpmoTsiov xal täv TrXr,p.piupt8<«v r ( XdpußSis 
aörto p^ixobsurai ; und an einer andern Stelle 7 ; : eueren 6° rf ( ; aütf ( c ept— 
Xoirpayjiooüvrjt xal xd prj dyvoslv rd irepl rd; irXzjpLp'jpiSa; roo uixeavoü xal 


*) pliS: ttupdc t dXooio ÄdcXXai. 

■) Vgl. auch Nitz ach zu p 59 ff. 

3 j S. Volcker, hom. Geogr. S. 118. Schlegel, de geogr. Hotn. p. 172. 

4 ) p 73 : ol hk O'jw oxirrcXot 6 pev ouplvoN cüpuv Udvct | xopo<p vftfiXij hi 
piv dp^ptßlßTjjXcv | xuwil) ' to pev ou tcor dpaict, oüo£ nor' cuttpT] | xcInoo iye t xopu'ffjv, 
out' iv t»4pci out’ £n iroipiQ. | o ’jli xcn dpßal?) ßpordc dv/jp , oo xataßal-fj, | O'jfc’ et ol 
/ctp re ielxost xai elev* | icfrptj fdp XI; 4 öti, Trepi^eex^ dixoiou | p£03<p l' h 

sxoxiXqi iott oizioz •fjepociof;, | rcp&« C&pov cU *Epeßoc TeTpappivov. p 85 : £n8« o ivl 
2x6XXt) vatei. 

& ) p IUI: ton §’ ?TEpov sxditcXoN yHapoXdixepON ftjstt, ’O&oaoto, | itXtjotov dXXtjXtwN • 
xal xcv oioioTEuasia;. J tuj o £n sptvto; ioxt pi^ac, <p6XXotflt TKÖTjXd»^ * | Ttp h ' uro £tx 
Xdpofiöt; dvappoißocl piXav Ooaip. | tpU piN ydp r dvlrjotv Ir' fjpaxt, tpU dva- 
potjftct | ftetvöv. Nachahmend Vergil (Aen. 1 II, 568 I*adew.): Ter scopuli clamorem 
inter eava saxa (ledere ; | Irr spurmun elisam et rorantia virlitnu« astra. 

•»1,2, 3« Kr. , ’) 1,1,7 Kr. 
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rat äpttaixst? xr4. Da indes» die Ebbe und Fluth in 24 Stunden be- 
kanntlich nur zweimal eintritt, so polemisirten schon die Alten 
gegen die von Homer statuirte dreimalige Wiederkehr dieses Phäno- 
mens, wie denn Polybios bei Strabon 1 ) in der Lesart xpi; ja 106 
gar einen Schreibfehler oder einen Fehler der Erzählung erkennen 
wollte. Noch anders sucht Strabon selbst an einer andern Stelle 
jenen Widerspruch der homerischen Angabe mit der Wirklichkeit zu 
heben, indem er meint, man brauche denselben nicht als Ignoranz 
anzusehen , sondern als beabsichtigte Ucbertreibuug des Furchtbaren 
und Schauerlichen, durch welche Kirke den Odysseus habe ab- 
schrecken wollen ; auch sonst sei eine derartige Hyperbel gewöhnlich, 
wie in den Ausdrücken dreimal selig und dreimal elend 1 ). — 
Zu einem ähnlichen Auskunftsmittel haben auch Neuere gegriffen, wie 
z. B. Ernesti, wenn er meint, xpi; bezeichne hier wie auch sonst 
mitunter nichts weiter als mehr als einmal. Es bedarf indes» nur 
einer unbefangenen und gewissenhaften Prüfung der Sache , um auch 
hier wieder die wunderbare Akribie der homerischen Naturbeobach- 
tung in hellem Lichte erscheinen zu lassen und einerseits jene polemi- 
schen Angriffe zurückzuweisen, andererseits die Deutung des xpt'c in 
hyperbolischem Sinne überflüssig zu machen. Den Weg zum richtigen 
Verständnis» der obigen Stelle hat in neuerer Zeit Heller betreten, 
der sich zum entschiedenen Apologeten Homer’s aufwirft, und dessen 
einfache und natürliche Auffassung der Sache fast wie das Ei des 
Columbus erscheint 5 ). Es besteht nämlich das Phänomen der Ebbe 
und Fluth bekanntlich darin, dass das Meer 6 Stunden lang ununter- 
brochen steigt und dann wieder eben so lauge unaufhörlich zurück- 
strömt, — welche beiden Bewegungen, die Gezeiten genannt, in- 
nerhalb 24 Stunden zweimal eintreten. Hiernach gestalten sich die 
Anfänge der Ebbe und Fluth, wenn man etwa von Morgens 6 Uhr ab 


'! Strabon. 1,2, 16 Kr.: ri li ' xpk fdp f dvir,«-»’, dvxl xoO St;, jpoipixöv 
ilvxt dpetpTTjiMi ?, laxopi xii. Und ebenso 1,1,7 Kr. i ’ rpi; [,1V fdp x dvirjaw in 
tjpxxi, xplc 6’ dvotpotjäSti’. xai ydo ei [,T ( xpl{, d).).d 5U, xdyx xij; lexoptxc rapone- 
odvxot, 4) rijc 5n]|x»pxT||jivT)t ■ d).).’ f, ft rpoxtpesij xotoOxrj. 

J ) Strabon. 1, 2, 36 Kr. : HyoiT äv xal ojxoi; • oi ydp xax’ iyvoixv xtjc Isxoplac 
ürtf.rjrriov xovxo, dX>. i xpayip&ix: ydptv x»i tpifio'j, öv 4, K(pxi) noXüv xoit 

Xdfoit itpooxUhjstv dnoxpojtfj; yapiv, &axe xxi xo 'v£v5o; rxpxpdYvusflxt. Und ebendas, 
weiterhin : wt ojv xoüxo , xdxtivo xö xpi; uev -jdp x’ dvlr,xiv in' tjjiaxi dvxi xoD 6U, 
dpa xal rf,; öntpßoXfjt s jvrito'j; raoiv o&et); , xptspaxapioup xal xpiaadXlouc )r- 
ydvxcuv. 

3 I S. H. J. Heller im Philog. XV, S. 354 — 357, wo neben der homeri- 
schen Stelle auch die bei Caes. bell. Qall. 111, 12, 1 erwähnte Ebbe und Fluth einer 
genauen Betrachtung unterzogen wird. 
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rechnet, wie folgt (dass die Gezeiten jeden Tag um etwa 50 Minuten 
spater cintreten, kommt hier nicht in Betracht) : 


Begin n der Fluth. 
£ 16 Uhr Morgens 
2 ,6 Uhr Abends 
-r (ti Uhr Morgens 


Beginn der Ebbe. 

112 Uhr Mittags 
§ ,12 Uhr Nachts 
jr ( 1 2 Uhr Mittags 


Man sieht, dass, wenn inan nicht, mit allzu strenger mathemati- 
scher Akribie rechnet, jedes Mal in den Zeitraum von 24 Stunden drei 
Anfänge der Fluth und eben so viele Anfänge der Ebbe 
fallen: und weiter will Homer offenbar nichts sagen, als dass in 
24 Stunden (itt rjinoiTt u 1 05 das Wasser der Charybdis dreimal zu 
steigen ') und dreimal zu fallen begann ; Ersteres in der Zeit von 
Morgen zu Morgen, Letzteres in der Zeit von Mittag zu Mittag. 

Nachträglich sei noch bemerkt, dass auch Polybios die Skylle 
und Charybdis in die Nähe von Sikelien setzte, weil die der Skylle 
beigelegte Art. des Fanges der bei Skyllaion üblichen ähnlich sei, und 
weil die homerische Charybdis in ihren Erscheinungen mit denen der 
dortigen Meerenge durchaus übereinstimme 2 ). — llebrigens ist der 
von Homer als so furchtbar geschilderte Strudel der Charybdis heutzu- 
tage nicht mehr gefährlich und ist nur ein heftiger, in der Richtung 
von Norden nach Westen stattfindender Wellenschlag, bei welchem 
die zum Gestade aufsteigende Meeresfluth sich mitunter klaffend 
zertheilt. 


§ 64 . 

V. Aiaie. Die Insel der Seirenen. 

a. Allgemeines. Um die Lage Aiaie’s und der Scireneninsel 
annähernd bestimmen zu können , fassen wir kurz einige Hauptmn- 
mente der odyssei'schen Fahrt zusammen. Aiolos entsendet den Odys- 
seus mit dem Westwinde (Zephvros’, damit, er nach Ithake gelange 1 ). 
Durch die Oeffnung des Schlauches wird der entgegengesetzte Wind, 


IJ [i 105: (XdEpojftic! dxitjatv, nämlich uiXuv uorop was aus dem vorher- 
gehenden Verse zu suppliren ist. Dem dviivxi entspricht bei Caesar der Ausdruck 
incitare. Bell. Gail. III, 12, I : cum ex alto se aestus incitavisset. 

2 } Strabon. 1, 2. 10 Kr. Ix ve oi) twjtuiv sixdi^ot T'.; dv, vcr.si (noXößioc), ntpl 
£tx£>.tav yevio#«: rjjv nktrojv *ot d - in ’( Itirjpov . 5rt -rjj Sxil.Äj j -peerj'iE t #, v toiwingv 
ibijpav , t, paXior’ t-lywpei; ir . i rm XxAI.xup ■ xxt ix vräv rrepi Tfj; Xxpoßäcorc >.cjo- 
ptivujx 6 ulo itw'j toi; toü icoplluoy ndöeat. 

3 ) x 25 : wj-rdp ipoi mwrfjv Ztyipo’j npoftpiev aKjss«, | 4apx siect vfja« tc xai 
x'iro'i;. 

ttachhols, HoiBwiRrb* Beslisn. Is. 
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der Ost, entfesselt, der ihn zur aiolischen Insel zurücktreibt *) . Von 
dort fortgewiesen, gelangt er zu den Laistrygonen, indem er mit- 
telst der Ruder und bei fortdauerndem Ostwinde die diagonale 'nord- 
westliche) Richtung verfolgt 2 ). Von den Laistrygonen flüchtet er noch 
um Abend desselben Tages, wo er dort anlangte 3 ), und erreicht in sehr 
kurzer Zeit, ohne dass eine Aenderung des Windes eingetreten wäre, 
die Insel Aiaie 4 ), die demnach nordwestlich vom Laistrygoneulande 
(Sikanienj liegen muss. Nach einjährigem Aufenthalt bei der Kirke 
besucht Odysseus den Hades, kehrt von da nach Aiaie zurück und 
tritt die Fahrt an, welche ihn zuletzt nach der Skylle und Charybdis 
und Thrinakie führt. Da die letzteren Punkte, wie oben gezeigt, an 
det Nordostspitze Sikaniens zu suchen sind, so muss er demnach von 
Aiaie aus südöstlich steuern; indem er diese Richtung innehält, 
berührt er die Seireneninsel s ) und die Irrfelsen 8 ) und gelangt von da 
durch die Skylle und Charybdis 7 ) nach Thrinakie*). Da diese ganze 
Fahrt nach Südost geht, so liegt folglich die Seireneninsel nord- 
westlich von den Irrfelsen und der sikanischen Meerenge, und noch 
weiter nordwestlich ist Aiaie zu suchen“). Zugleich aber kann die Ent- 
fernung der Seireneninsel von Aiaie einerseits und den Plankten ande- 
rerseits nur gering gewesen sein, da es heisst, dass Odysseus die Fahrt 
von Aiaie zu den Seirenen 10 und von diesen zu den Plankten in kür- 
zester Zeit zurückgelegt habe u ). 

b. Weiteres über Aiaie. Die Insel hatte einen Hafen, in 
welchem Odysseus landete 12 ). Ausserdem erwähnt der Dichter einen 
Fluss auf derselben, ohne ihn jedoch namhaft zu machen 13 ). Aiaie 
war ferner mit dichtem Gebüsch und Waldung bedeckt; inmitten der- 
selben sieht Odysseus von einem hochgelegenen Punkte aus die Woh- 
nung der Kirke liegen und Rauch aus derselben emporsteigen u ) . Aus 
dem Dickicht dieses Waldes kommt ihm gleich darauf ein zur Tränke 


') x 47 fl. *) x 78. 3 ) x 116—134. <) x 135. 

») p 167.) «) (i 201. t) p 234 ff. «) p 261. 

•j Sonderbar ist die Ansicht des Pomponius Meia, der Aiaie in die sike- 
lische Meerenge setzt und zum Sitze der Kalypso macht. De situ orbis II, 7 Circa 
Siciliam in Siculo freto est Aeaea , quam Calypso habitasae dicitur. 

,8 ) u. 166: TO^ppa 4e xapc aXiutu ; icixrro vxjü« E'jepyl,i | vjjao-i Xnptjvoiiv. 

“) pi 201: dXX’ 2 re 4r ( rijv vfjaov iXriropty , a j t t x fnsi-a | xanviv xal utp 
xöpa ttov xal 4o5uov dxoooa. 

**) x 140 ; fv 8 a 4’ in’ chrrij; vqt xavrjyayiipzaba annn 5 | vaiXoyov i; Xipiva. 

**) x 159: 4 utx noTop4x4e xarljitv. 

14 1 x 149: fcrrrjv 4i exondjv H namaXdceaav dve/.Bar», | xai poi itiearo xanv4c dr; 
/8ov4; c5coo4eb)c | Kioxrj; 4v usydpeiei. 4 : d 4popd nuxvd xal SXrjv. 


Digitized by Google 



Inseln bei Sikanien. 


275 


nach dem Flusse eilender Hirsch in den Weg, den er erlegt 1 ;. — 
Auf der Insel haus’t Kirke, die schöngelockte, gesangreiche Göttin, 
die leibliche Schwester des Aietes und die Tochter des Helios und der 
Perse, der Tochter des Okeauos J ) . Sie erscheint als eine gefährliche 
Zauberin, welche die geheimen Kräfte der Kräuter kennt und die 
Menschen in Thiere verwandelt , so jedoch , dass ihnen trotz der 
Metamorphose ihr menschliches Bewusstsein bleibt und sie die Men- 
schen schmeichelnd anwedeln 3 ). So schafft sie die Gefährten des 
Odysseus in Schweine um «) . Sie wird von Herg- und Flussnymphen 
bedient, bewohnt eine einsame Grotte im schattigen Grunde des Ei- 
landes *) und webt, melodische Lieder singend, schöne Gewänder, wie 
Göttinnen sie bereiten 9 ). — Hier, auf dem westlichen Aiaie’), befinden 
sich der Odyssee zufolge auch die Wohnungen und Tanzplätze der Eos 
und der Aufgang des Helios 9 ), — eine Angabe, welche sehr verschie- 
dene Deutungen erfahren hat. Grotefen d wollte, auf sie gestützt, 
sogar die Kimmerier und die Kirke nach dem Osten versetzen 9 ) , was 
aber mit der Lage des Hades und der Insel Aiaie völlig unvereinbar 
ist. Völck er meint, dass hier Eos nicht als Himmelslicht, sondern 
als Göttin zu verstehen sei 10 ), durch welche Annahme allerdings die 


■) x 157 : xal xöxt tS; uc Öiüjv öXoifupaxo poüvov £ 6 vxa, | 8 c bd pot b'jHxcpuv £Xa- 
elc 68 öv aixdjv | 4 t xev. 8 piv xoxap 6 v 8 c xaxijitv ix vopoü CXxjc | xtipevoc- 
x 135: Atabrjv 8 ’ £c vfjoov dipixopcÖ’ £v 8 a 8 ’ ivatcv | Klpxfj ivitXdxapoc, 8 ccW) 
biic oittjcaoa, | aöxoxaecprifxrj öXoicpovoc Aiijxco I du-ytu 8’ ix-jrjaxTjv tpacsipßpöxou 
'HeXfoto | (iTjTpi; x’ ix flipiT|C, Ti|v Qxiavi; xixi raiSa. Vgl. über Kirke: Preller, 
griecb. Mvth. II, S. 323 f. 

*J X 212: dptpi 5i utv X'ixot ipictcpot + ( 8s Xiovxcc, | toüc a 6 xi) xxrlÖtXcEv, 
£ 71 «! xaxd yXGpxx £8cuxcv. | oji' ol 7 Appijlbjaav irr* dv 8 pcfotv, dXX 1 dpa rot 7 * | O'jpiß- 
aiv paxp^jai nepiaaalvovxec dviaxav. 

* x 237 : aütdp ixel Xüxiv Tt xal ixitiov , aixlx' inciTx | pdß 8 p> icziEXippta xaxd 
ootpcolaiv iipyvu. | oi 8 £ aucav piv iyov xctpaXdc (pwvfjv xc tplyac te ) xal 8 ipac, aüxdp 
voüc fjv iprcSot d*c x4 rapoc cep. 

•) x 210: cupov 8’ iv ß£]33jj0t xtxuypiva Sdipaxa Kipxi]; | 5loxoI«tv Xdcoat, iteptoxi- 
XXlp ivl yttjptu 

°) x 221 : Klpxijc 5’ £v 8 ov dxoaov dUi 8 o 6 aT)c 4 äI xaXrj, | lax4v iroiyopivt)« piyav, 
dpßpoxov. oia Otdrav | Xcixxd xc xal yapUvxa xal dyXad fpya riXovxai. 

h Homer kennt nur ein westliches Aiaie, wo Kirke wohnt. Daneben 
taucht später ein östliches Aiaie auf, wo Aietes haust, so dass zwei von den 
Kindern des Helios bewohnte Sonneneilande — ein östliches und ein westliches — 
gedacht wurden. S. Preller, griech. Mvth. I, S. 293. 

*) p 3: vtjaiv x’ Aiairjv, 5t): x’ 'Hoüc iipiycvttrjc | oixla xal yopol stoi xal dvxoXal 
’HcXloto. 

*1 Geogr. Ephem. Bd. 48. S. 266 ff 

,0 ) Homer Geogr S 31. Völckercitirt hier Saeb o de' s kritische Biblioth. 1828 
Nr. 44. S. 347. 

18 » 
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Schwierigkeit gehoben wird, wenn auch nicht auf die natürlichste 
W eise. S. F. \V. Hoffmaun setzt die Insel der Kirke nach Osten 
und versucht damit den westlichen Eingang zur Unterwelt und die 
Kimmerier als Volk des Nordens in Einklang zu bringen 'j, was aber, 
wie schon Nitzsch bemerkt hat 1 ], ander geringen Entfernung der Insel 
der Kirke vom Hades scheitert, da selbst die ungebundenste Loealisirung 
ihre Gesetze hat. Nach K. Sehwenck :l j können Eos und Helios im 
Hades nicht die Nacht zubringen, da derselbe sonst erleuchtet gewesen 
sein würde; daher nehme Homer eine Insel fern am Ende der Welt 
an, wo sie Nachts ruhen; wie sie dann Morgens wieder im Osten auf- 
steigen können, kümmere den Dichter nicht, da von Systemen hei 
ihm nichts zu finden sei. Ich würde dieser Auffassung sofort beistim- 
men, wenn mir nicht der Zusammenhang eine andere Erklärung zu 
empfehlen schiene. Odysseus kommt aus der Region des Todteureichs 
und der nächtlichen Kimmerier zu der Wohnung der Eos und dem 
Aufgange des Helios. Was will dus Anderes sagen, uls dass er aus 
dem Gebiete des westlichen Dunkels und der Nacht wieder in den 
Hereich des Tageslichtes zurückgekehrt sei, der von der westlichen 
NachtregioD durch eine scharfe Gränzlinie geschiedeu gedacht wurde.' 4 
Den Plural ävcoXal beziehe ich mit Nitzsch darauf, dass jeder Ort 
der lichten Welt täglich die Sonne aufgehen sieht. 

Diese Erklärung hat bei den Alten und Neueren bedeutende Ver- 
treter gefunden. Daliin gehören der Schol. Ambros. II. und Eustathios: 
ferner O. Müller, der mit Recht bemerkt, alles Folgende verbiete, 
an dieser Stelle etwas Anderes zu suchen als ein allgemeines Bild des 
Tageslichtes' 1 ); ausserdem V oss"), Nitzsch' . K I a u scn s ) , Go 1 1- 
ling’ 1 ) u. A. Ziemlich unverständlich bleibt mir, was Preller be- 
merkt 1 "., dass die ätvroXai ’UeXtoio nicht wohl etwas Anderes sein 
können, als der Ort. von wo Helios bei seinem Aufgange aufbreehe. 


•) Die Iberer im Westen und Osten. I.eipzig, I 938. S. 7ti f. und S. 94 f. Vgl 
Nitzsch zu p. 3 f. 

*) Zu p 3. 

a ) Im Philol. XV, S. 577, Anm. 2 Schwenek» Erklärung udoptirt Aiuris 
zu ix 4. 

4 i Vgl. die homer. Kosmogr. § S. 
s j Orchomenos, S. 277 I. Auf!.;. 

*/ In den Anmerkgn. zur lieber». * Zu p 3 f 

*) Abenteuer des Odysseus, S. 31 

fl ) Im Hermes. Bd. 29, H. 2, S. 264. 

Iu ) Griech Myth. I, S. 293, Anm. 2. Ausserdem vgl. man auch: Schlegel, 
de geogr Hont coinui p 192 «q. 
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c. Die Insel der Sei r en en *). Der Dichter schildert dieselbe 
als ein Eiland mit grünem Gestade, an welchem die Seirenen sitzen 
und den voriiberfahrenden Schiffer durch ihren Gesang bezaubern und 
iti’s Verderben locken; um sie her sind die Gebeine modernder Leichen 
und vertrocknende Häute aufgehäuft 2 ). Diese Mythe von den Musen 
der See’, wie Preller sie nennt*), ist eine Verbildlichung der ver- 
führerischen Aussenseite des ruhigen Meeres, welches unter glatter 
Spiegelfläche Klippen und Sandbänke birgt, die dem Schiffer Ver- 
derben bringen 4 . Indess ist die Seirenensage wohl nicht als rein 
poetische Fiction zu betrachten, sondern hat ohne Zweifel in richtiger 
Naturbeobachtung ihren Ursprung. Wie nämlich Karl Schenkl 
sehr ansprecheud bemerkt 6 ), erzeugt das Meer, zumal wenn es vom 
Winde aufgeregt ist, an den Felsklippen, die sich stark zerklüftet in 
das Meer hinabsenken, helle Klänge, die mit dem Rauschen des 
Windes zu eigentümlichen Melodien verschmelzen, und die leicht den 
Schiffer verlocken mögen, mit Nichtachtung der Klippen die Landung 
zu versuchen und dabei sein Leben auf s Spiel zu setzen. Diese Natur- 
klänge wurden durch die bildende Phantasie des Sängers in bezau- 
bernden Jungfrau engesaug umgewandelt,. Auf diese Vorstellung 
deutet vielleicht auch der Name Seirenen hin, der nach Christ 6 ; 
die Tönenden bezeichnen soll. — Auf derselben Grundidee wie 
die Seirenensage beruht übrigens auch die angebliche Volkssage von 
der Loreley, die, wie H. Köchly bemerkt hat 7 }, erst in unserem 
Jahrhundert aus der Seirenensage gemacht ist 6 ). 


') Homer erwähnt nur eine Seireneninsel , während Spätere von dreien reden 
Strab. I, 2, 12 Kr. : rr ( s!5ix rpt« — f prpjLu rt-pdiir, . 4 xxXoSat Sctp^vu«. Schlegel 
a. a. O. p. 190 sq. Sch lieh t h ora t, geogr. Hom. p. 14. 

-J u 39: Sctpfjua; u£n rpuiTOv i'f t;£ut . xt Px T£ “UvTCt; | dvftpwTTG'j; uttc 

rpsu; cieccptXTfjTai. | Hort; diopshfl neXarnj xal dxo'jar; | 2cipf ( vari, tu» V oü T( 

-fu-dj xal vVjTTia Ttxva | otxxöc wsrfjaxvrt nxpiirxTat oü4i ydvjvrxt, | aXXa ~t Xstpipc; 
f '-'[‘Jprj ftiX-f ooaiv dottijj, | Ijpuvai tu Xeiptbut ' ttoX'j; 4 dpep’ 4are4cptv Ht; | dvoptbv r jHo- 
utvOTV. nepi 4s prvot ULVJ Hoj 3tv 

3 ) Griech. Mythol. I, S. 382. 

4 ) Claudian. epigr. 100 : blanda pericla maris, terror quoque gratus in undis 

6 ) In der Zeitachr. für österr. Gymn. 1805. S. 225. 

•) Griech. Laut!. S. 257. 

7 ) Verhandl. der Philol. zu Augsburg. S. 48. 

*! Vgl. über die Seirenen Ameis zu p. 39, dem ich mehrere der hier gegebenen 
Bemerkungen verdanke. 
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§ 65 . 

VI. Die In«el Ogygie (’Oyuylt) vJJaos). 

a, Lage der Insel. Odysseus gelangt nach Ogygie 'noch 
Kallimachos bei Strabon die Insel Gaudos, ij TauSo;) l ), von 
der Charybdis aus, wohin ihn der Notos .'Südwind' 5 ) zum zweiten 
Mal getrieben hatte 3 ). An den über dem Schlunde ragenden Feigen- 
baum geklammert, harrt er, bis das Schiffsgebälk wieder aus dem 
Strudel hervorkommt; dass sich während dieser Zeit oder während 
der folgenden Fahrt der Wind umgesetzt habe, wird mit keiner Sylbe 
gesagt; wir müssen daher annehmen, dass der Notos während der fol- 
genden neun Tage fortwehte und den Odysseus in der zehnten Nacht 
nach Ogygie brachte 4 ). Eine neuntägige Fahrt mit dem Südwinde 
musste ihn aber zu einem weit nach Norden (also hier Nordwestern 
gelegenen Punkte führen 3 ), der gleichsam isnlirt im nordwestlichen 
Meere lag. In der That heisst es aber von Ogygien, dass es fern von 
der übrigen Menschenwelt liege*); und von Kalypso, dass ihr niemals 
ein Gott oder ein Erdenbewohner genaht sei 5 ) . Daher klagt auch 
Hermes , als er auf Zeus’ Befehl nach Ogygien sich begeben hat , über 
den weiten Weg durch die unermessliche Salzfluth in so öde , von 
Menschen entlegene Regionen 8 ). Auf diese Abgelegenheit und Ver- 
borgenheit soll sich auch der Name der Kalypso selbst beziehen, inso- 
fern sie den Odysseus vor der Welt gleichsam verbarg (xaXontstv) *) . 
Wenn aber Ogygie der Nabel (ö|i<paX<j?) , d. h. der Mittelpunkt 


*) Strab. VII, 3, 6 Kr. : 8; (KoXXipayog) psv ToSio'« KsXuiJnjüc vf,o8v <j>Tjai. 
Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 178. 

>) lieber den Notos s. Homer. Kosmogr. § 7. 

8 ) p 427 : t.XOc 8’ t-l N8 toc 8>xa , (ptpcjv ipüj dXyea ftypip, | tri rf]v iXotp 
dvapCTpf)aatpt Xdpjßin. 

*) p 447 : ivDcv 8’ twfjpup ycpiSprjv, Bcxdrg 84 pt vjxt! | vfjeov 4t Hyurfriv r.i- 
Xmxn fttol. 

8 ) Die Ansicht derer, welche Ogygien nach SQdweslen versetzen, widerlegt 
Völcker (hom. Geogr. S. 121; durch triftige Grande. Hier wäre Odysseus wieder 
bei den Lotophagen , während doch Ogygie offenbar etwas ganz Neues ist, wohin er 
unter ganz neuen Verhältnissen kommt. Auch wird das Meer bei Ogygie von 
Schiffen nicht besucht [t 175. 176) , während der Südwesten befahren wurde, i 82 ff 
5 295. 3 85. 

*; e 1 0 1 : oi84 Ttt äyyt ßporäv it<Xic xt4. 

*) i] 246 : <ji64 Tic «ÖT^ (der Kalypso) | ptcysTai o&Tt ftefiv o5tc OvrjTröv 'ivftpmrtu', 

®) c 100: 8* av txcuv tosc6v8i 8ia8pcEpoi dXpupov S8uip l dsriTov; 0 j84 tic dyy 

ßpor&v ttiXi; xt4. 

•) S. Völoker, hom. Geogr. S. 124. 
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des Meeres heisst'), so ist dies nicht mit mathematischer Schärfe zu 
fassen ; es besagt eben weiter nichts , als dass die Insel weitab in 
einem ausgedehntem Meere gelegen habe 1 }; ähnlich, wie auch wir 
sagen: Die Insel lag mitten im Meere, die Hütte lag mitten im 
Walde u. dgl. m., womit nicht sowohl ausgedrückt wird, dass der in 
Rede stehende Punkt gerade im mathematischen Centrum liege, als 
dass er nach allen Seiten und auf weite Entfernung hin umgeben und 
gleichsam abgeschlossen sei. 

b. Weiteres über Ogygie. Die Bewohnerin dieser Insel, 
Kalypso, ist die Tochter des verderblichen ;öAoocppu»v ; *) Atlas, der die 
Tiefen des ganzen Meeres kennt und die Säulen des Himmels trägt 4 ). 
Sie erscheint, wie P r e 1 1 e r treffend bemerkt 5 }, auf ihrem entlegenen 
Eiland in der kühlen Grotte gleichsam als verkörpertes Bild der stillen 
Einsamkeit und Heimlichkeit des offenen Weltmeers. Nach Nymphen- 
art fesselt sie den Fremdling und hält ihn sieben Jahre lang wie 
in einem Venusberge gebannt®). In ihrer Grotte brennt auf dem 
Heerde Cedernholz und Thyon, welche weithin durch die Insel wür- 
zigen Duft verbreiten, während die Nymphe — ähnlich wie Kirke — 
emsig webt und ein melodisches Lied dabei anstimmt 7 ). Die Insel 
selbst wird als waldig geschildert 8 ) und vom Dichter mit hohen idylli- 
schen Reizen ausgestattet. Die Nymphengrotte wird von grünem Haine 
beschattet: rings erheben sich Erlen, Pappeln und Cypressen , in 
denen Eulen, Habichte und Meerkrähen nisten ; um die Grottenwöl- 
bung her ranken sich üppige Weinreben, von Trauben strotzend; vier 
Quellen sprudeln neben der Grotte hervor und schlängeln sich mit 
klarer Fluth durch grüne, schwellende Wiesen, auf denen Veilchen 
und Eppich blühen, so dass selbst ein Gott sich an dem Anblick er- 


•) a 50 : iv , 8®i T öp^aXöt i«i daXotaerjc. 

*) Vgl. Völcker, hom. Geogr. § 54. 

*) Dies Epitheton deutet wie das verwandte iXotp&i* tlSAc von Proteus auf 
die dämonische Natur des Meeres hin . welches stets für einen Sitz geheimer Weis- 
heit und von Hinterlist und mannigfachen Verwandlungen gilt. S. Preller, 
griech. Myth. I, S. 349. 

*) a 52 : 'ArXavroc d-jydrr^ i). oiiypovo; , 8a re ftoXdoavjc | ndarjt flfvOta oittv , lyu 
hi tc xiovac afrrcc | paxpac , at yaidv tc xai oupavöv dpcptc fyouoiv. 

») A. a. O. 

®) r; 259 : fväa fisv tnrdercc pivcv (pTtcoov. 

t) ( 59 n5p ptv fit’ ir/apitfi-t ptya xaUvo , tt,a68i 5' [ xfSpou v sixtoiroi» 

äuou t dvä vfjaov hhmhzt | 8atoptvaj. ’ 1) 6’ fv5ov GtotSidoua’ xaX$, | lar5v iitotyo- 
ntvr] xpuati^ xrpxiV Uipatvsv. 

•) a 51 : vjjooc 8zv5p4j«eoa 
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freuen konnte 1 ). Und doch vermochten alle diese Reize nicht, den 
heimwehkranken Odysseus zu fesseln ; er sehnte sich , nur noch ein- 
mal den Rauch von seiner Heimath aufsteigen zu sehen und dann zu 
sterben ! 2 ) 


*) c t>3 : 5 ).t) hi areo; äpupt retpOxu xeAeiMart?, | xXtjftptj t’ afystpoe xe xcrt cöi 66 tj; 
xuraptseoe. | evÖa 6 s t fymtte; xavj^irxepot euvaCo^xo, | xx&re; r T prpti; xe xavj^Xtoo- 
3 oi xe xopwvat | eivaXtat , xrjstv tc tta/aoac* ep^a pipkTjAev. | 6 ’ auxoO xcxavuoxo repi 

orrsio'Jt fXot^uprno | tjjxcpi; r^cbtusa , Tc 8 r,Xct 6 e axa^uXratN ' | xpfjvai 6 ’ £;eir,; rto'jpe; 
piov u&axt Xeuxf]», | irXipfat dXXVjX»v xcrpapp^ai *XX-j 6 ic dXXr;. | dfitpl o£ Xctpirävc; 
jiaXaxot iou ifii ceXlvou | fNjXcov. £v 8 a x’ £rctra xai aÖavaxic rep sreAdchv | Är^aaixo 
t5a»v xai Tepcpöetrj tppeciv 133 iv. 

2 ) a 57 : aoxap OS'Joaeü;, | Ujxcv 0 ; xai xarvov airodpuwxovxa vofjacu | 

Haveciv ijuipexat. 
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§ 66 . 

A. Das Land der Aitliiopen 'oi AMKokk . 

Was die Aithidpen betrifft , so ist die geographische Bestim- 
mung ihres Gebietes äusserst misslich und problematisch. Jedenfalls 
hatten Homer und seine Zeitgenossen, wie V ö Ick er bemerkt’), keim- 
klare und bestimmte Vorstellung von diesen Wundergegenden, welche 
der Phantasie nur als Nebelbilder im Osten und Westen vorschwebten. 
Homer sagt von den Aithiopen, dass sie in weiter Ferne, an den 
äussersten Enden der bewohnten Erde leben und in zwei Hälften ge- 
theilt seien, dergestalt, dass die Einen im Osten, die Andern im 
Westen ihre Sitze haben 2 ) ; ausserdem lesen wir , dass sie an» 
Okeanos wohnen’’). Wie unsicher auch trotz dieser Angaben die 
geographische Fixi^ung der Aithiopenländer bleibt, so muss dem Un- 
befangenen doch bald cinleuchten, dass diejenigen im Unrecht sind, 
welche die östlichen Aithiopen in den tiefen Süden von Afrika, unter- 
halb Aigyptens versetzen, wie dies Ukert thut 4 ), obwohl er in Form 
der Alternative die zweite Ansicht daneben stellt, dass die Aithiopen 
an einem Theile der Küsten des Mittelmeeres gewohnt hätten 5 ). Die 
Ansicht, welche die Aithiopen nach Sü den versetzt, ist aber falsch : 
erstens, weil sie im fernsten Osten wohnen sollen (SoyaToi äv- 


■) Homer. Geogr. S. 91. 

2 ) i 22: £)X h u£v AttMoza; gUTCxiaftc i<v x*i , | AiÄiona; , roi ciyBi 

it&ifazzt, l T/vztn dvipthv, | ol uh öyaojiiwj Vreptovo;, oi Ö ävi^vroj. Die Ansichten 
iler Alten über diese Stelle s. bei Strnbon I, 2, 24 Kr. Vgl. u. A. auch: For- 
biger, Handb. der alten Geogr. Bd. 1, S. 8, Anm. 20. 

*) A 423 : Ztü; fia ic Sixsxvöv («t’ AiDuurfj»; | ylhCö; ffti, xara öxirx 

xvt. V 205 : elpu yd; uu-t' in’ ’üxrxvoTo öeetlca, | AÜMirrov i; yuuv. 

4 ) Bemerkungen über Homers Geographie. Weimar, Verlag des geogr. Instit. 
1814. S. 46. 

5 J S. Voss im götting. Magaz. 1. Jahrg. 2. St., S. 306 und die übrigen bei 
Ukert, Bemerk, über hom. Geogr. S. 46, Note 108 citirten Stellen 
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8pü>v , Juooptvou Tttepfovo«) ; sodann zweitens, weil Poseidon, nach- 
dem er sich zu den östlichen Aithiopen begeben hat 1 , auf seinem 
Rückwege von denselben zu den Gebirgen der Solymer kommt 1 ’. 
Nun wohnen aber die Solymer in Lykien ; folglich müssen die öst- 
lichen Aithiopen noch östlicher als die Solymer angesetzt werden, da 
sie ja den fernsten Osten bewohnen sollen 8 ). Es ergiebt sich also, 
kurz zusammengefasst , dass die östlichen Aithiopen einerseits östlich 
von den Solymern, andererseits aber am östlichen Erdrande wohnen, 
wo der Okeanos ihre Gränze bildet. Hier haben wir also auch die 
Herrschaft des Mcmnon zu suchen, der mit seinen östlichen Aithio- 
pen dem Friamos zu Hülfe kam und den Antilochos, Nestor’s Sohn, 
tödtete 3 ! ; hier sind auch die Aithiopen zu suchen, zu denen Menelaos 
verschlagen wurde, und die er in Gemeinschaft mit Kypros, l’hoi- 
nike, den Aigyptiern, Sidoniem, Erembem und Libyen' nennt 1 . — 
Die westlichen Aithiopen, welche den östlichen so ziemlich dia- 
metral gegenüber zu suchen sind und demnach westlich von Libyen, 
ebenfalls am Erdrande, aber am westlichen Okeanos wohnen, werden 
in den ä&Xoic ditl [latpöxXip erwähnt, wo von der Iris erzählt wird, 
sie habe den in Thrake wohnhaften Winden die Bitten des Achil- 
leus um Entzündung des patrokleischen Scheiterhaufens überbracht 8 ) ; 
da ihr Weg also von Troia über Thrakien zu jenen Aithiopen führt, 
so kann das Ziel ihrer Wanderung nur der westliche Okeanos »ein. 
Welche Aithiopen A 423 gemeint sind, bleibt zweifelhaft, da dort nur 
gesagt wird, Zeus und die übrigen Götter seien zu den Aithiopen, zur 
Feier des Festmahls gegangen*]. i 

Was nun den Charakter der homerischen Aithiopen betrifft , so 
werden sie als untadelig, unsträflich (apopove?) bezeichnet 7 }, 
insofern sie als ein harmloses, frommes Naturvolk gedacht werden, 

•) a 22. S. o. 

*; e 262 1 töv S’ 14 AUKö-ajv dvttbv xption IvoolySaiv | tt,X68zv ix SoXupra-» 
ftplorv (6ev. 

*j Vgl. Völcker, homer. Geogr. S. 69. 

*) 5 83 : K’ir.pov OoivixYjv te xat Aiyunrlo’Jt litaXrjdclc, 1 AlStottdc 8' IxGprj-. XX! 
Xtoaviooc xai ’F.pEpßou; | xat Atßüvjv, La x dpvc; dEtpap xepaot xcXih ojatv. 

8 ) ’F 205 : elpt ydp aorts ii* ’OxEaxoto pitSpa, | AMtlncov 4; yaia* ■ — dXX’ A/i- 
Xeuc Boper,- t,5e Zixopov xsXatcivöx [ 4X8cL dp&rat xte. 

*) A 423 : Zeus -(dp It UxEawv per’ dpupovac AiStotrija; | /8tC4; 4pr, xara öaita, 
fttat a dpa Ta-.Tt; Ijtovto. Nach Chr. G. Heyne (dieaertatt. de origine et catuit 
fabularum Homericarum p. 53 in den Nov. commentatl »ociet. reg. Gott. T. VIII) 
ist diese Wanderung der Götter zu den Aithiopen einem carmen physicum ent- 
lehnt, in welchem das Vorracken der Sonne nach dem Wendekreise des Stein- 
bocks hin auf diese Weise dargetteilt wurde. Vgl. Schlegel, de geogr. Hont 
comm. p. 163. 

7 ) A 423 : dpipovaj AI8toitf,a4 


Digilized by Google 


Dm Land der Aithiopen. 


283 


weil sie im Lichte wohnen, wie im Norden die Hyperboreer 1 ), wobei 
die dunkle Idee von der Unschuld und Gerechtigkeit halbwilder und 
weniggekannter Völker vorschwebt, wie sie uns zu allen Zeiten 
begegnet, indem man sich solche Völker entweder als Ideale reinster 
Tugend oder als Ausbünde von Rohheit und Grausamkeit dachte: wie 
denn anderwärts gewisse Skythen die gerechtesten unter den Menschen 
heissend. Wegen dieser ihrer Unschuld sind nun nach Homer die 
Aithiopen die Lieblinge der Götter; und wie Apollon die Mahlzeiten 
der Hyperboreer, so besuchen sämmtliche Götter die der Aithiopen 11 : 
welche Göttermahlzeiten ihre natürlichste Erklärung darin finden, 
dass man sich in der Nahe des Helios ewige Keife und ewige Aernte 
dachte 1 ). 

Fragen wir nach der Etymologie des Namens , so ist der- 

selbe von «uötu und — wie die analogen Formen ao<J / , rjvo')/ , oivotji, 
viüpo'}i — von i'!f abzuleiten , welches letztere ebensowohl Gesicht 
wie Stimme bezeichnet 5 . Die Aithiopen sind demnach Menschen 
mit sonnenverbranntem Gesichte, woraus sich schliessen lässt, 
dass zu den homerischen Griechen ein dunkles Gerücht von den dun- 
kelfarbigen Menschen Asiens oder Afrika’s? i gedrungen sein muss 5 ;. 
Offenbar denkt sich aber Homer seine Aithiopen als eine schöne Men - 
schenrace, da er ihren Fürsten Meinnon als den schönsten Mann 
bezeichnet 1 ) ; woraus indess nicht unmittelbar zu folgen braucht, dass 
nicht Afrika die Originale der homerischen Aithiopen geliefert habe, 
da die heutigen Herbern oder Kenus in Nordafrika, welche, ob- 
wohl sie ihre ursprüngliche Reinheit nicht bewahrt haben , doch 
als die Nachkömmlinge der alten Aithiopen zu betrachten sind, von 
den Reisenden als wohlgebaut und mit schöneu Gesichtszügen ausge- 
stattet geschildert werden. Inzwischen ist es allerdings bemerkens- 
werth , dass Homer die Schwärze Memnon’s mit keiner Sylbe erwähnt, 
woraus wenigstens das folgt, dass, wenn die Urbilder der homerischen 
Aithiopen afrikanische sind, entweder das Gerücht oder die Phantasie 


'! Vgl. Preller, griech. Mythol. 1, S. 292 und 293. 

*; S. Zoega bei Völcker, hom. Geogr. S. 91. 

a j A 423. Schon oben citirt. x 22; d)/,' 4 istv 'Poseidon; Alftloiw; utTixlsHt — 
dvnorov Tx'jprov Ti x« ofveiräv txTT'jußr;. 4’ 295 : dpi idp — Alftoirmv i r . y'ri'ff , ?,#< 
kiCi-ja 4xar<(i^ac | aUtxvdxoi« , tvs tr xai <^e> uerxäxiroaxi iprnv. 

4 ) S. Ober die Aithiopen und die Sonnenvölker überhaupt; Preller, griech. 
Myth. 1, S. 293. 

*) S. Voss Erläuterungen zu der hom. Hymne an Demeter. S. 3. 

®) Völcker (hom. Geogr. 8. 91j meint; von den schwarzen Kolchiern. 
da der Dichter nahe genug bei Kolchis gewesen sei, um von einem solchen Gerüchte 
zu hören. 

7 X 522 , xstvoN 44, xdXXecrov Itov p.iTa M:i. 4[o-, 
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des Dichters ihre Schwärze sehr vermindert hatte ; denn wäre dies 
nicht der Fall gewesen, so würde Homer sie sicher als etwas Ausser- 
ordentliches erwähnt oder auch als poetischen Schmuck benutzt haben, 
daher Voss mit Recht sagt, Homer stelle sich die asiatischen Aithiopen 
zwar etwas brauner vor als seine Ionier, aber sicher nicht so schwarz 
als die afrikanischen •) . 

Schliesslich sei hier noch der Ansicht Strabon's über die home- 
rischen Aithiopen gedacht. Die Dichotomie derselben nach Osten und 
Westen erklärt er dadurch, dass Aithinpien gerade wie Aigypten auf 
beiden Seiten des Nil sich erstrecke und durch denselben in ein öst- 
liches und westliches (iebiet geschieden werde, daher Homer östliche 
und westliche Aithiopen unterscheide 5 ). Indessen, sagt der Geograph 
weiterhin, sei auch noch eine andere Theilung Äthiopiens denkbar : 
es seien nämlich Alle , welche auf dem Oceane längs Libyen hin- 
gesegelt wären — sei es auf dem rothen Meere oder von den SAulen 
aus — nur an einen gewissen Punkt gelangt und dann wegen unüber- 
windlicher Hindernisse umgekehrt, daher Manche die Ueberzeugung 
gewonnen hätten, die l'msegelung werde durch einen Isthmos verhin- 
dert; in allen Berichten der Heisenden aber heissen die äussersten 
Gegenden, die sie zu Schifferreicht hätten, ai thiopische; was 
also Absurdes daran sei , wenn auch Homer in Folge dieser Berichte 
östliche und westliche unterscheide, da es ungewiss gewesen sei, ob es 
nicht noch Zwischenländcr zwischen ihnen gäbe oder nicht? 3 ). 

Dass dies unhaltbar ist, leuchtet ein. Wie Herr Prof. Kiepert 
mir bemerkt , ist die einfachste Erklärung die Kunde von östlichen 
asiatischen; Aithiopen jenseits Babylon und Susa in den Küstenländern 
des persischen Meerbusens}, inGcdrosien und Indien, wo sie noch He- 
rodot als existirendes Volk eben so gut kennt, wie die Inschriften des 

■) Antisymbolik. II, S. 15%. 

5 ) Strabon. 1, 2, 25 Kr. : r.i hif oiV fj AfyoiTTO;, ojö' ol Aiyizrtot dito toö A£Xn 
■ip'dutvot piypt rpo« ü’j^vTjv ! jr.i> toO NelXoo 5iys öt£pT ( YT»t. ol fisv äasossvou 
Vzsplovos, ol 5’ dvtovTo;; Tt 5’ iXXo -fj Alpiwic £«t zXIjv £) ror«|il* "v^ao;*; 
fv ini*X6!|ci to ütmp; x3tt, Ö £^’ £xsrtpo «5 jsotouoö «int -po; dvaTOXr,v xoti äv- 
otv. dXXd [xr v *j AtBiorlo eit’ cölhto; irn tt] Atp~nj xoi TTxpTTXyTtnj; lyst -pö; TS 
t4v NftXov xai rtjv xXÄyv tpostv TO)-. TOTTrov. xat ■jap i3n j 5 T i £oti xal txoxpä xai 
£zixXuoro; xt£. 

3 ) Strabon. I, 2, 26 Kr yujpi ; öj ToiTtnv ioti xsl iti.mi ötxtpciv rijv AlAtozlao 

ttxvts; ydp ot zapazXcöaavrcc Ttp rinuavtj) TT,v Atßjyv. o? Tt ir.it rfj; ’Kpuftpät xai ol ir.h 
Tt Sw StTjXöiv , tisypt zosoi zpo:XH<vT£; ein dvl jTpt'ir'Tv 0z6 zoXXtfrv XTOZlmv xtnXodtu- 
vot. morc xsl ztartv xx”£Xtzov rote zoXXou, tu; to öttipyotTO toftpwp 4 - - ÖZXVTE ; 

öi tjJTOt T« TtXrjTata ytnpix, £tp’ i zX tovrej r,X#ov, Aifttoztxd zpoarfliprja'xv xai azrjy- 
yttXxv out«»;. Tt O’jv x/.o-fov , si xai OptTjpoc JZu TOtaÜTTjc äxof,; dyftct; otyx £tr ( pct. 
toi; ;X£V zpo; dxxTOXVjv Xifan. toöc ?£ zpö; ijan. Tftv UETxßj oü ‘fivoaxoftiotDV, SIT« 
etois cIte jxy ctolv; 
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Königs Dareios Kuschija, die' Kuschiten" mit semitischem Namen und 
die alte Sage von der Gründung Susa’s durch Memnon (KoooctTo'. oder 
Kouaaoüot, Knschanaji in Susiana. > '} F,s sei ihm nicht zweifelhaft, fügt 
Hr. Kiepert hinzu, dass man in der sog. homerischen Zeit in dem assy- 
rischen VasallenfUrstenthume Lydien , also wohl auch in lonien, über 
Oberasien besser unterrichtet gewesen sei, als über den Westen der Erde. 

§ ÖL 

B. Das Land der Kreniber (oi ’Kpsuißoi). 

Die K re mb er werden bei Homer nur einmal, und zwar in Ver- 
bindung mit Kvpros, den Aigvptiem, Aithiopen, Sidoniern und Li- 
byen erwähnt 1 ). Ihr Name ist auf das Adjeetiv ipspßö; (finster, 
schwarz) zurückzuführen und hängt mit spspvö;, Ipsßo;, ipsßsvvo; 
zusammen 3 ). Ohne Zweifel bilden die Erember einen Zweig oder 
eine Abart der Aithiopen und sind wohl an die Kiiste des Mittelmeers, 
in die Nähe der Sidonier, Kypros gegenüber, zu setzen, so zwar, dass 
sie die Aithiopen zu östlichen Nachbarn haben , da diese nach dem 
Dichter ja den äussersten Osten behaupten müssen, fiebrigen» war 
nach Strahon der Name schon den Alten sehr problematisch. Zwar 
verstand man unter dem Volke ziemlich einstimmig die Araber, suchte 
aber ihre Benennung auf verschiedene Weise mit Arabien in Einklang 
zu bringen 4 !. Einige gingen von der Etymologie si( rr t w spav (Erde) 
ipßatvstv aus und erklärten sie für Troglodytcn; Zenon wollte S 84 : 
xcd üiSovwu; v Apaßd; ts, Poseidonios: xat üioov. xai '’Apapßoü? 
lesen , indem der Dichter die späteren Araber Aramber nenne; noch 
Andere endlich schrieben äpsuvoü; (Schwarze;, was aber StTabon 
desswegen verwirft, weil dies mehr eine Eigentümlichkeit der Aithio- 
pen sei 5 !. Nach Bochart®) endlich, der das Wort Araber auf das 

I; Vgl. darüber Strab. XV, 3, 2 Kr. Herod. V, 53. 54. Die Felseninschrift de» 
Dareios Hy st. s. bei Bent'ey, Die griech. Keilinschr Leipzig, 1S47. 

-) 5 83: Kv-po. 0otvlxr;v te xai AlyiutTiox; t-rxX.Tjttei;. | Aiftioxd; ft’ txour ■/ xai 
St?avlo'j; xai Epcaßoj; | xai Aißür ( v. 

;l ) S. Völcker, hom. Geugr. S. *9. — Schlicht hörst, geogr. Hom. 
Hom. p. 159, Anm. a. 

4 ) S. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 160. 

s ) Strabon. XVI, 4, 27 Kr.: dXXi tiäXXov ntpi töv 'Epcjijät&v tj yjTijatc, eIte TO’i; 
TpravXoöira; j::ovovj:tov ii-jeottat. xadoixEp oi rijv frjpoXoyiav ßia^pcvot omi tox e« 
tXjv spav ipßaivEtv. ?rsp iarlx Et; rl,v y? ( v. eSte tox; ’Apaßa;. 4 U£V oxv Z+,vtnv 4 
i)p<Tspa; ticTa-jpäipsi oxtoi; ' xai Siäovtox: A p x ß a ; te. mftavtiTEpov florttoitj 
via; ypdipEi Ttt» ttapd utxpiv dXXdüxt xai Si4. xai .4 p X p. ß o 6 ; , aj; Tob nonyrox tox; 
vxv Apaßa; oxtid xtXiaavro;, | . -- oM’ al ’EpEpvaü; ypoltpavrE; niSavat ' t&v ydp 
Alftidrtuv ptäXXov taiav. 

®) Phaleg. IV. c. 2. (Der vollständige Titel des Werkes ist Sam. Bochart, 
üeographia sacra s. Phaleg de dispersione gentium et Canaan de coloniis et »ermone 
Phoenicum Cadom. 1648 fuL). Fref. a/M. 1674 4°. ! 
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Hebräische zurückführt, wurde dasselbe früher theils Arab, theils 
Ereb gesprochen; von der letzteren Naniensform stamme der home- 
rische Name Eretnber. 


§ 68 . 

C. Phoiuike «Dotvlxi)) . 

1. Land und Volk. Unter der homerischen Phoinike ist 
ohne Zweifel derjenige Küstenstrich zu verstehen , der sich südlich 
von den Erembern') der Insel Kyproa 2 ) gegenüber erstreckt. Wie es 
scheint, gebraucht der Dichter mitunter auch den Namen Sid o n i e n 
üioovirji , der ursprünglich nur das der Stadt Sidon ungehörige Gebiet 
begreift, zur liezeichuung der ganzen Phoinike. Die Bewohner selbst 
(öl <l>o(vixe;j 3 ) werden als k un dige Seefah rer geschildert und er- 
halten in dieser Beziehung das Epitheton vauslxXorot 4 ) ; zugleich aber 
trieben sie einen ausgedehnten Handel, der sich auf alle möglichen 
Spielereien und Luxusartikel ipupia äööppara) s ) erstreckte. So ver- 
kaufte ein phoinikischer Händler auf Syrie eine goldene, mit Elektron 
besetzte Halskette“,. Man hat sich die phoinikischen Kaufleute zu- 
gleich als Haus- und Hofbesitzer in der Heimath, als Schiffsherren 
und Waarcneigenthümer zu denken 7 ); an Bord des Schiffes ver- 
einigten sie daher in ihrer Person etwa die Functionen des Befehls- 
habers und Supercargos. Als Hauptemporium des phoinikischen See- 
handels erscheint in den nautischen Sagen der Griechen Aigypten“), 
wie denn auch Odysseus in seiner fiugirten Erzählung, die er dem 
Euinaios zum Besten giebt , eines Phoinikers erwähnt , der während 
seines 7jährigen Aufenthaltes in Aigypten dorthin gekommen sei*). 
Wie überhaupt derartige Händler im Alterthum (auch die römischen 
mercatores nicht ausgenommen) als schlaue Betrüger erscheinen , so 
schildert auch Homer diese phoinikischen Händler als Ausbünde gau- 
nerischer Verschmitztheit, welche aller Kniffe und Pfiffe voll sind und 
sich auf Kosten Anderer zu bereichern suchen. In diesem Sinne 


Auf die Nachbarschaft der Sidonier und Erember lässt sich aus der Ver- 
bindung St&o'do'j; xxi ’Epcgßou? (4 84 schliessen 

*) 4 83: K’iitpov ifoivixrjv re. was auf die Nähe der Insel Kypros deutet 

3 ) ’> 272 : tDotvccx; dyauoo; o 415. 419. 

4 ) o 415: «Pol-nxc; vx‘j3tx?.OTOt - dv4pcc. 

o 415 tpolvtxt; - pupf dyoxTs; dÖäppwTa vrjt pttatvig. Vgl. o 455 ff 

5) o 459 : fjX'jJV dvTjp xaX6t5pu 4 pou rpäc tdipixTa rtxtpi; | ypüacov äppiov fywv, 
[itTa 4’ t XixTpoisiv (c pro xtE. 

7 ) 8. Ameis zu 5 298. 

*’ Ameis zu 5 288. Movers, Phönizier 11, 3, S. 110 und 338 
•) 5 288 : 4f, t4tc <I>oiii5 7,).8«v (nach Aigyptos; dit«T/)).:a tl4ro5. 
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erhalten sie das Epitheton verschlagen, erzgescheidt (ttoXu- 
iratnaXoi) ’) ; und jenen Phoiniker, der angeblich den Odysseus be- 
schwatzt haben soll , ihn nach Phoinike zu begleiten , nennt dieser 
selbst einen Gauner oder Gaudieb (rpahmjc), der Kniffe und Pfiffe 
verstanden und den Menschen viel Unheils zugefiigt habe 1 ). Das- 
selbe ehrenrührige Epitheton legt er den Phoinikem auch noch bei 
einer andern Gelegenheit bei 3 ). Auch die Dienerin des Ktesios auf 
der Insel Syrie , welche im Einverständnisse mit den phoinikischen 
Schiffern den jungen Eumaios von dort entführte , damit sie ihn als 
Sklaven verkauften, war eine Phoinikerin 4 ). Ueberhaupt war, wie 
Movers bemerkt , der Sklavenhandel so alt wie der Handel über- 
haupt; und Kaufleute, die in fremden Ländern Handel treiben, sind 
in der ältesten Zeit zugleich auch Sklavenhändler. s ) 

Aus der phoinikischen Mythengeschichte wird Europe als die 
Tochter de» gepriesenen Phoinikers’, d. h. des Agenor, in der Ilias 
erwähnt, wo Zeus dieselbe in dem Kataloge seiner Geliebten mit auf- 
föhrt*) . 

2. Städte. Von diesen wird nur Sidon (i; 2!i8<uv, jetzt Saida 7 )), 
und auch dieses nur einmal , in der Odyssee, erwähnt , wo ihm 
das Epitheton reich an Kupfer ( itoXoyaXxo? beigelegt wird"), 
welches wohl auf die berühmten , dort befindlichen Werkstätten für 
Metallarbeiten zu beziehen ist*). Dieser Reichthum an Metall kam, 
wie Movers bemerkt 10 ), aus den Kupferbergwerken von Kypros nach 
Sidon, und von hier in späterer Zeit als Kriegsbeute nach Jerusalem. 
Bochart '*) hingegen bezieht das Epitheton noXoyaXxo; auf Kupferberg- 
werke, welche sich in der Nähe von Sidon selbst befunden haben sollen. 
Mehrfach werden kunstreiche Metallarbeiten der Sidonier erwähnt. So 
setzt Achilleus bei den patroklei'schen Leichenspielen einen silbernen 

') o419: rt)’« 8' apa «Solvixej ttoXoTtalaaXoi fprepiirtuo-/. 

*) ? 288: 8f, T<tt <t>otvi(| f,X8tv dvt)p drc«f|Xtx ci8w;, |vpdixTi){, 8; Stj itoXXd 
xdx' d^Updnroiov« idtpyct. 

*) o 415 : <t>olvtxcc - dvSpc?, | vpmxtat. 

*) o 417: laxe li rcxvpoc tfxoio yu vr ( Oolviea’ dvi otxtp xvf. 

J ) Mover», Phönizier II, 3, S. 71. 

*) 3 321 : «Polvixoc xoöprjc Ti)XixXciToio, | fj rtxc fioi Mlvuiv Tt xxl dvrl#«o> Px- 
8d|iVvSuv. 

7 ) Fälschlich sagt Farbiger (Handb. der alten Geogr. Bd. II. S. 669, Anm.85), 
Saida liege viel weitergegen Westen, al« da» alte Sidon ; c» liegt vielmehr an der- 
selben Stelle. Ueber die Etymologie des Namen» Sidon (i‘tx =» Fitchfangl 
». Michaelis, Spicil. P. II, p. 2. Geseniu», hebr. Wörterb, ». v 

°) o 425 : Xiotüvot itoXoydXxou. 

9 ) S. Sch 1 ichthor at, geogr. Hom. p. 155. 

*•) Mover», Phönizier II, 3, S. 66. 

'*) Phaleg. I». IV. c. 35. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. p. 154. 
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Mischkrug als Preis aus, der 6 Mass fasste und alle Kunstwerke der 
Erde an Schönheit übertraf; denn sidonische Künstler hatten ihn 
gefertigt, worauf plminikische Männer ihn mit iiber's Meer nahmen, 
im Hafen ihn feil boten und endlich dem Thoas schenkten 1 ). Ferner 
schenkt Menelaos dem Telemachos einen silbernen Mischkrug mit 
goldenem Rande , ein Werk des Hephaistos , welchen er einst von 
dem Könige derSidonier, Phaidimos, empfangen hatte 5 ). In Rück- 
sicht auf diese unvergleichliche Kunstfertigkeit heissen die Phoiniker 
-oXuöat'SaAot ■*) . Indess waren ihnen auch andere Künste nicht fremd : 
namentlich werden die künstlichen Arbeiten der sidonischen Frauen 
gerühmt. Als Hekabe der Athene ein kostbares Gewand zum Ge- 
schenk darbringen will , steigt sic in die Kammer hinab , wo ihre 
schönen Gewänder aufbewahrt liegen ; diese werden vom Dichter als 
Werke sidonisclier Weiber bezeichnet, welche Paris selbst auf seiner 
Meeresfahrt aus Sidon mitgebracht hatte 4 ). 

Die zu Sidon gehörige Landschaft heisst r, üiöovir, ; sie wird als 
wohl bewohnt st» vatopivr, bezeichnet 1 ). Uebrigens ist Sidon die 
einzige Stadt Phoinike’s , welche bei Homer vorkommt; Tyros findet 
in den homerischen Gesungen fwie auch in den mosaischen Urkunden) 
keine Erwähnung“;, obwohl diese Stadt uralt und nach Joseph us 7 ) 
schon 240 Jahre vor dem Hau des salomonischen Tempels gegründet 
war; nach Justin fallt ihre Gründung ein Jahr vor Troia’s Zerstö- 
rung 1 ’). Der Sidonier Moehos, von dem die Lehre von den Atomen 

') 4 740 : ij i'.'V 4>.).i Ti#ct Ttt^JT?jTo; lEtO.l, | dpyupeov xp 7 ,Tr)pi. 7ET’.quc- 

vov ' 85 5’ dpi pivpi | ydviivcv, lürdp xd/.Xti ivixi itisiv iz' iln ) z’iM/jy, £rti 2t- 
6 <ve; ro?.u5i(8iXoi s'j ^jxtjiiv, | dMvtxr; 6’ dyn dv8pec 4-’ -t;£poci84i ttLtov, | ortjuv 
8 4v XlJJt4vE13t, ß8ivrt 44 8&piv I6wxiv. 

*) 4 015 (o 1 1 1 1 : 6tü3t» toi ».p-i)Tf|pi TEVJYpLtvov ' dpY'ipEo; 64 | fottv dric , ypoauj 
4' tri yc(/.£i xixpdivrn • | Ipjm 6' HtpiisToto. itipev 64 4 ®«(8ijiot 4Jpo>;, | Si- 
6ovio»v iiot/.E j; , 84 46; ootio; d.atffixdXutlav | xeio4 px vo3rr,3ivn ■ -stv 6 4114/.tt» t44’ 
4rdi3ii. 

3 j 4' 743: S?86 ve; rroXuoiioaXot. Strabon. XVI. 2. 24 Kr. : 2i88vtot 84 rroXiTEyiil 
Ttve; mpi848oyTit xii xiXWrEjrvot , xiSdnep xii 6 nocrfrijc 8r ( l.ot. Vgl. Forbiger, 
Hamlb. der alten Oeogr. Bd. II, S. 669. 

4 ) Z 289 : i'jTr, 8’ 4; IldXipiov xiTeßtjJCTO xr ( diEvTi. [ LS’ £aiv ol r.lzXot npnot- 
xiXoi, Cpyi *pvnx&i | Sioovtpiv. Ti; i6r4c A).4ciy6po; HeietSr,; | f^a ye 2i6oitr;tt£v, int- 
TAnj; £vp4a icdvnv, | Tf,v 664v, 7,1 T,X4vr;i itcp dvf,yiytv £'j-iT4p£tiv. 

*) v 285: 4; Si6oitir)v c6 vnopi4vr,i. Andere, wie Am eis zu v 285, identiticirrn 
hier Stoovir, mit 2i6iäv. 

r ‘l Strabun. XVI, 2, 22 Kr. oi pjv oöv koiTjTii tJji 2t66yi TeBpiX-^xiot iii/./.oy 
tlpojpo; 54 oi64 pipir/tit tt,; Ijooj . Vgl, Forbiger, Handb. der alten 
Oeogr. Bd. II. S. 670. Anm. 4M*. 

7 ) Antt. 8, 3, 1 . 

*) Justin. XVIII, 3: Post ii m 1 1 1 os ileinde annos a rege Ascaloniorum cxpugnati, 
navihus appulai. Tyron tirbera ante Bnnum Troianae cladis cuudiderunt fPhoemeet). 
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herrühren soll, lebte nach Poseidonios bei Strabon vor der troi- 
sclicn Zeit >). Indess bleibt es eine missliche Schlussfolge, wollte man 
auf jene Nichterwähnung der Stadt Tyros die Behauptung stützen, 
dass Homer dieselbe überhaupt nicht gekannt habe. 


§ Ö9- 

D. Das Land der Solymer. 

Die Solymer oi üoXopot) sind nördlich von den Erembcm, wahr- 
scheinlich in I’isidien, zu suchen; nach Strabon bewohnten sic die 
höchsten Gipfel des Taurosgebirges in Lykien und Pisidien 1 ). H ero- 
dotos hingegen identificirt die Solymer geradezu mit den Lykiem : 
er berichtet, in Krete sei unter den Söhnen der Europe, Sarpedon 
und Minos, Zwist wegen des Königthums ausgebrochen, wobei Minos 
gesiegt und den Sarpedon mit seinem Anhänge vertrieben habe ; dieser 
sei nach Asien in das Land Milyas (das spätere Lykien) ausgewan- 
dert , dessen Bewohner früher Solymer, während der Herrschaft Sar- 
pedon’s aber Termiten genannt seien ; als aber aus Athen der von seinem 
Bruder Aigeus vertriebene Lykos, der Sohn des Pandion, zu Sarpe- 
don und den Termilen gekommen sei , da habe man nach ihm all- 
mählich das Land Lykien benannt 3 ). Bei Homer aber erscheinen 
offenbar die Solymer und Lykier als verschiedene Völkerschaften. 
Belleroplrontes kommt, von Proitos gesandt, nach Lykien; auf Be- 
fehl des Lykierkönigs zieht er von hier aus gegen die Chimaira, 
die Solymer und Amazonen 4 ) ; unmöglich können demnach nach home- 
rischer Ansicht Lykier und Solymer identisch sein; ja, aus dem 
Zusammenhänge jener Stelle erhellt vielmehr, dass beide Völker- 
schaften auf feindlichem Fusse mit einander standen, da Proitos den 
Bellerophontes sicher nicht in feindlicher Absicht gegen ein befreun- 
detes Volk gesandt haben würde. Der Kern jener Mythen ist nach 
Preller der, dass die Lykier von Krete aus sich in dem kleinasiati- 
schen Xanthosthale (f, MtAod;) colonisirt hatten und den Griechen den 
Namen Lykier verdankten (nach Preller vermuthlich wegen des 
Cultus des lykischeu Apollon) ; früher hatten die Solymer das Xan- 
thosthal bewohnt, waren aber nach laugen und heftigen Kämpfen von 


*) Strabon. XVI, 2, 24 Kr.: et 64 itt Ilotciöardip raottüoac, xat TO ittpl töiv dtö- 
|muo 66 -jfjia zo/.'jnöv 4o?tv dv 5po; X' 6 ovlo'j Mcuyo'j np4 rare Tpuitxurc ypdvwv YC 70 -.ÖTO;. 

2 ) Strabon. 1, 2, 10 Kr. : tun £o?.6|Auiv td dxpa toO Taupoo td ntpi rtjv Auxtav 
Icd; Ihaiöia; xatr/dvinv td ’j'l'Tj/.oTaTa. 

a ) Herod 1, 173. S. Preller, griech. Mythol. BcL II, S. 59. 

4 ) Z IBS — 186. 

ja 

Bach hole, Homerisch* Realien. I». 
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den Lykiern in das Hochland auf der Gränze von Lykien und Pisi- 
«lien zurückgedrängt worden 1 ). Später verlor sich ihr Name ganz aus 
der Geschichte und erhielt sich nur in dem nördlichsten, nach Phry- 
gien liegenden Bergstriche, wo sie den Namen Mi ly e r führten 2 ) . — 
Der Dichter legt den Solymern das Epitheton gepriesen (xoodXi- 
poi) hei : ') . Wahrscheinlich geht dasselbe auf ihre kriegerische Tüch- 
tigkeit; dass sie wenigstens Lieblinge des Ares waren, geht daraus 
hervor, dass derselbe den Isandros, Belleropliontes' Sohn, der die 
Solymer bekriegte, getödtet haben soll 4 ). — Von den Bergen der 
Solymer herab erblickt der von den Aithiopen zurückkehrende Po- 
seidon den jenseits Griechenlands fahrenden, unweit der phaiakischen 
Küste befindlichen Odysseus 5 ), in welchem Umstande zugleich ein schla- 
gender Beweis für die Thatsachc liegt , dass Homer sich die Erde 
nicht als Kugel, sondern als platte Scheibe vorgestellt habe 0 ). 

§ 70 . 

E. Lykien (tj Auxfy). 

1. Allgemeines. Wie schon oben bei Gelegenheit der So- 
lymer bemerkt wurde , hatten sich die Lykier , welche ursprünglich 
Termilen hi essen, wahrscheinlich von Krete aus in dem kleinasiati- 
schen Xanthosthale, der Milyas, niedergelassen, nachdem die Solymer 
von ihnen verdrängt waren; ihren Namen, der vermutblieh auf denV 
Cultus des lykischen Apollon Bezug hatte, verdankten sie ohne Zweifel 
den Griechen. Was aber Apollon betrifft, so war derselbe National- 
gottheit der Lykier. Darauf scheint schon das Epitheton ÄuxTp/evr^ 7 ) 

*) S. die Auseinandersetzung bei Preller a. a. O. Vgl. IIo eck , Kreta. Bd. II, 

8. 233. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 248 

2 ) Vgl. Forbiger, ebendas. S. 249. Schlegel, de geogr. Hora. comm. 
p. 145 sq. 

3 ) Z 184 (204): lolufioiot - x'j(«X(|ioion. 

4 ) Z 203 : ’havtyov o£ ol oliv "Vptj« axoc roXipioto | jjLTtpvdpLCvo'y SoXu'jwsi xax- 
ixxave xu&aX(|xoi3tv. 

5 ) e 282 : x6v V £$ AiBiöttotv dvuuN xpdwv ivosiydojv | xr)X<i8sv ix SoXupeiv 
6p£rov tfev ■ eTsaxo fdp oi j t:<5vtov imnXdxnv. Wagner, Homer und Hesiod. S. 68. 
Vgl. auch J. H. Voss, mythol. Briefe. Stuttgart, Metzler. 1827. Bd. I, S. 196. 
197 mit der Anm., wo Voss gegen Heyne polemiairt, der zu Verg. Aen. VII, 286 
die Solymer in Elymer verwandelt habe. 

ß j Vgl. Homer. Kosmogr. § 12. 

7 ) A 101 (119) : ’Ar*$XX«ivt hjxrfltvi'i. Ueber den ’AwSXXcnv XuxTjycvfjc und Xuxctoc 
s. Creuzer, Symbol. Bd. II, S. 132. O. Müller, Dorier. Bd. I, S. 302 ff. 
Gail, le Philologue. I, p. 300. Hoeck. Kreta. Bd. II, S. 261 ff. Fellows Lycia. 
p. 277. Preller, griech. Myth. Bd. I, S. 152, wo Au als der im Licht 
Wohnende erklärt wird Vgl. S. 161. 
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hinzudeuten, welches manche Grammatiker und Lexikographen von 
, Auxhj ableiten, so dass - Lykien als Geburtsland des Gottes bezeichnet 
würde. Grammatisch ist indess diese Etymologie nicht stichhaltig, 
da der Name des Landes Aux(i) und nicht Aöxr, ist und sein i auch 
in Compositis fosthält 1 ). Vielmehr hängt Auxr,Y£vi)<; (wie auch Aü- 
xsto;} einerseits mit der alten Sprachwurzel lux, Licht, Asoxö;, welche 
am deutlichsten in Xuxaßa; (eigentlich Lichtbahn, dann Jahr) 2 ) 
hervortritt, andererseits mit Xüxo; (Wolf) zusammen. Licht und 
Wolf stehen im altgriechischen Cultus im engsten Connex, sei es 
nun, dass die helle Farbe oder der Feuerblick des Thieres, oder irgend 
ein andefer Umstand die Ideenverbindung herbeiführte. Auch auf 
Bildwerken hat man diese Vereinigung von Sonne und Wolf er- 
kennen wollen, wie z. 15. Paync K night Münzen von Karthaia 
auf Keos erwähnt, auf denen der Vordertheil eines Wolfs, von Strahlen 
umgeben, sichtbar sein soll 3 ). Hieraus erklärt sich, warum in den 
apollinischen Mythen Wölfe eine so bedeutende Rolle spielen: Leto 
kommt als Wölfin von den Hyperboreern nach Delos; die Schätze 
des Gottes werden von Wölfen bewacht; ein eherner Wolf lag bei 
dem grossen delphischen Altäre 4 ). Jüngeren Ursprungs ist der sikyo- 
nischc Mythos vom Wolfstödter Apollon (Aoxoxtovo;, Lupercus) 5 ) , 
der aus der Idee des unheilabwehrcnden Apollon entsprang 6 ). So 
wurde der Wolf geradezu Symbol des Gottes , und es ist dies nicht 
etwa als ein Beispiel der sogen. Paronomasie (Aoxeios , Auxr^svr); 
-Xoxo;) in der griecliischen Symbolik zu betrachten, sondern der com- 
binirende Sinn der Griechen fand irgendwelche Relation zwischen Licht 
und Wolf, die für uns völlig verloren ist. 

Apollon Xoxt^'Svt); ist demnach der lichtgeborene Gott 7 ), dessen 
Symbol der Wolf ist. Mau muss daher annehmen, dass Apollon, ob- 
wohl er hei Homer nicht in der Function eines wirklichen Sonnen- 
gottes erscheint, dennoch schon in der ältesten Auffassung der Sonne 


•) S. Hoeck a. a. O. S. 261, Anm. (m). 

£ 161 (t 306) : toüV aö-oä X’jxaßavro; IXeuasxai ivOdX Otosacoc. 

3 j Paync Knight, inquiry into the syrab. lang.: Classical Journal. Nr. 49, 
p. 15. Bröndsted freilich will in dem von einem Nimbus umgebenen Thiere 
den Hund des Sirios erkennen: Voyage dnns la Grece, PI. XXVII und p. 48. 

4 ) Pausan. X, 14, 7 Schub. : AcXtp&v 5e d'.dtlr od iartv uixciv nkr,alov TO j (topoO 
xoö [je-fd/ o’j X6xo; yoXxoü;. 

6 ) Soph Electr. 6 : oStt; 5’. ’OpIaxa, roü kuxaxtÄvou IHou | dyopd Aüxtto;. 

e ) Nach O. Müller Dorier Bd. I, S. 591) ist 'AnfXXmv die alte, dorisch- 
aiulischc Form des Namens ’Ara5XAtnv und bedeutet den hinwegtreibenden, 
abwendenden Gott (von TXXra, fXXnj, dXXtn; der Umlaut wie in IcoöXt]) . 

7 ) Nicht Vator-des T.ichtes, wogegen alle analog gebildeten Formen spre- 
chen, wie AtaytY» Kunpoyevf,;, u. a., indem --jCo in den Compositen 

19 * 
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sehr nahe stand, wie denn überhaupt die Hegriffe des Klaren, 
Fleckenlosen, Leuchtenden sich an ihn knüpfen 1 }. Dieser 
Cultussphäre gehört im Grunde auch der zu Thymbre in Troas ver- 
ehrte Apollon an, obwohl der überwiegende Cultusname in diesen 
Gegenden der des Apollon itp'.vtkö; war 2 j , der sich auf die Vertil- 
gung der Feldmäuse bezog, welche dort eine förmliche Landplage 
bildeten , so dass Apollon auch hier wieder in der schon erwähnten 
Eigenschaft als unheilabwehrender Gott erscheint. — Jedenfalls aber 
ist der Cultus des Apollon XoxTjysvr,; eine der ältesten Formen des 
apollinischen Dienstes. Als bevorzugter Verehrer desselben erscheint 
in der Ilias der apollinische Bogenschütz Pandaros, der Sohn Ly- 
kaon’s: er hat seinen Bogen von Apollon selbst empfangen*), und ehe 
er den verliängnissvollen Pfeil auf Menelaos abschiesst, betet er zu 
seinem Gotte und gelobt ihm eine Hekatombe von Erstlingslämmern, 
woruuf der Gott ihn erhört und Menelaos verwundet wird 4 ). 

2. Beschaffenheit des Landes. Lykien wird bei Homer 
als ein überaus fruchtbares Land geschildert, indem ihm die Epi- 
theta starkschollig (ipißÄXaS) R ) und fett (irüov) 6 ) beigelegt wer- 
den. Namentlich wird das Ackerstück (xipsvo?), welches die Lykier 
dem Bellerophon zutheilten, als ein solches geschildert, welches sich 
durch seinen Boden und seine Pflanzungen ausgezeichnet habe 7 ). 
Ausserdem erhält Lykien das Epitheton weit ausgedehnt (eu— 
petvj) s ). 

Die Anführer der Lykier im Troerkriege , wo sic als Bundes- 


stets passivische Bedeutung hat. Vergl., was Horn. Kosmogr. § 7 über alBpijytvf;; 
bemerkt ist. 

’) = klar, hell; tpoißd'lrtv = februare, sühnen; Apollon heisst öyvÄs 

bei Aesch. Suppl. 201 Herrn.: t Ar.Oj.G3 ; auch JavIBi kann klar, hell 

bedeuten (Theophr. de lapid. 37) , daher die Flüsse bei den Heiligthümero des 
Gottes in Troia und Lykien Xanthos heissen. S. O. Müller, Dorier. Bd. 1. 
S. 301. 302. 

*) A 37: xXütH pro, 'ApyopdTofc’, XptvOcu. XpivOo; soll im Kretischen oder 

Mysischen die Maus bedeuten. Aristarch hingegen leitete den Namen von der 
Stadt Xpivih) in Troas ab. 

3 ) B 827 : ndveapoe, t» xal ’AxiXXmv xöto; fXajxsv. 

4 ) A 119: ejyCTO b' ’AndXXam Xoxupfevii xXutot4£<p I dpv&v xpuöToydvcuv 
xXsivfjv £xxTÖ[j.ß^N J otxafc voorrjca; iepf; ei; acr-j ZsXsfvjc. Vgl. A 139. 140. 

b ) P 172: A’jxftjv ipißt&Xaxa. 

*) II 437 : Auxltj; ii rlovi cfjpip. F.benso n 514. 

7 ) Z 194 : xal fxiv ol Auxtot vipevo; Tätpcv £|oyov {XXaiv, | xaXöv yjTxXtf ( ; xal 
dpoüpT];, Of px vfporro. 

S| II 673: £v AuxitjC eiprtTjc itiovt 0 T;pu}. Z 188: ix Aoxty; eöpeltjc. Z 210: iv 
Aoxi|j cjpciy). 
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genossen der Troer erscheinen ') , waren , wie wir aus dem Schiffs- 
katalogc erfahren, Sarpedon, der Sohn des Zeus und der Laoda- 
nieia , und G 1 a u k o s , der Sohn des Hippolochos J ) . Ausserdem wird 
Lykien noch als Vaterland der Chimaira bezeichnet, jenes Ungeheuers, 
welches vorn Löwe, hinten Drache und in der Mitte Ziege war, und 
Feuer aus seinem Kachelt spie, dennoch aber von Belleroplion erlegt 
wurde 3 ). 

Uebrigens bezeichnet der Dichter die Lykier als ein grosses 
Volk (piya IDvo;) 1 ) und legt ihnen die Epitheta göttergleich 
(ävrülsot) s ), stark (TipÜipm) 8 ) und beschildet (aomorai') 7 ) bei. 

3. Flüsse in Lykien. Von diesen wird nur der Xanthos 
(b EotvÜo;) *) erwähnt, der ja nicht mit dem gleichnamigen troischen 
Flusse zu verwechseln ist. Der Dichter legt ihm das Epitheton wir- 
belud i'öivf| 2 i;j bei 0 ). Nach Strabon hiess er in früherer Zeit 
Sirbis l0 ). 

■1. Endlich ist hierher auch die aleische Ebene (ro ’AXriov 
-sotov, das lrrfeldj zu setzen, von der es heisst, dass Bellerophon 
auf ihr umhergeirrt sei 11 ). Nach Anderen lag sie in Kilikien 12 ). 


’) Daher die häutige Verbindung Tpöi£s**i Auxtot, wie A 197. Z 78 und sonst. 

2) B 878 : Xuprr/.öiv o r,pycv Auxioiv rat D.aüxo; dp-upon | tt/.ÖBc; ix Auxlijj, 
Hdvöou d-o Sivfpvro;. Vgl. Z 198 ff. Z 119 ff. 

3 ) Z 179: rpwrov U£\ pa Xlpatpxv dpatpaxlrriv ixs).eua£v 1 irEtpvIpcv. 5 dp' 
£r,v Hstov y£vot, oüS’ dvltpeoiraiv, | npösffe Xiuiv, ortllEv ße ßpdxniv, p£oat] bk ylpatpa, ] 
ßetvöv dcoirvefouoa nupß; j aevo; olOoptvoto. | rat r£,v piv xxtdnEtfvE Decüv TEpdsoai 
n&£;3x?. 

4 ) M 3311 : Auxioiv p£ya £#vot. 6 ) M 408: avriMoioiv — Auxlotoiv. 

®) M 417 : Itplhpot Auxtot. 7 I] 490: Auxioiv dyö« aoniordeiv. 

8 ) Wenn Forbiger (Uandb. der alten Geogr. Bd. II, S. 105) sagt, der 
Xanthos heisse jetzt Rischen, Essenide, so ist dies' irrig. Vielmehr hat der 
Xanthos, wie Hr. Prof. Kiepert mir mittheilt, jetzt gar keinen Namen; da er der 
einzige grössere Fluss in dieser Gegend ist, so bezeichnen ihn die türkischen An- 
wohner als Kodscha-tschai, d. i. grosser Fluss. 

*) B 877 : TT ( X4ttev tx Auxiij«, SdvBou ir.a ßtvfjEvtOE. 

*®) Strab. XIV, 3, 6 Kr. : etil’ 6 EdvHo; icerapoc , Sv Zipßiv £xd).o uv ol npärepov. 
Da Zirba im Arab. und Phoinikischen rothgelb bedeutet, so scheint das griech. 
Edvilo; bloss eine U Übersetzung des alten einheimischen Namens zu sein. For- 
biger, Handb. Bd. II, S. 105, Anm 37. 

II) Z 201 : IjTOt 6 xdu neßtov iß Air, io v oio; dl.dto, | Sv 8upßv xaTEOtov. rdrov 
«vftptönoiv (DeeIvoiv. S. Männert, Geogr. der Gr. und K. VI, 3. S. 152 f. 

,2 j Herod. VI, 95 dntxovto ri); Kö.txir,« Ss tu AX-rjiov reßlev. 
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§ 71. 

F. Karlen (ot Kaps;). 

1. Allgemeines. Der Dichter legt den Kurern das Epitheton 
ßapßapö'fiuvoi bei *). Ob er sie damit als Barbaren im Gegensätze zu 
den Hellenen bezeichnen oder ihnen eine rauh klingende, für das 
griechische Ohr misstönige Mundart beilegen will — ähnlich , wie 
die Sintier auf Lemnos dyptoepmvot heissen 1 ) — , ist schwer zu ent- 
scheiden. Strabon bezieht das Epitheton darauf, dass die Karer 
ein schlechtes Griechisch gesprochen hätten, und bemerkt dabei, dass 
von einer solchen mangelhaften Sprache die Ausdrücke xapfCetV, ßap- 
ßapfCeiv und ooXoixiCeiv (wahrscheinlich von üoXot in Kilikien) gebräuch- 
lich seien 3 ). — Von sonstigen Eigenthümlichkeiten der Karer finden 
wir ihre Kunstfertigkeit, Elfenbein mit Purpur zu malen, erwähnt: 
das den Körper des Menelaos iiberströmende, seiner Wunde entquel- 
lende Blut wird mit dem Purpur verglichen, mit welchem eine Maio- 
nerin oder Karerin den elfenbeinernen Wangenschmuck des Rosses 
färbt 1 ). 

Die Karer werden im Schiffskataloge unter den Bundesgenossen 
der Troer aufgeführt; als ihre Anführer werden Nastes und Am- 
phimachos genannt, welcher letztere, um mit dem Dichter zu reden, 
trotz seines goldenen Schmuckes unter den Händen des aiakidischen 
Renners fiel 5 ). 

Den Lageqdatz der Karer auf der troisclien Ebene verräth 
Dolon dem Odysseus, indem er sagt, dass sie mit den Paionicrn, 
I,elegern , Kaukonen und Pelasgem meerwärts gelagert seien, wäh- 
rend die Lykier, Myser, Phryger und Maioner in der Richtung nach 


*) B 867 Kafiöjv — ßapßaposfidvaix. Vgl. über dies Epitheton u. A. : Nitzsch 
zu i 183. Heeren, Ideen. Bd. III, S. 167. 

s ) 8 294 : 4« Afjpiov pexd Sivxm« dypio:p<iivot>«. 

3 ) Streb. XIV, 2, 28 Kr., wo es am Schluss heisst: dsö 5i xoö xxpijtr* xxl xo 
ßxpßapi Cse, pExxjvEyxxx ei« xd« xepi IXXTjxicpoü xlyvx« (I-ehrbücher) xai xi» oe).oi%l£etv, 
Etx' ir.ii üdXtux , etx’ dXX to« xoö Avdpexo« xo'ixoo rtrXasptvou. Vgl. Forbiger, 
Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 206 mit Anm. 86 . Schiegel, de geogr. 
Hum. comm. p 142 sq. 

*1 A 141: di« o Zxe xi« x iXd'fxvxa yjv4| tpaivtxt ptfpqj | Mjjovi« tj 4 Kdsipa, r.i- 
ptjiov EppEvat tjiiünv ■ | xetxat S li OaXdptp, zoX4e« xi ptv ■f)pT 1 cxvxo | Ixrfp« tpopectx ' 
ßaotXd)! os xctxxt dyaXpa, | dptpdxipox, xdapo« o i tt txu j AXaxi)pi xe xxoo«' | xoioi xot, 
MsviXctt, ptdvB-rjv xtpaxt pqpot | cicpofc« xvtjusd xt i?i »tpopd xaX onsvspSev. 

5 ) B 867 : Ndsxrj« ai Kxpärt f)yf|®aro jtxpftxpo<fofr»cov • | xtbv pev dp' ’Aptft- 

pxyo« xai Ndaxr,; •f,yT] 0 ata 8 'ijv , | Ndsxxj; 'Aptpipayd: xc , Noptovo« dyXxd xcxva, | S« 
xxl ypoaov lyrav it 6 Xcpdx%' J sv 4)dxt xoipxj, | vf|itt 6 « , oi54 xi o! xd y diri) pxccs Xoypöv 
AXe 8 pov, | dXX' iödpi) und yepoi tto&cuxco« Aiaxiöao. 


Digitized by Google 


F. Karlen. 


295 


Thymbre stationirt seien Wenn man übrigens die Worte des Achil- 
leus : * er achte den Agamemnon ev xapö; *) auf die Karer be- 
zogen und erklärt hat, der Atride sei in seinen Augen nicht besser 
als ein karischer Miethsoldat , so steht dieser Auffassung das dop- 
pelte Hindernis» entgegen, dass einmal in Kdp {der Karerj das a 
lang ist, während die Penultima von xapö; iu jener Stelle kurze Ciuan- 
tität hat , sodann aber , dass jene Erklärung auf einer verwerflichen 
Anticipation beruht , indem die Karer als griechische Söldner sicher 
noch nicht in der homerischen Zeit Vorkommen. 

2. Gebirge in Karien. Dahin gehören: 

a. Herg und Vorgebirge Mykale (ij MuxaXr, , jetzt Samsun- 
Dagh), welches der Insel Satnos gegenüber liegt und im Jahve 479 
v. Chr. durch die Niederlage des Nerxes berühmt wurde. Der Dichter 
logt demselben hohe Gipfel (auretva xapTjvaj bei 3 ). 

b. Das Gebirge der Phtheirer (<I>Ü 2 ip«ov opo;) , dessen Heich- 
thum an Waldung durch das Epitheton reich belaubt (axptro^puX- 
Xov) hervorgehoben wird 4 ) . Nach Strabon identificirte Hekataios 
dasselbe mit dem Lat mos, während Andere darunter den Berg Grion 
(to l'piov/ verständen, der dem Latmos parallel sich von Miletos öst- 
lich durch Karien bis Euromos und Chalketores ziehe 5 ). 

*) K 428 : 7Tpo? pev dXos Kaps; xat ITcdovc; | xal xal Kavxro- 

ve; Kol re | rpo; 06pßpr); l' f/.xyov A'jxiot Mawl f d^iptoyot J xal 

irropayoi xai Mr’ove; imtoxopumi. 

2 ) I 378 : t(u> oe piv lv xapo; atoß. Andere nehmen xap st x^p, so dass das x 
verkürzt sei. Nach Clarke, welchem Heyne folgt, ist o oder to xdp ein obsole- 
tes Wort = tj xExoopivr) Öpi$, so dass der Sinn sei: flocci eum faeio. Die Erklär 
rung des Venet. endlich, welche früher Döderlein adoptirte Gloss. Horn. spec. 
1840. p. 7), gehtauf -ffielp, pediculus zurück: ‘ich achte ihn wie eine Laus’. Im 
homerischen Glossar (§ 593) widerruft Döderlein diese Ansicht und geht auf x-fjp zu- 
rück , nur dürfe man nicht sagen, dass X7jp»$i in xapoc verk ürzt »ei , sondern xdp;, 
xf,p werde auf doppelte Art dcclinirt, wie ylpc, yc(p, bald mit Abwerfung des Nomi- 
nativzeichens, bald mit Beibehaltung desselben, als ob es mit dem Stamm verwachsen 
wäre, xcpdc wie yctpot, d. h. yep;-<5;. Alle übrigen Ableitungen verwirft Döder- 
lein, weil die Vergleichung Agamemnon« mit einem Haar, mit einer laius , mit 
einem Karier blosse Geringschätzung ausdrücke, wahrend doch Achilleus 
glühenden Hass gegen ihn empfinde; diesem Gefühle aber entspreche die Ver- 
gleichung mit der Ker. Für mich bleibt noch die Ableitung von xelpoo und damit die 
Erklärung: flocci eum facio’ am ansprechendsten. 

3 ) H 8i9; MuxdXr,; t airatNÖ xapr^va. Vgl. Uber Mykale : Forbigcr, Haudb. 
Bd II, S. 170 f.. 

B 867 : Kxptbv — , oi MiXr,xov ly ov <t>}hip<uv x opo; dxptt&pXXov. 

ft ) Strab. XIV, 1, 8 Kr.: ixaXsixo 5e xpöxcpov Adxpo; ;die Stadt Herakleia) 
öptüNüpo>; tü> uxepxeipdvip opet , orep F.xaxaio; p£v Ep^xtvet x& xjto civai vopt^aiv toi 
bic& to 0 rotTjtoO d>fi£tpwv u pci Xc-pp^vip (urep fdp rr,; Adxpou <pi}al xo <I>3cip(jiv 6po; 
xctofixt), tive; ?e x5 Tploy cpxotv, tu; 5v TtapdXXtjXov ti« Adrptp avf ( xov an 6 r?j; MiXr,- 
aia; rpö; etn Otd tt); Kaptx; plyot Eupd»pou xal XaXxijTÖpuw. 
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3. Flüsse. Von diesen geschieht nur des Maiandros (ö 
MouavSpos, jetzt Böjiik Menderes , d. h. der grosse Maiandros), 
der unweit Celacnae in Phrygien entspringt, Erwähnung, und zwar 
im Schiffskataloge ') ; wie Strabou sagt, beschrieb er während seines 
Laufes so viele Windungen, dass nach ihm maiaudrische Krümmungen 
sprichwörtlich wurden 3 ) . 

4. Städte. Bei Homer wird von den Städten Kariens nur Mi- 
lctos (■>] MtXTjTo?' erwähnt 3 ), eine bedeutende und reiche Stadt, un- 
mittelbar an der Meeresküste gelegen, welche man mit vollem Rechte 
als die Perle aller griechischen Colonieu Kleinasiens bezeichnen darf. 
Später (500 v. Ohr.) wurde sie der Mittelpunkt des Aufstandes der 
Ionier gegen die Perser , der erst durch die Eroberung von Milctos 
unterdrückt wurde. Letztere lieferte bekanntlich dem Dichter l’hry- 
nichos den Stoff zu seiner Tragödie MiAr ( -oo aXtoot;. Jetzt hal der 
Maiandros die ganze Umgegend von Miletos am Fussc des Latmos in 
einen die Atmosphäre verpestenden Sumpf oder See verwandelt und 
die Trümmer der alten Stadt unter seinen Gewässern begraben 4 ). 

§ 72. 

G. Phrygien (rj «hpo?«)). 

1. Land und Volk. Das homerische Phrygien begreift, wie 
es scheint , die zwischen dem Flusse Sangarios und dem askanischen 
See liegende Landschaft; es umfasst also einen grossen Theil liiihy- 
niens , wie es Strabon definirt ; wie weit cs sich aber in das von den 
Geographen zu Phrygien gerechnete Binnenland erstreckt , und ob 
es sich über den Sangarios ausgedehnt habe, lässt sich aus den ho- 
merischen Angaben nicht bestimmen 5 ). Das Land wird als wein reich 
(äpTteXoeoo'i) geschildert**) ; und dass es auch au andern Produkten 
reich war, geht daraus hervor, dass die Troer, nachdem ihr Gebiet 
durch die Verheerungen der Griechen bedeutend gelitten hatte, Ge- 
treide und sonstige Zufuhr aus Phrygien und Maionien zu importireu 
gezwungen waren , wie sich aus der Aeusserung Hektors schliessen 


*) B 869 : (Kipräv, Ol MIXiftov fyov) Mxidvöpou te jfod; 

*) Strabon. XII, 8, 15 Kr. : Malavipo; , cxoXioe fiv eU iintpßoXdjV, cüute ii 

C/.cioo j ta« cxo/.iotr.Ta; andaoi paidvtpouc xaXciaffai. Vgl. Forbiger, Handb. Bll. II, 
S. 103 mit Anm. 33. 

*) B S68: (Kupmvj, oi MiXi^rov fyov. Ueber Miletos s. Strab. XIV, 1, 3 ff. Kr. 
*) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd II, S. 214 f. mit den dortigen 
Nachweisungen (und Anm. 21). 

5 ) Forbiger , a. a. O. Bd. II, S. 339. Anm. 50. Schlegel, de geogr. Hom. 
p. 131. ®) T 184: OpuyiTjV -dp."cXtieooax. 
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lässt, dass die reiche Habe der Troer zusammengeschwunden sei, 
und dass viele Kleinodien derselben zum Verkaufe nach jenen beiden 
Ländern wandelten 1 ). Die Tüchtigkeit der Bewohner (cd <!>pöf£;) 
im Wagenkampf wird durch das Epitheton rossetu imnelnd ofo- 
XomoXot) angedeutet 2 ), und es heisst von ihnen, dass sie von Kauipf- 
begierde entbrannt seien ;l ). Wir finden sie vor Troia als Bundes- 
genossen der Troer; ihre Anführer sind Phorkys und Askanios, der 
seine Schaarcu aus Askanicu am askanischeu See hergefdhrt hatte *) . 

2 . Flüsse. Der Saugarios (ö üayyapio?) *) , jetzt Sakarja, 
Sakari, bei denTiirken Ayola, entspringt bei dem jetzigen Flecken 
Sangia in Galatien , strömt in südöstlicher , dann in nordwestlicher 
und endlich in nördlicher Richtung und ergiesst sich in den Pontos 
Euxeinos °). 

3. Von Städten mit zugehörigen Gebieten wird nur Askanie 
(t) ’AaxavtVj), die Vaterstadt des phrygischen Heerführers Askanios, 
am askanischen See, erwähnt 7 ). 

§ 73. 

H. Maionieu (i) M^ovlr), das spätere Lydien). 

I. Land und Volk. Das spätere Lydien begegnet uns bei 
Homer nur unter dem Namen Maionien (Migovtij) *). Die anmu- 
thige Beschaffenheit des Landes bezeichnet der Dichter durch das 
Epitheton eparsivr) ,J ). Seine gesegnete Natur und sein Producten- 
reichthum setzten es in den Stand, die durch die Verheerungen der 
Feinde in Noth gerathenen Troer mit Zufuhr zu unterstützen^, welche 
diese freilich mit ihren Kleinodien erkaufen mussten '*). Die Ein- 
wohner ai Mijovsi; werden durch das Epitheton reisig brrcoxop'.maii 
als tüchtige Wagenkämpfer charakterisirt 1 ') . Sie nahmen am Troer- 

*) £ 288 : TTpiv pev fäp flptd|ioto noXix pip ölte; dMlpconot | rrtvTE; poOtaxovTO 
iroXiypjeov , -o/.'jy czXxov * | v jv ot or, tüatt'iXtuXe ooptov xEtfJiT,Xta xaXd, | roXXd öe öVj 
xsi Mr t ovir ( v ipiTtivVjv | xxtjpaxa nepvop^v' Ixti, ent: pl-fo; lijöuTXTO Ztü;. 

*J P185: OpO^'i;, ävlpa; oioXoxoMoj;. 

з ) B 863: ptuaaav S i>sp.m payesOat. 

*i B 862 : «Kpxoc oi «Ppu^a; i t fs xal ’Aradbtoc tkoeiör,; | x r,/.’ t; ’Asxavlvjc. 

s ! r 185: Iv8a !4ov -Xttarout <I>p6yat, oivipa; aloXoxtoXoj; , | Xao'j; ’Orp^o; xa't 
MiXföovo; dvrdUoto, | ot hi TOT lorpctT^ujvTo itap’ Xy8ac üayyapißio. 

6 ) Vgl. Farbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. 11, S. lol. 

7 ) B 863 (eben citirt.) Der aakanische See ist der jetzige See von Isnik : For-, 
biger a. a. O. S. 380. Vergl. Strab. XII, 4, 5 Kr. 

*) S. Forbiger, Handb. Bd. II, S. 167. Anm. 43. 

I' 401 : Migovtt;; ipaxeivf,;. 2 291 : Mflovlt,': £paT£lvT,v. 

i«) 2 290 — 292 (schon oben Anm. I citirt.) 

и ) K 431 : M^ove« ln7toxop'jorai. 
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kriege als troische Bundesgenossen Tlieil, unter Anführung des Mesth- 
les und Antiphos , der Söhne des Tahiiinenes •) ; sie hatten mit den 
Lykiern , Mysern und Phrygem ihren Lagerplatz in der Richtung 
nach Thymbre (nicht meerwärtSj *) . Wie an den karischen, so wird 
auch an den maiunischcn Frauen die Kunstfertigkeit, Elfenbein mit 
Purpur zu bemalen, gerühmt 3 ;. Dass Maionieu in späterer Zeit Vielen 
für Hoiner’s Heimath galt, daher er selbst der Maionide genannt 
wurde, ist bekannt. 

2 . Gebirge. 

a. Der Tmolos (bTp.tD.04, jetzt lluzdagh, d. i. grauer Berg), 
ein nortl westlicher llauptzweig des Mesogis 4 ), an dessen Fusse Maio- 
nier sesshaft waren'') und die Stadt Hy de lag f ’) . Wegen seiner Höhe 
heisst er schneebedeckt (vi',pbei4! 7 ) . 

b. Das Vorgebirge Mimas (b Mtpa;), unterhalb Chios auf der 
erythraiischeu Halbinsel; der Dichter legt ihm das Epitheton luftig 
(^vepbsi4) bei 3 ). Mit welchem Rechte Schlichthorst’ 3 ) den Mimas 
nach K arieu setzt, sehe ich nicht ab. 

3 . Seen. Der gygaiische See (Fo^air, Xtpvr; lü /, jetzt Mer- 
tnere oder Marnioraj, zwischen den F’lüssen Hyllos und Hermos, 
lag nach Strabon 4 ü Stadien von Sardes; später hiess er Koloe und 
hatte ein in hohem Ansehen stehendes Heiligthum der koloenischen 
Artemis in seiner Nähe 11 }. Die Nymphe des gygaiischeu Sees war 
nach Homer vom Talaimeues Mutter des Mesthles und Antiphos, 
welche die Maioner vor Troia befehligten 12 ). Wie Strabon sagt, soll 
dieser See nach Einigen durch Menschenhand künstlich angelegt sein, 

um die bei Anschwellungen der Flüsse entstehenden Ueberschwem- 

• 

1) B S64 : Mifjooiv au MioftXr^ t t xal "Avrttpo« rjyTjadaOtjv, | ute TaXatpiveo;. 

2 ) K 430 : zpo« Hvixßprj; 5* £Xayov Auxtot Mucot t dydptuyot j xal ‘PpUfe; ir.n/j- 
jjLayot xa 1 Mr^ovec trrzoxopuorai. 

3) A 141: tu« o Ire xt« x dXdcpavxa f uvfj tpoivixt jait^ | Mfjovi« Kdetpa, rapr,tov 
ejAjACvat Irtrtuv xts. 

*) Weiteres über den Tmolos s. bei Forbiger, llandb. der alten Geogr. 
Bd. II, S. 171. 

6 ) B S(»6 : Mifjova; — Otto TjAtuXtp •fsyaötT'xz. 

6 ) T 385: T ja w Xtp ozo vitptScvTt, Vo^c dv itlovi OrjjAtp. 

7 ) S. das vor. Citat. 

i 172: % özdvcpfc Xioto, zap‘ Tp#ejA<Jevxa MtjAavT«. Vgl. Forbiger, Handb. 
Bd. II, S. 172. 

9 ) Geogr. Uom. p. 152. I0 ) B 805. 

Strab. XIII, 4, 5 Kr. : dv Ss oxaoiot; xerrapaxovta dzö r? 4 ; zoXctu; (Sardes) 
iortv ^ Fufaia fxcv uzö toü zoitjtou XefujAevt) [XijAVTj], KoX^Tj o uaxEpov jAexovoiAaiOctaa, 
ozou to Upöv -zffi KoXor ( vfj« ’AprdjAioo«, jAcydATjv aytcxciav dyov. 

,2 J B S64 : M^o^tv au MdaöXtj« xi xal ‘ÄvTUpo« YrtTjadoÜTjV, | ule TaXatpidvEo« , toi 
F uyait) xdxe Xtpvtj. 
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mungen aufzunehmeu *) . Ob er seinen Namen von dein ersten lydischen 
Kiinige Gyges, dem Sohne des Kandaules, oder von einem Landeeheros 
Gyges erhalten habe, ist nicht sicher zu bestimmen. ■ Forbiger ist 
für das Erstere' 2 ). 

4. Flüsse. 

a. Der Kaystrios (b Kauarpio;, jetzt Kütschük Menderis, 
d. h. der kleine Maiamlros) , der auf den Cilbiauis jugis des Tmolos 
entspringt und sich bei Ephesos in’s Meer ergiesst. Er durchströmte 
einen fruchtbaren Landstrich, die sogen, asische Aue ('Acno; Xei|mov), 
welche durch zahlreiche Schwärme von Gänsen, Kranichen und 
Schwänen belebt wurde, mit welchen der Dichter die den Schiffen 
entströmenden 'Schaarcn der Achaier vergleicht 3 ), ln späterer Zeit 
hiess diese Ebene Kaoarpoo irsöfov. 

b. Der Hyllos (b "Ykkoz) strömte in südwestlicher Richtung und 
ergoss sich unweit Sardes in den Ilcrmos 4 ); er heisst bei Homer 
fischreich (ly ;i)oost?) •') . Zu Strabon's Zeiten ward er l’hrygios 
genannt"). Nach Einigen ist er der jetzige Kumtschai, nach 
Andern der Mermere Su oder Oelctschak Su 7 ). 

c. Derilermos (b "Epgo;, jetzt Gedis-Tschai) entsprang in 
Plirygien und ergoss sich in den smyrnaischen Meerbusen. Homer 
legt ihm das Epitheton wirbelnd (Smjsij) bei*). 

5. Städte. 

a. Hy de (f ( TSij), Stadt am Fusse des Tmolos und in der Nähe 

l) Strab. XIII, 4, 7 Kr. : •/£ipoit')ir ( T<iv 5t nijx Aipvr|X fxiot isropoDst vi,x K'jXorjx 
rpö; tö; ixeoya; twx rJ r,p(Jtopi5fux, at rän itotapüix tlijpvjpbm. 

J ) Uandb. der alten Geogr. Bd. II, S. 177. 

3 ) B 459 : täw 5’, <u"’ op'.iDuiv itertr jxräx £9 xtx roXXd, | ytjxtüx 7| ptpdvrov 7, xüxxmv 
5ouXiyo5(lp«x, | ’Aalui ix Xcipöm, Kauorpiou dfiifl pitflpi, | fxtta xai ixlla noröjxTai 
dyaXX4psxa irTtp6yt90ix , | xX'zyyrjtix irpoxaötC4vTmv , opapaytt 5£ T£ Xttpdix, | tu; täx 
£ 8xtx r.tiU.ä xttbx aro xxi xXiatriuix | £; irtöiox rpoyioxto XxapdvSpiov. V. 4(5 1 lat 
Wolf nach dem cod. Venet. und den Scholien st. ’Aohp: ’Asito, contr. au» ’Aciioj, der 
ion. Form für ’Asiou von Aoii:. Diesen Heros Asias, der Sohn des Atys, Enkel des 
Manes und erster König Lydiens gewesen sein sollte, erklärt H e rm a nn zum hymn. 
in Apoll, für eine reine Fiction der Grammatiker. Vgl. auch Schlegel, de geogr. 
Horn. comm. p. 141. Anm. d.) Genaueres Ober den Kaystrios s. bei Forbiger, 
Handb. Bd. II, S. 175 f. 

■'] Herod I, Ml: 5tä 5t xvroü {das sardianische Feld) norapoe pioxre; x«l dXXot 
xai TT/./.x; G'jpptj^vjst t; töv peytTrox, xaXolptxox 5e "Kppov. 

ö ) V 392 : ' ll.Xtp in iyHuisxxt. 

f ’l Strab. XIII, 4, 5 Kr. : xtrorfiptrat 5' 5 IIxxTmXo; ti; täx ”F.p|M)x, ti; 6v xai i 
"TXXo; ipßdXXet, Opuyio; xuxi xaXoüpcxo;. 

7 ) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, 8. 174 mit Anm. 66. 
1. eak e (Tour in Asia min. p. 266 hält den Hyllos für den heutigen Ghiediz. 

8 ) T 392: 'Eppup 5txT)tvTi. (Vgl. Forbiger, Handb II, S. 102 mit der 
Anm. 26b). 
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des gygaiischen .Sees';, Heimath des Iphilion, des Sohnes des Otryn- 
teus und einer Najade, den Achilleus am Skamandros erlegte ; der 
Dichter legt ihrem Gebiete das Epitheton fett (irituv) bei*). Nach 
Strabon verstanden Manche unter Hy de das spätere Sardes, noch 
Andere die Akropolis der letzteren Stadt :i ). 

b. Tarne (r TctpvrJ wird vom Dichter als st a rk sch oll i g (ept— 
ßtnXflti bezeichnet; diese Stadt war die Ileimath des Phaistos, eines 
Sohnes des Lydiers Horos , welcher (Phaistos) von Idoineneus erlegt 
wurde *1 . Die Scholien identificireu sie mit Sardes 5 ; . 

§ 71 . 

I Landstriche im Pontes 

Von Völkerschaften iin Pontos werden bei Homer erwähnt: 

I. Die Amazonen (od ’AttaCöve;), welche in der von dem Flusse 
Iris (jetzt Jeschil Irmak, d. h. grüner Fluss) durchströmten Land- 
schaft Themiskyra, in der Gegend der Landspitze Herakleion 
(heute Tscherschembi) sesshaft waren 6 }. Homer legt diesen kriege- 
rischen Weibern das Epitheton männerglei c h lävtidvstpai) 7 ) 
bei. Sie sind die stereotypen Feinde der kleinasiatischen Helden, 
wie wir sie denn in Phrygien am Flusse Sangaros mit Priamos 
und den Troern s ) , in Lykien mit Hellerophon im Kampfe fin- 
den 1 *). Während in der homerischen und überhaupt in der älteren 
Zeit Themiskyra am schwarzen Meere für ihre Heimath galt, kennen 
Aischylos und Herodotos auch schon skythische Amazonen; noch Spä- 


■) T 389 : xtfoat, I trpovTeifa] • — ivrtatt nt 8dvato;, yevcfj hi toi lex litt Xipvr, | 
TuYatj. 88i toi ttpivoc jtxTpditiv fa uv. Vgl. das folgende Citat. 

V 382 : rprö-ov 5' 2Xev ’l^ixlmvx, j 4o8Xöv 'OrpovTelo^v, soXtwv ^vfjTO&a Xaröv, 1 
Sv vüjitpv) t ixt vv)t; ’ÜTpovrfji ntoXiroipllip | TpwiXtu uno vi-^oevti, ’Vönjt tv niovi Ö7)p<p. 

■*) Strab. XIII, 4 > 6 Kr. : ol hi xd: XdoStic "TStjv 6vopd(ov:siv, ol Je tt ( \ xxpöito- 
Xiv airr;;. lieber die Widersprüche bei Strabon in Betreff Hyde's s. Schlicht- 
horst, Geogr. Horn. p. 131. Anni. b. 

4 ) F. 43 : löopevEvt 5’ dpa <t>aiarov tvfjpaxo, Mrjovot o!8v, | ßt&pov, 8t ix Tdpvr ( t 
IptjädiXaxot elXrj.o'jtki. Streb. IX, 2 , 35 Kr. t ooöe yap pia tcixvoTai Tdpvr, napd rote 
Botwroit, Ix hi AtAoic itrctv, f ( ; xai "Op^poc plpvrjTat. Es werden E 43 und 4 1 citirt. 

*) Schol. Vill. zu F. 44 : Tdpvrjt' Jt8X.it Auxiat (1. AoMat), tj vöv XapOEt;. 

*) S. Preller, Griech. Myth. Bd. II, S. 60. — lieber Themiskyra: For- 
biger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 419. 420. lieber den Iris: Forbiger, 
das. S. 98. 99. 

’) T 189: ’ApaCdvsc dvtidvtipat. 

8 ) T 188: xai yäp i-fräv (Priamos) irtxovipot iti >v petd xoiatv den Phrygern) 
iXI/8 t,v | rjpaTt Tiji, 8r t V ^Xöov ’ApaC8vc; dvTtdvEipat. 

*! Z 186: to Tplrov aü xotetctviv iBellerophon) Apalovat «vriavttpat. Vgl. 
Schlegel, de geogr. Hom. comm p. 147. 




I. Landstriche im Fontot. 


301 


tere versetzen sie nach dem westlichen Libyen. Her Grund für jene 
ältere Localisirung im Norden ist zunächst in der nach griechischen 
Hegriffen übermässig freien und selbständigen Stellung des weiblichen 
Geschlechts bei den nördlichen Völkern zu suchen, sodann in der bei 
Griechen und Asiaten unerhörten, im Norden aber nicht seltenen 
(iynaikokratie, endlich in der bei den rohen nördlichen Völkern herr- 
schenden Sitte, dass die Weiber ihre Männer in den Krieg begleiteten 
und mit ihnen stritten '). — Dass der Amazonenmythos auch in Troia 
heimisch war, beweis’t einerseits die Sage von der Pcnthesileia, ande- 
rerseits der Umstand, dass ein vor Troia liegender Hügel, abgesehen 
von seinem vulgären Namen Baitsiot , in der 1 Göttersprache’ das 
Denkmal der sprunggeübteu My rine hiess J j, welche letztere 
nach Strabon zu den Amazonen gehörte, die einst Troia bekriegten, 
und das Epitheton TtoXoaxapDpo; wegen ihrer Raschheit im Wagen- 
lenken erhielt 3 ). Ein eigentümlicher Connex, der freilich nicht bei 
Homer, aber auch auf kleinasiatischem Hoden uns entgegentritt, fand 
zwischen den Amazonen und der Mondgöttin Artemis statt. Der ephe- 
sische Artemisdienst umgab nämlich diese Göttin mit kriegerischen 
Amazonen, die ihren Cultus begründet und verbreitet haben sollten. 
Diese martialischen Frauengestalten, welche im Gefolge der Mondkönigin 
auf wilden Rossen in grossen Schwärmen daherbrausten , machen nach 
Preller’s treffender Bemerkung 4 ) ganz den Eindruck eines wilden 
Heeres am Himmel, eines Heeres von Stürmen und Wolken, wodurch 
der unheimliche Eindruck der asiatischen und thrakischen Mondgöttin 
in hohem Grade verstärkt wird. 

II. Die Halizonen (ot 'AAi'^tovoi) s ) sind nach Strabon die 
späteren C ha ly b er im Pontos, welche zu seiner Zeit C ha ldai er 
hiessen, wobei er bemerkt , dass B 857 entweder die Lesart 45 ’AXüßr,; 
aus ix XaXöJär,; verändert sei , oder dass die Chalyber früher Alyber 

■) Vgl. l’reller, griech. Myth. Bd. II, 8. 60. 

*) B 811: {irrt Si tu trporrdpoi&t n5Xtoc aiirttoi xoXdw; , | iv rreXup ir. dveuSt, 
-tpiopopto; £vöo xxi tvlla, | Ti|Y {Jtot a-löpG; Batictav xtxXijaxo'jaiv, | dOaEvotot oi re 
afjpia jroXvaxdpffpoio Mvptvfj;. 

3 } Strub. XII, 8, 6 Kr. : xat ’Ap.aC8vt; xattftdpprjsov aurfj;, itp’ de fi re Ilpivpo; 
ctpaTtOoei Xiystat xai 6 BtXXtpotpivTT,i‘ -ijXet; rc rrtXatxi ÄfiokoyoivTai trajvjuoi aitäiv • 
iv 8t rip ’lXuxxip rttiiip xoXdr/7) Tt; ianv, f t v f ( r o t avopt; Botlttav x t x X Y, 3 x O J - 
atv, | dOavatot 8 i re afj pa itoXoaxdpOpoto Mupi v») ; (B 813. 814} • ?,v iaxo- 
po&ot pttav elvat rwv A jj-a^ovatv, ix toü iniÄt-O'j ttxp.xtp6p.cvot ' ciexdpOpooC -jap Tttttou; 
XiycsDat ötd tii tdyo;' xdxtivrjv oiv rcoXiaxapllpov ötd tö drro tf,; ijvtoycta; tdyos' 
xxi t) Miptva oiv t-tuvvpo; tavrr,; XiytTat. Vgl. Strab. XIII, 3, 6 Kr. 

*) Griech. Myth. Bd. II, S. 59. Leber das Volk der Amazonen s. ausserdem : 
Völcker, myth. Geogr. S. 216 ff. Welcker, ep. Cycl. 2, S. 200 ff. 

s ) Uebcr die verschiedenen Ansichten der alten Geographen in Betreff der Hali- 
zonen s. Schlegel, de geogr. Hom. comm p 136 sq. 
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geheissen hüben 1 ). Vielleicht sind die Halizonen östlich von den 
Knetern zu suchen 2 ). Im Troerkriege waren sie Bundesgenossen der 
Troer und standen unter der Anführung des Odios 3 , und Epi- 
strophos 4 ) ,von denen der erstere unter der Hand Agamemnon’s fiel 5 ). 

Von Städten der Halizonen wird nur Alybe r ( ’AXujbj) nam- 
haft gemacht, wo, um mit dem Dichter zu reden, des Silbers Ur- 
sprung ist 6 ). 

Die letzteren Worte gehen auf die in älterer Zeit zu Alybe befind- 
lichen reichen Silberbergwerke, wie denn überhaupt die Griechen ihre 
Metalle zuerst von den am Kontos wohnenden Völkerschaften empfin- 
gen. Auch zu Xenophon’s und Strabon’s Zeit trieben die Chalyber 
noch Bergbau, der aber statt des Silbers nur noch Eisen lieferte 7 ]. 

§ 75 . 

M. Das Land der Paphlagonen (ot IlacpXotyovsc) . 

1. Land und Volk. Der Name Paphlagonien als Bezeich- 
nung der zwischen den Flüssen Parthenios uud Ilalys sich er- 
streckenden Landschaft kommt bei Homer nicht vor; wohl aber werden 
die Paphlagonen mehrfach erwähnt*), und unter diesen vorzugs- 
weise der Stamm der Eneter (oi ’Evsrot), deren Gebiet nach Ilomer 
reich an wilden Mauleseln (Tjpfovot a-ypoTepot) war ü ) , — eine Thierart, 

*) Strabon. XII, 3, 10 Kr. : oi hi vöv XaXSaToi XdXoßE^ xh raXxifcv dr/opd^ovro. 
XII. 3, 20: to’jtooc ovv olpai XlyEiv t&v rcoitjr^v (v Tip p.€xd toö> IlacpXoL- 

yfaxz xxxxMyu) (B 856. 857 werden citirt) * f[tot tt,; ypa^c fAETarelkiairj; dro toj 
TTjXöÖEv ix XaX’jßrj;, r t t&v dvOptüawv ap^TEpov ’AXOßtuv XeyofA&ojv dvti XaXißwv. 

*) S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I. S. 12. Anm. 24. 

3} Von diesem Odios ist der gleichnamige Herold Agamemnou's (1 170] zu unter- 
scheiden. Vgl. Friedreich, Realien . S. 729. 

4 ) B S5f> : auTdp 'AXi^cGvotv Uoio; xai Krtlatpocpo; ?,pyov | TirjX^ösv 1$ AXußtjc, 
8ttev dpy6pou ^eveHXt). 

B ) Fi 38 : Ttpcüro; oe dva? dvop&v ’AY®iAe|A\>a)v j dpyov AXiCdivcov , 'Ooiov \ xiyxv, 
IxßaXe SUppoo xt£. 

6 ) B 857 (eben citirt). Vgl. über Alybe auch Milli n , Mineralogie des Homer. 
Aus dem Franz, von F. Th. Kink. Königsberg und Leipzig, bei Friedrich Nicolo- 
vius. 1793. S. 95 f. 

7 ) Strabon. XII, 3, 19 Kr. : ol hk vjv XxXSottoi XdXuße? rh icoXaifcv «bvopdCovro, 

xaO’ oöc jxdXirr'z +1 Oapvaxla Rporat, xard 9dX*x rrav psv iyryjxx cu^tav rr^ ix rf 4 j 
ry}Xa(j.o&e(ac, --h. hi xffi pitaXXa, vöv piv oi^pou, itp&repov hi xotl dpyhpou. 

Xenoph. Anab. V, 5, 1 : d<pixvoüvrat ei; XdXußa;. oötoi iMyot ijson xai ÖTrijxoot twv 
MocwvohuDV, x*t & ßto; toi; rXeirroi? xbxtbr* dito oi^pcfac. Vgl. Dr. Hugo 
Bl üm fi er, die gewerbl. Thätigkeit der Völker des dass. Alt. Leipzig, bei Hirzel. 
1869, S. 10 f. B. Büchsen schütz, die Hauptstätten des Gewerbfleißses im 
dass. Alt. Leipzig, bei 8. Hirzel. 1869. S. 43 f. 

**} B 851. E 577. 

®i B 852: T*vrribv, Stkv r^Atovuiv y£vo; dyporEpduiv. Die Kritik des Zenodot, 

der hier ä? ’Evcrfjc schreiben wollte (’FiVsrf) = älterer Name von Amisos , einer Stadt 
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die höchst wahrscheinlich mit dem Dschiggetai (equus hem i onus L.) 
identisch ist. — Auch am Troianerkriege nahmen die Paphlagonier 
(Eneterj Theil, und zwar als Hundesgenossen der Troer unter Anfüh- 
rung des Pylaimenes l ), der dem Ares vergleichbar (aroXavros 
y Apij’t) heisst und später durch Menelaos fiel; die Paphlagonier selbst 
erhalten die Epitheta hochherzig (pe^aOopoi) und beschildct 
(äoirieraf) 2 ). 

Ausser <len Enetern mögen hier noch die Kaukonen (ol Kau- 
xtuvs;] Erwähnung finden , obwohl dieselben ausser einem Theile 
Paphlagonien 8 auch einen Theil Bithyniens bewohnten 3 ). Wir finden 
sie unter den Bundesgenossen der Troer, und zwar hatten sic mit den 
Karem , Paionen , Leiegern und Pelasgern ihren Lagerplatz nach der 
Meerseite hin 4 ). Zum Theil wanderten sie in den Peloponnes aus, 
daher wir sie in der Odyssee im südlichsten Theile vonElis, in Triphy- 
lien finden 5 ). 

2. Berge. Von diesen werden nur die Ery thinoi (ot ’Eputit- 
voi) 6 ) erwähnt, zwei hohe Felsen {daher das Epitheton u^Xo(), die 
wegen ihrer röthlichen Farbe so genannt wurden und zu Strabon’ s Zeit 
’Epobptvot hiessen 7 ). Andere verstanden darunter eine Stadt 8 ). 


der Leukosyrer), widerlegt Schlegel, de geogr. Hora, coram. p. 134. Zu Strabon's 
Zeit existirten die Eneter nicht mehr in Paphlagonien. XII, 3, 8 Kr. : oö -/dp ld- 
xvuaOal «paoi vuv ’Evctov^ fv llacpXa-pdx. Die Hörner leiteten von diesen Enetern 
die Veneter in Oberitalien her. S. Forbiger, Handb. der alten Oeogr. Bd. II, 
S. 396. 397. Anm. 97. 

*) B 851 : n*pX«zydva»v 5’ floXatfiivsoc Xdstov xfjp | ’Evextüv. Nach 

Pylaimenes hiess Paphlagonien auch Pylaimenien. Plin. nat. hist. VI, 2, 2 Sill.: 
Paphlagonia, quam Pylaemeniara aliqui dixerunt. S. F orbiger a. a. (). 

*) E 576: LUa ILXatpivca eXIrrjv dxaXxvxov ’Apr/t, | dp/Xv Ik^Xa^oiv (Acya&'j- 
jituv , donaxdorv. | xXv (xen dp' 'Axpdfcrji ooypixXtixi; MevfXao; | eaxaöx’ v '-*5 e i 

xaxd xXij’&a xoyjfjaac xt4. 

*) Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I, S. 11, Anm. 23 und Bd. II, 
S. 2uö , wo er die Kaukonen auf die Sudküste von Karien , in die Gegend von 
Cuunus setzt. 

*) K 428 : rrpöc piv dXo; Kdpe; xal IIxtove; dyxuXdxoSoi | xod AfXcyc; xal Ka6xm- 
vc; otoC xs IlsXaayot. Strabon. VIII, 3, 17 Kr.: Isxopcl vv 6 ttohjt»); xal xot« 
Tpeualv cuppdyoj«, x69ev 5’, ou o dx Fla^XafodflU ' ixet 

fdp övopdCouat Kauxur/tdxa; xtvd; Maptaviuvotc &p6pouc, oi xal a&tol ria'fXaftaec dat. 
Also existirten zu Strabon’s Zeit unter den Paphlagonien: noch Kaukoniatun. Vgl. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S 397, Anm. 97. 

T 366 : dxdp tj&ftcv pexd Kauxrava; | dp’ (Worte der Athene) . 

fi ) B 851 : Ila'fXotydvQBV — , oi Köxmpw £yov — xal (xpqXoo^ ’EpjÖtvov;. 

7 ) Strabon. XII, 3, 10 Kr. : EpulKvou; ol Xiytaftal cpact Taue ”div ’EpoÖplvouc drö 
xf;; ypoa; * Mo V clot oxfacXot. 

*) S. Forbiger, Handb. Bd. II. S. 405, Anm. 28. 
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3. Flüsse. 

Der l’ar t h e ni o s (ö llaptlevios), der sich in den Pontos Euxeinos 
ergiesst'). Er hiess deu griechischen Schriftstellern zufolge so, ent- 
weder weil er durch lachende Gegenden floss 2 ) , oder weil Artemis 
gern in ihm badete 3 ), oder wegen seines sanften Eaufes und klaren 
Wassers 4 ). 

4. Städte. Im Schiffskataloge finden wir folgende vier an- 
geführt : 

a. Kytoros (r, Kotcopo;) 4 ), Küstenstadt am Pontos Euxeinos, 
jetzt Kidras mit prächtigen Ruinen 6 ), hatte nach Ephoros bei 
Strabon seinen Namen von Kytoros, dem Sohne des Phrixos 7 ). 

b. Sesam os (ij Srjaajio?) 8 ), ebenfalls Küstenstadt am Pontos. 

c. Kromna [tj Kpmpva, ein Kastell, 90 Stadien westlich von 
Kytoros; "). Ueber die drei hier genannten Ortschaften berichtet Stra- 
bon, dass Amastris, die Gattin des Diouysios, des Beherrschers von 
Ilerakleia, und die Tochter des Oxyathres, des Bruders eben jenes 
Pareios, den Alexander der Grosse bekriegte, aus ihnen und einem 
vierten Orte , Tios , die nach ihr benannte Stadt Amastris gebildet 
habe ; der letztere sei iudess bald aus der Gemeinschaft ausgeschieden, 
wälirend die übrigen vereinigt blieben ; und zwar gelte Sesamos für die 
Burg von Amastris 10 ). 


4 ) B 854 : dpvi tc HapHtvtov ttorapov xX’rrd oüju'xt tsaiov. 

*) Fluens per regiones valde amoenas.et valde placide: unde hoc delicatum 
namen nactus est.' Damm, lex Hom. s. v. Ilapfttvio;. 

*) Scymni Chii orbis dcscr. in : Geogr. Gracci min. ed. Mullerus. v. 970: Z 

uärij) | ’AprtjxiSo; tivat Xoutpiv tiritfotvIarotTev. 

*) S. Forbigcr, Handb. Bd II, 8. 100, Anm. 24. 

*) B 853, wozu F.ustathios bemerkt , dass KÜTtopo; Femin sei. Schlegel, de 
geogr. Hom. comm. p. 135 und Brzoska, de geogr. myth. p. 58. sq. erklären diese 
ganze, auf die Paphlagonen und ihre Städte bezügliche Stelle des Schiffskatalogs für 
spätere Interpolation ; ja Letzterer sucht zu beweisen, dass Homer den l’ontus Eux. 
und seine Küsten noch gar nicht gekannt habe. Vergl. Forbiger, Handb. der 
alten Geogr. Bd. 1, 8. 11, Anm. *). 

°i S. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 402 mit den dort gege- 
benen Nachweisungen. 

T j Strabon. XII, 3, 10 Kr.: ti 5e K jTtüpO'v ipniptov T,V jjote üivomfoiv, dr/6- 
jianat t' dm KuTtupoo, to0 <I*pt$oo trat Ms, ehe Ttpopäc «p-qn. 

9 ) B 853. Vgl Forbiger, Handb. Bd. II, S. 401 und 402. 

8 ) B 855. Forbiger a. a. O. S. 405, Anm. 28. 

Strabon. VI. 3. J0 Kr. : fjy i\ "Aptarrpt; fiev Aumaiov, toj HpaxXeta; 
rupdlwou, fofdfaQp bi ’0;jdlBpou , to 5 } Aapcfov dbzlyob ro5 xxtx ’AX££xvopov ixeivr, 
ptev ouv £x Tcrrapaiv xarotxttuv avvtpxtoe itäXtv (’ApLXöTptv), £x xt S-qsrffAOu xai 
Kuxuipo'j xai KpojpivT); xal ‘Oii.Tjpo; pijj.vT}rat 4v tu» UacpXa'pvixtf» &iax<tapL*u] t t€- 
xolpTT,; bi rfj; Tlov ' d)X a&rrj jiiv w/i dtr^OTYj rjj; xotNtovla;, xt Sc dD.Xai suv^tftwv, 
Av Yj S^joa|u; dx pdroXtc ’Apufxrpewc Xifttat. 
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d. Aigialos {f AiyiaXo?) *), bezeichnet nach Strabon ursprüng- 
lich die mehr als 100 Stadien lange Küste, sodann auch einen auf der- 
selben gelegenen Ort 2 ) . Derselbe ist 60 Stadien östlich von Kytoros 
zu suchen 3 ). 

§ 76. 

L. Die Myser (o! Mucot). 

Unter den Hundesgenossen der Troer werden in der Koiotia auch 
Myser unter der Führung des Chromis und Ennomos erwähnt 4 ) ; iudess 
lesen wir nirgend, dass dieselben in der homerischen Zeit schon die 
Sitze der späteren asiatischen Myser an der Küste Kleinasiens, wo 
wir bei Ilomer nur die Phryger finden 3 ) , innegehabt hätten, und es 
werden ihnen überhaupt keine bestimmten Wohnsitze angewiesen, so 
dass es fast den Anschein gewinnt, als ob der Dichter jene mysi- 
schen Hundesgenossen der Troer als einen noch in Europa sesshaften 
thrakischen Völkerstainm erwähne®). 

Als ein Stamm der Myser und als alte Hewohner Teuthranicns 
sind die Keteier (oi Kr ( ntoi) 7 ) zu betrachten, welche an dem in den 
Ka'ikos sich ergiessenden Keteios, der ihnen den Namen gab, in der 
Gegend des späteren Elaia, wohnten und unter dem Oberbefehl des 
Eurypylos standen. Indessen ist an der betreffenden, unten citirten 
Stelle der Odyssee die Lesart unsicher: Manche wollten statt Kr ( rsiot 
schreiben : xrjöeioi ; noch Andere leiteten xtjtsioi von xrjTo; ab und er- 
klärten es durch ps^aAot. 


■) B 855. 

*) Strabon. XII, 3, 10 Kr.: 6 Xä AiyixXäc im pev tjuliv paxpd rXctävwv * pev * 
r, äxa-röv otaXi w fj ret Xe xal x«5|rr)v X;j.tüv'juav , r): 6 ratTjrf|;, Zrav <pij • 

Kpütjxvav t’ AiyiaXXv te xal tnj/qXo'jc Kpjöivr/j; Gleich darauf bemerkt er, da« 
Einige liier »t. AtjiaXiv auch KoißixXov lesen. 

3 ) Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geugr. Hd. II, S. 405, Anm. 28. 

4 ) B 858 : Moaün Sä XpXui; 7 ( pyc xal T.viouo; «(amort); ■ | dXX’ oix oiivvciatv 
äpusaaro x? ( f>a päXatvav, | dXX' dÄdtjxxj uxX yepai noXdixeo; AlaxtSaa | äv itorapij), XOs 
-cp Tpäiac xepaiCt xal dXXsuc. 

») Q 545. 

®J S. Forbiger, das. S. 122 und 123 mit Anm, 59. Schlegel (de geogr. 
Hom. comm. [>. 130 sq.) hingegen meint, die homerischen Myser hätten etwa das- 
selbe Gebiet bewohnt, wie die späteren Myser, nämlich den Landstrich von der Mün- 
dung des Aisepos bis Askanien, der bei Homer herrenlos sei. 

7 ) X 520 : KoXXol 5’ dp tp au“Xv (K5p6roXovJ äratpoi | Kr.TStol xrelvovTO yuvalarv 
elvexa Xdipwv. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. II, S. 122 und 159 mit Anm. 0. 
Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 127 sqq. 

l!uf kholz, Honerisch« R«*alt«*n, 1». 20 
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§ 77. 

M. Das Land der Troer (ot Tpi«) . 

1. Umfang des troischcn Landes. Dasselbe umfasste den 
nordwestlichen Theil des späteren Mysiens, der von den Flüssen Aise- 
pos und Ka'ikos begränzt wurde ’). Diesen Umfang von Troas deutet 
auch der Dichter an, indem er dem Achilleus dem Priamos gegenüber 
die Aeusserung in den Mund legt, seine (des Priamos) Herrschaft um- 
fasse Alles, was nordwestlich (avo*) Lesbos und nordöstlich (xcrihbreptlsv) 
Phrygien und der Hellespontos einschlicssen J ) . Alle jenes Gebiet 
bewohnenden Völker bezeichnet Homer mit dem gemeinschaftlichen 
Namen Troer, obwohl er mitunter auch, wie es scheint, in engerem 
Sinne die Bewohner Ilion’s und seiner näheren Umgebung darunter 
verstanden wissen will, namentlich da, wo sie den troischen Bundes- 
genossen entgegengesetzt werden. 

2. Eintheilung von Troas. Troas zerfällt nach Homer in 
9 kleinere Gebiete, die wir, indem wir nach Schlichthorst’s Vorgänge 3 ) 
der grösseren Uebersichtlicbkeit wegen von der Zusammenstellung in 
der Boiotia abweichen, in folgender Ordnung betrachten wollen : 

I. Gebiet des Pandaros 4 ). 

II. Gebiet des Adrestos und Amphios 4 * ). 

III. Gebiet des Asios 8 * ). 

IV. Gebiet des Aineias (Dardanien) 7 ). 

V. Gebiet des Hektar (Troia im engeren Sinn) s ) . 

Ausserhalb der Boiotia kommen noch folgende Districtc vor: 

VI. Gebiet des Altes (Lelcger) “) . 

VII. Gebiet der Kiliker , und zwar : 

a. Gebiet des Eetion 10 ). 

b. Gebiet des Mynes n ). 

c. Gebiet des Eurypylos ’ 2 ). 

3. Gebirge. Dahin gehört der Ide (ij v 18tj ’ 3 ) , ra’ISata opr, 14 ), 
noch jetzt Ida) , ein ziemlich hohes Waldgebirge (daher das Epi- 


’) S. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 99 aq. 

*) ü 544 : toerjv Atoßo; dvw, Mdxxpo; 2t o<, ivtöc itpyti | xal «bpuylrj xatlüxcplle 
xal ' EXAfjonovroc drcclpaiv, ( tbiv ot, jipov, r/.QjTtf) TE xal uldai <paoi xexdo#ai. 
s ) Geogr. Hom. p. 133. 


4 ) B 824— 827. 

7) B 819—823. 

>») Z 396 f. X 479. 

i») X 518 ff. 

ft 170 und öfter. 

Geogr. Bd. II, 8. 112 f. 


4 ) B 828-834. 

») B 816-818. 

**) B 824 und öfter. 
Ucber das Idagebirge s. 
Strabon. XIII, 1, 5 f. Kr. 


») B 835—839. 

*’ <I> 86. 87. 

") T 296. 

Forbiger, Handb. der alten 
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theton oijrtjAij '), welches sich durch Westmysien in der Kichtung von 
Südwest nach Nordost in vielen Zweigen hinzieht. Wegen dieser 
mannigfachen Verzweigung vergleichen es die Alten mit einer Assel 
(Kellerwurm , oxoAwtivöpa) *) . Der eine Hauptzweig erstreckt sich 
längs der nördlichen Küste des adramyttenisehen Husens und lauft in 
das Vorgebirge I/Ckton aus 3 ) ; der andere zieht sich westlich am Flusse 
Aisepos hin und endet bei der Stadt Zeleia 4 ). Wegen seines ausser- 
ordentlichen Quellcnreichthums erhält das Idegebirge das Epitheton 
iroAtmSaS; wegen seines Reichthums an Wild heisst es die Mutter 
oder Ernährerin wilder Thiere (pqnjp Ibjpmv) 8 ). Auf ihm ent- 
springen der Rh es os, Heptaporos, Karesos, Rhodios, Gre- 
nikos, Aisepos, Skamandros, der aus dem Kalkfelsen der 
äussersten Ausläufer des Ide herabströmt, und der windungsreiche 
Simoeis 8 ). Die höchste Spitze des Ide ist das Gargaron (lap- 
yapov) ’) im südlichsten Theile des Gebirges, wo sich das Heiligthum 
des idaiischen Zeus befand 8 ). 

4. Vorgebirge. Von diesen kommt nur das schon erwähnte 
Lek ton (to Aexrriv, jetzt Cap Baba oder Sta. Maria) vor, die der 
Nordküste von Lesbos gegenüber befindliche, am meisten nach Westen 
vorspringende Spitze des Ide und der südliche Gränzpunkt des troi- 
schen Gebiets. Hier betritt Here im Geleit des Hypnos auf ihrem 
Gange nach dem Ide zuerst das troische Gestade 9 ). Noch zu Strabon s 
Zeit zeigte man hier den angeblichen von Agamemnon errichteten 
Altar der 12 Hauptgötter 19 ), dessen Ursprung aber schon wegen 
dieser bestimmten Zahl der Götter in eine spätere Zeit zu setzen ist. 

') S 293 : ’lStji 

*) Strabon. XIII, 1, 5 Kr. : noXXoo; 5’ fyouaa rtpBxoSac 7) *1 xal oxoXoncv- 
4p<6Srj; oiox t& xti. 

3 ) Strabon. XIII, I, 49 Kr.: yotp <4*4 toü Asxto« fiiyi;. dvorcivoooti «p4s vi)s 

'Rtjv, uxtpxctTat täiv zpdrrtuv toD xäXirou pirp&v. 

8 ) B 824 : ot 5t ZtXctav I-mküv imal ir45<j velxTOv ’IStjc, | dtpvttol , Jtlvovwc 65a>p 
piXov Atemnöte xt t. 

6 ) ft 47 : T5 t ( > V Txxvcv noXujrltaxx, ptT/rtpa Orjpörv. 

8 ) M 18: m»ra|iäv — , Baoot dit ’IBalav 4ptrav ÄXxtc rrpoptoums, | BtJeBc 8’ Kttto - 
itopBc Tt rt 'PoBioe t* | rpfyixBc tt xnl Atorjitos 4M; tt 2xd|iavBpoc | xxi 

2t|x4ct(. Vgl. Plin. nat. hist. V, 30, 33 Sill. Nctolicka, Naturhistorisches aus 
Homer. Progr. dos Gymn. in Brllnn. 1855. S. 4. 

7 ) S 292: rdpyxpov dxpov | 'I8i)s isprjXijc. ft 47: 'IBtjv 4’ txxvev — , rdpyapov. 
Der Irrthum Pseudoplutarch’a de flum. s. v. SxapeivBpot, dass das ganze Gebirge in 
den ältesten Zeiten GargaroB geheissen habe, ist längst widerlegt. S. Forbiger 
Handb. Bd. II, S. 112. Anin. 52. 

8 ) B48: Vdprfapw * fvOa bi ol (Ztjv() xificvo? ßtuu/j; tc duTjCtc. 

9 ) H 283 : b' — , Aextta, Sdi irpmrov XtTtitTjv 5Xa. 

Strabon. XIII, 1, 4S Kr.: iirl bi t<J» Aexrtjj ßtu|AO; Tfi»v orfjfcxa OcGW fctx'vorat, 
xaXoüoi b' ‘Afaiii^vovo; Y&pupa. 8. Forbiger, Handb. II, 8. 114. 115. 

• 20 * 
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§78. 

5. Flüsse. 

a. Der Simoeis (o ütpöst?, jetzt Dümrek (?) l )), entspringt nach 
Homer 5 ) auf dem Ide; genauer auf dem Berge Kotylos. Nachdem 
er zuerst eine westliche Richtung verfolgt hat, wendet er sich nord- 
westlich , strömt bei Altilion vorbei und vereinigt sich in der Gegend 
Neuilion’s mit dem Skamandros 3 ) . 

b. Der Skamandros (b £xapavopo<;, in der Sprache der Götter, 
d. h. in der älteren Sprache Eävöo; 4 )), jetzt Menderes. Von den beiden 
Quellen des Skamandros soll nach Homer die eine warm sein und 
Dampf aufsteigen lassen, die andere aber kaltes Wasser besitzen ä ). 
Strabon sagt zwar, dass zu seiner Zeit die warme Quelle nicht meh* 
vorhanden gewesen sei, sondern nur noch die kalte, und auch diese nicht 
bei Ilion, sondern auf dem Ide 6 ); indess versichern neuere Reisende, wie 
Choiseul Gouffier und Lechevalier, dass beide Quellen noch 
jetzt existiren, dass der Dampf der wannen Quelle aber nur zur Winters- 
zeit sichtbar sei 7 ). Nach Ersterem hat die eine Quelle Wasser, wie 
es warme Bäder haben ; das Reaumur’sche Thermometer zeigte am 
tO. Februar in derselben etwa 22 Grad, während die atmosphärische 
Wärme nur 9 bis 10 Grad betrug; die andere Quelle hatte 8 Grad, 

') Vgl. Schirlitz in Krsch und Gruber’s allg. Encycl. der AViss und Künste 
s. v. Ilium. Sect. II. Th. 16. S. 17 sq., wo er Cheumbrek-Su oder Dombrik genannt 
wird. Ueber Quelle und Lauf des Simoeis s. Lechevalier, voy. de la Troade. 
T. II, p. 177. Acland, the plains ofTroy. p. 32. 

s ) M 22 (schon citirt). 

*) E 773 : d>X öte ?Ti Tpoiqv i£ov itoxapd) tc j)i ovre, | T ( ‘/I ).od; Xipdctc supßdX- 
Xetov f)8s Xxdpxv8po; xtt. 

4 ) Y73: iretapiSc — , !v Sdv8ov xaXIo'JOt #eo(, £v8pEt 5t Xxdp«v8pov. S. For- 
biger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 118. 119. Schirlitz in F.rsch und 
Gruber’s allg. Encycl. der Wiss. und Künste, s. v. Ilium. II. Sect. 16. Theil. S. 179. 

5 ) X 147 : xpouvti) 5’ Ixovov x«Xipp8o>, f*8a te jrrjiai | öoial dvataoousi Xxapdvöpou 
5iyt,£vto;. | f| ptv ydp 8’ üBart Xiopip jitet, dpi pl 8t xairvij | ylyvEtai iS ajxf;;. st 
z'jpoc aiHoptvoio ' 1 fj 8’ triprj 3fpct npopiet itxola % «XaCg | r) jriivi ilrjypjj 7) t; 58a- 
ro; xp’JTtdXXcp. 

°) Strabon. XIII, 1,43 Kr.: o5rc ydp 8cppd vüv iv x<u rimp eäplcxsTai, ou8’ tj 
toü XxapdvSpou — Tjtj tvraü8a, d)X’ iv 7 öl 5pci • xal pl«, dXX' Q’j 85 o. xd p£Y O'JY 8cppd 
ixXeXcIipSat tixit xri. 

7 ) S. Lenz, Die Ebene von Troia. Neu-Strclitz , bei dem Hofbuchh&ndler 
Michaelis. 1798. S. 25. 26. Vgl. dagegen: Rieh ter , Wallf. im Morgenl. Aus 
seinen Tagebüchern und Briefen dargestellt von Ewers. Berlin , Reimer. 1822. 
S. 461 . Nach Letzterem hat der Sk. eine Menge Quellen, die an einem Felsen, wie 
aus einem durchlöcherten Siebe , entspringen ; der Hauptquell Bunar sprudelt im 
Schatten von Pappeln zwischen zwei Granitblöcken ; dies sollte der warme sein ; er 
ist aber sehr kalt und gut zu trinken. R. nimmt nach Demetrios von Skepsis bei 
Strabon an, dass eineNaturrevulution den Charakter der Skamanderquellen verändert 
habe. Die Türken nennen den Skamander den 'Fluss der 40 Quellen'. 
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war also kalter als die äussere Luft 1 ). Prof. Kiepert, welcher, wie 
er mir mittheilt, 1841 in der einen Quelle badete, fand sie lau- 
warm , hatte aber leider kein Thermometer bei sich, um die Tempe- 
ratur genau bestimmen zu können. Nach Schl ie mann 2 ) hingegen 
sind beide Quellen jetzt verschwunden. 

Unter den Epitheten, welche der Dichter dem Skamandros beilegt, 
ist zunächst T)i<>si4 s ) zu erwähnen , welches wohl durch Synkope für 
Tjiovösi? (von rtuiv) steht und geufert xat’ £$ox T I v bedeutet, d. h. 
mit hohen, steilen Ufern versehen; denn der Skamandros hat 
als Gebirgsstrom hohe, scharf abgeschnittene Gestade 4 ). Andere Alle 
nehmen es fälschlich für iosis und bringen cs mit iov in Verbindung, 
woraus sie die Bedeutung ävUspoevTas Xstp.<uva4 lytuv gewinnen. Noch 
Andere leiten es von r^a ab und erklären es durch futterrcich. 
Nach Docderlciu*) bedeutet es voll erdiger Th eile, mit Be- 
ziehung auf die Schlamm- und Sandmassen, die der Skamandros nach 
Homer mit sich führe, welchem Umstande er auch seinen Beinamen 
Edvtloc verdanke, der seine trübe, dunkelgelbe, von erdigen Bcstaud- 
theilen herruhrende Färbung bezeichne. Buttmann endlich") bringt 
das Wort mit eiapävr, , Tjpat in Verbindung und erklärt es 'durch 
grasige Wiesen fliessend’. — Fernere Epitheta des Skamandros sind : 
gross (paya?), tiefwirbclnd (ßallo8i'vr,4) ’), schönfliessend (iöp- 
poo?) s ) und göttlich (8104) 9 ), wohl mit Beziehung auf den Flussgott; 
denn dieser genoss eines förmlichen Cultus und hatte zu Ilios einen 
Tempel; als Priester in demselben wird Dolopion erwähnt 10 ). — Zwi- 
schen dem Skamandros und dem Simoeis dehnte sich die troische 
Ebene aus, deren Anmuth der Dichter durch das Epitheton blumig 
(ävtkpoei;) 1 *) hervorhebt. An andern Stellen heisst dieselbe Ebene 


*) Lenz, Ebene von Tr. S. 59. 

*) Ithaka, der Pel. und Troia. Leipzig, Giesecke und Levrient. 1869. S. 189. 

3 ) E 36 : It: r j t'$£V7i Sxapavoptp. 

*) Hesych. : -ij’iövac 2*/_ovrt 5J (oetoci* Tj xaXd; £/ovti cwvä;, welches letztere 
Wort, wieDöderlein (hom. Gl. § 244, Anm. 117) bemerkt, wohl wieder fp4vac 
heissen soll. 

5 ) Hom. Gloss. § 244. Er bemerkt, seiner Auffassung komme wohl die Glosse 
des Hesychios: VpfSvxt dyptboei am nächsten. 

«) Lexil. Bd. II, S. 23 ff. 

^ Y 73 : pi^a; zotap&c paOuolvT,;. 

8 ) H 329 : iü ppoov olp^i Sxapavopov. 

9 ) M 21 : tc ^xdpavopo;. 

,0 ) E 77 : AoXor:(ovoc, 6 c pa Xxotpdvopoo | dpr^p 9eö; 6’ wo oVjpip. 

1 *) B 467 : ev Xetpdwi üxapavopüp dvöcpoevTt. 
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iceStov Zx<x(M*v8ptov ') , Tpokov raStov 1 ) oder to8(ov paaaTj-juc 2i(ioevxo; 164 
HavOoio j>o5ojv 3 ) , oder auch schlechtweg treSlov 1 ). 

Unweit der Mündung des Skamandros, 20 Stadien von Ilion, lag 
nach Strabon das Schiffslager der Achaier 3 ), welches der Dichter in 
der 13. Rhapsodie der Ilias beschreibt. 

c. DerRhesos (b ’ Pijooc) e ) . Zu Strabon’s Zeiten hiess er 
Rhoeites ('Poefnj?) ; doch fügt er hinzu, dass möglicherweise auch der 
in den Granikos mündende Rhesos mit dem homerischen Rhesos iden- 
tisch sein könne 7 ). Uebrigens führt derselbe Geograph die Gleich- 
namigkeit dieses troischen Flusses mit dem Thrakerkönige unter den 
Belegen für die Thatsache auf, dass bei den Troern und Thrakern viele 
übereinstimmende Namen vorkämen*). 

d. Der Hep taporos (b ' Eirrairopo«;) “) . 

e. Der Karesos (o Kctpr^ooc) )0 ), welcher sich in den Aisepos 
ergiesst 11 ). 

f. Der Rhodios (b 1 Poöto«) ,J ) , jetzt der Dardanellenbach am 
alten Schlosse 13 ), floss nach Strabon zwischen den Städten Abydos 
und Dardanos; seiner Mündung gegenüber, auf dem thrakischen 
Chersones, soll das Hundsgrabmal , das angebliche Grabmal der 
liekabe, liegen u ). Nach derselben strabonischen Stelle Hessen Manche 
den Rhodios in den Aisepos münden ; an einer andern Stelle aber sagt 
er, er münde in den AinioB, indem er zugleich bemerkt, der Rhodios 
komme von Kleandria und Gordos , 60 Stadien von Kaie Peuke (der 


*) B 465 : ii retiox — 2xapdx5piox. 

*) 0 739 i'i - Tpebeox itctitp. 8 ) Z 2 ff. 

*) B M I £axt 5t T!t — alneia xoXioxt], | iv rteXOp ditotycude- T 3- t-i tpaiapip 

KE Mo 10. 

•) Strabon. XIII, 1, 36 Kr.: fort -fOp vaoatxSpox npot Xrjetip, aXijotox 5e xai 
6 2xdpxx5po; txoitfoot, oityojx TOÖ ’D.ioo otxoto'j; elxoatx. 

*) M 20 («. o.). 

*) Strabon. XIII, 1, 44 Kr. : 4 pex 'Ptjoot narapot xäx xaXetTx: 'PoetTTjt, el pX, 
dpi 4 eit t5x rpdxtxox, tpßdXXrax Pf ( 35; iortx. 

*) Strabon. XIII, 1, 2! Kr. : iroXXal b' 4pa>xop<at Hpxti xai Tpaioix, olox — ’Pijoot 
noraptt tx Tpota, ’Pfjoo; 54 xai 4 ßaatXebc T&x Bpa xwv. 

«1 M 20. ») Das. 

*■) Strabon. XIII, 1,44.: Kdprjoo; 5’ ir.b MxXoOxrot pet, rdnoo tix 4; xeiptxou 
pcTcdo IlaXatoxX^etut xai ’A/atiw rijc Texetlwx ncpaiaf tpßdXXct 5e ei; tox Ala-^rrov. 

'*) M 20. 

,3 ) Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 118. 

") Strabon. XIII, 1, 28 Kr : peTo£6 re (»wischen Abydos und Dardanos) 4 'Po- 
5to; exrtinret rorxpd; , xaO’ 5x tx -np XeppoxXjaip t4 K'jxX; 3t :n tanx , 5 caatx 
'Kxdßrjt dvai tcrpox ’ oi 5e tox Pooiox eit tiv AIotjkox tpßdXXeiy faaix. 
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schönen Fichte ') . Er hat etwa ein halbes Dutzend grösserer und 
kleinerer Mündungen, die fast in Sümpfen und Rohr versteckt sind 
und ein fruchtbares und wohlbebautes Land bewässern 2 ) . 

g. Der Grenikos (b rpijvixo«) 5 ) entspringt auf dem Kotylos, 
einem Hügel des Ide 4 ), flieset nordöstlich durch das Gefilde von 
Adresteia und mündet der Insel Ophiusa (jetzt Afziaj gegenüber'*). 
An seinen Ufern erlitt Dareios 334 durch Alexander die bekannte Nie- 
derlage. 

h. Der Aisepos (o Atcrrpto?) 6 ) entspringt ebenfalls auf dem 
Kotylos 7 ), nimmt, wie schon oben bemerkt, den Karesos auf, fliesst 
nordöstlich an Zeleia vorbei und mündet der Insel Halone (jetzt 
Aloni) gegenüber 8 ). 

Des Selleeis , Praktios und Satnioeis wird weiter unten Erwäh- 
nung geschehen. 


Die einzelnen Gebiete von Troan. 

§ 79. 

1. Das Gebiet des Pandaros. 

a. Allgemeines. Diese zu Troas gehörige Region erstreckte 
sich längs des Aisepos bis Zeleia hinauf ; ihre Bewohner , die Lykier, 
werden begütert (äfvetoi) genannt. Ihr Anführer ist Pandaros, Ly- 
kaon’s Sohn, der apollinische Bogenschütz 9 ). 

b. Von Flüssen findet sich nur erwähnt der Aisepos (o A’o>j- 
ito?), dessen schon am Schlüsse des vor. § Erwähnung geschehen ist. 


'] Strabon. XIII, ], 44 Kr.: 'Po5toc Ic a-ö KXexv&pla; xal IMptou, & liiyti TT I ; 
KxXi); im6xt)« t£4jx<ma «aSioot V de riv Atviov. 

*) v. Kichter, Wallfahrten im Morgenlande. S. 457. 

») M 21. 

4 ) Strabon. XIII, 1, 43 Kr. : Im yip -ne rfje "I&rjt KätuXoc • — 4? oi 3 r« 
Xxö fuivipoe fiel xxt 6 Tpavixoc xoi Aforjnoe. 

•) 8. Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 117. 

") M 21. 

7 ) Strabon. XIII, 1, 43 (eben citirt) . 

*) Forbiger, Handb. Bd. II, S. 117. 

®) B 824 : ot oi ZiXeiov fvxiov lirrat ~6hi vdorrov " I ör, e , | cUpvtrjt rlvovwc 6 t<«p 
|»i).xv Aloxinoio, | Tpöcc, töiv xur r ( pyc A'jxdovo; dy).a4c olöc | Ildvtxpos, ui xxi 
’AitÄXAmv aovöc ßmxcv. Ueber die I.ykier vgl. Schlegel, de geogr. Hora. comm. 
p. 117 »q. 
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c. Von Städten wird nur erwähnt: Zeleia (r) ZäAeia), am 
Flusse Aisepos unterhalb des lde gelegcu 1 ), 190 Stadien von Kyzikos 
und 80 Stadien von der Mündung des Aisepos entfernt 2 ). Hier sam- 
melte sich das Ileer des pareius gegen Alexander den Grossen 3 ) . 

II. l)as Gebiet der Meropiden Adrestos und Amphios. 

a. Allgemeines. Pass dies Gebiet unmittelbar an das vorige 
stiess, bezeugt sowohl die Ordnung des Schiffskatalogs 4 ), wie auch 
Strabon 5 ); es grunzte im O. an das Gebiet des Pandaros, im Süden an 
das des Asios'*). Seine Bewohner finden wir im troianischen Kriege 
als Mitkämpfer der Troer unter Anführung des Adrestos und Am- 
phios, der Söhne des perkosischen Sehers Merops 7 ). 

b. Berge. Tereie (ij T^peii)) , von Homer als ein hohes 
Gebirge bezeichnet h ) . Nach Strabon hielten Einige es für das Ge- 
birge Peirossos, welches die Kyzikener bei Zeleia besassen. Andere da- 
gegen — denen wir beipflichten — für einen 10 Stadien von Lampsakos 
gelegenen Hügel, auf welchem ein Tempel der Göttermutter, Namens 
Tereie, sich befand“). 

c. Städte. 

a. Adresteia (rj ’ ASp^areta) ,0 ), in der gleichnamigen Landschaft 
zwischen Priapos und Parion gelegen "). 


') B 824. 825 (eben citirt; . \ 103. 

*) Strabon. XIII, I, 10 Kr.: 4| ptv 5rj ZtXctx iv rj rapojpeip -cg box&rQ TT,; "lör,; 
ioxlx , dztvooox Ku'txoo pev cxxöloo; SvevTjXovt'i xxl exxnSv , r? f ; 6’ EY-p-tTctTtri ftxl.dr- 
xaft* t)v £x5l5mo'v A ttJTjTcoc, 5eox dpoVjxovra. Vgl. Forbiger, Handb. der 
alten Geogr. Bd. II, S. 133. 134. 

*) Arrian. anab. 1, 12, 8 Sint. : oOtot 5i (die Perser) zpi« Xc/.tla zÄXti xattarpi- 
TOKett'jxÄTtc fj<3n £uv rf t Ir.zia TE tg ßxpßaptxg xxl tot? “E).).gai toü pioOotfdpoi;. 

*) B 828 ff. 

*) Strabon. XIII, I, lüKr: iztpcpiCti öc ouvr/rö; (nach Zeleia'a Erwähnung) -cd 
xord t^v perd tio Alogrov ot 6‘ ’AtprjSTEiav xxi (B 828 ff ). 

•) Vgl. Schlegel, de geogr. Homm. cumm. p. 118. 

’J B 830: xAi ’A?pT)3T<i; tc xxl 'Apopio; XtvoUcbpgL | utt 56o> Mtporro; IIcp- 
xeootoo, 5s — £pi zdvton | gtee pavroaivoc. 

M | B829: Tgpelgc Äpo; ilzi. 

®) Strabon. XIII, 1, 17 Kr.: to 5« Tgpetrjc 5poc ol piv rd iv Ilcipnsaij) opg tpa- 
olv , & lyovon ol K'j^ixtjNoI Tg ZeXela itpootyij , tv ois ßaad.txV) Örjpx xareoxcudoaTO 
toTc Auiotc, xal IHpoat; untpov * ol o’ atro TcrrxpdxovTa iTootar. Axp^rdxoo öttxvjooat 
).4<poo, 1<p’ tp .VlrjTpö; fttöiv Updv sotw d-pov, Tgpclgc tzixad.oopevoo. Vgl. Forbiger, 
Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 129, Anm. 99. 

■°) B 828: ot 5’ ’A ö p ot e i dv t’ elyov xed 5f/pov 'Anxtooü | xal riicietxv 
lym xtc. 

O) Strabon. XIII, 1, 13 Kr. : 4] uev oov ro/.t; (’Aopdorao) u.T't;o Ilptdroo xxi 
Iloplov. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. II, 8. 130. 
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ß Apaisos (ij ’Airaiaö«) ') «der Paisos (r, llatsös) J ) lag zwi- 
schen Lampsakos und Pariun an dem gleichnamigen Flusse ; zu Stra- 
bon’s Zeit war die Stadt zerstört, und die Einwohner waren nach 
lampsakos übergesiedelt 3 ). Nach Anaxiraenes hei Strabou war 
sie eine Colonie der Milesier 4 ). 

y. Pityeia (r) fliTustai s ) , lag in Pityus, einer Landschaft des 
parianischen Gebietes, unterhalb eines mit Fichten bewachsenen Her- 
ges, zwischen Parion und Priapos, in der Gegend des Küstenortes 
Linon, wo die linusisehen Schnecken gefangen wurden, welche unter 
allen Schneckenarten für die besten galten 6 ). Dass Pityeia in einer 
fichtenreichen Gegend lag, deutet schon der Name an. Nach Andern 
war Pityeia nur der alte Name von Lampsakos 7 ). 

§ 80 . 

III. Das Gebiet des Asios. 

a. Umfang. Dies Gebiet begreift den Küstenstrich von Troas, 
der sich dem Ihrakischeu Chersones gegenüber von l’erkote ab bis 
Abydos hinunterzog. Der Heherrscher dieses Gebiets war Asios, der 
Sohn des Hyrtakos s ) , unter dessen Oberbefehl auch das Contingent 
der thrakischen Stadt Sestos stand *) . 

b. Flüsse. 

a. Der Praktios (ö IlpotxTio;) lü ) floss zwischen Abydos und Lam- 


') B 828. 

*} E 612 : xxl ßd/sv "Apttptov, ücXxyo'j uMv, 5c j>’ ivi lloua<j, | vaiz. 

*) Stratum. XIII, I, 19 Kr.: iv 6* vip jjumxkj AapUftdxou xxi FIiplou I Ixtcd; rjv 
vr<5Xic xai TroTap.6; ■ xxTfoxiOTit S i-iXtc • ol öe [wripxTj«xv tic Ad|**|)xxov, 

MiX-rjalmv 5rtec dxotxot xai aütol, xafidxep xai ol Ao[A l i>ax7]\fj!. Vgl. Forbiger, 
Handb. Bd. U, S. 130 131. Anm. 3. 

4 ) Ausser dem eben gegebenen Citat vgl. noch Strabon. XIV, 1, 6 Kr.: ’Avxti- 
pUvr,; foxv 6 Aan'l»axr)v6t oöt® tpTjolv , <Sct — MtXfjeto« sovtpxtsav — 'Aßufcov, "Aptoßav, 
flaiaäv. 

*) B 629. 

6 ) Strabon. XIII, 1, 15 Kr. : I Irr ja ti terlv 4v llrroo&m rf)c Ilapiavfj; , üitcpxel- 
(ltvov fyoooa xtrot&ÖEc fpot ■ [ura(ö Si xcl-at llaploo xai llpidrox xata Atvov , yaplov 
ixt Sai-oh-nj, 5xou ol Atvooaiot xo/).loi dtponoi Twv xdr rar* aXiaxovrat. 

T ) Steph. Byx. und Ktym M. s. v. AdpAaxo;. Schol. Apollon. 1, 933. Orph. 
Argon. 488. I’lin. Nat. hist. V, 32, 10 Sill. : Lampsacuin antea Pityusa dictum. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 129 mit Anm. 100. 

8 ) B 837 : tmv ao3’ Tpraxlorj; rjpy 1 *Aotoc, 5pyx|xoc dvSpärt, | "Aotoc lpTxxicnrj;. 

») B 836 

*°! B 835: ot 5’ dpi ritpxtuTT^ xol llpdxrtov dpt^ptvipovro x-re. Schlegel (de 
geogr. Hom. comm. p. 121) bemerkt, dass der Dichter sich dieser Formel : ot. . . 
dpipcvipumo stehend bediene , um die zerstreute Anwohnerschaft eines Flusses oder 
einer Uuelle zu bezeichnen. 
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psakos ; eine Stadt dieses Namens, welche Schlichthorst hier an- 
fuhrt 1 ), existirte nach Strabon’s ausdrücklicher Aeusserung nicht 5 ). 
DerPraktios entsprang auf dem Ide und mündete nördlich von Abydos; 
jetzt heisst er Muskakoi-su, nach Andern Borgas 3 ). 

ß. Der Rhodios (o 'PoS(os) 4 ), von welchem schon § 78 gegen 
den Schluss die Rede gewesen ist. 

f. Der Selleeis (ö 2eXArjet{ ) s ) , strömte in der Nähe von 
Arisbe •) . 

c. Städte. 

a. Perkote (f, flepxioTTj) 7 ), jetzt Borgas oder Bergas 8 ). Ihr alter 
Name war Perkope 9 ). Neuere Reisende, wie Richter, schildern 
die Umgebung von BergaB (Perkote) als sehr schön ; es soll nach dem- 
selben an einem mit Cyprcssen bedeckten Berge im Hintergründe 
eines weiten Thaies, ziemlich weit vom Meere, liegen 10 ). Wie Herr 
Prof. Kiepert mir mittheilt, beträgt die Entfernung von letzterem 
eine Stunde; er selbst habe die Strecke in */ 4 Stunden zu Pferde zu- 
rückgelegt. 

ß. (Sestos (t)2t)otÖ;) u ) wird hier nur als bundesgenössische Stadt 
des Asios erwähnt und ist bereits bei Gelegenheit Thrakiens be- 
sprochen) . 

f. Abydos (r) v Aßooo;) 1S ) lag der thrakischen Stadt Sestos gegen- 
über an der schmälsten Stelle des Hellespont, der hier nur 7 Stadien 
breit ist 19 ) . Die Stadt wurde durch die von dem Grammatiker Musaios 
besungene Sage von Hero und Leander berühmt l4 ). Die Stelle, wo 
sie einst stand, heisst jetzt Nagara. Nördlich vor der Stadt, gerade 
an der engsten Stelle des Hellesponts, liess Xerxes 480 v. Chr. die 


■) Geogr. Hom. p. 138. 

-) Strabon. XU1, 1, 2! Kr.: 6 äs HpaxTtoc norapöt ixt-, laxt, itöltc 6' 'rjy eüpt- 
oxtT»t, <"j; Tive; tväptaav ■ £et 6e xai oJtoc |XCTo£u ’Aßoöoo xal Aapu|*dxou. 

J ) Vgl. Farbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, ß. 118 mit Anm. 72. 

4 ) M 18: -ot'iuöjv -, Saoot du’ IoaErov iplmv cLXa5c rtpopeo’joix, — ka;,T ( aö; te’Po- 
5!o« xt. 

*) B 838 t 'Acta« VpTaxlät)«, 6o AptaßT^tv tpipov tiriroi- Ttixapoü dito 2sX).V|tvtn;. 

6 ) Strabon. XIII, 1, 21 Kr. : xärt 6t ttoxopAv xöv piv Isl).f)cvrd ^ijew 6 itonfri)« 
itpö? tt) ’Apioßfl £ttv ' tlitcp 4 'Afliot ’Aptaßrjbtv xt f,xt xai noxapio ö dito 2tkA-f)tvxo{. 

’) B 835. G 548. A 229. 

* , Forbiger, Handb. Bd. II, S. 136. 

°) Steph. «. v. IlepxcDTT] *. Ilcpxdirr) xal itdXat llcpxtoitT) itÄXtt Tpradöoe Vgl. 
Groskurd zu Strabon. XIII, 1, 20 (590C). 

I0 ) Wallfahrten im Morgenl. S. 435. 

") B 836. 8. oben § 3. >*j Da«. 

13) Herod. VII, 31 : Itrrt 4e irrrd oxdöta t; ’Aßiöou li TT,V dttxvxiov. 

14 1 Vgl. über Abydos: Strabon. XIII, 1, 22 Kr. Forbiger, Handb. der alten 
Geogr. Bd. II, 8. 132. 
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berühmte Schiffbrücke schlagen. Aus den Trümmern des alten Abydos 
erbauten die Türken eine Meile südlicher die Stadt und Festung 
Tschabak-Kalessi, d. i. Topfschloss; ihr officieller, aber nicht übli- 
cher Name ist Kale-Sultanie ') , Königsschloss, d. h. das sog. alte 
Dardanellenschloss. Richter 1 ) erkannte die Ruinen des alten Abydos 
dicht bei der Spitze von Nagara an zwei grossen Hügeln von Schutt. 

8. Arisbe (ij ’Apioßij), die Residenz des Asios, erhält bei Homer 
die Epitheta göttlich (8ta) 3 ) und wohlgebaut (iiixTt(xev>j) 4 ) . Sie 
ist nicht mit der gleichnamigen Stadt auf der Insel Lesbos zu verwech- 
seln. Sie lag unweit des Seileeis 5 ) in der Gegend des heutigen Dorfes 
Muss» 15 ). Hier sammelte sich Alexander’ s Heer nach dem Uebergange 
über den Hellespont ’) . 

IV. Gebiet de« Aineias (Dardanien). 

a. Umfang. Dies schmale und lauge Gebiet zog sich zwischen 
dem Gebiete des Hektor und der Meropiden hin und wurde einerseits 
vom Hellespontos , andererseits von den Leiegern und Kilikem be- 
gränzt ; nördlich erstreckte es sich bis zu den Lykiern um Zeleia, süd- 
östlich bis in die Gegend von Skepsis*) ; es fuhrt den Namen Darda- 
nien 9 ), wie auch seine Bewohner Dardanier (AapSdvioij ,0 ) oder 
Dardaner (A<zp8avoi) *') heissen. Als Stammverwandte der Troer 
werden sie nicht selten mit diesen verwechselt, wie z. B. der Panthoide 
Euphorbos, der eigentlich einTroerwar, ein Dardaner genannt wird ll ). 

b. Von Städten ist nur zu nennen: Dardanie (i) AapSavüj), 
eine am Fusse des Ide gelegene Stadt, deren Gründer Dardanos war. 


') S. Forbiger a. a. O., der aber ungenau ist. 

*) Wallfahrten im Morgenlande. 8. 435. 

*) B 836 (<i> 43) : 5t*v Aploßrjv. 

*) Z 13: toxTtfUv^) ii ’Apleßrj. 

5 ) B 838: ’Apfoß»)#tv — rotapoü dito XcXXfjcvxoc. M 96. 

*) Forbiger, Handb. Bd. II, S. 150. 

T) Arrian , exp, Al. I, 12, 6 Sint. : 15 ’IXlou 8« ie ’Aploßi)* t,x*v , oü itdaa 1) 56- 
auTip Siaßeßiptuio TÖv 'EXXl|9itovTOv l(rtpuroee5e6«i , xai T^j 6 t repaix 1( Hep- 

xctxi)V. 

*) Strabon (XIII, 1, 24 Kr.) definirt die Lage dieses Gebietes so: IJoi 8c ’Aß6- 
5oo rd itcpl t 5 IXtdv im, xd rc itapdXtx Ibk Alxtou xal xd Iv Tip Tpoitxqj rteobp xai 
rd itopoipcix -rijc 'ISvjc rd 6:t6 rip ANcta. 

9 ) Strabon. XIII, I, 33 Kr. : toütou (de* troischen Gefildes) 5’ 1) pev itap<6pct6; 
imt orevi] , Trj jziv litt rijv p£9i)pßp(av rctapivt) fil'/pt x«v xtttd XxiJ’Jnv TOTTmv , TTj 5' 
Irl xd« dfpxto’j; pi/pt t<üv xatd Z£Xeiav A'jxIojv. ti6tt}v ti 6 TrotTjrJjc tut* Alvela xdhrret 
xal toi« Avrfjvoptöai; , xaXct ot Aap&avtav. 

I0 5 B 819: Aap$av(a>v aüt* fjpyev italc ’Ayytoao | Atvctac. 

**) 0 425: Tp4c{ xal A6xtoi xal Aap^avot d^ifAayTjral. 

II 807 : Aatpoavoc flMjp, | Ilavflol&r^ F/Vfop^o;. 
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und welche längst existirte, ehe noch Ilios in der Ebene erbaut war ') . 
Sie lag nach Strabou, zu dessen Zeit aber keine Spur mehr von ihr 
vorhanden war 1 ), 70 Stadien südlich von Abydos 3 ) , nach Plinius 70 
Stadien nordöstlich vom Vorgebirge Rhoiteion 4 ). Das benachbarte Vor- 
gebirge Dardauis heisst jetzt Kepus-EurunM. Die später von Aiolicm 
wieder aufgebaute Stadt wurde von den Römern im Frieden mit An- 
tiochus für frei erklärt. 6 ) 


§81. 

V. Das Gebiet des Rektor (Ilios und die dazu gehörige Region). 

a. Umfang. Nach Demetrius bei Strabon erstreckte sich dies 
Gebiet unter dem des Aincias von der Schiffsstalion der Griechen, 
also vom Skamandros bis Kebrenia, dem Gebiete der Stadt Kebrene 
(Ksßprjvi)) ’). 

b. Von den hierher gehörigen Flüssen ist bereits oben die Rede 
gewesen. 

c. Städte. 

Ilios (vj y |),io;) 8 ) oder Ilion (to y |Xtov) tt ) lug nach Strabon 
42 Stadien vom Gestade von welchem aus man den Skamandros 
überschreiten musste, ehe mau an die Stadt gelangte. Die homerischen 


*) Y215: Aaptavuv <tj rpürrov ttxe to vc^ckvfycpfTa Zeit, | xrtese it AepöaviT) v, 
fxti o r j ~ta ’D.to; ipf) | iv rcStip mr.ohm, -&M; ptpdncuv dvftpdinaiv, | ä)X £8’ umo- 
pctxc qrceov itoX'jittöaxac lör^. 

*) Strabon. XI 1 1 , 1, 24 Kr.: vüv [aC. f dp ou5’ Tyvo; r.O.tmz otkCerai uör40t. 

>) Strabon. XIII, 1, 28 Kr.: rj nöXu Adpöavo;, öUyoyax Tfjs ’Aßiöo'J £(14 o|M)- 
xovta ttiäIo’j«. [xcTa^'j tc 4 PoSio; ixititrttt rorapis xt«. 

<) Plin. nat. hist. V, 30, 43 Sill. : A Ithoeteo Dardanium oppidum parvom »best 
stadia l.XX. 

s ) Prokesch , Denkwürdigkeiten und Erinnerungen aus dem Orient. I, 8. 141. 
Forbiger, Handle der alten Geogr. Bd. II, S. 137 mit Anm. 27 und 2!). . 

B ) Liv. 38, 39: eadem et Dardanum liberandi causa fuit (n&ml. die Rücksicht 
auf die gemeinsame Abstammung). 

7 ) Strabon. XIII, 1, 33 Kr.: umwoet 5’ 4 ATjpfjtpto; ul/pi öcüpo (Kebrenia) 
öexTelveiv rfjv iwpl t4 *1Xiov yojpvv bm Ttj, "Exropi, «Dtjxo'joae d-f, toö va'joTdOpsj 
p£yp: Kißprjvtac. Nach Schlegel (de geogr. Hom. comn:. p. 110) sind die Grenzen 
dieser Provinz: im O. Dardanien, im S. die Leleger; am Hellespont setzt er den 
Anfangspunkt der Gränzlinic muthmasslich zwischen das Vorgebirge Rhoiteion und 
Dardanien. 

*) Z 448 : ’l).ws Ipf) und öfter. 

B ) 0 71 : "D.iov xliA und sonst. 

I0 ) Strabon. XIII, 1, 32 Kr. : imonttrwoxe 4 £ tü> ’Diip - äix , x<ji pjv vüv xord tov 
’Ayai ür* Xtpfva 4oov 4t44cxa oraoioo; edyouea, Tip 4t rporipm Tpidxovrx aXXotc erxoiou, 
ävojTtpm xato t4 epo; tr,v "Igyjv p£po;. Weiteres über die Lage von Ilios s. u. 
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Epitheta derselben sind: breitstrassi g (aüpod-j'ma) ') , schön ge- 
baut (iuoprjTo; 2 ) und eoxtt'jisvov 3 ) ) , wohlbewohnt (sövaiojxsvov) 4 ), 
heilig (Ipij) *) , anmuthig (dparstvq) e ) , hoch (oi-eivr) 7 ) und ateü 8 )), 
h ii gel i g (ö^poössoa)*), lu ftig (r,VE(ujS33a) l0 ), wohlummauert (eu- 
teixeo?) ,l ), reich an Rossen {sotttoXo;) ,2 J und gross (ui-ja) n ) . 
Auch werden ihr vom Dichter wohlgebaute Strassen beigelegt u ). 
Die Einwohner heissen ’ IXieT; 15 ) , — eine Namensform, welche bei Homer 
nicht vorkommt, wahrscheinlich weil sie dem Metrum widerstrebt ,c ) ; 
dafür findet sich die Umschreibung: Xaot, to! ’IXon iyysyxanv n j. Die 
Akropolis der Stadt, welche die ganze Stadt wie auch die umliegende 
Ebene, beherrschte, hiess Pergamos (t; Ilsp-f^p-o;) ; ihr werden die 
Epitheta hoch (axprj) ,s ) und heilig (ispr)) beigelegt, welches letztere 
sich ohne Zweifel darauf bezieht , dass sich auf ihr Tempel des Apol- 
lon 10 ) und der Athene 20 ) befanden. In letzterem bringt llekabe mit 
den edlen Troorinnen der Göttin Gelübde dar und fleht zu ihr, dass 
sie sich der Stadt erbarme 21 ). Hier befand sich auch ein Bild der 
Pallas, und zwar ein sitzendes, wie daraus hervorgeht, dass llekabe 
denPeplosanf dem Schoosse derselben niederlegte 22 ). Des bekannten 
Palladiums, einer Statue der Pallas, welche vom Himmel zur Erde ge- 
fallen sein sollte, gesclrieht bei Homer keine Erwähnung. — Auch 
Apollon selbst verweilt wohl persönlich auf der Höhe von Pergamos, 

*) B 141 (1 28): Tpoitjv — e ipudpi«. B 12: itdXtv eöpudpiuv | Tpuan. 

*) <P51G: föSn’fjToio itöXjjoj. 

3 ) A 33 (4* 433) : ’IXlou — tüxripLevov irtoXteSpov. 

*) N 380: ’ IXlou — t trroXleSpov. 

5 ) Z 448 (Q 27) : IXto; tpfj. p 293 : eit IXiov ipfjv. dl 128: (JLZVJ — t iaoj 1 pf ( ; 

®) E 210 : "IXiov ei; ipaTctvfjv. 

’) N 773 (0 215. 558. P 328) : ’lXio; atintW). 

°) U 71 : *!X:ov airej. °i X 411 : # IXto; Oy’yj'j.lZ'j 

*°) W 499 (M 115. N 724. X 174. 8" G4) : -port 1: 10 , 7,vep4 eooav. *1" 297 ’J-?J 

IXtos f t Yepäeaa»v. 

G] B 113: "IXiov — evTciyeov, 

,2 ) E 551 (ß 18. £71): "lXtov ei; eoitaiXov- 

,3 ) B 332: dixj fiiya Ilptduoto. B 803 ■ dm p 4p llpid[ju,u. 

M ) Z 391 : 4\»xTtje£va; Mt’ dptd;. 

Iö ) Strabon. XIII, 1, 25 Kr. : ol oe v5v ’IXtct; xti. 

16 ) Vgl. Damm, lex. Hum. a. v. "IXio;. ,7 I P 145 

,ct ) E 460 : tUpydpup dx pß. 

,0 ) E44U: llcppfttp eiv lepj, C9i ol v:/; y’ itfc jxto. 

Z 297 : al o’ Stc y Ixavov ’AdfjvYj; tv itdXei dxo'Q xt£. 

«) Z 297 ff. 

**) Z 90 : ttfttXov Hetvu 'A9i)vaii)C 4-1 pövastv tj'jxopoto. Z 273 : tov (rf-Xos) 
St; ’A8i)vxiij; ittl pivaoiv fjuxilpioio. Z 302 : -fj S dp» 7tixXov — Sfjxev ASTpair,; int 
yoii'iaatt f)üxdpu>io. Vgl Schirlitz in Ersch und Gruber's Encycl. s. v. llium, 
S. 176. 
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von wo aus er den Fortschritt des Kampfes beobachtet und die Troer 
durch Zuruf ermuntert ') ; von hier herab eilt er der Athene entgegen, 
als sie vom Olympos auf den Schauplatz des Kampfes sich begicbt*). — 
In der Oberstadt Pergamos lag ferner der Palast des Priamos 3 ), des 
Paris 4 ) und Flektor 5 ) . Die Stadt war übrigens, wie schon das obige 
Epitheton lÖTefyso? zeigt, rings von einer Mauer umgeben, welche sich 
nach der dichterischen Darstellung ohne Hindemiss umschreiten liess, 
wie daraus hervorgeht, dass Hektor und der ihn verfolgende Achilleus 
sie dreimal in ununterbrochenem Laufe umkreisen 4 ). Ihren Ursprung 
verdankte diese Befestigung dem Poseidon und Apollon 1 ) oder, nach 
einer andern Angabe, dem Poseidon allein, als er mit Apollon dem 
Laomcdon Frohndienste zu leisten gezwungen war, worauf dann Posei- 
don die Mauern erbaute , während Apollon am Idc die Heerden des 
Laomedon hütete 8 ) . 

Das Hauptthor von Ilios war das skaiische (ou 2xoual ttoAat) 9 ) , 
welches, wie auch schon der Name besagt, auf ihrer Westseite lag ,0 ) 
und auf das Schlachtfeld hinausführte. Mit welchem Rechte Cam- 
mann äussert, dass 'die übrigen kleinen Thorc nur für die Fuss- 
gänger eingerichtet waren’ •*), weias ich nicht. — Von bestimmten 
Punkten ausserhalb der Stadt auf der troischen Ebene werden folgende 
erwähnt: zunächst befand sich vor der Stadt ein hoher Hügel, welcher 
sich von allen Seiten umgehen liess und in der Sprache der Menschen 
Batieia (Dornberg, von ßorro;) , in der der Götter aber das Denkmal 

*) 4 507: vtpicTjae 5"A:t6XXmv | IUp^auo'J Exx'rntejv, TpskssiXixExXrf rfüsac' | Äp~ 
vjitt', tmcöta|ioi Tpfte;, eIxitc -/appt); xri. 

*) H 20 : ttq $ dvrto; 6pwf ’AnöXXoiv | I lef.ydtjxoo Ex xorAdiv xri. 

3 ) Z 242 ff. 4 ) Z 313 ff. ») Z 370 ff. 

•) X 165: &; Ttb tpl; IlvauMo riiXtv rtpiSivnjWjTTj» | xapiraXlpotat ixÄitoeiv. 

7 ) U 452: toO (teiyeoc) 5’ f niXfioowai , xo t-füj xo:i ’AltdXXesv | Tjpip Aaofit- 

iovx: TroXissajitv idXfjeavrt;. 

H ) U 1 443 : dyY]vopt AotofiEoovxi | ndp 4:5; EXiMv re; ÖTjxcooapev ei; Evtaoxirv j unHw 
En: |>rjtip' 4 4e ot||*alvori EnerEXXev. | tjroi ifiii Tpdicaat TtiXiv nEpt rctyo; Eieipia | eipu 
te x»l jxoEXa xsX4v, IV ippjjXTO; ixöXi; eli) • | iDoißc, oi 4’ üXino&a;, IXixat ßoü; ßou- 
xoXteaxc; | fv xvrj jxoiot. 

B ) Kichter (Wallf. im Morgenl. 8. 459. 460) sucht dasselbe in Bunarbaschi, 
wo man 2 Hügel gewahre, auf deren jedem ein Tschiftlik stehe; das eine möge 
die Stelle des skaiischen Thores sein. Vgl. Lens, Ebene von Troia. 8. 224. 

,u ) Damm, lex. Hom. s. v. oxno;: ’nüXat Xxatai est nomen portae Troianae 
versus mare et caatra Oraeca spectantis : hinc huius solius portae Baepe fit mentio 
in poeta. Videtur nomen habere vel ab occidentia regione , nam rä timxd rocantur 
rd «atoi , si nimirum vultum convertas ad septemtriones ; vel potius dn4 XxaioO -nvo;, 
TEyvixoo'. Ersteres ist das Kichtige. Nach Choiseul Gouff. (bei I.enr S. 34) lag das 
skaiische Thor auf dem oberen Theile des Hügels Batieia, etwas über Bu- 
narbaachi. 

41 ) Vorschule, 8. 396. Vgl. Lenx, Ebene von Troia. S. 224. 
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der sprunggeübten Myrike hiess, und in dessen Umgebung sich die 
Troer mit ihren Bundesgenossen zum Kampfe ordneten 1 ). Nach 
Strabon war diese Myrike eine der Amazonen 2 ), woraus sich zugleich 
ergiebt, dass der Amazonenmythos auch in Troia heimisch war 3 ). 

Ferner wird auf der troisclien Ebene das Grabmal des Ai- 
syetes erwähnt, dessen Sohn der Troer Alkathoos war, der eine 
Tochter des Anchises, Hippodameia, zur Gemahlin hatte 4 ). Dieses 
Grabmal ist bedeutend grösser als alle übrigen troischen Grabmäler 
und zugleich eins der allerältesten , da es schon zur Zeit des Troiancr- 
krieges für ein Alterthum des Landes galt; es muss näher nach dem 
griechischen Schiffslager hin gelegen haben, da der Priamide Polites 
auf ihm als Späher seinen Standort hatte, um den Aufbruch der 
Achaier von den Schiffen zu beobachten 5 ). Leche valier 9 ) , dem 


') B 8 1 1 £<m 5 t xt( npordpüiik nrjXtoc ai-eix xeX« uvr lf | li ue5hp dndveu#e, ntpt- 
cpopoc fvÖa xai £vl)a, | tijv fjxot avopcc Bxxlciav xtxXvjaxoootv, | dUdvxxot 5t xc «fj|xa K't- 
Xuaxdp8]xoio M'jpixr,E ' | £v8a x8xe Tf.üif; tc 5iixpi®£v f]5’ frrixoupot. 

2) Strsbon. XII, 8, 6 Kr. • Mupivijc, ioxopoDot piav thoi x&v ’ApxC<vtuv 

3 ) Vgl. was § 74 aber die Amazonen gesagt ist. — Ueber die Batieis: 
Acland, the plaina of Troy. Oxford, 1839. p. 35. 36. Richter (Wallf. im 
Morgenl. S. 460), der die Bat. in einem Hügel bei Bunarbaschi erkennt. Lee he - 
valier, voyage de la Troadc. Paris, 1802. Tome II, p. 283 ti Nach Schlie- 
mann hingegen {Ithaka, der Pcl. und Troja. S. 194), der die Stätte Altilions 
nach Neuilion verlegt, lag die Batieia südwestlich von Ilion (also Neuilion), im 
Thale , auf der Hälfte Wegs zwischen der Stadt und dem Skamandros ; da sie 
seitwärts (dndvcuSe B 812) in der durch die Vereinigung des Skamandros und 
Simoeis gebildeten Ebene und also ausserhalb der Marschlinie der griechischen 
und troianischen Truppen sich befunden habe, so erkläre sich, warum Homer sie 
nur einmal anführe, während des Feigenhügels und der Buche, die am Wege 
sich befanden, oft Erwähnung geschehe, v. Hahn endlich (die Ausgrabungen 
auf der homerischen Bergamos. Leipzig , W. Engelmann 1865. S. 32 f) iden- 
tificirt die Batieia mit dem jetzt Garlik genannten Hügel , der zwischen Bunar- 
baschi und dem dort von O nach W strömenden Mender&s liege , 3 Stadien 
(1800 Fuss) von den nördlichsten Häusern des Dorfes , 4 Stadien von der Furt; 
seine Oberfläche bestehe aus Flussgezchiehen und Kieseln, werde aber trotzdem 
von Zeit zu Zeit beackert; er sei nicht hoch, wie ihn die Ilias nenne, liege vor 
der Stadt iaolirt in der Ebene und sei durchweg umlaufhar; dieser Hügel be- 
seitige jeden Zweifel, dass Bunarbaschi die Stelle des alten Troia sei , obwohl es 
fraglich bleibe, ob hier jemals eine Stadt von Ilion s Umfang und Bedeutung ge- 
standen habe. 

4 ) N 427 : Aldufjrao &toxp«pioc tpiXov ui<v, | £jp<D AXxdöoov — yapßpö; 5' fjv ’Ayyl- 
aao, | npcejiuxdxxp» 5’ «haute OuyaTpeiv ']mro5dptfiav. 

5 ) B 791t uli llptdpoio IloXlx^ , | 8c Tpdicov axenoc ICz, nottuxetflat irenot- 
9u>;, | Ttipßtp in dxpoxdxtp Ataof|Xao ylpartac, | Stfpevoc, 4«n6xe vaötptv dtpopprjOetev 
’Ayatol. 

®) Voyage de Troade. T. II. p. 295. 296. Vgl. auch MülleT bei Lenz (die 
Ebene von Troja. S. 142 ff.), der mehrfach gegen Lechevalier polemisirt. 
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Acland folgt, idcntifi cirt es mit einem bei üdjek gelegenen künst- 
lichen Hügel, den die Türken noch heute mit aigyptischem Namen 
Tepe nennen, und der 100 Fuss Höhe, an seiner Basis aber 400 Fuss 
Peripherie hat. Nach Choiseul Gouffier 1 ) beträgt dessen perpen- 
dikuläre Höhe 60 Fuss über dem natürlichen Boden, der hier über das 
Niveau der Ebene selbst sehr erhaben ist und eine Art Basis bildet ; 
auch bemerkt derselbe, die Angabe Strabon’s, der diesem Denkmale 
5 Stadien Peripherie gebe, sei nicht übertrieben. Nach Acland 2 ) 
war er zum Observationspunkte völlig geeignet , da er auf einer Seite 
der troischen Ebene liege, durch keine Hügel von dieser getrennt 
werde und die Ouelle und Mündung des Skamandros beherrsche, wie 
auch 1 0 (englische) Meilen vom Laufe des Menderös oder Simoeis, dcu 
Hellespont, das aigaiische Meer und einen Theil des Ide. Schlie- 
mann hingegen 3 ) verwirft jene Ansicht und setzt das Grab des Ai- 
syetes zwischen die Furth des Skamandros und das griechische Lager, 
aber etwa 1 Kilometer nordöstlich oder südwestlich ausserhalb der Ge- 
raden zwischen diesen beiden Punkten ; denn hätte es auf dem Schau- 
platz der Schlachten und Märsche gelegen, so hätte es der Dichter 
erwähnt. 

Ein anderes Grabmal auf der troischen Ebene war das des 
alten Dardaniden Ilos, am Wege von der Stadt nach dem Lager. 
Dieser Ilos, der Erbauer von llios, war Sohn des Tros und Vater des 
Laomedon 4 ). Sein Grab lag nach Homer mitten auf der Ebene, am 
Wege von der griechischen Schiffsstation nach der Stadt; denn der 
die Troer verfolgende Agamemnon kommt mitten auf der Ebene an 
dem Grabmal des Ilos , dann an dem Feigenhügel s ) vorüber und ge- 
langt weiterhin zur rprflii und zu dem skaiischen Thore. Von diesem 
Grabmale aus verwundete Paris, an eine Säule gelehnt, den Dio- 
medes, so dass dieser die Schlacht verlassen musste 8 ). Hier hielt 

*) Bei Lenz, Ebene von Troia. S. 53. 54 (vgl. 8. 49). 

*) Henry W. Acland, the plains of Troy. Oxford, 1839. p. i : 'No hills lie 
between it (the tumulus of Aesyetes) and the PJain : it commands both the source and 
mouth of the Bounabashi-chai or Scamander , ten milea of the course of the Men- 
dere or Simois , the Hellespont, and the Aegean Sea, wilh as much of the ränge 
of Ida as can be seen from any one spot in the vicinity of the Plain 1 . Vgl. die 
Karte Acland’s. 

3 ) Ithaka etc. S. 194. 

4 ) T 231 : Tpteoc 8' au xpetc naTEes dpupovec ifccytvovxo, I x ’Aaoapaxi; xc 

xai dvxiScoc ravup4j8r ( t • ’IXa; 5’ au xtxc 8" ut4v dp&pLova Aaopföovxa. 

6 ) A 165: ’AxpdETj; 8’ Ejtcxo 0(pe5a>4v Aavaoiai xcXcuar*. | ol 5t xrap' IXou af ( pa 
naXaioü AapEavlEao, | pfaaov xän jteElov, nap’ tpivcEv isaeuovxo | üpevoi niXto»' 4 5t 

xixXrjöj; Ercx’ alti | AxpciStj;’ ä /. K öxe 5f) £xatdc xc rrüXa; xai frflb-* Ixovxo 

xxi. Vgl. Lechevalier, voy. de la Troade. T. II, p. 281. 

•) A 369: a4xäp ’AXf£av5poc, 'EXEwjc n8ait fjüxdpoio, | TuöciSj fiti xifa xixaivexo, 
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auch Hektar der Aussage Dolon’s zufolge in jener Nacht, in welcher Dio- 
medes und Odysseus ihr bekanntes Abenteuer bestanden, einen Kriegs- 
rath '). — Dass es am Ufer des Skamandros oder doch in seiner Nähe 
lag, folgt, wie auch schon Choiseul Gouffier bemerkt hat 3 ), 
daraus, dass nach des Dichters eigenen Worten 1‘riamos auf dem 
Wege zum griechischen Lager, nachdem er jenes Grabmal passirt 
hat, am Ufer des Flusses Halt macht, um seine Rosse und Mäuler zu 
tränken- 1 ). Da der Greis zur Nachtzeit von Ilios aufgebrochen ist und 
erst mit der Morgendämmerung 1 ) an dem Grabmale aiilangt, so folgt, 
dass es in ziemlich beträchtlicher Entfernung von der Stadt lag, wie 
auch Lechevalier richtig schloss, indem er zugleich vermuthete , es sei 
in der Nähe des alten Canals des Skamandros zu suchen s ). 


§ S2. 


Die troische Ebene (Fortsetzung). 

Unter den Landmarken, welche den Weg von der griechischen 
Schiffsstation nach Ilios kennzeichneten, wurde oben auch der Fei- 
ge nhügel (o Iptväo;) erwähnt. Von ihm aus war die Stadt am meisten 
zugänglich und die Mauer am leichtesten zu ersteigen ®) , mochte nun 
das sonst unebene und hügelige Terrain um Troia hier ebener sein und 
dadurch den Zugang zur Mauer erleichtern , oder die letztere hier 
niedriger gewesen sein. Der Dichter legt ihm das Epitheton luftig 
(tjVsjaosi;) bei, um seine hohe Lage anzudeuten ; nahe bei ihm befanden 
sich eine Warte und die Quellen des Skamandros 7 ;. Nach Strabon 
war der iptvso; ein rauher, mit Feigen bewachsener Ort unterhalb 


7toi|jL£vt Xad»v, | öttjXtq xsxXipivo; dv&pox t ufjXu> dni rjjA^iu J IXo'j Aapdavtöao , iraXaioü 
dT^OfipOYTOS. 

*) K 414: "Exxwp pev ficxd xotatv , oaot jiouXr^poi elatv, | ßooXdc ßouXtoei ftclou 
irapd ofjpaxi IXoo. 

*) Bei Lenz, Ebene von Troia. S. 17. 

3 ) Q 349 : ol d’ irret oüv piya ofjp-a rapefc IXoto fXaaoav, | ot^aav dp’ ^pdvou; xe 
xai Trzo'j«, &ppa nlotiv, | Ttoxaptp. 

4 ) 12 351 : tij ^dp xai £ni xvi'pa; TjX’jdc 

6 ) Voy. de la Troade. T. II, p. 281. Vgl. Schliemann: Ithaka , der Pel. 
und Troia, S. 182, 

®) Z 433 : Xaov di oxrjaov »rap 1 ipivcöv , £v8a pdXiaxa 1 ap^axö; iext ttgXij xai 
iftldpopov ItcXcto xstyo«. Da dies sonst nirgends erwähnt wird, so haben Manche 
diese Verse verdächtigt Vgl. übrigens zur Sache: Lenz, Ebene von Troia. 

S. 223. 

7 ) X 145 : ol di rapd «xo^r^v xai iptveov ^vcpidevxa | xefyeo; aUv urcix xax ap.a- 
fcixdv io otäovxo, J xpouvui o’ Ixavov xaXXippdco, tvÖa xe rrjai | doial dveusoouoi Xxajxav- 
Spoo dtv/jcvxoc. 

B u c b h u 1 1 , Hotneriacta K«ali«u. la. 21 
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Altilion’s *) , durch welche Angabe Voss zu der Uebersetzuug Fei- 
genhügel veranlasst zu sein scheint. — Als Agamemnon den IIektor 
verfolgt, stürmen Beide an dem Grabe des Ilos mitten über die Ebene 
bei dem Feigenhügel vorüber, in der Richtung nach der Stadt zu 2 ), 
so dass also der ioivsö; an der gewöhnlichen Marschlinie der beider- 
seitigen Heere liegen musste. Nach Lenz 3 ) führte auch die X 146 
erwähnte Fahrstrasse an der liatieia und sodann an dem Erineos 
vorüber, welchen letzteren er näher nach den Stadtmauern, auf die Süd- 
westseite setzt. Der Feigenhügel ist nach Choiseul Gouffier 4 ) 
noch jetzt leicht zu erkennen und erstreckt sich gegen die Dörfer 
Hunarbaschi und Arabier. Nach Schlicmann hingegen befand sich 
der Erineos mit der <p r,fös auf den 1700 Metern, welche die Mauern 
Troia’s (d. h. nach Scliliemann Neuilion’s) von der Furth des Ska- 
mandros trennten 5 ). 

Ferner ist hier die epr^ö? zu erwähnen, welche vor dem skaiischen 
Thore stand, daher sie mitunter in Verbindung mit letzterem er- 
wähnt wird 6 ). Sie war von schönem, stattlichem Wüchse, wie ihr 
Epitheton nspixaAXr); audeutet, und dem Zeus geweiht 7 ). An einer 
andern Stelle erhält sie das Beiwort hoch (ö^r,Xij) s ). Unter ihr wird 
der verwundete Sarpedon von seinen Genossen niedergclegt 9 ) . Hier 
erwarten sich Hektor und der ihn verfolgende Agamemnon *°). Unter 
ihr begegnen sich auch Apollon und Athene 11 ) und lassen sich gleich 
zwei Geiern auf ihr nieder, um das Schauspiel des Kampfes zu ge- 


*) Strabon. XIII, 1, 35 Kr.: 8 te iptvcöc. Tpay'j; Tt; TÖroc xai £piYE<68»j;, TÖl JJ.CV 
dpyaitu xTiapaxi ’j-orlTrrajxEv. 

3 ) A 166: ol bk — ap IXou ofjpa rral.oio5 Aap£avioao, | utaaov xdr -iti'jv . rcap’ 
fptYtiv ia aejovTO | Upevoi -dXtoi. 

3 ) Ebene von Troia. S. 222. Unter dem versteht Bryant bei Lenz 

8. 102 das Städtchen Hamaxitos, welches unter Ide Lekton und mehr östlich als 
Troia lag. Ebendas, vermuthet Lenz, in der Nähe des Erineos habe der Obsthain 
des Priamos gelegen, in welchem Lykaon den Spross eines Feigenbaums zum Sessel- 
rande eines Wagens ausschnitt. <1* 36 ff. Ueber den Erineos vgl. Lechevalier, 
voy. de Troade. T. II, p. 241 ff. 

4 ) Choiseul Gouffier bei Lenz S. 34. 

5 ) Ithaka, der Pelop. und Troia. S. 182. 

*) Z 237 : "KxTtop 5‘ tu; ixata; ~i roiXos xai 6v Ixoyey xts. Vgl. I 354. 
A 170. 

7 ) E 602 : ol fJttY dp* dYTtHeoY ZapmrjStSYa otot etaipot | eioav y” alytrSy/jio Aiö; 
itcptxaXXit (pijyqj. 

*) 11 60: tpTj tu iip’ isjrrjXj xatpöt Atö;. 

*) E 692 ff. (eben citirt). 

,0 ) A 170: dXX’ Stt bi | ixatd; te -yXa; xai tf'Tyy'jY Ixoyto, | £y8’ äpx li t taraYTo 
xai dXXfjXooc dviuiuvOY 

*•) H 22 : dXXfjXoiai bi xdt ft avYaYrlolhjv ratpd <pi)y<j>. 
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niessen 1 ). An ihren Stamm gelehnt, ermuthigt endlich Apollon, von 
Nebel umhüllt, den Agenor, dem Achilleus im Kampfe entgegenzu- 
treten 2 ). — Uebrigens ist unter der (prflo; nicht, wie Manche wollen, 
eine Buche zu verstehen, sondern vielmehr eine Speiseiche (quer- 
cus esculus L.), wie Miquel richtig angiebt 3 ). E uch holz hingegen 
will in ihr einen Kastanienbaum (fagus castanea) 4 ) , Braun 6 ) 
die immergrüne Vallonaeiche erkennen . 

Eine verschiedene Erklärung hat der einige Mule vorkonimende 
ftp(u3iiö; iteSfoio gefunden. Die Alten nahmen den Ausdruck zum Theil 
für ein Nomen proprium , während die Scholiasten einen isolirten 
konischen Hügel darunter verstanden, was Bryant bestreitet 8 ); nach 
Cammann 2 ) ist tlpwojiö; der vorderste Kaum vor den Schiffen bis 
an die beiden Flüsse; Koppen zu den betreffenden Stellen der Ilias 
verwechselt den tlpmouo; mit Kallikolone; Lechevalier 8 ) hält ihn 
für ein Monument des Grabmals des llos. Am natürlichsten erscheint 
es, t}pcu3|j.d; als- Erhebung des Bodens, Anhöhe zu fassen, 
analog wie auch wir sagen: ein ansteigendes Terrain; denn ohue 
Zweifel ist das Wort von üpmoxo» abzuleiten, wie inan saltus von 
salire abgeleitet hat 9 ), was indess Döderlein für sehr zweifelhaft 
hält 10 ). Wahrscheinlich ist unter Oporspo; die von den Schiffen ab 
ansteigende Ebene zu verstehen, womit es im Einklänge steht, wenn 
von den Troern in der Dolonie gesagt wird , sie hätten in geringer 
Entfernung von den Schiffen auf dem Upuiopo; während der Nacht 
campirt"). So fasste schon Heyne dieSaeheauf, und Lenz 12 ) scheint 
ihm beizustimmen. 

In der Nähe der Meeresküste und der griechischen Schiffsstation 
lag ferner der Wall oder die Schanze des Herakles (reTj^o; ' Hpa- 


*! H 58: xao 6’ dp' 'Athqvttlv) xz xal dpyupdTO^o; ’Ait6XXerv | e*43ÖVf/, Äpvtstv (otxo- 
Tt? alyoittolscj, | ly (*pT)X7) Tzaxphi Ali,; at-pityoio, | dvdpds: Tcpnäptsvot. 

J j <I> 547 : li [iiv ol xpaSit) 8dpsr>; |3a/.c , rap hi ol «itic | Isti) , izw; Bavdroio 
{ktpclac Kfjpx; dXdXxot, | tpTp'üi xexXipivoc * xexdXuTrco V dp’ 4)ipi rroXX^. 

*) Miquel, homer. Flora. Aus dem Holländ. von Laurent. Altona, Ham- 
merich- S. 25. 

4 ) Euchholz, Flor. Homer. Progr. des kath. Gymn. zu Culm 18 47 / w . p. 14. 
Ueber den Ort der yrppi; vgl. auch Lenz, Ebene von Troia. S. 228. 

5 ) Jul. Braun, Homer und sein Zeitalter. Eine Skizze. Akademische Habili- 
tationsschrift. Heidelberg, Georg Mohr. 1852. S. 9. 

6 J Obss. p. 11. (Die Schrift ist 8. 895, Anm. 2 genauer citirt). 

7) Vorschule, S. 398. s ) Voyage d<f la Troade. Tome II, p. 282. 

*) Jahn’s Jahrbb. 1841 , Suppl. S. 582. 

*°) Horn. Gloss. § 691 . 

’*) K 160: oüx dUli , <h; Tpäit; tri Oprospüi neötoio | sbrrxi äyyt veöiv, iUyoz 5’ 
fvt yöpoc ipexei ; Ausserdem wird der 8pa>apdc nach A 56 und V 3 erwähnt. 

**) Ebene von Troia. S. 217. 

21 * 
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xXf,o;), welche die Troer mit Hülfe der Athene für den Alkiden er- 
bauten, damit er hinter derselben eine Zuflucht vor dem von Poseidon 
gesandten Meerungeheuer fände. Hier liess sich ein Theil der Götter 
vor dem Beginn der Theomachie nieder, während die übrigen gegen- 
über unweit Troia’s auf Kallikolone sassen 1 ). 

Was letztere, die Kallikolone, betrifft, so war dieselbe ein 
Hügel nahe am Simoeis, unweit Ilion’s. Ares reizt die auf dem 
Throsmos versammelten Troer durch sein Geschrei zum Kampf, in- 
dem er bald auf der Akropolis von Ilion , bald auf Kallikolone am 
Simoeis hin- und herläuft 2 ). Acland 3 ) setzt diesen Hügel zwischen 
Tchiblak und den Hügel von Bunarbaschi. In der Nähe desselben 
lag die Ebene Thymbre 4 ), welche von dem Flusse Thymbrios 
durchströmt wurde , der hei dem Tempel des thymbraiischen Apollon 
in den Skamandros fiel ; die Entfernung der Ebene von Neu-Ilion 
betrug 50 Stadien 5 ). — Nach Leche valier ist das Thal Thymbre im 
Norden der troischen Ebene, zwischen den Dörfern Tchiblak und 
Kalafatly zu suchen und wird von den Türken I) ü in r 6k - 1) er e ge- 
nannt 5 ). Der Fluss Thymbrios ist nach Schliemann mit dem kleinen 
Flusse Kimar-Su identisch; er kommt von den Kallikolone genannten 
Hügeln herab; etwa 1 Kilometer von seiner Mündung liegt ein Pacht- 
hof B a t a k , der an der Stelle des zerstörten Dorfes Akchekin erbaut 
ist; hier befand sich nach Schliemann die alte Stadt Thymbre mit 
dem Tempel des thymbrischen Apollon, worüber eine von Dr. Hunt 
aufgefundene Inschrift zu Ehren dieses Gottes keinen Zweifel lasse 7 ) . 

Schliesslich erwähnen wir noch die Gräber der gefallenen Helden 
auf der troischen Ebene: zunächst den gemeinsamen Ehren- 
hügel der Griechen, der in der Nähe der Schiffsstation lag s ). 


*) V 144: dp i <foivT)3a; fjyf|3aT0 xuavoyakirjc | Tetyoz dfitplyjroy HpaxXf ( o; 

tteioio, | 'J'W/.o-', to p d ol Tpäis; xal llxXXa; ] m»eov, ifpa tö xfjTo; unexrpo- 

(fjfüiv dXfarro, | Xttttotg pn etuarco dz fjt’Ävo; 7te8lov8c. | fvftx IloTEioätu-. x«f dp 
l'fzo xal 8eoI dXXot, | dpipi 8’ dp dpprjxtov vEptXrp/ lupoiotv lau to. | ol o crfpuisc 
xaStJov Iz 8-fpu3t KaXXixoXibvijj x-te. Vgl. Lenz, Ebene von Troia. S. 212 ff. 
Lechevalier, voy. de la Troade. T. II, p. 251. 

T 51 : aue 8’ *Aprj; zripiuOcv, £osu.-v^ XalXam foo;, | 8£u xxt dxpOTd-nj; rtoXtoc 
Tpdieost xeXe'jcuv, | dXXore zaLp SipScv« 84<nv £nl KoXXixoXwvirj. 

3 ) The plains of Troy. p. 36. Vgl. auch Lenz, Ebene von Troia. S. 221 f. 
Lechevalier, voy. de la Troade. T. II, p. 250 ff. 

4 ) K 430 : zpbi Hju-3pr t ; 8’ £Xoy ov Auxtot Muooi f dveptnyot xri. 

*/ Strabon. XIII, 1, 35 Kr.: 4tXr,oiov ydp fort ’.o ncSlov 4) Höuöov xal 4 8l' O’jtoö 
|>4mv ttotouX; 6'jp.ßpto;, ipjjdXXwv tl; t8v ExdpavSpov xatd t 4 ff ju^pxioo AröXXwvoc 
Iep4v, toö st v5v TXiou xxl rcvrfjXovTa oraSiouc Sifyei. 

8 ) Voy. de la Troade. T. II , p. 244. 

T l Ithaka, der Pelop. und Troia. S. 161. 

8 ) H 433 : fjpo; 8 oÖT dp noi tpli; , ETI 6‘ duatXuxy; xO;, | t7 ( ixo; dtp’ dpupi irjpfjv 
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Lechevalior will die Spuren desselben eine Meile (lieue) vom Meere 
amSimoeis aufgefunden haben '). Sodann gehören hierher die Grab- 
mäler des Aias, Achilleus, Patroklos und Antilochos, 
deren Nestor dem Telemachos gegenüber erwähnt 1 ). 

§ 83. 

Local ver li ält n isse des griechischen Lagers. 

Die griechische Scliiffsstation nahm die Kiistenerstreckung zwi- 
schen den Vorgebirgen Sigeion und Rhoiteion ein, von denen jenes 
das südwestliche, dieses das nordöstliche ist, und deren Entfernung 
nach Strabon :1 ) CO Stadien (etwa 2 / 3 einer deutschen Meile) beträgt. 
Hekanntlich Hessen die Griechen ihre Flotte nicht im Haien, son- 
dern zogen sic an das Gestade und machten sie zu einem Theile 
ihres Lagers und ihrer Verschanzungen. Da indess die Oertlichkeit 
die Aufstellung derselben in einer Keilte nicht gestattete, so ordnete 
man sic stufen- oder sprossenartig (7tpoxpo33«t) in mehreren Linien 
hintereinander 4 ), — eine Anordnung, welche die Scholiasten durch 
Vergleichung mit den über einander sich erhebenden Zuschauersitzen 
im Amphitheater verdeutlichen 5 ) , was um so mehr zu trifft , als die 


xptrö; lypcro ).xp; ’Ayatwv, | TÜpßov 8’ dp<p’ X'JT^V Isa xofcov f pxyxYfivTt; | dxprcov ix 
TieStoo, ttoti 5’ aÜTÄv vetyoc ßetpav | rtopyoot 8’ irJojXoic, eIXap vrji&v TE xai ai-rätv. 

*) Voy. de la Troade. T. II, p. 275. 

J ) y 109: £v8a plv Alac xEfrai dp-fjioj, Iv0a 5’ ’AytXXeüt, | Iv8a 8e ridvpoxXc;, 
8c8ipiv ptjSTmp dtdXovTOC, | fvda 5’ Ipi; <p(Xo; 'jlö; , äp« xpxvspöt xai fiEp'jpcuv, | * Av- 
vlXoyo;, itipi piv 8 e!siv tayie 4;8e payrjTf)«. Vgl. über diese Grabm&ler: Le Che- 
valier, voy. de la Troade. T. II, p. 301 ff. und p. 3u8 ff. Schliemann, 
Ithaka etc. S. 197 ff. 

3 ) Strabon. XIII, 1, 32 Kr. : Ion 81 t 8 pfpxot xf ( c nopaXlas vau-rrje, diti toO 'Poi- 
TEtou ptypi StyE'.Q'j xai voü ’AytXXIroc pvfjpato; £ , j8oxXooewaiv, E;TjX077X oratimv. 

*) Der locus classicus dafür findet sich H 30 : roXX.öv ydlp dtcdveuBe pdytjc 
clpöaro vfjec | 8tv’ 4<p’ dXöc -oXif ( ; • Ta; -äp rppjTa; rtltovÖE | elpuoav , auvap teT/o; 
ixl rpupvjotv f'-sipav. | o48i ydp o4S’ c4p6< rep iräv ISovfjoaTo rasa; | alyiaXöt rfjac 
yaSseiv, oreivovro 8t Xaot' | trä |>a zpoxpiooac Ipoaav, xai nXfjaav drdor,t | ij'iivo; 
ovipa paxplv, Ssov aoveipyaSov äxpat. Schliemann (lthoka, der Pelop. und 
Troia. S. 177) fasst diese Stelle so: Die Schiffe erfüllten das ganze trockene 
Ufer, so weit es möglich war, Schiffe aufzustellen; denn die grossen Seen und 
tiefen Sümpfe zwischen der Mündung des Skamandros und dem Vorgebirge Khoi- 
teion erlaubten nicht , ein Lager aufzuschlagen. 

5 ) Vgl. hierzu und zum Folgenden überhaupt : Lenz, die Ebene vun Troia. 
S. 188 ff. Friedreich, ltealien. S. 3S2 ff. Köpke, das Kriegswesen der 
Griechen im heroischen Zeitalter. S. 154. L. Hasper, Beiträge zur Topogr. des 
homer. Ilias. Frogr. der Iiitterak. zu Brandenburg. 1867. S. 31. Nach Letzterem 
ist von einer Aufstellung in einer Linie nicht die Kede , auch nicht von einer Auf- 
stellung in 5 Heihen hinter einander, wie Ulrichs wolle; vielmehr lasse sich aus 
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tToische Küste vom Landungspunkte ab landeinwärts allmählich em- 
porstieg. Um das Morschwerden der Schilfskiele zu verhüten , gab 
man ihnen Steine zur Unterlage (l/potra) '), obwohl auch diese Mass- 
regel auf die Dauer nicht vorhielt' 2 ) ; die Hintertheilc kehrte man 
dem Lande zu 3 ). In der Ordnung, wie die Flotten der einzelnen 
Völkerschaften landeten , zog man sie an’s Ufer und reihte sie , so 
dass die zuerst gelandeten am tiefsten landeinwärts, die zuletzt ge- 
landeten in die hinterste, dem Ufer zunächst befindliche Reihe zu 
stehen kamen 4 ). 

Die beiden äussersten Enden der vordersten, Troia am nächsten 
befindlichen Reihe nahmen die Schiffe des Achilleus und des Tela- 
moniers Aias ein 5 ) , so zwar , dass Ersterer den Flügel rechts am 
Meere , Letzterer den linken Flügel am meisten landeinwärts inne- 
hatte. In diese vorderste Reihe sind ferner auch wohl die Kreter 
unter Idomeneus zu setzen“), und zwar in die Nähe des Telamo- 
niers Aias 7 ). Weiterhin, vielleicht im Ceutrum der Linie, hatten 
die Athener unter Menestheus ihre Stellung; denn sie vertheidigten 
den Punkt der Mauer, auf welchen Ilektor und Sarpcdon ihren An- 
griffrichteten, und zwar am Mittelthore *>) ; auf derselben Linie stritten 
auch die lioioter und mögen daher hier auch ihre Schiffe gehabt haben 9 ) . 

6 222 — 220 und 1 5—9 auf eine halbkreisförmige Linie der Schiffe »chliesacn, zumal 
da zwischen Schiffen und Mauer, nachdem letztere von den Troern durchbrochen, 
noch Kümpfe stattflnden ; darauf weise auch die Erklärung de» rpoxp itm 3 35 
durch xXipaxtjWv rJ;v txfpav etpö Tfjt Wpa« seitens der Scholiasten hin (ume 8ta- 
TpostEs; «palvtatlai 1 6 vetoXxiov. xpdaaai ydp al x>.fp.axc; Schol.) ; auch sei das Ter- 
rain zwischen Sigcion und llhoiteion von Natur halbkreisförmig; von einem Ende 
des Halbkreises zum andern seien Graben und Mauer der Achaier gezogen ; in der 
Mitte des Halbkreises bei Odysseus' Schiff sei der Altar des Zeus zu denken ; der 
mit dem Skam. verbundene Simoeis theile den Halbkreis in 2 Theile von un- 
gleicher Ausdehnung. 

*) S 410: ycppiaShp. vi bl rroM.d. ttodurj fypLarx vtj Sri, | nöp rtoai |iapva|iivaiv 
fxuXlv&ero. ~- 

*) 11 134: i-nii öi) ßsßdxat Atbc pieydXoö fviaVTOt, | xai öt, Joöpa 0S3r,m vedn xai 
ejrdpTa XfXuvrat. 

3 ) 5 32 (eben citirt) . 

4 ) S 3t : vi; fip rpdjra; nt3tov5e | dp uaav. 

5 ) A 5: avfj 5" ir:’ ’OSuaefjo; |xeyaxfp:e'i vr,: fic/al-.ip , | fj b C-: ptaadwp faxe yejm- 
vfutv dpupoefpuiae, | ■fjpei-s iit Alavro; xXtafa; TeXapuimdäae | 4^’ f«' ’AyiXXfjo;, toi P 
fayata vfja; flaue | slpoaav, fjvapffl — iauvei xai xdpm ycip&v. 

*) K 113: tüii yäp (des Aias und Idomeneus) vf ( e; faaiv ixaardTo), oü?e pdX’ 
fyyi; (Worte Nestor'B). 

7 ) K 53: dXX* f Oe vüv, Alav-a xai ’loopev^a xdXca aov ( ßfp<pu 8fe>v ropa vf)a; 
(Worte Agamemnon’s). 

*) M 331 : TO'j; f,t iSdrv ’jto; HcTttVj Mevtattiö; ' | 70Ü ydp bi j rp6; nupyov 

taav xaxürrfta tpfpovrt;. Vgl. M 373 ff. und N 090. 

K l N 6S5 : fvOa 5t Bouoroi xai idove; tXxcyiToivc;, | Aexpoi xai d'Diot xai epatii- 
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Links von den Boiotern standen die Phokeer 1 ). Die letzteren schlossen 
sich demnach an die Athener, an diese nach rechts die Boioter; das 
Schlussglied dieser Reihe nach rechts bildeten die Myrmidonen unter 
Achilleus. Mit geringerer Wahrscheinlichkeit lassen sich die Völker- 
schaften der mittleren Schiffsreihe bestimmen, da es an genügenden 
Daten fehlt. Lenz vermuthet 3 ), dass hierher die Lokrer unter Aias, 
dem Sohne des Oileus, die Dulichier, Epeer u. s. w. zu setzen seien; 
denn einerseits befanden sie sich in der Nähe der vordersten Reihe 3 ), 
andererseits aber auch nicht weit von der hintersten Reihe 4 ) . In der 
hintersten, dem rhoitei'schen Vorgebirge zunächst gelegenen Reihe 
hatten wahrscheinlich Diomedes , Odysseus und Agamemnon ihre 
Stellung; denn sie hatten in bedeutender Entfernung vom Kampf- 
plätze zuletzt ihre Schiffe an’s Gestade gezogen s ) . Allem Anscheine 
nach hatten diese drei die hinterste Linie allein inne, und zwar stand 
Odysseus in der Mitte 6 ). Die vorderste und hinterste Linie, in denen 
die stärksten Völkerschaften unter Anführern ersten Ranges sich sta- 
tionirt hatten , waren demnach um meisten geschützt. 

Vor den Schiffen des Odysseus lag die äyoprj 7 ) , der zu öffent- 
lichen Versammlungen und Berathungen, zu Gerichten und Opfern 
bestimmte Platz 6 ), wo die Altäre der Götter standen 0 ), namentlich der 
des Zeus Panomphaios, welchem z. B. Agamemnon in der höchsten 
Noth, als die Achaier in die Verschanzungen zurückgetrieben waren, 
ein Hirschkalb opferte 10 ). Duss Nestor mit den Pyliern in einer der 
hinteren Reihen seinen Posten hatte , geht aus mehreren Stellen her- 

pOEvrE; ’F.itttol | swjSj inaisstivra vcä>v £yev, o'jö’ £5'jvxvT0 | J>sai i~h o^ecrov ipXoyl etxc- 
Xov ’F.xropa 5iov, | ol pev AUrvxlujv xpoXtJxYpevoi xxt. 

■) B 525 : o! pev Oundjmv orlyac laraaav dpiptGovret, | Bomot&v 5’ l\XT. i.Tjv in’ 
dptartpd Brap^aoorto. 

Ebene von Troia. S. 192. 

3 j N 686 (oben citirt). 

*) K 1 10 : (iyelpoptv) Atovva Tayyv xal dhiXto; dXxtpov u I6v . | i).X tt ttt xxi ToisJe 
pcToiylptvo; xxXts Etev, | dwiSeiW t Atavrx xat 'IJopevfjs dvxxxa • | t&v yap vfpt Jastv 
txasrxTcu, oJ5i pxX’ £yji(. 

°) S29: (Nlaropt SipßXrjvro) TuSeitvjs '05'jst'is te xal ÄTpEiSvjt 'Ayiplpyoiv. I n).- 
X4v yäp p dtiavtulk pd/Tjt tlpiavo vfjEi | #iv’ lf' aXot itoXif,«. 

") B 222 (A 5) s st 5’ hi USuos-fjo; peyaxtjTEi vv)t ptXxivf), I X, b' l-t pcsaTT'j] 
laxe, fEymvtpEv dptportpojee | [-f)piv ir’ Atavxot xXtstss TEXapomd&ao | 1)6’ in ’AytX- 
X-ijo;] x-.i. 

7 J A 806: dXX’ 8 xe 57) xaxd vlja; ’05essi)o; öeioio | ftituv ridxpoxXo; , Iva atp’ 

cif Opr, TE 8tpi{ TC | fjTpi XTE. 

B ) '1' 172: xd 5t 5ä>pa iva5 dv5pröv ’Ayapipvwv | otsixiD i; piosxpv dyop-fjv, Iva 
ndvTEt ’Ayatoi | i^SaXpoisiv Hast. Vgl. T 219 und viele andere Stellen. 

°) A 808 i rjj 6d| xat stpt 8eöjv ixtxriyxTo ßaipol. 

10 ) Ö 249 : ndp Je Aio; ßaiptp itEptxaXXii xajlßaXt veßpiv, | fv8a xavopspaitp Zrjvl 
pl^Esxov ’Ayatol. 
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vor, insbesondere aus der ausdrücklichen Angabe, dass Nestor’s Zelt 
am Gestade gelegen habe 1 ). Dass endlich Menelaos in der Nähe 
seines Bruders stationirt war , ist schon an sich höchst wahrschein- 
lich; wenn es von seinen Kriegern heisst, sie hätten sich äraxspl)' 
geordnet *) , so besagt dies nur , dass sie nicht mit den Leuten Aga- 
memnon’s gemischt waren und eine Schaar für sich bildeten. 

Pas Lager wurde von vielen Pfaden oder Gassen durchschnitten 3 ) . 
Sehr wahrscheinlich ist es, wie Lenz bemerkt 4 ), dass die Haupt- 
strassen sich zwischen den oben erwähnten Schiffsreihen erstreckten, 
dass aber auch der Länge nach gleiche Gassen von oben nach unten 
hin zwischen den Schiffen und Völkern durchliefen. 

Uebrigens scheint der Lagerplatz der Achaier während der ganzen 
Dauer des Krieges derselbe geblieben zu sein ; wenigstens ist nirgend 
angedeutet, dass er eine Aendcrung erlitten habe. 

Von den Zelten der Griechen und ihrer Beschaffenheit wird 
bei den Kriegsalterthümem die Rede sein. 

§ 81 . 

U ebersichtliche Darstellung der hauptsächlichsten topographi- 
schen Forschungen über Troia 5 ). 

Bei der Frage nach der Stelle des alten Ilion ist festzuhalten, 
dass eigentlich drei Städte Namens Ilion zu unterscheiden sind 4 ): 
zunächst die homerische Stadt dieses Namens, welche man das poe- 
tische oder mythische Ilion nennen könnte , und von der ' Manche 
sogar gezweifelt haben, ob sie als die mehr oder minder getreue Copie 
eines wirklichen Originals zu betrachten sei; sodann Ilium vetus, 
welches von Mysern und Phrygern an der Stelle des homerischen 
Ilion gegründet wurde , nachdem die Einwohner des letzteren ge- 
tödtet oder ausgewandert waren , oder zum kleinsten Theile in das 
benachbarte Gergithos sich gezogen hatten. Dieses Ilium vetus nennt 
mau mit Recht das historische; cs heisst vetus im Gegensätze zu 
Ilium novum •) , welches in noch späterer Zeit als kleiner, unbedeu- 

*) A619; zl.iärp NijktjMSera dslxovto ■ | — toi V (Nestor und Machaon) löpdb 
dreiiiyovxi) yrrctwoiv, | orofvre ttot! rvoiT,v t-.icA Hi-/ d).<;. 

*) B 587 : dnottepBe öi BrnpfjOtsowo. 

3 / K 66 : iceXXal ydp <£vd orpardv ein xü.coffot. 

*/ Ebene von Troia. S. 109. 

5 ] Für das Folgende bemerke ich in Betreff der nomina propria, das« ich bei 
denjenigen, deren Schreibung mir zweifelhaft erschien, die Schreibart des jedes- 
maligen Topographen beibehalten habe. 

•) Vgl. Schirlitz in Ersch und Gruber's allgem. Encyclop&die der Wist, und 
Künste s. v. Ilium. 

7) Dies Ilium novum nennt Strabon (XIII, I, 27 z. Anf. Kr.) ti'D.iov, 5 
vov Isrt. 
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tender Flecken sich erhob, allmählich aber zu einer ansehnlichen 
Stadt emporwuchs, die man nach Alexander’s des Grossen Zeit für das 
ächte Ilion auszugeben um so weniger Anstand nahm, als Ilium vetus, 
welches einst Xerxes besucht hatte, damals bereits in Verfall gerathen 
war. Für dies Ilium novum bethätigte nicht nur Alexander ein grosses 
Interesse, sondern es wurde auch später von den Römern, welche den 
Ort für die Wiege ihrer Existenz hielten , in hohem Grade begün- 
stigt und mit bedeutenden Privilegien bedacht. — Es sind demnach 
3 Städte, Namens Ilion, zu unterscheiden : das mythisch-homerische 
und ein doppeltes historisches Ilion, nämlich Ilium vetus und Ilium 
novum. Man hat sich bis auf die neuesten Zeiten bemüht, durch 
topographische fgrossentheils autoptische) Forschungen das Verhält- 
nis dieser drei Punkte zu der heutigen Oertlichkeit zu ermitteln 
und aufzuhellen, und über die Resultate dieser Bemühungen wollen 
wir hier, so weit es in unsern Kräften steht, einen Nachweis zu 
geben versuchen. 

Ohne Autopsie , aus den blossen Angaben des Dichters suchte 
Spohn 1 ) die Oertlichkeiten der Ilias zu bestimmen, wobeier, wie es 
nicht fehlen konnte, auf mannigfache topographische Discrepanzen 
stiess, wie wenn der Erineos bald mitten in die Ebene 1 ), bald in 
die Nähe der Stadtmauern 3 ) gesetzt wird, oder wie wenn der Dichter 
die Stadt bald als hoch (orircsiVTj) schildert 4 ), bald aber wieder in 
die Ebene verlegt 5 ). Da der Dichter kein Geodät ist, so wäre es 
thöricht, von ihm vollkommene topographische Akribie zu erwarten. 
Der Engländer Pope wagte ohne Autopsie sogar eine Karte von Troia 
und seinen Umgebungen zu entwerfen, die sich vor seiner Ueber- 
setzung der Ilias findet und in vielfacher Hinsicht mangelhaft ist 6 ). 
Ueber die Lage der Stadt sagt Pope 7 ) , sie habe weiter vom Meere 
gelegen, als die Ruinen von Alexandria -Troas (dem heutigen Eski 
Stambol, d. h. alte Stadt), die man mit denen von Troia ver- 
wechselt habe. — Im Grunde sind die Resultate der Reisenden vor 


') F. A. G. Spohn, comment. geogr. crit. de agro Troiano in carminibus 
Homericis descripto. Lips. 1815. T. 0. Weigel. 

A 167 : pissov xin rsJlov, rxp’ ioivcov io oeiovro. 

3 ) Z 433: nop’ iptveiv, ivöa ptlXiaTa | djtßatöj 4rn TtöXit xol 4>ti5popov irXi to 
tvT/o;. 

*) 1419: ’IXlou alrccvljs. 

*) V 216: xt(oo< 5e AaptxvlTjv, iitel oü um T/to; tpy, | iv re&itp rzitO.ioro. 

6 ) S. Lechevalier' s Reise in der Uebers. von Lenz. S. 1 lo f. Lcche- 
valier, voy. do lu Troade. T. II, p. 151 , wo er sagt: il ent aiae de juger qu’elle 
da carte de Pope) n’est paa l’ouvrage d’un giographe j les objeta n’y aont pas repri- 
sentes a vue d'oiseau, mais en perspective, comme dans un tableau de payaage. 

T ) Das. p. 153. Vgl. auch p. 154 fl. 
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PoCocke und Wood in der Mitte des vorigen Jahrhunderts kaum 
erwähnungswertli, da sie eben jene von Pope gerügte Verwechselung 
begehen. Dahin gehört Pietro Heloni’j, der Erste, der aus Au- 
topsie eine Beschreibung Troia’s versuchte. Er identificirte Alexau- 
dria-Troas mit Ilion, erklärte den Skamandros und Simocis für blosse 
Bäche, die im Sommer austrockneten, und wollte im Vorüberfahren 
am Cap Sigeion einen hugelartigen Erdhaufen bemerkt haben , den 
er für ein von den Mytilenaiern zu Ehren des Achilleus errichtetes 
Denkmal hielt 2 ). — Auf ihn folgt der Italiener Pietro della 
Valle 3 ), der bei aller Begeisterung für die Ruinen Troia’s und, wie 
er selbst sagt , ' gentis incunabula nostrae’ dennoch über den Irrthum 
seines Landsmannes Beloni nicht hinauszukommen vermochte und 
Alexandria-Troas für Ilion nahm, während er in dem Menderös den 
Skamandros erkannte. 

Sandys, der im Beginn des 17. Jahrhunderts die Türkei und 
Aigypten bereiste, sah die Vorgebirge Sigeion und Rhoiteion mit 
ihren Gräbern wie auch den Simoeis und Skamandros mit der von 
ihnen bespülten Ebene; aber eine Räuberbande, die das Innere des 
Landes gefährdete , hinderte ihn an weiterem Vordringen , so dass 
er nur einen Tag an der troischen Küste verweilen konnte 4 ). Uebri- 
gens wird Sandys von Pope als tüchtiger Geograph und wahrheits- 
liebender Reisender gerühmt. — Auch Grelot wollte von der Höhe 
des Caps Sigeion aus die schöne troische Ebene, wie auch die dem 
Idegebirge entströmenden Flüsse Xanthos und Simoeis gesehen haben s ) . 
— Nur im Vorübergehen erwähnen wir le Bruyn, der auf seiner 
Reise durch die Levante an der troischen Küste landete, wo er einige 
Pläne entwarf, ohne jedoch erhebliche Beobachtungen zu machen®). — 
Spon und Wh e ler, sonst namhafte Reisende, waren nicht glück- 
licher als er ; die Trümmer von Alexandria-Troas hielten sie für die 
Reste von llium novuin 7 ). — Höchstens als Curiosität verdient Er- 

*) Observations de plusiuurB singularite» et choses remarquables trouvica en 
Grece, Asie, Judce, Kgypte clc. par Pierre Belon, du Maas, 1588. 

*) Vgl. I.eeh e valier, Yoy. de la Tr. Tome II, p. 157 f. Schirlitz in Ersch 
und Gruber’s Encycl. s. v. llium. S. 179. 

3) Les fameux voyages de Pietro della Valle, gentilliommc roniain, sur- 
nomme l'IUualre voyageur. Paris, 1670. Vgl. Lechevalier, Voy. T. II, 
p. 158. 

4 ) Peacription of Turkish Empire, ed. .1. London 1627. Vgl. Lechevalier, 
Voy. T. II, p. 158 f. 

®1 Relation d'un voyage de Constantinoplc, par Grelot. 1680. Lechevalier 
T. II, p. 159 bezeichnet ihn als 'auteur d une excellente description de Constan- 
tinople ’ . 

®) Voyage au Levant. 

7 ) Voyage d'Italie etc. A la Haye 1724. 
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wähnung, dass Lady Worthley Montague, eine unternehmende 
englische Touristin , auf ihrer Reise nach Constantinopel und dem 
Hellespont ihr Fahrzeug am Cap Sigeiou ankern licss und, die Ilias 
in der Hand, den Gipfel desselben erstieg, von wo aus sie den Hügel 
des Achilleus, das Cap Rhoiteion mit dem Grahe des Aias und den 
Simoeis mit dem Skamandros gewahrte 1 ). 

Unternehmender und glücklicher als die bisher genannten Rei- 
senden war der Engländer Pococke J ), der im J. 1739 zuerst gründ- 
liche Untersuchungen atif der troischcn Ebene anstellte. Er bestimmte 
die Lage der auf ihr befindlichen Gräber, Bah das Thal Thymbre und 
den Fluss Thymbrios und wies den Vereiniguugspunkt des Skaman- 
dros und Simoeis nach. Von der Fixirung der Lage Ilion’s und der 
Skamandrosquellen ist indess bei ihm noch nicht die Rede. — Einen 
weiteren Fortschritt beurkunden die Forschungen des Engländers 
Wood 3 ), dem cs gelang, die Quellen des Skamandros zu entdecken; 
aber , durch Strabon oder vielmehr durch Demetrios von Skepsis 
verleitet, verkannte er sie und verwechselte den Simoeis mit dem Ska- 
mandros, daher Schirlitz 4 ) den topographischen Theil seines Werkes 
als fast gänzlich verfehlt bezeichnet. — Dieselbe Reiseroute wie Po- 
cocke verfolgte Chandler, Mitglied der Society of Dilettants, welche 
letztere sich um die Sammlung der Alterthümer Griechenlands, Klein- 
asiens und Ioniens die grössten Verdienste erworben hat*). Was 
Chandler betrifft, so fixirt er in seinem Reisewerke über Kleinasieu 6 ; 
die Lage der Heroengräber mit einer kategorischen Bestimmtheit, 
welche mit der skrupulösen Unsicherheit Pococke’s einen auffallen- 
den Contrast bildet 7 ). 

§ 85 - 

. Fortsetzung. 

Das bedeutendste Aufsehen erregte bald darauf der Franzose 
Lechevalier*), der in den Jahren 1785 und 1786 einen Theil 

<) I,aily Montague, Briefe während ihrer Reisen in Kuropa, Asien und 
Afrika. Aus dem Englischen. Drei Theile und Nachträge. Leipzig. 1763 — 67. 

*) l’ococke's Beschreibung des Morgenlandes und einiger andern Länder. Aus 
dem Engl, von Breyer und Scheber. 3 Thle. Gr. 4. Erlang. 1790. 1791. 

3 ) Essay on the Original Genius and Writings of Homer. I.ond. 1769. 4. 1770. 
4. 1775. 4. In's Deutsche Übertragen von Michaelis: Frankf. 1773. Neue 
Ausg. : Frankf. 1778. 

4 ) S. v. Ilium inErsch undGruber's Encycl. Vgl. Lechevalier. T. II, p. 162. 

*) 8. darüber Kruse, Hellas. Bd. I, S. 107 f. 

6 ) Travels in Asia minor. Ozf. 1775. Vgl. z. B. p. 42. 

i) Vgl. Lechevalier, Voy. T. II, p. 163. 

») Voyage de la Troade. 3 Toraes. III. idit. Paris, Dentu. An. X (1802). 
Lechevalier' s Beschreib, der Ebene von Troia, mit Anmerkk. von Dalzel, aus dem 
Engl, von Dornedden. Leipzig, 1792. Lechevalier, Reise nach Troas u. s. w. 
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Griechenlands und die troische Ebene bereis’ te, uni Wood’s Zweifel 
einer Prüfung zu unterziehen, und die dortigen Localitäten mit der 
homerischen Beschreibung in der grössten Uebereinstimmung finden 
wollte, ln Deutschland fand er namentlich bei Heyne *) und Lenz 2 ) 
Beistimmung, während er in England einen hartnäckigen Gegner 
an Bryant fand. Da wir über Lechevalier’s Topographie im Einzelnen 
schon oben die nöthigen Nachweisungen gegeben haben, so heben 
wir hier nur hervor , dass er das homerische Ilion in die Gegend des 
Dorfes Bunarbaschi setzte 3 ), welches auf einer Abdachung liegt 4 ); 
die Monumente, auf die man stosse, verrathen die Stätte einer alten 
Stadt; ein furchtbarer Abgrund, in dessen Tiefe der Simoeis flicsse, 
umgebe rings den Hügel 4 ), den die Türken Üalli-Dahi nennen 6 ). 
Von diesem Hügel aus sehe man die troische Ebene, den Norden 
des aigaiischen Meeres, Tenedos, Imbros, Samothrakc, den Gipfel des 
Athos und den tbrakischen Chersones 7 ); ringsum erheben sich ähn- 
liche Hügel 8 ). Auf der Oberfläche des Balli- Dalli unterscheide mau 
Fundamente alter Gebäude und Marmorsäulen , welche auf die ehe- 
malige Existenz einer verschwundenen Stadt hindeuten 9 ). Leche- 
valier führt dann Aeusscrungen früherer Reisenden, wie M. Hawkins, 
Dr. Sibthorpe, Lyston und Dr. Dallaway, an, welche hier ähnliche 
Beobachtungen gemacht haben I0 ), und beruft sich, um die Authenti- 
cität seiner Entdeckung zu stützen , schliesslich auf Homer selbst. 
Das homerische Epitheton rvspösasa stimme mit der oben beschrie- 
benen hügeligen Oertlichkeit *•); das Dorf Bunarbaschi liege am ausser - 
sten Ende einer ungeheuren Ebene von fruchtbarer Beschaffenheit 12 ) , 
worauf das Epitheton epißwAa; gehe 13 ) u. s. w. 

Gegen das System Lechevalier’s macht Schirl itz folgende Be- 
denken geltend ’ 4 ) : 

Abgesehen davon, dass nur eine luxuriante Phantasie darauf ver- 
fallen könne, jede speeielle Oertlichkeit der Ilias, wie z. B. die Trümmer 
des Palastes des Hektor, nach Tausenden von Jahren wieder erkennen 
zu wollen, liege der Grundfehler der Topographie Lechevalier’s darin, 
dass er den Skamandros mit dem Simoeis verwechsele, und, um den 


Nach dem Franz, der 2. Ausg. frei bearbeitet von K. Glhld. Lenz. Mit 8 Kpfrn. und 
1 Karte. 8. Altenburg und Erfurt 1S30. liinck (Leipzig, Hinricha). 

') Excurs. ad Iliad. lib. VI. 

2 ) K. G. Lenz, die Ebene von Troia etc. Neustrelitz, 1798. 

*1 Voy. de ia Tr. T. II, p. 208 ff. 

4 ) Das. p. 209. 4 ) p. 209. «) p. 210. 

7 ) p. 210 f. •) p. 211. 0; p. 212. 

>») p. 212 ff. 11) p. 210. «) p. 217. 

,3 ) r 74 : Tpotr ( v fpifioi/wi. 

u i Vgl. Schirlitz s. v. Ilium in Ersch und Gruber's Encycl. S. 179. 
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Skamandros nicht zu entbehren , ihn mit einem kleinen , unbedeu- 
tenden Flüsschen , dem Fiumicello di Bunar Baschi, identificire, an 
welchem das Dorf Bunarbaschi-Kevi liege. Homer schildere aber den 
Skamandros durchaus als einen grossen Fluss, und da der einzige 
Fluss dieser Art , der sich überhaupt in der dortigen Gegend finde, 
der Mender^s sei , so könne man vernünftigerweise nur diesen mit 
dem Skamandros identificiren , ganz abgesehen von der auffälligen 
Namensähnlichkeit und von dem Umstande, dass die dortigen Griechen 
den .Menderes noch heute mit dem homerischen Namen bezeichnen. 
Sei aber der Menderes der Skamandros, so sei der jetzige Diimrck 
derSimoeis, nicht — wie Manche wegen der Namensähnlichkeit wollen 
— der homerische Thymbrios. — Mit dieser Verwechselung würde 
allerdings ein grosser Theil der Lechevalier’ sehen Topographie fallen, 
da die Bestimmung des Skamandros die Basis für die Darstellung 
der troischen Ebene abgeben muss. 

Neben Lechevalier ist der Graf Choiseul Gouffier'), fran- 
zösischer Botschafter in Constantinopel, zu erwähnen, in dessen Dien- 
sten Lechevalier stand. Dieser schiffte sich im März 1776 mit dem 
Herrn von Chabcrt ein, berührte Coron, Cimolo, Siphanto, Sicinos, 
Delos und andere Inseln und durchreiste dann zu Lande die West- 
küste Vorderasiens von Telmissus bis zum Hellespont und Constan- 
tinopel. Wir geben hier ein kurzes Resumö seiner Darstellung, welche 
die früheren Ansichten nur wenig modificirte , und zwar nach den 
Mittheilungen von Lenz 1 ]. 

Choiseul bestätigt die Aeusserung des Plinius 1 ), der die Vor- 
gebirge Rhoiteion und Sigeion 30 Stadien von einander setzt 4 j ; der 
Skamandros fliessc still in gleichem Bette zur Rechten vom Thros- 
mos und sei schon von Weitem an dem grünen Grase und Schilfe 
an seinen Ufern erkennbar, während der Simoeis überall Verwüstung 
zeige, welche er den Winter hindurch angerichtet habe, w ie er denn 
überhaupt als reissender Fluss geschildert .werde 5 ;. Die Quellen des 
Skamandros seien noch in demselben Zustande wie zu Homer’s Zeit 6 ; , 
und jede homerische Stelle lasse sich noch heute auf das beschrie- 
bene Local anwenden 7 ); auf dem lliigel Batieia liege jetzt Bunar- 
baschi '*) . Choiseul sucht zu beweisen, dass X 165 rrepi8iV7)thjr»;v zu 


*) Voyage pittoresque de la Grece. Tome 11. Livraison II. Paris, 1820. Vgl. 
Kruse, Hellas. Bd. I, S. 112 ff. 

*) Ebene von Troia. S. 1 ff. 3 J Nat. hist. V, 33. 

*1 Lenz, Ebene von Troia. S. 10. 

») Das. S. 18. «; S. 26 ff. 7 J S. 30. 

») S. 31. 
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fassen sei: sous les murailles de Troie *), wovon sieh schwer ubsehen 
lässt, wie dies sprachlich zu rechtfertigen sei. Das skaiische Thor, 
sagt Ch., sei auf dem oberen Theile der Batieia, etwas über Bunar- 
baschi zu suchen ; der Erineos sei leicht erkennbar und erstrecke sich 
gegen die Dörfer Hunarbaschi und Arabier*). Die Baustelle der Stadt 
sei mit unzähligen Fragmenten von Ziegel- uud andern Steinen be- 
deckt; beim Ausgraben finde man Fundamentspuren — wenn nicht 
von Troia, doch von einer im Alterthum zerstörten Stadt 3 ); in der 
Umgebung des Erineos gebe es keine Feigenbäume mehr, einen ein- 
zigen ausgenommen 1 ). Die Gegend des Skamandros, wo sich das 
Schloss Koum-Kalcssi, der Ide, das Grab des Aisyctes, der Thym- 
brios dem Auge darbieteD , schildert Clioiseul als aumuthig wegen 
ihres Baumwuchses und frischen Grüns 1 ); das Skamandrosbett habe 
vom Meere ab bis zum Zusammenflüsse fast über 50 Toisen Breite 6 ) ; 
die (lothrechte) Höhe des Grabes des Aisyetes über dem eine Art 
Basis bildenden Boden betrage 60 Fuss, — eine Höhe, welche man 
nur selten bei den höchstrti Häusern in Paris finde 7 ) ; von seiner 
Spitze aus übersehe man die Ebene von Troia bis zum Hellespont, 
daher jener Grabhügel einen guten Observationspunkt für Politcs ab- 
gegeben habe"). Die beiden Gruppen der Skamandrosquellen seien 
200 Toisen von einander entfernt, und zwar würden die Quellen in 
Bassins aufgenommen, aus denen die Bäche sich ergiessen, die nach- 
her den Fluss bilden ; Letzterer heisse bei den Türken der Fluss der 
4 0 Quellen ,J ) ; die eine Quelle sei warm , die andere kalt l0 ) . Das 
angebliche .Grabmal des Achilleus hält Ch. für ein von Caracalla 
errichtetes Kenotaphion des Festus ") ; an der Stelle der Stadt Sigeion 
liege jetzt das Dorf Jenitcher '*) ; von dem Athenetempel in Sigeion 
sei noch ein kostbares Sculpturwerk in Basrelief übrig, wie auch eine 
Marmorbank, auf der sich die berühmte sigeische Inschrift — das 
älteste Denkmal der vor Periander und Solon gewöhnlichen griechi- 
schen Schrift — befinde , in deren erster Abtheilung das alte , aus 
20 Buchstaben bestehende Alphabet und der aiolische Dialekt ge- 
braucht sei ; vergebens habe er , Choiscul , dieses kostbaren Stückes 
habhaft zu werden gesucht 13 ). Von Sigeion bis Jeni-Keui erheben 
sich steile Felsen, die Hesiones seopuli der Alten' 1 ). Vom Tempel 
des Aias , der jetzt In-terpe (la bute de caverne) heisse, sei noch der 
Grund vorhanden ,5 ). Das Thal Thymbre führe jetzt den Namen 


') 8. 33. 
«) 8. 47. 
*) S. 54. 
<«) 8. 59. 
>») 8. 74. 


*) 8. 34. 

») 8. 49. 
*) S. 55. 
") 8. 69 f. 
M) S. 75. 


*) 8. 44. 
«) S. 50. 

S. 58. 
«*) S. 73. 
IS) S. 76 f. 
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Thymbrek ; die prächtigen Trümmer, welche Choiseul auf dem Wege 
von den Dardanellen längs dem Ufer des Hellespontos am Dorfe 
It-Guelmes vorüber entdeckte , rühren , wie er meint , vom Tempel 
des Apollo Thymbraeus her 1 ). 


§ 86 - 

Fortsetzung. 

Eine heftige Polemik erfuhren die Ansichten Lechevalier’s zu- 
nächst von Seiten des Engländers E. D. Clarke, der ihm gegenüber 
die Behauptung aufstellte , dass Ilion und das Dorf der Uienser in 
Tschiblak zu suchen sei. Wenn diesem auch eine genügende Be- 
gründung seiner eigenen Ansicht misslang, so brachte er doch das 
System Lechevalier’s durch geschickte Benutzung der Blossen, welche 
sich derselbe gegeben, zum Wanken. Ausser ihm trat gegen Lechevalier 
auch der Engländer Bryant auf, der seine Gegengründe und seine 
eigenen Ansichten in zwei Schriften niedcrlegte *) und seinerseits 
wieder an Morrit und Wakefield Gegner fand. Die Geschichte 
des Troerkrieges erklärt Bryant für eine reine Fabel ; aber der Dichter 
habe sich doch einen Schauplatz der Handlung gedacht und bleibe 
in Betreff desselben im Allgemeinen mit sich in vollkommener Ueber- 
eiustimmung; gegen die mitunter aufgestellte Behauptung, l’pota gehe 
bei Homer nicht sowohl auf die Stadt, als auf die Landschaft, legt er 
Protest ein, da der Dichter Troia als einen Ort mit festen Mauern 3 ), 
schönen Tliünnen 4 ) und hohen Thoren 3 ) besclireibe, ja geradezu von 
einer Stadt Troia # 6 ) rede 7 ). Unter dem homerischen Hellespontos 
sei nicht der Canal von Abydos , sondern das ' aigaiische’ Meer der 
Hellenen zu verstehen, wie die Epitheta träanJ; *>) , <ijretpu>v v ) und 
äfeippoo« 10 ) beweisen 11 ); derSimoeis und Skamamlros können die Stelle 
Troia's nicht bestimmen, weil die jetzigen Simoeis und Skamandros 
nicht die ächten seien, insofern späterhin die aiolischen Colonieen, 
welche Besitz von der l^ndschaft genommen, viele neue Namen ein- 

b s. 8« r. 

*) Obttervations upon a Treatise entitled a Description of the Plain of Troy by 
Mr. le Chevalier by Jacob Bryant. Eton 1795. 4. — Dissertation concerning the war 
of Troy and the expedition of the Grecians as described by Homer. Lond. 1790. 4. 
— lac. Bryant, Abhandl. über den troi. Krieg. Aus dem Engl, übers, von K. H. 
Kohden. Braunschweig, Viewcg und Sohn. 1797. Jacob Bryant über das homer. 
Troia’ bei Lenz, Ebene von Troia. 8. 90 ff. 

3 ) A 129. 4 ) II 71. ») II 698. 0> 544. «) A 129. 

7 ) Bry ant bei Le n z , Ebene von Troia. 8. 9U f. 

») H 96. ») Ö 545. i«) M 30. 

>>) Bei Lenz, S. 92. 


Digitized by Google 


336 


Asien. 


geführt und die Lage der Oerter mit Homer in Uebereinstimmung 
zu setzen gesucht hätten l ) ; Troia sei , wenn es anders je existirt 
habe, zwischen der Seeküste und Ilamaxitos zu suchen, also, da 
Hamoxitos nach Strabon dicht unter Lek ton gelegen habe, in der 
Nähe des letzteren s ) ; hier werde vielleicht einmal der Skamandros 
des Dichters entdeckt werden 3 ). Für diese Lage Troia’s sucht liryant 
auch Vergil’s Zeugniss geltend zu machen 4 ). (Nach Letzterem be- 
findet sich Tenedos, welches Alexandria Troas gegenüber liegt, im 
Angesichte Troia’s 5 ) ; zugleich liegt Troia auch Antandros gegen- 
über 6 ); also denkt Vergil das homerische Troia nicht fern von Ale- 
xandria Troas und Ilamaxitos , das unweit Antandros lag) . Mit 
welchem Rechte liryant behauptet, dass Troia 7 Thore gehabt habe, 
lässt sich nicht abselien 7 ) ; die Fahrstrasse X 146 ist ihm die Stadt 
Hamaxitos (aiolisch ohne Aspiration gesprochen) unter Ide Lekton, 
östlich von Troia 8 ). Das griechische Schiffslager wurde nach Bryant 
nicht durch den Skamandros rechter Hand oder südlich begränzt, 
wie auf den Karten der Dacier, Pope’s und Wootfs, sondern lag nach 
Homer zur Linken des Lagers und deckte es gegen Norden 9 ); Aias 
hatte seinen Posten zur Linken des Lagers, Odysseus in der Mitte, 
Achilleus zur Rechten ,0 ). Dass das Schiffslager zwischen dem Rhoi- 
teion und Sigeion gewesen, stehe nicht im Homer, daher die Mei- 
nungen darüber schwankend seien *') ; der Skamandros habe ursprüng- 
lich Kamandros geheissen , welche freilich in den neuesten Ausgaben 
verdrängte Form bei Nonnos sich finde 11 ), und dass auch Homer 
dieselbe gebraucht habe, werde aus dem Umstande wahrscheinlich, 
dass er ausser bei 5!xd(j.avopo; M 2 1 sonst vor ztyei mutis keine kurze 
Sylbe gebrauche; die aiolischen Colonisten aber, die kurz vor Ho- 
mers Geburt von dieser Gegend Besitz genommen, hätten den 2x<x- 
pavBpo? in KapavSpo; verwandelt, wie sie überhaupt vielen Worten 
das Anfangssigma genommen hätten 13 ). 

Nach Bryant war die Streitfrage über die troianische Ebene weit 
entfernt, ihren Abschluss gefunden zu haben; vielmehr betraten neue 
topographische Forscher den Schauplatz, die wir hier zum Theil nur 
namhaft machen können. Dahin gehören : William Gell, der sein 
Augenmerk vorzugsweise auf die Anfertigung von Karten richtete 14 ), 

i) S. 96. 3 ) S. 97. Vgl. S. 100. ») 8. 98. 

4 ) S. 98 ff. 

B ) Aen. II, 21. 0) Aen. III, 5 sq, 7 ) S. 101 mit Anm. 1. 

») S. 102. «) S. 103 f. «) S. 104. 

>') 8. 104 f. 

ri Dionys. XXII, 386 ed. Gräfe: -Spi ytöjjLo KapcLJpo». 

>*) 8 . 111 . 112 . 

> 4 ) The topogr&phy of Troy and its vicinity. London, 1801. 
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Hawkins 1 ), J)r. Clarke, der im J. 1S07 Troia besuchte und 
die Hügel von Chiblak jenseits Neu-Ilion’s als die Stelle von Troia 
betrachtet, Rennell 2 ), Mac Laren 3 ;; sodann Dodwell, Ilunt, 
Hobhause, Förster u. A. Hier ist auch Leake zu erwähnen, 
dessen bedeutende Autorität uns die Pflicht auferlegt, die Haupt- 
punkte seiner Ansicht hervorzuheben. Er setzt das alte Ilion an die 
Stelle des jetzigen Bnnarbaschi *) ; von Neu-llion sind nur noch die 
Fundamente der Mauern und wenige andere Trümmer sichtbar 5 ). 
Es liegt auf einem Hügel, östlich von den Dörfern Kumkiüi und 
Kalafätli *) ; Paleö Aktshi Kiüi entspricht genau der ’ IXictuv xojp.r,, 
welche Strabon 30 Stadien östlich von Neu-llion nach dem Ide und 
Dardanien hin setzt 7 ) ; Yenishehr ist das alte Sigeion s ) ; ein anderes 
Paleö-Kastro , nahe der Mündung des kleinen Bachs, der den aus 
dem Bache von üunarbaschi abgeleiteten Canal aufuiinmt, ist nach 
Leake wahrscheinlich die kleine, von Stephanus IJ j erwähnte Hafen- 
stadt Agameia 10 ) ; der Hügel , welcher sich über Bunarbasclii nach 
SO erhebt und in derselben Richtung von dem tiefen Thale des 
Meuderes begrän/.t wird, bezeichnet die Stelle der von Piinius 11 ) 
erwähnten kleinen Stadt Skamandria ll ) . Die Identiflcation der Gräber 
des llos, der Myrine, des Aisyetes u. s. w. bei Lechevalier bean- 
standet Leake ’ 3 ) , da nicht gesagt sei , dass alle diese Oertlichkeiten 
tumuli gewesen , oder , wenn sie cs gewesen , dass nicht mehrere 
derselben durch den zerstörenden Einfluss der Zeit untergegangen 
seien. Dass der Bnnarbaschi statt zweier, wie Homer will, eine Menge 
Quellen habe, spricht nicht gegen den Dichter, da jene Quellen an 
zwei verschiedenen, 200 Yards von einander entfernten Orten ent- 
springen und daher im poetischen oder selbst gemeinen Sprachgebrauch 
recht wohl als 2 Quellen bezeichnet werden konnten 1J ) . Durch Er- 
wähnung einer warmen Quelle mochte der Dichter vielleicht den localen 
Präjudizen der Eingebomen schmeicheln wollen, welche bei einer der 
Quellen öfter aufsteigeuden Dampf beobachtet hatten ,r> ). Aus der 
Identification des Meuderes mit dem Skamaudros entspringen nach Leake 

*) In den Edinburgh, trausactions. Voll. IV. litt. dass. 

s ; Observation» of the topography of tbe plain of Troy. Lond. 1614. 

s ) Dissertation on tbe topography of the plain of Troy etc. Edinb. 1622. Vgl. 
Gött. gel. Ans. vom 15. Juli 1022. 8t. 112. 

4 ) I,eak e, journal of a tour in Asia minor. London, John Murray. 1824. p. 27T tf. 

s ) Das. p. 273. 

°) p. 275. 7 ) p. 275. “) p. 276. ®) 8. v. Ayoipcta. 

“) p. 276. 

") Nat. hist V, 30 (§33) Sill: Kst tarnen et nunc Scamandria civitas parva ac 
MD passus reiuotum a portu Ilium immune. 

'*) Leake a. a. O. p. 276. <») p. 281. '«J p. 262. 'S) p. 283. 284. 

buch hol*. llyuie rische ltealieu. la. 22 
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erhebliche Schwierigkeiten für die Annahme, dass Troia an der Stelle 
von llunarbaschi liege ') ; es bleibe daher nichts übrig, als anzuneh- 
men, dass der Hach von Hunarbaschi der alte Skamandros sei, der 
dem vereinigten Strome seinen Namen gegeben, und dass der Theil 
des Menderes oberhalb des Zusammenflusses der Simoeis sei 2 ) . — Die 
Mündung des Skamandros, schliesst L. weiterhin, habe sich zur Zeit 
des troianisclien Krieges nicht weit von dem heutigen Kum Kiui 
befunden, und der Hach von Hunarbaschi {oder Skamandros) habe, 
statt längs des Kusses der südlichen und westlichen Hügel hinzu- 
schleichen, die Ebene aus der Nähe von Erkessi in der Richtung nach 
Kum Kiui durchschnitten und sich mit dem Menderes oder Simoeis 
nach der Mitte der Ebene hin vereinigt, vielleicht unweit des heu- 
tigen Dorfes Kalafätli 3 ). 

Wie man sieht, leidet auch Leake’s Auffassung daran, dass er 
den Menderes zum Simoeis, und nicht zum Skamandros, stempelt. 

Nicht zu übersehen sind ferner die besonnenen Forschungen von 
Philipp Harker Webb'*}. Er verwirft jedes System über Troas 4 ), 
welches, allein auf Dichtungen und ihre streitigen Erklärungen be- 
gründet, mit augenscheinlichen Thatsachen und der Natur des Landes 
im Widerspruche stehe ; heutzutage auffindeu zu wollen, was schon 
seit 2000 Jahren verloren sui , sei ein eitles Vorgehen ; in zweifel- 
haften Dingen gelte ein hoher Grad von Wahrscheinlichkeit eben so 
viel wie moralische, nicht mathematische Gewissheit; man müsse 
daher die Zweifelsgründc gegenseitig ab wägen, und diejenige Seite, 
welche weniger habe, sei unserer Zustimmung sicher. 

Harker Webb’s Ansichten sind Resultate autoptischcr Hcobach- 
tung und eines längeren Aufenthalts in Troas , als ihn die meisten 
übrigen Troiareisenden sich zugemuthet haben. Er bereiste im J. 1819 
in Gesellschaft zweier junger Engländer, welche ihn hei seiner Ex- 
pedition thätig unterstützten, einige Provinzen des osinaniscbcu Reichs 
und gelangte in der Mitte Septembers desselben Jahres über den Hel- 
lespont nach Troas. Wir lassen hier seine Hauptresultate folgen, 
und zwar nach den Mittheilungen von Schirlitz 6 ). 

Der jetzige Kasdagh ist nach B. Webb der Ide (der Kotylos oder 
Gargara des Demetrius) ; die Dardanellen identifleirt er mit dem 


i) p. 284. J l p. 290. *) p. 296. 297. 

*) Untersuchungen über den ehemaligen und jetzigen Zustand der Ebene von 
Troia. Aus dem Italienischen übersetzt von Pr. Ileinr. Hase, Inspector der künigl. 
Antikensammlung und des Miinzcabinets in Dresden. Nebst der Karte von Troas. 
"Weimar, 1822. 

4 ) Pas. S. 48. 

«J S. v. Ilium in Erteil und Gruber's Encycl. S. 190 und 191. 
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Hellespontos , während er die Vorgebirge Aianteion und Rhoiteiou 
bei Je-Tepe und Frank-Kevi findet. Dreissig Stadien von da gegen 
Süden liegt das Vorgebirge Sigeion und das Achilleion, wo jetzt das 
Cap Janizzari zu finden ist Von hier aus bestimmt er die verschie- 
denen Tumuli und giebt zuletzt mit grosser Behutsamkeit an, wo 
ungefähr das homerische , das alte und neue Ilion gestanden haben 
möge. Nach ihm ist Tschiblak - Kevi der pagus Iliensium oder das 
sogen, alte Ilion; Falaio Califatli, weiter südlich, bezeichnet er als 
die Stätte Neuilion’s, und in die Mitte zwischen beiden setzt er das 
homerische Ilion. Den Menderes endlich identificirt er mit dem Ska- 
mandros, den Dombrik (Ghiumbrek) mit dem Simoeis. — Die von 
Harker Webb aufgenommene Karte erklärt sein Uebersetzer Hase für 
die beste über den Schauplatz der Ilias. 

Ueber Schubert’s Reise in den Orient in den Jahren 1836 
und 1837 , welche auch die Küste von Troas berührte, kennen wir 
nur die Notiz von Schirlitz ') , dass 4|}e kurze Nachricht über die- 
selbe, welche sich in der Frankfurter Oberpostamtszeitung J ) finde, 
erst einen Vorgeschmack von derselben gegeben habe. 

Zum Schluss dieses § erwähnen wir noch v. Richter 3 ), der 
auf seinen Reisen im Orient auch Troia berührte. Nach ihm be- 
zeichnet Bunarbaschi die Stelle von Ilion; der Menderes ist ihm der 
Simoeis 4 ) , Ballidaghi Pergamos ’j ; au der Stelle des heutigen Eski 
Stainbol stand einst Alexandria Troas # ) . 

§ 87. 

F ortsetzung. 

Wir gehen zu den topographischen Forschungen und Schriften 
der neuesten Zeit über, zunächst zu der neuesten Beschreibung der 
troianischcn Ebene von Aclaud mit beigefügter Karte'). Die letztere ist 
vom Hügel des Aisyetes aus aufgenommen ; den Bunarbaschi-Tschai 
identificirt er mit dem Skamandros“), den Menderös mit dem Simoeis •*), 
den Giumbrck-Su mit dem Thymbrios ") ; Tschiblak bezeichnet die 


') Ersch und Gruber's Encycl. s. v. Ilium. 

*) No. 276. u. f. Oct. 1837. 

3 ) Otto Friedrich von Richter, Wallfahrten im Morgenlande. Aus sei- 
nen Tagebüchern und Briefen dargestellt von Ewers. Berlin, 1822. G. Reimer. 

*} Das. S. 459. ») S. 460. 0) 462. 

7 ) Henry W Acland, the plains of Troy. Illustrated by a panoramic drawing 
taken on the spot; and a map constructed after the latest survey. Oxford, James 
Wyatt and son. 1839. 

»J Das. p. 7. ») p. 31. *«) p. 32. >') p. 33. 

22 * 
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Stelle von Neu-llion, Bunarbaschi die von Ilion 1 ). Wie Acland die 
übrigen Punkte bestimmt, haben wir bereits oben gelegentlich er- 
wähnt. 

Aus dem Jahre 1838 ist die Entdeckungsreise des Engländers 
Charles Fellow zu erwähnen, deren Resultate er in einer um- 
fangreichen Schrift 2 ) veröffentlicht hat. Derselbe durchstreifte einen 
grossen Theil Kleinasiens und besuchte Landstriche, welche vor ihm 
noch kein europäischer Reisender betreten hatte. Er richtete seine 
Aufmerksamkeit vorzugsweise auf die Antiquitäten und fand deren 
namentlich in dem Landestheile , welcher dein alten Lykien ent- 
spricht, eine so bedeutende Menge, dass er im Jahre 1840 eine 
zweite Reise dorthin unternahm, welche ebenfalls eine reiche Ausbeute 
lieferte. Seine Bemerkungen über die Trümmer alter Städte, über 
architektonische und Kunst -Denkmäler und die von ihm sorgsam 
copirten Inschriften werfen ein helles Licht auf die alte Geographie 
und Culturgeschichte dieses Theiles des alten Griechenlands. Auf 
seinen Reisen besuchte Fellow auch Troas. In dem Dorfe Buna- 
bassy, sagt er, seien einige Ueberreste aus früherer Zeit zum Bau der 
Hütten verwandt; man finde aber nichts, was darauf deute, dass 
hier eine auch nur kleine Stadt gelegen habe; dieses Dorf, welches 
die Europäer Alt-Troia nennen, liege am Ausgange einer Kette, 
die mit 2 Bergen endige, zwischen denen der Fluss in die Ebene 
hinabfliesse, die sich etwa 15 (engl.) Meilen bis zum Meere hin aus- 
dehne; auf einen dieser Berge sei er hinaufgeritten, um nach den 
Spuren dieser Stadt zu Stichen, die nach denjenigen, welche die 
Ansicht verfechten, dass das alte Troia hier gelegen habe, auf diesem 
sich finden müsste; bei den Landeseinwohnem heisse dieser Hügel 
Bollhu-Tepe, zuweilen auch die Höben von Bunabassy; auf dem 
Gipfel eines Hügels, der aber für eine Stadt sehr klein sei, habe er 
zwei Haufen locker auf einander gehäufter Steine bemerkt, von denen 
es fraglich bleibe, ob sie von Natur oder durch Kunst zusammen- 
geschichtet seien; weder auf dieser, noch auf den benachbarten An- 
höhen habe er nur einen einzigen Quaderstein oder eine sonstige 
Spur alter Kunst gefunden; und das solle die Stätte des alten Troia 
sein! 3 ) Die poetische Vorstellung, bemerkt er weiterhin, die man 
sich von der troischen Ebene mache , wo die homerischen Helden 
gekämpft, werde häufig gestört, wenn man durch das flache, san- 


>) p. 33. 

2 J Charles Fellow, Excursion in Asia minor. p. 08 ff. (In deutscher Bearbei- 
tung vou l)r, Julius Theodur Zenker: Ein Ausflug nach Kleiuasien und Ent- 
deckungen in l.ycien Von Ch. F. Leipzig, Dyk’sche Buchhandlung. 1853. S. 37 ff.) 
3 ) Fellow, Excursion etc. p. 88. 68. (S. 33 der deutschen Uebcrs.) 
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dige und (sumpfige Land komme und dessen jetzige Bewohner sehe : 
Büffel , die bis an den Kopf im Schlamm stecken , Beiher , die in 
den seichten Bächen ihr Futter suchen, und Frösche, deren Stimme 
bald wie Kindergeschrei, bald wie Hundcgebell oder Taubeugegirre, 
bald wie das Aechzen der Baben erklinge und eine Harmonie her- 
vorbringc, die fast so angenehm sei, wie das Gezwitscher der Vögel ; 
au den Ufern oder sandigen Stellen finden sich zahlreiche Schild- 
kröten '). 

Nach F'orbiger liegen die Ruinen Neu-Ilion’s auf einem Hügel 
östlich von den Dörfern Kum-Kiui und Kalafatli-Kiui, 5 engl. Meilen 
von Kum-Kale und 3 von der nächsten Küste; von Alt-Ilion, das 
ihm in der Gegend von Bunarbaschi gelegen zu haben scheint, finden 
sich nach ihm gar keine Spuren mehr 1 ). 

Im Jahre 1839 unternahm Forchhammcr, Professor an der 
Universität Kiel, mit dem Capitain Graves, Befehlshaber des Beacon, 
eines Vermessungsschiffs der grossbritannischen Marine, vom Peiraieus 
aus eine Beise nach Troia. Capitain Graves hatte mit Bewilligung der 
Admiralität sich die Aufgabe gestellt, ausser dem Meere und der 
Küstenliuie auch die Ebene selbst sorgfältig vermessen und von der- 
selben eine genaue Karte entwerfen zu lassen. Die Aufgabe der 
Vermessung war dem Lieutenant 'damals Mate) der grossbritanischen 
Marine, Spratt, zugefallen, während Forchhammer es übernahm, zur 
Erläuterung und Ergänzung der Karte eine Schrift zu verfassen. Bei- 
des, Schrift und Karte, wurde im Jahre 1850 veröffentlicht 3 ). 

Forchhammer schildert in seiner commentirenden Schrift zunächst 
eingehend die hydrographischen Verhältnisse 1 ), sodann das 
Erdreich 5 ) und die atmosphärischen Verhältnisse 8 ) der 
troianiBchen Ebene, woran sich weiterhin eine Darstellung ihrer 
Flüsse und Gewässer knüpft 7 ). Von den physischen Verhält^ 
nissen der Ebene geht der Verfasser zu den Werken der Menschen- 
hand über, insofern noch Spuren derselben vorhanden sind. Dahin 
gehören 3 grosse künstliche, zum Behuf der Entwässerung angelegte 
Canäle'), sodann die 10 Tumuli (bei den Türken Tcpe), die nach 
F. einer sehr frühen Zeit angehören 9 ), und die Reste der alten Städte 

•) Fellow, Exc. p. 75. {8. 41 der deutschen Ucbers.). 

s j Handbuch der alten Geographie. Bd. II, S. 149 f. 

3 ) P. W. Forchhammer, Beschreibung der Ebene von Troia. Mit einer 
Karte von T. A. B. Spratt, Lieutenant in der königl. grossbrit. Marine. Frankfurt 
a. M. Druck von Heinrich Ludwig Brönuer. 1850. Vgl. auch Forchhammer 
im Journal of the Koyal geographical Society. Vol. XII. 1842. 

*) Forchhammer, Beschreib, etc. S. 1—7. 

5 ) S. 7 f. 8) S. 8. ’) S. 9 ff. ») 8. 20. 

») 8. 20 ff. 
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und Ortschaften ') . Die Resultate , zu denen der Verf. schliesslich 
gelangt, sind folgende: Der Hunarbaschi-Su ist der Skamandros des 
Ilotner; seine Quellen sind die X 149 ff. beschriebenen 5 ); der Meu- 
derös ist mit dem homerischen Simoeis identisch; was Choiseul Gouf- 
fier und Andere von dem veränderten Rette des Simoeis berichten, ist 
durchaus irrig :l ) ; die Stätte von Ilion, welches ohngefähr an der Stelle 
des heutigen Runarbaschi lag, und der Akropolis Pergamos wird durch 
die Quellen des Skamandros und die vorhandenen Ruinen bestimmt *) ; 
der Dumbrek-Tschai ist der alte Thymbrios, der Kimar der Andrios, 
die ganze Gebirgsgegend an der rechten Seite des Simoeis die Dar- 
dania. Die Ebene in ihrer jetzigen Reschaffenheit ist 
nach F. in allem Wesentlichen das alte Reich des Pria- 
mos und der Kampfplatz des Ilcktor und Achilleus 6 ). 
Der Verf. wendet sich also, wie man sieht, entschieden wieder dem 
Systeme Leche valier’s zu. 

Auf die Topographie von Troia geht ferner auch Rraun in 
seiner Schrift 'über Homer und sein Zeitalter’ B j ein. Er verwirft 
die Meinung derer, welche das Achilleion für ein Kenotaphion des 
Fcstus halten ; Homer selbst habe ohne Redenken das Grab des Achil- 
leus darin erblickt 7 ); auch sei es irrig, Troia 3 oder 4 Stunden auf- 
wärts an dem oder jenem Ende des Skamandros anzusetzen; eine 
Stadt auf so geniale Entfernung belagern zu lassen, sei selbst für 
Heroenzeiten zu viel 8 ); der Skamandros mit dem Simoeis habe früher 
eine östlichere Mündung gehabt; die ganze Rucht zwischen den beiden 
Vorgebirgen Rhoiteion und Sigeion, wie sie zu Homer’s Zeit gewesen, 
sei verschwunden, und das sandige Feld habe sich noch weit hinaus 
in die Mündung des Hellespontos geschoben ; es trage auf seiner Ecke 
das Dardanellenschloss Kuin-Kale, das selbst im Sande schier um- 
komme ®) ; das Grab des Achilleus habe nun das ganze Sandfeld vor 
sich; der Simoeis, früher Nebenfluss des Skamandros, münde jetzt 
eine Stunde ostwärts bei Aias’ Grab am Rhoiteion in den Ilellespon- 
tos 10 ); der Skamandros wälze noch immer seine tiefen Wirbel unter 
dichtem Raumwuchs von Ulmen, Pappeln und Tamarisken daher; 
das Grab des Ilos dürfe man in dem Hügel auf der Rrust des Feldes, 
die von der Ucberschwemmung nicht erreicht werde, auf dem Throsmos 

') S. 22 ff. 

5 ) S. 25. Vgl. Forchhammeri de Scamandro Commontatio. Kieler Michaelis- 
Programm. 1840. 

3) 8. 27. ■«) S. 27. Sj s. 28. 

") 1) r. Jul. Braun, Homer und sein Zeitalter. Eine Skizse. Als Dissertation 
für akademische Habilitation der philosophischen Facult&t in Heidelberg eingcreicht. 
Heidelberg. Uuchdruckerei von Georg Mohr. 1852, 

7 ) S. 7. S. 8. »j S. 8. I*) S. 9. 
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des Homer erkennen; Neu-Ilion sei das homerische Ilion ; zahlreiche 
kleine weisse Mannortrümmer auf dem dürren, distclbewachsenen 
Hügel seien die letzte Spur der oft erneuten Stadt; stelle man sich 
Alt-Troia mit kyklopischen Mauern und Thürmen vor, so habe man 
nur aus Homer’s Worten das Recht dazu ; vorhanden sei nichts mehr, 
aber Homer habe ihre Trümmer noch durchwandert; das Grab des 
Aisyctes, von dem aus man Troia aus den Angeln zu heben und 
unsichtbar nach hinten zu verpflanzen versucht habe, sei vermuthlich 
vom Skamaudros mitgenommen; wie Strabon behaupten könne, Ilion 
sei unumlaufbar, sei unbegreiflich ') ; der Verf. sei bereit, es im Ga- 
lopp zu umreiten , wenn der Tag nicht so heiss wäre; das ganze 
Alterthum erkenne Ilion (Neu-Ilion) als Troia an; Alles spreche dafür, 
dass Homer diese Orte betreten und studirt habe J ) ; er habe seine 
Helden auf dieses Feld berechnet, und der Plan der Ilias beruhe 
auf der Reschränktheit dieses Raumes ; wir hätten keine Ilias, wenn 
Ilion nicht Troia wäre; Alles passe, wenn Ilion Troia sei; Nichts 
passe und jeder Wühlerei sei Thür und Thor geöffnet, wenn man’s 
anderswo dulde; wenn das Feld um 3 Stunden länger würde, so 
würde Homer s Kraft um so viel schwächer, und er hätte keine oder 
eine andere Ilias geschrieben 3 ). 

Im Jahre 1864 veranstaltete der Consul des östlichen Griechen- 
lands, v. Hahn, Ausgrabungen bei Runarbaschi , über welche er 
in zwei Sendschreiben an Georg Finlay Rericht erstattet 4 ). Am glück- 
lichsten war derselbe, wie er sagt, in der Rlosslegung der Umfas- 
sungsmauern der Akropolis, indem er ein nach dem ältesten kyklo- 
gischen Raustile construirtes Mauerstück entdeckte ; diese Reste der 
.Südmauer betrachtet er als die ältesten Theile der Umfassungsmauer 5 ). 
Weniger glücklich waren seine Untersuchungen des Plateaus der Akro- 
polis, wo sich ein Wirrsal von Fundamenten fand, die man erst weg- 
räumen musste, um auf die Werke älterer Zeit zu kommen. Nur 
auf der hart am Westaufgunge gelegenen Kuppe der Akropolis fanden 
sich die Substructionen alter liauten # ). Von der Westseite der 
Umfassungsmauer, welche nach dem Verf. , als dem einzigen bequemen 
Aufgange der Akropolis zugewandt, weitaus die wichtigste gewesen 
sein muss, gelang es nur einen Theil der Rastionen aufzufinden 3 ) ; 
die Nomenclatur für ihre einzelnen Punkte bieten dem Verf. die 


«) S. 9. *) ß. 10. 3 ) S. 11. 

4 ) v. Hahn, k. k. Consul für das östliche Griechenland, die Ausgrabungen auf 
der homerischen Pergamos. In zwei Sendschreiben an Georg Finlay, K. 11. G. in 
Athen. Leipzig, Engelmann. IStiä. 

5 ) Das. S. 12. 

«J S. 13. T) S. 19. 
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Namen der neuesten namhaften Forscher (Welekor- Vorsprung , Ger- 
hanl-Mauer, Sprat t- Terrasse , Curtius-Mauer, Choiseul-Spom, Leche- 
valier- Viereck u. s. w.) '). Inschriften, Säulcnknaufe oder sonst künst- 
lich behauene Architekturstücke fanden sich bei den Ausgrabungen 
nirgends, Münzen nur in geringer Zahl, die Raron v. Prokesch in 
das 2. und 3. Jahrhundert vor Chr. Geb. setzt, woraus der Schluss 
gezogen wird, dass der hier bestandene feste Ort zur Römerzeit und 
später unbewohnt gewesen sei , während die Mauern auf der Siid- 
westecke von Ralidag (so heisst der von Perganios gekrönte Fels- 
hügcl) es wahrscheinlich machen , dass jener feste Ort in die vor- 
historische oder homerische Zeit hinaufreicht 2 j. Der Menderes ist dem 
Verf. mit dem Skamandros identisch und bildete den llurggraben der 
Akropole, indem er sie in engem Rogen gegen Süden, Osten und 
Norden umfloss 3 ), während der Quellfluss des ltunarbaschi ihm der 
alte Simoeis ist 4 ). 

Die Untersuchungen des Verf. haben einen Winkel ergeben, 
innerhalb dessen das homerische Troia gelegen hahen muss : die Spitze 
desselben bildet Pergamos auf dem heutigen Ralidag, seinen Ost- 
schenkel das Rett des Menderes und seinen Westschenkel das von 
der Höhe zu den Quellen laufende Thal ; der 1 lügel , welcher jetzt 
Garlik heisst, ist die homerische Raticia und beseitigt dem Verf. 
jeden Zweifel , dass das homerische Troia auf dem Gebiete von Ru- 
narbaschi zu suchen sei ; eine andere Frage aber sei , ob hier je eine 
so bedeutende Stadt wie Homer’s Ilios gestanden habe, da trotz alles 
Nachsuchens die Oertlichkeit, in welche die Ilias ihr Troia verlege, 
nicht die geringste Spur von der ehemaligen Existenz einer grossen 
Stadt aufweise; ausser den Grabhügeln finde sich kein Kennzeichen 
einer menschlichen Niederlassung, nicht einmal antike Thouscherbeu 
und Ziegeltrümmer; überall sei der Roden naturwüchsig, von keiner 
Menschenhand berührt®), (ln ähnlicher Weise wie der Verf. läugnete 
schon Rryant, wie oben bemerkt, die wirkliche Existenz von Troia 
und den Zug nach Troia als Factum.) Der Verf. gehört zu denen, 
welche den Sagen der Ilias, wie jeder ächten Sage-, als Phantasie- 
erzeugnissen, jede geschichtliche Rcdeutung absprechen Die Sagen 
der Ilias sind ihm die hellenischen Formen arischer Ursagen , die 


i) S. 2« ff. *) S. 23. 24. 

a ) S. 25. Die vom Verf. kurz vorher erwähnten Forschungen des dänischen 
Archäologen Bröndsted, der ebenfalls das homerische Troia in die Oertlichkeit 
von Bunarbaschi verlegt, sind mir anderweitig unbekannt. Ich erwähne sie indes* 
hier der Vollständigkeit wegen. 

4 ) S. 6. r ') S. 32. ®i S. 33. 34. 

’) S. 34. 
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von ilen Hellenen bei ihrer Trennung vom Mutterstamme zugleich 
mit der Sprache in ihr Sonderdasein mitgenommen wurden , sie auf 
ihrer Wanderung nach Westen begleiteten und sich endlich in der 
troischen Ebene frisch ansi edel teil ']. Seine Ansicht über das Ver- 
hiiltniss der Topographie der Ilias zur Realität fast der Verf. schliess- 
lich in folgende These zusammen : ' Der Sänger oder die Sänger der 
Ilias schmiegten die in der Troade angesiedelten hellenischen Formen 
arischer Ursagen den dortigen Ortsverhältnissen an und erkannten 
in der Oertlichkeit des heutigen liunarbaschi und lialidag die Stellen, 
wo das Troia und Pergamos der Sage einst gelegen waren Diese 
Ansicht, fügt der Verf. hiuzu, berechtige zu dem Wahrecheinlichkeits- 
sclilusse, dass die Form, in welcher uns die Ilias erhalten sei (im 
Gegensätze zur Odyssee) , im Wesentlichen aus der Troade selbst 
herstamme l ) . 

§ 88. 

J ( ! 

Fortsetzung. 

Unter den topographischen Forschern der neueren Zeit erwähnen 
wir ferner v. Eckenbrecher, Welc.ker, Ulrichs und llasper, 
die wir hier zusammenstclleu , weil der letztere in seiner Schrift 
gegen die ersteren Polemik übt. 

v. Eckenbrecher 3 ), dem im Ganzen Welcker beipflichtet, 
behauptet, Neuilion habe die Meiuung des ganzen nachhomerischen 
Alterthums für sich, wogegen Hasper energisch protestirt 4 ). Die An- 
sicht laiche valier’s sucht v. E. als irrthiimlich zu erweisen ; nament- 
lich sagt er von den Skamanderquellen , dass nur ein geringer 
Temperaturunterschied zwischen ihnen stattfinde i ). Er sucht zu 
zeigen, dass der Mender6s der Skamandros sei, und meint, dass 
alle Umstände, wie auch alle homerischen Epitheta, für diese Re- 
hauptung sprechen; der Mcnderes werde durch 2 oder 3 Flüsse ver- ‘ 
stärkt; in ihn ergiesse sich der Kalifatli-Osmak und Dombrek; das 
Runarbaschi-Wasscr habe keine hohen Ufer, — Hehauptungen, welche 
Hasper fiir falsch erklärt 6 ). Den Optonpo; verlegt v. Eck. auf einen 
unmittelbar an die Stadt stossenden Uergrücken ; rücksichtlich des 
tumulus des Ajsyetes ist er mit Ulrichs einverstanden (S. u.). 

Welcker 7 ) hat sich wie Forchhammer wieder dem System 


<) S. 35. *} S. 36. 

*) Geber die Tage de» homer. Ilion. Rhein. Mus. von 16J3, S. 16 ff. 

4 ) Beiträge zur Topogr. der homer. Ilia». I’rogr. der Ritterakad. zu Branden- 
burg. 1S6T. S. 5 mit Anm. 1. 

*1 v. Eckenbr. a. a. 0. S. 20. 

6 J Hasper a. a. O. S. 24. 7 J Kleine Schriften. Bd. II. 
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Lechevalier’s zugewandt und sucht dasselbe in seinen Hauptpunkten 
mit allen Waffen seiner Gelehrsamkeit und seines Scharfsinns zu 
halten. Den nach Homer aus den beiden QuellflÜ6sen in der Nähe 
der Stadt sich entwickelnden Fluss nennt er Simoeis, obwohl er ein- 
gestellt, dass Homer ihn Skamandros nenne, was iiidess begreiflich 
werde , da der Simoeis ein Zufluss des Skamandros sei , in den er 
nach ungefähr 2 Drittheilen seines Laufs bis zur See sich ergiesse, — 
eine Auffassung, gegen die L. Hasper polemisirt ') , und die er für 
eine ähnliche Ilegriffsverwechslung erklärt , wie wenn Jemand die 
Quellen der Saale zu denen der Elbe stempeln wolle, weil die Saale 
sich in die Elbe ergiesse; Welcker’s Irrthum, 6agt II. , rühre daher, 
weil er den alten Erklären! , die mit Strabon und den Neuiliensern 
den heutigen Menderes für den homerischen Skamandros halten, wie 
auch v. Eckenbrecher’s Gründen für diese Ansicht nicht widersprechen 
möge. Den tumulus des Aisyetes hält Welcker für die Kallikolone; 
derselbe vertheidigt die gewöhnliche Ansicht, dass der tumulus des 
Ais. der Ujek-tepe sei. 

Was ferner Ulrichs (weiland l’rof. der Otto - Universität in 
Athen,*) betrifft, so betrachtet er die strabonischc xtopT) ’ lXiiiov als 
Stätte Altilion’s und verlegt dieselbe nach dem heutigen Atzik-kioi ; 
der Thymbrios ist ihm der Simoeis; die Ebene zwischen der Stadt 
uud dem Schiffslager hat man sich nach ihm so gross als möglich 
zu denken; sie müsse, wie der ältere Philostrat 3 ) sich ausdrücke, 
gross genug sein , um Asien gegen Europa in den Kampf zu stellen 4 ) ; 
der Skamandros (d. i. der Simoeis) müsse dem Schlüsse der 21. Rhap- 
sodie gemäss in beträchtlicher Entfernung von der Stadt fliessen (gegen 
diese Meinung spricht Welcker a )j. Den Grabhügel des Aisyetes 
verlegt Ulrichs auf die niedrigere Verzweigung des Hügelrückens 
von Neuilion , welche , von diesem durch ein kleines , von O nach W 
sich erstreckeudes , im Winter von einem Regenbach durchflossenes 
Thal getrennt, parallel mit diesem hiulaufe; der Hügel liegt nach 
ihm südlich von Neuilion auf dem äussersten Ende des erwähnten 
Ilöhcuzuges (Bedenken dagegen erhebt Hasper 1 *)). 

Wir gehen zu der Schrift Hasper ’s 7 ) über. Zunächst sucht 
der Verf. zu erweisen , dass weder Ilion noch die xoipr, der llienser 


') Hasper a. a. O. S. 16. 

*) lieber die Lage Troia's. Rhein. Mus. 3. Jahrg. 1815. S. 579 ff. 

3 ) Imag. I, 1. 4 ) Ulrichs a. a. 0. S. 002. 

a ) Kleine Schriften. Bd. II, p. L1X. 

°) Hasper, Beiträge. S. 37 f. 

7 ) l)r. Ludw. Hasper, Beiträge zur Topographie der homer. Ilias. Progr. 
der Kitterakad. zu Brandenburg. 1687. 
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die unbestrittene Tradition des Alterthums für sich habe, dass viel- 
mehr das nachhomerische Alterthum , bis die öffentliche Meinung 
durch das Gebahren Alexauders und anderer bedeutender geschicht- 
licher Persönlichkeiten geblendet sei, der einmüthigen Ansicht ge- 
wesen , dass Ilion , einmal von Agamemnon zerstört , nicht wieder 
aufgebaut sei, und also die Prophezeiung Poseidon’s (H 452. 453) sich 
erfüllt habe; und dass auch nach Alexander die Ueberlieferuug zwi- 
schen dieser Ansicht und der Neuilion günstigen mindestens getheilt * 

gewesen sei — Einen Hauptanhaltspuukt für die topographische 
Bestimmung Ilion’s findet der Verf. in der homerischen Schilderung 
der warmen und kalten Quelle des Skamaudros; zwei solche Quellen 
habe weder Neuilion noch Atzik-Kioi noch die xtupTj ’l/.tioiv aufzu- 
weisen , wie auch Demetrios und Strabon (dieser wenigstens still- 
schweigend) und nicht minder von Eckenbrecher und Ulrichs zuge- 
stehen müssen ; jener Beschreibung entsprechen einzig und allein die 
Quellen des Bunarbaschiwassers (denn die eine Quelle dampfe mit- 
unter, wess wegen der Volksglaube die eine als warm, die andere 
als kalt bezeichne) ; daher müsse die Höhe Baalih im Rücken des 
heutigen Dorfes Uunarbaschi der Sitz des alten Priamos sein ,J ) . Dass 
der linke von beiden Flüssen der Skamaudros , der rechte der Si- 
mocis sei, dafür liege ausser dem Wortlaut der Verse X 147. 148 
die Anschauung der ganzen Ilias zum Beweise vor 8 ) . Der Bunarbaschi- 
Su trage zu jeder Zeit Kähne von seiner Mündung am aigaiischen 
Meere bis an seine Quelle , während der Menderes den grössten Theil 
des Jahres hindurch auch für die kleinsten Kähne nicht schiffbar 
sei; daher könne der Menderes nicht für den 'bei Weitem bedeutend- 
sten ’ Fluss der troischeu Ebene gelten 4 ) ; die homerischen Epitheta 
des Skainandros , selbst das 'des grossen Flusses’, seien nach Forch- 
hammer’s Bemerkung vorzugsweise auf den Buuarbaschi-Su anwend- 
bar , sobald man ihn nicht mit Rhein und Donau , sondern mit den 
Flüssen Griechenlands vergleiche*); eine deutliche Vorstellung von 
den Bildern der pdy»j TrocpairordpuK sei nur in Bezug auf den Bunar- 
baschi möglich ; je tiefer und bedeutender der Menderes gedacht werde, 
desto weniger sei es denkbar, dass Achilleus darin festen Fuss zu 
Standkämpfen habe fassen können, während die Beschaffenheit des 
Bunarbaschi recht wohl solche Kämpfe in seinem Bette denkbar er- 
scheinen lasse*) ; durch die Epitheta Ilion’s (aiitstvij, airoj, vjvspoeasa, 
ö<ppoo£33!i , iröXi? axp r, und iroXu; axporan)) werde der Stadt eine be- 
deutend hohe Lage zugeschrieben, und Pergamon müsse noch über 


>) Das. 8. 1-12. *) Das. S. 14—17. ») Das. S. 20. 

*) Das. S. 23. *) S. 23. «; S. 24. 
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dieselbe emporgeragt haben ; dies passe nur auf Baalih, auf keinen Punkt 
sonst'). Weiterhin heisst es: ein Intervall von kaum 2000 Schritten 
(so berechne v. Eckcnbreehcr die Entfernung Neuilion’s vom Lager 
der Achaicr) könne nicht 100,000 (oder nach anderer Berechnung 
120,000) Griechen mit Rossen und Streitwagen fassen, noch für ihre 
kriegerischen Bewegungen Raum bieten; mit Recht sage Welcker 2 ) : 
So im Raum eingeklemmt werden die Recken mit elfellenlangen 
Lanzen zu Zwergen und die Schilderung ihrer Thateu und zuweilen 
übermenschlichen Kräfte zur lächerlichen Uebertreibung’ s ) ; darum 
sei die Ansicht, Altilion habe an der Stelle Neuilion’s gelegen, ent- 
schieden zu verwerfen , da auf dem engen Raum zwischen letzterem 
und dem Lager der Achaier die Entfaltung wunderbarer Kraftäusscrung 
nicht möglich sei *) ; endlich spreche für Baalih auch die Festigkeit 
und Schönheit dieses Punktes, die dann vom Verf. weiter geschildert 
wird; ein solcher Punkt sei in der That zum Herrschersitz für ein 
mächtiges Königsgeschlecht geeignet 5 ). 

Was sodann die Bestimmung einzelner Punkte bei H. betrifft, 
so bemerken wir Folgendes. Das Lager der Achaier liegt nach ihm 
zwischen den Vorgcbirgeu Sigeion (im W) und Rhoitcion (im O), 
wofür auch das Grabmal des Aias, der die äusserste Linke der 
Griechen beim Rhoitcion, und das des Achilleus, der die äusserste 
Rechte beim Sigeion behauptet habe, noch redende Zeugnisse seien; 
die deutsche Meile, welche demnach die Schiffslinie eingenommen 
habe, sei für 1200 (genauer 1 186) Schiffe in der That nicht zu gross"). 
Die Batieia, meint H., sei, da die erste Schlacht zwischen dem 
Skamandros und Simoeis geliefert sei, in dieser Richtung zu suchen; 
passend würde etwa die kleine Anhöhe dafür gehalten , die nach 
Welcker 7 ) am Eingänge der langen Ebene zwischen den Quellen 
des Bunarbaschiwasscrs und dem durch die Felsenschlucht hinter ihr 
sich durchdringenden Menderes liege ; auch zu Strabon’s Zeiten sei 
die Batieia in der skamandrischcn Ebene gezeigt; für die Ivalliko- 
lone nehme man am passendsten einen erhöhten Punkt an der Hiigel- 
reihe an, welche längs der Westküste hinstreiche, und zwar südlich 
von Jenischer, etwa au der Stelle, wo Forchhammer das alte Sigeion 
vermuthe ; denn einerseits müsse die Kallikolone in gleicher Linie 
mit dem bptuapo; itaot’oto gelegen haben, andererseits aber in der 
Nähe des Simoeis, an dessen Ufern Ares hinlaufe, um zu ihr zu ge- 


') 8. 26. *) Kleine Schriften. Bd. II, p. XXVI. 

3 ) Haspcr a. a. O. S. 28. 4 ) Das. S. 29. 

5 ) S. 30. 0) S. 33. 

7 I Kleine Schriften, Bd. II, p. LII1. 
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langen 1 ). Der bpwap.. itsätoto werde durch eine Linie bezeichnet, die, 
unmittelbar unter dem Zusammenfluss des Bunarbaschiwassers und 
des Menderes anhebend, zunächst dem Bunarbaschi parallellaufend, 
dann sich hinüberwende nach der Stelle, die Forchhannner auf seiner 
Karte als das alte Sigcion bezeichne ; dort liegen noch heute viele 
grosse und unregelmässige Kalksteinblöcke, die nach Forchhammer’s 
Vennutliung wahrscheinlich von einer Befestigungsmauer herrühren 2 ) . 

Kücksichtlich des Aisyeteshügels stimmt H., indem er der Autorität , 

Strabon’s folgt, mit Ulrichs überein (s. o.) 3 ); das Grabmal des Ilos 

werde durch K -115 ziemlich genau bestimmt; aber es scheine durch 

die Ueberschw'emtnungeu der Ebene zerstört zu sein, da kein neuerer 

Reisender es habe auffinden können 4 ). Der dpivios, den man für 

nichts Anderes als einen uralten grossen Feigenbaum zu halten 

brauche, sei nach Z -133 sehr nahe bei der Stadt 5 ); die <pTjfö<; end- t 

lieh sei keine Buche, sondern eine Vulonaeiche, und stehe nach 

Z 237 und A 170 dicht am skaiisclien Thore 8 ). 

Hier sei auch noch die Schrift des Neugriechen Consta ntin 
Koliades 7 ) erwähnt, der den Odysseus als Urheber der Ilias und Odys- 
see zu erweisen sucht und auch die Topographie Ithake’s und Troia’s in 
den Kreis seiner Betrachtung zieht. Nachdem er die Ansicht Leake’s 
über die Identität der Ebene des Menderes mit dem Schlachtfelde der 
Ilias, wie auch die Meinung Woud’s, mitgetheilt hat 8 ), bemerkt er, 
dass solche Autoritäten keinen Zweifel mehr gestatten, dass der 'Yerf. 
der Ilias, wer er auch sei, die troische Ebene autoptisch genau studirt 
habe; man müsse auuehmcn, dass er entweder in Agamemnon’s Heere 
sich befunden, oder einige Jahrhunderte später vom Cap Sigeion oder 
von Pergamos aus den Plan der Ilias entworfen habe , um seine 
Episoden allen Oertlichkeiten der Ebene anpassen und in seinem 
Epos den Schauplatz der Kämpfe durchaus topographisch wahr schil- 
dern zu können; im zweiten Falle müsse man aber auch annehnieu, 
dass der Verf. der Odyssee sich lange in Ithake aufgehalten habe, 
um auf dem Gipfel des Neriton oder Koruxfelsens den Plan zur Odys- 
see zu entwerfen : credat Judaeus Apella, fügt der Verf. hinzu; daher 
sei es zweifellos, dass der Urheber beider Gedichte sich im Heere 
Agamemnon’s befunden habe. Der Verf. bespricht dann seine ferneren 


•) Ha« per a. a. O. 8. 35. 

Forcli h am mer, die Ebene von Troia. S. 23. Hasper a. a. O. 8. 30. 

3 ) Hasper a. a. ö. S. 37. 

4 J Da». S. 38. 5 ) Das. S. 38. 39. ») 8. 39. 

“) C. koliades (prüf, dans luniversile ionietine), Ulysse-Homere. A Paris, 
cliea de Bure Freres, 1829. 

S) Das. p. 78. 79. 
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autoptischen Beobachtungen von Paphlagonien bis Lykien, in Aegypten, 
auf den Inseln des aigaiischen Meeres und dem griechischen Con- 
tinent und gelangt schliesslich zu dem Resultate, dass nur Odys- 
seus der Urheber der Ilias und Odyssee sein könne 1 ). 

§ 6 ». 

Schluss. 

Schliesslich erwähnen wir noch des neuesten autoptischen For- 
schers, Heinrich Schliemann, der, nachdem er schon vorher 
bedeutende Reisen in Europa und dem Orient gemacht hatte, im 
Sommer 1868 Korfu, Kephalonien, Ithake und auch die Küste von 
Troia besuchte und die Resultate seiner Beobachtungen in einer 
selbständigen Schrift niederlegte 2 ), deren wesentlichen Inhalt wir 
hier mittheilen wollen. 

Schliemann schildert Bunarbaschi als ein elendes , schmutziges 
Dorf mit 23 Häusern, unter denen 15 von Türken, 8 von Albanesen 
bewohnt seien 9 ). Die Quellen in dessen Nähe, deren er 34 zählte, 
sind nach ihm nicht die homerischen Skamandrosquellen ; sie heissen 
bei den Albanesen Kirk-Giös (40 Augen) und bilden den Bach Bu- 
narbaschi-Su , der mehrere Mühlen treibt 4 ). Dieser Quellenbach ist 
dem Verf. nicht der homerische Skamandros , da er viel zu unbe- 
deutend sei, sondern der jetzige Mendercs ist mit diesem identisch 5 ) , 
während Schl, den Simoeis in dem heutigen Dumbrek-Su (auf 
mehreren Karten Thymbrios) erkennt *}. Auf den Höhen von Bu- 
narbaschi fand Schl, nicht die geringsten Spuren einer alten Stadt 7 ); 
die einer kleinen Stadt entsprechende Baustelle am Fusse der Höhen 
von Bunarbaschi gehört nicht Gergis, welches vielmehr auf den 
Höhen von Chiblak, ungefähr dem Dorfe Halil-Eli gegenüber, zu 
suchen ist, sondern wahrscheinlich Skamandria an*). Die Aus- 
grabungen auf den Höhen von Bunarbaschi lieferten nicht die ge- 


>) p. 82 ff. 

*) Ithaka, der Peloponnes und Troia. Archäologische Forschungen von II. Schlie- 
mann Nebst 4 Lithographieen und 2 Karten. Leipzig, Comroisaions-Verlag von 
Gieseckc und Devrient. 1860. Angezeigt von Giseke im philol. Anzeiger von 
V. Leutsch. Bd. II, Heft 1 (1870). 8. 38 ff. ; mit viel Anerkennung besprochen in 
der Beilage zu Nr. 254 der Neuen Preusaischen (Kreuz-)Zeitung vom 30. October 
1870. Dasselbe Buch ist auch in französischer Sprache erschienen: Paris, Rein- 
wald. 1860. 

3 ) Schliemann, Ithaka u. b. w. S. 125. 

4 ) 8. 128. ») S. 129 ff. *) S. 139 f. 7 ) S. 141 f. 

*) 8. 148 f. Plin. nat. hist. V, 30, 33 Sill. : Est tarnen et nunc Scamandria civi- 
tas parva etc. 
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ringste Spur von Ziegeln und Töpferwaaren oder sonstigen Anzeichen, 
dass der Ort je bewohnt gewesen, so dass der Verf. eidlich be- 
kräftigen kann , dass hier nie eine Stadt existirt habe l ) ; auch die 
örtlichen und Entfernungs-Verhältnisse, mit den Angaben der Ilias 
combinirt, beweisen ihm, dass Troia nicht auf den Höhen von Hu- 
narbaschi gelegen haben könne. Die Entfernung vom griechischen 
Lager bis Troia kann nach Schl, nur sehr gering gewesen sein und 
muss weniger als 5 Kilometer betragen haben, während Hunarbaschi 
14 Kilometer vom Vorgebirge Sigeion entfernt ist J ). Der kleine Fluss 
Kimar-Su ist ihm der alte Thymbrios; die Stadt Thvmbre mit dem 
apollinischen Tempel lag bei dem Pachthofe Itatuk ; hier ist der Hoden 
mit Scherben bedeckt; zahlreiche Mauerreste finden sich, und die Aus- 
grabungen in der von Frank Calvert entdeckten Todtenstadt haben eine 
Menge mit künstlerischer Vollendung gearbeiteter Urnen geliefert 3 ). 
Der Hoden der troischen Ebene besteht nach Schl, aus fetter Thon- 
erde, die die Ebene umgebenden Felsen aus sandigem Kalkstein; 
das Klima ist hier ungesund, und die Sümpfe dünsten pestilenzialische 
Miasmen aus 1 ). Diese Sümpfe waren schon im Altcrthum vorhanden, 
und nahe bei Troia’s Mauern fand sich ein solcher 5 ). Die Hochfläche 
von Neu-Ilion fjetzt Ilissarlik, d. h. Palast) ist mit Trümmern besäet“) ; 
sie ist nach Schl, als die Stätte des alten Troia zu betrachten 7 ). Nach 
der Tradition der Neu-Ilier, sagt er, sei Al t-Troia niemals ganz zer- 
stört oder verlassen 8 ); im heroischen Zeitalter seien alle Häuser, 
selbst die Schweinställe des Eumaios, kyklopische Hauwerke gewesen, 
daher eine Stadt wie Troia nicht spurlos untergehen könne") ; «las 
ganze Alterthum habe nicht den geringsten Zweifel über die Stelle 
Troia’s und der llurg Pcrgamos gehegt, namentlich auch Alexander 
«ler Grosse nicht lu ; ; «ler griechische Naustathmos und das griechische 
Luger müssen sich nach den Herichten Homer’s über «lie Märsche 
beider Heere zwischen Sigeion und der Mündung des Skamandros 
befunden haben; diese Entfernung betrage jetzt 1,720 Meter, sei 
aber zur Zeit des Troerkrieges , wie gewisse Spuren eines alten 
Flussbettes zeigen, nur gleich etwa 2 Kilometern gewesen"). Der 
Verf. sucht dann «larzuthun, dass die Entfernung zwischen dem 


») S. 152. ä) S. 152—158. 3 ) S. 161. 

4 ) S. 163. ») Vgl. $ 472—475. «) S. 164. 

7 ) S. 165. Mit dieser Ansicht Schliemann’s stimmen auch C. Mae Laren (dis- 
sertation on the topogrnphy of the Troian war. Edinburgh, 1 822) und v. Ecken- 
brecher fim rhein Museum. N.F. 2. Jahrg. S. I ff.} überein, indem sie die Iden- 
tität Hissarlik's mit Troja anerkennen. 

8 j Schliemann, Ithaka u. s. w. S. 166. 167. 

») Das. S. 176 f. M) S. 171 ff. «) S. 176. 
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Naustathmos und Troia nur sehr gering gewesen sei ; namentlich 
hebt er hervor, dass Agamemnon vom Sehiffslager aus den Ton der 
Flöten und Schalmeien aus dem troischen Lager am Skamandros, 
welches doch so nahe bei Troia gelegen habe , dass Agamemnon 
sagen könne, diese Feuer brennten vor Ilion 1 ), deutlich zu ver- 
nehmen im Stande gewesen sei ; daher sei es vernunftwidrig, wenn 
Demctrios von Skepsis Troia nach ’lAticov xuijir,, d. h. 11,000 
Meter vom Naustathmos verlege, da Niemand auf eine solche Ent- 
fernung Flöten - und Schalmeienton zu hören vermöge; noch weniger 
aber könne mau Troia nach Hunarbaschi setzen, da die Entfernung des 
troischen Lagers am Skamandros bis Hunarbaschi etwa 1 1 Kilometer 
betrage u. s. w. l ). 

Wie Schl, die einzelnen Funkte, das Grab des Aisyetes u. s. w., 
bestimmt, ist bereits oben gelegentlich angegeben. 

Wir bemerken noch , dass Schl, neuerdings seine Ausgrabungen 
bei liissarlik (Neu-Ilion) wieder aufnahm, inmitten derselben aber 
durch die türkischen Besitzer jenes Bodens unterbrochen wurde, 
worauf er sich an das Ministerium des öffentlichen Unterrichts in 
Constantinopel wandte und demselben die Anzeige machte , dass er 
das Fergamos des Priamos entdeckt und theilweise blossgelegt hübe, 
wobei er zugleich hinterbrachte, dass die türkischen Eigenthümer 
des I .an des die Steine der von ihm aufgedeckten Paläste und Tempel 
zum Bau einer Brücke zu benutzen entschlossen seien , und die 
dringende Bitte hiuzufügte, man möge dem Pascha in Kum-Kale. 
Befehl geben, einen solchen Vandalismus zu verhindern 8 ). 

Ausser den bisher besprochenen topographischen Werken führen 
wir endlich noch folgende an: 

Prokesch, Erinnerungen etc. Th. 3, S. 1 — 117. 

Prokesch, Denkwürdigkeiten. I, S. 137 ff. 

Mauduit, Decouvertes daus laTruade. Paris-Londres, 1S40 
(Er setzt Troia nach Hunarbaschi. S. Schliemann, Itliaka 
u. s. w. S. 165). 

M. G. Nicolai des (de File de Crete), Topographie et plan 
stratögique del’Hiade avec une carte topographique et strategique. 
Paris, tSG7. 'Angezeigt von Remmer in den' Blättern für das 
bayer. Gymnasialschulwcsen’ von W. Bauer und G. Fried- 
lein. IV. Bd. Bamb. 1S68. Vgl. Philol. XXIX, 2. S. 360. 
Nach Remtncr verdient dies Buch , welches zum Verständniss 


*) W 561 . »JS.1S2.1S3. 

») Ausgrabungen in Troia im Frülijahr 1870. Artikel der allgem. Ztg. von 
dir. Henry Schliemann. Mitgetheilt in der Burse des Lebens. Feuilleton und 
Localblatt der Berliner Bürsen-Zeitung '. Berlin, 1870. 29. Mai. Nr. 22. 
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der Ilias und demzufolge auch zur Ehre des Dichters soviel 
beitrage, durch eine autorisirte Uebersetzung dem deutschen 
Leser mehr zugänglich gemacht zu werden). 

Die einschlagende Schrift von T e x i e r kenne ich nicht weiter 
als durch Schliemann’s Erwähnung [Ithaka etc. S. 165), 
der nicht einmal den Titel derselben hinzugefiigt hat). 


Resumiren wir die Hauptpunkte der vorliegenden topographischen 
Frage, so ergiebt sich ein keineswegs günstiges Resultat. Manche, 
wie Kelloni und della Yalla, setzen Ilios nach Alexandria Troas, 
Andere nach Tschiblak-Kevi, wie B. Webb, die Meisten, an ihrer 
Spitze Lechevalier, nach Bunarbaschi; wieder Andere, wie Schlie- 
mann , wollen Hissarlik (Neu-Ilion) zur Stätte Alt-Troia’s machen ; 
noch Andere endlich , wie Bryant , läugnen , dass Troia je existirt 
habe. 

Im Grunde ist die topographische Frage über Ilion in kyklischer 
Bewegung jetzt wieder zu demselben Trilemma zurückgekehrt, in 
welchem sich bereits die Alten befanden. Denn in der Tradition des 
Alterthums finden wir drei Ansichten vertreten: die eine, dass 
Troia nach der Zerstörung durch Agamemnon verwüstet und öde 
geblieben; die zweite, dass an seiner Stelle Neu-Ilion erstanden , in 
welchem es fortgelebt habe (Tradition der Neu-Ilier) ; die dritte , es 
habe an der Stelle der xiopr, ’ IAieiov gelegen ; worin, wie H a s p e r 
sich ausdrückt *), die Alternative ausgesprochen ist, dass Troia ent- 
weder zwischen Neu-Tlion und der Kallikolone des Demetrios (auf 
dem Hügel oberhalb des Diimbrek) oder in der Nähe der Ebene 
des Menderes 'an der .Stätte des jetzigen Atzik-Kioi) gestanden habe. 
Dieselben Ansichten finden auch jetzt noch ihre Vertreter. Die erste 
kehrt hei den Topographen wieder, welche Troia nach Baalih (Bu- 
narbaschi) setzen (Lechevalier und sein Anhang! : denn Baalih ist 
noch jetzt unbebaut; die zweite bei denen, welche Hissarlik (Neu- 
Ilion) zur Stätte Alt-Ilion’s machen (v. Eckenbrecher, Sehliemann) ; 
die dritte bei den Forschem, welche die xu'ut, ’ IXiiaiv und mit ihr 
die Stelle Alt-Ilion’s nach Atzik-Kioi versetzen (Ulrichs). 

Ja, nicht einmal die Identität der Flüsse Skamandros und Si- 
moeis, welche die Basis der ganzen Untersuchung bildet, ist festge- 
stellt, insofern bald der Menderes, bald der Bunarbaschibach für den 
Skamandros gelten soll, während Einige den Dümbrek, Andere 
den Menderes, noch Andere endlich den Bunarbaschi mit dem Si- 
moeis identificiren. Nach Allem bleibt die topographische Frage 


') Beiträge etc. S. 6. 

Bark hole, tloi»eri«ch« Realien. U. 23 
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über Ilios eine durchaus offene, und es ist sehr zweifelhaft, ob sie 
je zur Entscheidung gelangen wird. Wir wagen daher unsererseits 
nicht, ein endgültiges Urtheil zu fällen, was für den der Autopsie 
Entbehrenden ohnehin höchst misslich ist, und begnügen uns, im 
Obigen einerseits eine objective Darstellung nach dem Dichter selbst, 
andererseits eine möglichst übersichtliche Mittheilung der älteren und 
neueren Forschungen gegeben zu haben. 

Wir kehren zu der weiteren Betrachtung der Gebiete von Troas 
zurück. 

§ »0. 

VI. Gebiet des Altes (Leleger). 

1. Allgemeines. In Troas hatte sich auch ein Haufen von 
Leiegern angesiedelt, und zwar in der Gegend des Vorgebirges 
I.ekton ') ; sie scheinen zwischen dem Gebiet des Aineias und dem 
der homerischen Kiliker ansässig gewesen zu sein. Ihr Beherrscher 
war Altes, Vater der Laothoe, welche den Lykaon gebar, und 
Schwäher des Priamos 2 ). 

2. Vorgebirge. Als solches ist liier der unten (Amu. 1) citir— 
ten strabonischeu Stelle zufolge Lek ton (xo Asxtov], die südliche 
Spitze des Ide , zu erwähnen. 

3. Flüsse: Der Satnioeis (ö üatviöst*) , jetzt Tuzla-tschai, 
d. i. Salzfluss , entspringt auf dem Ide , durchströmt in westlicher 
Richtung den südlichsten Theil von Troas und ergiesst sich zwischen 
Larissa und Hamaxitos in die See 3 }. Der Dichter legt ihm das 
Epitheton schön fliessend (eoppsirr,;) bei 4 ). 

4. Städte: Pedasos (r, Ilijoaso?) am Satnioeis, vom Dichter 
als hochgelegen (aitnjaoaa, aiaeivij) bezeichnet'). Diese Stadt ist 
nicht mit der gleichnamigen , im südlichen Peloponnes iMessenien) 
gelegenen zu verwechseln, welche unter der Herrschaft Agamemnon’ s 
stand 6 ). Sie wurde von Achilleus zerstört'). Wenn übrigens Pli— 

') Strabon. XIII, 1 , 49 Kr. : fip dzä toü Asxtoü jidyi; , dvoTelvoua« api; rf,v 

157p, unlpXErta: Tor/ "f.ajTtu'/ tov x6).~oj juptuv * ol; Ttpürtox TG’j; AlXcya; I8p*j|*e- 

vo’j; 6 noo]rf,c nenorrjxcv. Vgl. Forbigcr, Handb. Bd. II, S. 147, Anm. (i4. 
Schlegel, de geogr. Hom p. 122 

l) ||> 84 : ptvov8iz5io-< 5 i |ic Iden Lykaon! p/r t rr ( p | ytiwro Axo88t;, ftoyäTTjp A/.-- 
•nr, y4povtoc, | ’A/xeio, 8« AcXiycaot ipö.onTo/ipiotow dvds aci, 

3) S. Forbiger, Handb. Bd. II, S. 120 und 121. 

4 J Z 34 ; SarviÄevTOc i'j ppettao. Vgl. H 445. 4* 87. 

3) <t> 87 : (Altes), ntjiascv ai;rfjt33a7 fyai/ ent £»tv(4cvti. Z 34: vn?c bi Sxtviäc»- 
tos i'jpptlias r.rtf 5y8a; | IlfjSaoov airetv+p. 

*) 1 152. S. Pedasos.unter Peloponnes. 

7 ) V 92 : nfpae 5« ('AytXXeij) Aop>i)03ov xal Ity5arov. 
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nius Pedasos in Troas mit dem späteren Adramyttion identificirt *) , 
so irrt er, wie die ausdrücklich bezeugte Lage am Satnioeis be- 
weist; und nicht minder irrt Männert, wenn er Pedasos nach Karien 
versetzt 1 ), da sich recht wohl Leleger in Troas niederlassen konnten. 

§ 9L 

VII. Gebiet der Kiliker. 

a. Gebiet des Eetion (thebaisches Kilikien) 3 ). 

1. Dasselbe erstreckt sich zwischen den Leiegern und den um 
Lyrnessos sesshaften Kilikern. Manche nehmen hier ein Gebirge 
Plakos (f nXdxo;) an, unter welchem die Stadt 'fliehe gelegen 
habe, die aus diesem Grunde ' Titoitkaxlrj heisse 4 ). Indess ist diese 
Stadt in einer ganz andern Gegend zu suchen, und schon Strabon 
wusste einen Berg dieses Namens hier nicht mehr aufzufinden s ) . 

2. Städte und Ortschaften. 

u. Thebe (tj 9ijJ3r ( ), die Residenz des Eetion, daher der Dichter 
sie die heilige Stadt des Eetion nennt 6 ). Sic lag 60 Stadien 
nordöstlich von Adramyttion 7 }, zwischen letzterer und Karine 3 ). 
Der Dichter legt ihr die Epitheta liochthorig (öij/fcoXo«) und schön 
gebaut (süvatsTotmaa) bei; ausserdem heisst sie tnrotcXoLXir) (s. o.) ; 
sie wurde vom Achilleus zerstört®). Auch war sie befestigt, da der 
Dichter ausdrücklich von den' Mauern Thebe’s’ spricht 10 ). 

{J. Chryse (f ( Xpüor,), an der Küste von Troas in der Nähe 
von Thebe. Unfern von ihr, zwischen ihr und llamaxitos, lag ein 
Tempel des Apollon Smintheus, welchem Chryses, der Vater der 

•) Nat. hist. V, 30, 32 Sill. : Adramytteos olim Pedasus dicta. 

s ) Geogr. der Griechen und Römer. VI, 3, S. 427. Vgl. Forbiger, Handb. 
Bd. II, S. 147, Anm. 64. 

a ) lieber die Eintheilung Kilikiens Strabon. XIII, I, 7 Kr.: 4) tmv KtXExoiv 
Sittt,, +, [«v 8r lt 3a'«4„ 4; 8i A upvrjcatc ‘ iv 8’ öv ).zyHcir Otto EipuriXcp i<ps£7j; 

oosa tiq A'JpvrjaaESt. 

*) Z 396 : 'HsrEtuv , 8; Ivatsv 'jT.b IlX.dxtp bXvfioa^, | 84]ßip OxoxXaxEig , KtXtxew 
dvXpccstv dxdsstuv. Vgl. Z 425. 

*) Strabon. XIII, 1, 65 Kr. : oürt 8s IlXdxoC r, HXd? ixet -i Ujrii, 5Xt, 
uxipxetrat , xahot xpo; "1?^. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 124. 
Forbiger, Handb. der alten Geogr. Hd. II, S. 127. Anm. 94. 

*) A 366: is 8t,3r ( N , Up4 ( v x<X c* HstIoivoj. 

7 ) Strabon. XIII, 1, 61 Kr. : öttyojat 8t ’ASpap'JTrio'j 4j uev 84^^) s(-4jx<ma, 4, 
5s (AopvTjaaiij 8y8o4;xovra xxi Oxtuj ixt ädtep i . 

*) Herod. VII, 42: dzi 8s ta jrr,; (Kxplvr,?) 8ti 84j|hj; re8too ixopsjsro, ’A8pa- 
purreiÄx ts x8Xtv xxi Avxav8pov rf,v llsXaayt8a xapxpcißöpcvoc. Vgl. Forbiger, 
Handb. Bd. II, S. 145, Anm. 60. 

u ; Z 415: ix 8s xdXtv xipesx KtXlxtuv sovatCTdaiaav, | 84,^r,v OtMlEoXov. 

B 691 : xsE^ca 84,ßrj;. 

23 * 
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von Achilleus geraubten Chryseis, als Priester angehörte 1 ;. Dass 
Chryae zur Dynastie des Eetion gehörte , geht daraus hervor , dass 
die Chryseis bei Gelegenheit der Zerstörung Thebe’s von Achilleus 
geraubt wurde 1 ). Die Stadt besass auch einen Hafen, in welchem 
Odysseus landete , als er die Chryseis und eine Hekatombe für den 
Gott nach Cliryse .brachte’). Jener apollinische Tempel existirtc 
selbst zu Plinius’ Zeit noch 1 . Zu Strabon’s Zeit war der Ort völlig 
verödet s ) . 

7. Kille (r ( KO.Xr,) , an einem dem Ide entströmenden Wald- 
bache Killeos, der hier in die See fallt, in der Gegend von An- 
tandros*). Auch dieser Ort war wie der vorige dem Apollon 
heilig 7 ). 

b. Gebiet des Myncs (Lyrnessos). 

Hierher gehört die Stadt Lyrnessos (Aupvijanö;) , vom Dichter 
auch wohl die Stadt des Mynes genannt*). Sic wurde vom 
Achilleus zerstört, der hier die Brisei's erbeutete*). Zu Strabon’s 
Zeit existirte sie zwar noch als naturfester Ort, war aber verödet ; 
ihre Entfernung von Adramyttion betrug nach demselben Geographen 
SS Stadien ,u ). 

c. Das Gebiet des Eurypylos. 

Von den der Herrschaft des Eurypylos unterworfenen Koteiern, 
welche hierher gehören, ist bereits oben hei Gelegenheit der Myser 
die Rede gewesen. 


1) A 37 (der Priester Chryses betet) : xXCitH u.£'j, df.pr.4ro!', 6; Xpirrrfv dfupißi- 
Xpnv0t5. Vgl. A 437 ff. 

*; A 3W: £; WTjßtjv, Up7jv n4).c. Hctimvcit, | tt,v ö« ÄarptitlofiEv ix 

r, £>.ov 'AtpclSjj Xpinjikt xa).).irdp|jov. 

’i A 430: aerdp OS'jricj; | i; Xoüar)v Ixa-fCv dyoiv Uf/Tjv ixftr<[ijii)v. i ot 4’ Crt 
57 ( Xifiiwc roX'jjStvÄio; ivr4; Txorro. | Ist!» ptv «rtiXovro xr i. 

4; Nat hist. V, 30, 32 Sill.: Zminthium templum durat. Vgl. Korbiger, 
Handb. Bd. II, S. 141 f. 

Sj Strabon. XIII, I, 63 Kr. : IjpTjiM»™ 5t vn r4 ywpiov rtXimt. 

*; Strabon. XIII, I, 62 Kr.: x/.r)3tov mi rTj; xil (C’onj. st. irrt) xiv 

KlU-t ri; rrlno; Xiycrai , £v <p KtXXalo'j 'An4XXcuv<; isrix Icp4v rxpappo 4‘ aurüi £! 

V,r ( ; ctpriatvo; 4 KiXXaio; rvcjii4t txOtx 4’ irrt xxrö r7,x 'Axrasipwx. 

■j A 37 : xXü»! fit», dppp4ro|' . S; Xp'jrrjx dpLsptjl £jb)X'»; | KiXXav re Caltiijv. Vgl. 
Korbiger, Handb. der allen Cieogr. Bd- II, S. 144, Anm. ÖG. 

») T 296 : sipatv 5i n4).iv Httoio ,Miv7jro;. 

®) H 699 : r) ( v (die UriseVs) ix A’jpxrjsaoä tJtlXtro itoXXä piiyTja»;, | A'jpvrjOoi'. 

«io::eplH|0xc. Vgl. T 92. 191. 

l0 ) Strabon. XIII, 1, 61 Kr.: £•. rx58x ydp xri 7| 07, fl r] xrl 7] Aup>n}ss4;, ip-jp.v6x 
/»pio v tpTjjiOt 4’ dp.<f 4rtpxi • 4d/ojat 4e ’A4p»{*»rrlau atxXlo'jj 7j ptv i^xovr«, 7/ 5t 
4y4o7fxosra xai '//"w Ir.t Sdrcpx. Vgl. Korbiger, Handb. Bd. II, S. 145. 14Ü. 
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§ 92. 

N. Das Land der Arimer (ol y Apipot) und der asiatischen 
Pelasger (ol IMarpl). 

Das zweifelhafte Gebiet der Arimer, in welchem der vom Zeus zer- 
schmetterte Gigant Typhoeus begraben liegen sollte 1 ), setzen Manche 
nach Phrygie xoTaxzxaupivr, 2 ' , wie denn überhaupt in vulkanischen 
Gegenden, welche von Erderschütterungen heimgesucht wurden, nach 
der dichterischen Mythe irgend ein von Zeus zerschmetterter Gigant 
oder ein sonstiges Unthier begraben lag. Noch Andere identificiren die 
Arimer mit den Arimaiem in Syrien oder setzen sie nach Kilikien 3 ) 
oder endlich an den Sonnenteich (Xlpvr, ’HsXloto 4 )]. 

Schliesslich sind hier noch die asiatischen Pelasger zu er- 
wähnen, welche das Gebiet der aiolischen Küste vom Flusse Kaikos 
bis zur ionischen Gränze hinab bewohnten und unter dem Oberbe- 
fehl des Hippothoos und Pylaios, der Söhne des Lethos, standen; 
ihr Haupttitz war Larissa (tj Adptooa , Adptoa) in der Nähe von 
Kyme 5 ). Dieselbe Stadt wird auch noch P 301 erwähnt. Schlicht- 
horst irrt hier sehr, wie schon oben 6 ) bei Gelegenheit Thessaliens 
bemerkt wurde, wenn er das an letzterer .Stelle vorkommende La- 
rissa nach Thessalien, in die Lapithendvnastie, versetzt, und dennoch 
das B 841 erwähnte Larissa auf der aiolischen Küste ansetzt, als 
wäre es von dem ersteren verschieden , während doch der Dichter 
die Identität beider Städte genügend hervorhebt, indem er jede von 
ihnen ausdrücklich an den betreffenden Stellen als Heimath des Pe- 


*) B 781 : yxix b ' üittOTtudyiCt Alt &; TCpirixtpxüoip | ytnou , 8tc r’ duut Tu* 
tfaiii yalax | etv ’Apipoi;, S8i tpxai Tucpaio; fpqievxt eüvx;. 

-) Strabon. XII, 8, 19 Kr. : xxl öf, xat tä rctpi x öv Tuyßixa -a8q Ivrx38x jzu- 
Stiouoi xxl toü; Apljxou; xxl rljv KaTxxrxxupLr ( u xaixrp tlvxt ipaxtu. Dieser An- 
sicht schliesst sich Schlegel (de geogr. Hom. comm. p. 152) an, der hier zugleich 
die (ihrigen Hypothesen in Betreff der Arimer einer Prüfung unterzieht. 

*) Strabon. XVI, 4, 27 Kr. : Xiytt oe xxl toü; ’Aplpou; b nocqrf,;, out r r i~ l Ho- 
aeiom-.io; 8£/ea8xi 8tiv p-fj Tijtox Ttvd tij; Xupix« 5) Ti); KiXixix; r, dXXi); Tivi; yffi- 
aXXA W,v Eupixx xüffjv • "Apxpxtoi yxp ol fv xÜTij • tA-/x 8' ol'EXXijvt« ’Aptpxlou; ixd- 
Xoux t) ’Aplpou;. XIII, 4, 6: ol 5t toü; Xüpou; 'Apl|ioo; *>£y ovrxt, oO; xöx ’Apxp.xlou; 
Xeyouai, toü; 81 KlXixx; toü; Ix Ipoix (jletx'.xotx.tx; ti- Eupixx Avmxiajifxou;, ditOTt- 
pixSxt ~ioi xmi Eüptov Wjv x3x Xfyoplvqx KiXtxixv. 

4 ) y 1 : ’HfXto; 5 dx8pou»e , Xirdrv rcptxxXXix Xipwqx, | oüpxvix i; itoXüyaXxov. 

Vgl. H 421. Ueber die Lage des Arimerlandes : Forbiger, Handb. der alten 

Oeogr. Bd. I, S. 7. 8. 

5 ) B 841 : I“68og; 8 xyc TÜXx rhXxaytnx iyysxtp.t«p(DX, | to»v ot Adpioxv Iptßtw- 

Xxxx xxictAxxxov • | T&x f,py '[nnöftoii; Tt I lüXxtA; x , £Jo; ’Apijo;, | Ult 86 ra AfjUoio 
IltXxoyoü TeuTX[*i8xo* Vgl, über die Pelasger: Schlegel, de geogr. Hom. comm. 
p. 138 sqq. 

•) S. § 15 am Ende. 
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lasgers Hippothoos bezeichnet. — Uebrigens gestehen wir, auch 
Forbiger nicht zu begreifen, wenn er ein Larissa etwa 70 Studien 
südlich von Alexandria ansetzt und dabei B 841 citirt, mit dem 
ausdrücklichen Bemerken , dies Larissa sei nicht mit dem später er- 
wähnten Larissa in Aiolicn zu verwechseln ’j , und wenn er dennoch 
dies zweite aiolischc Larissa weiter unten mit demselben homerischen 
Citate B 8 40 belegt' 1 ). 


§ » 3 . 

0. Inseln in der Nachbarschaft Asiens. 

a. Inseln des aigaiisclicn Meeres. 

a. Rhodos (f, ' l’öSo?: 3 ), noch jetzt Rhodos, Rhodes, Rho- 
dis, eine grosseinsei im karpathischen Meere, unweit der karischen 
Küste. Die politische Verfassung von Rhodos war ursprünglich alt- 
dorisch , worauf man die Aeusserung des Dichters bezogen hat , dass 
die Rhodier dreifach nach Stämmen rpij'üä xarocpoXaoov) ge- 
wohnt hätten 4 ) ; denn in jedem dorischen Staate waren drei Stämme, 
die Hylleis, Dymanen und I’amphylen, vertreten. Strabon hingegen 
bezieht jenes xpiylla auf die unten anzufuhrende Dreizahl der rhodi- 
schen Städte 5 ). Homer legt den Rhodicrn das Epitheton ayspfoyot 
bei 6 ) und sagt von ihnen , dass sie von Zeus geliebt seien , der un- 
ermesslichen Reichthum über sie ergossen habe 1 ). Das Contingent, 
welches die Rhodier für den troischen Krieg stellten , stand unter 
dem Befehle des Ilerakleiden Tlepolemos und belief sich auf 
9 Schiffe 8 ). 

Was die rhodischen Städte betrifft, so w’ird Rhodos bei Homer 
noch nicht erwähnt, weil es nachhomerischen Ursprungs ist 11 ). Da- 


>) Hundb. der alten Geogr. Bd. II, S. 140. 

*) Das. S. 157. Anm. 2. 

*) Ueber die Verhältnisse von Rhodos im Altcrthume s. : Meursii Khodus. 
Amstel. 14575. 4. Hefter, über die allgem. Geographie der Insel Rhodos. Branden- 
burg, 1827. Th. Menge, Vorgeschichte von Rhodos etc. Köln, 1827. Lieber die 
politische Verfassung : Müller, Dorier. II, S. 147 If. und 413. lieber die jetzigen 
Zustände der Insel : l’rokesch, Denkwürd. III, 430 ff. Fellow, discov. in I.y- 
cia. p. 243 ff. Ausserdem vgl. Forbiger, Handb. der allg. Geogr. Bd. II, 
S. 241 ff. 

4) B 668 : Tpi/tli 5e ipxTjltev xxtxij u/.xööv. 

5 1 Strabon. X 1 V , 2, 6 Kr. B 654 : Pooioiv ififnsj/my. 

7 j B 668 : iflpO.Tjffrv 1 ix Ato;, ffcotat xxl d-vllptätToisc# dvdsoet, | xai otpev ttc- 
oiriaiov jAoütov xateyeue Kpovirov. 

*) B 653 : T).rinö>.C|ioc 6’ 'IIpaxXmT|C l)u; ts pf'fxj tc | ix 'Viwj iwia vfja; 
ThAltov dycpdiyttiv. 

9 ) Strabon. XIV, 2, 6 Kr. : rfj; 'l’oöunv r.O.aui oümu so-yinxioixIvt,;. 
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gegen werden Lindos (AfvBot), Ielysos (’bjXuoo?) und Kameiros 
(Käueipo; •) ) namhaft gemacht. Der Gründer dieser Städte war 
der schon erwähnte Tlepolemos, der Sohn des Herakles und der 
Astyocheia , der aus Versehen den Likymnios , den Oheim seines 
Vaters, in Argos tiidtete und einem Orakelspruche zufolge nach 
Rhodos entfloh*;. 

Lindos, noch jetzt Liudo, lag südöstlich von der späteren 
Stadt Rhodos , auf einem Berge an der Küste und war ein nicht 
unbedeutender, dem Hunde der 6 dorischen Städte angchöriger Ort, 
der sich auch nach der Erbauung von Rhodos als solcher erhielt*). 
Nach Strabon besass Lindos einen berühmten Tempel der lindischen 
Athene und war Vaterstadt des Kleobulos , eines der sieben griechi- 
schen Weisen 1 ), wie auch des Chares, der den berühmten Koloss 
erbaute s ) . . 

Ielysos, jetzt Philerimo, gehörte ebenfalls zu den 6 dorischen 
Hauptstädten und lag nur CO Stadien von der Stelle des späteren 
Rhodos. Ohne Zweifel sank I. bald nach Gründung der letzteren 
Stadt, daher Strabon sie nur noch als Flecken kennt 0 ) und Fü- 
ll ius sie sogaT mit Rhodos verwechselt 7 ). 

Kameiros, vor Erbauung von Rhodos die bedeutendste Stadt 
der Insel und eine der C dorischen Hundesstädte, lug auf der West- 
küste und war zu Strabon’s Zeit ohne Zweifel sehr heruntergekommen, 
da er sich mit einfacher Anführung ihres Namens begnügt 0 ). 

(3. Sy me (r ( 2ö[*7j) , noch jetzt -üprj (gesprochen Symi) , nach 
Plinius auf halbem Wege zwischen Knidos und Rhodos 9 ). Diese 
Insel stellte für den troischen Krieg ein Contingent von 3 Schiffen 
unter dem Oberbefehl des Nireus'V 

') B 635 : ot P44ov dpupEvIpiovTO öid Tplyu xocpwjUfvrcc, | Alv&ov TqXuadv tt x«d 
dpytvdevra Kdustpov. * 

*) H 651: TXipc6Xc|toc-, Sv t:x£v ’Asrvöytia B’.r, 'HpantXiphg, — narpo; colo iptXov 

uTTpcna unktxi, | f tr, yrjpdcxovK! Atxjpv.ov. JJov *ApT,oc. airdp 5 y PSSov 

1$ev d).<5pitvo;, dD.fea mtcyev t-i. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. 
p. 59. 

s ) Forbiger, Handb. der alten Oeogr. Bd. II, S. 246. 

*; Strabon. XIV, 2, I! Kr.: Up4v hl Is rtv 'Albjvd; ArvMac a'jt'S&i Int^avi?, tebv 
Aavottrov «pup*. E/T£ j6ev o icrlv etp tSjv irrrd ao<fä>v, Kl.edpool.oi. 

5 ) Strabon. XIV, 2, 5 Kr. : dpiaro hi ? rc toö "IP.iou xol.ocoic, 8v <pr, aev 4 itoiT,- 
o»; t 4 wpipciov, 2rt exrdxtc 44 m | Xdpr;{ irolct r.rr/inrt 4 AlvSio«’. 

*) Strabon. XIV, 2, 12Kr.: cif ’la>.o»4; Tctni.T r Forbiger, Handb. Bd. II, 
S. 247. 

7 ) N. hist. V, 31, 36 Sill. : Khodos — habitata urbibus Lindo , Camiro, Ialyso, 
nunc Khodo. 

•j Strabon. XIV, 2, 12 Kr. Forbiger, Handb. Bd. II, S. 246. 

9 1 Nat. hist. V, 31, 36 Sill. : media inter Khodum Cnidumque Syme. 

19 ) B 671 : Nlpeiit ai 24pi;l)cv iy£ Tpet< vf,S{ iic« 5 . 
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y. Kra pathos {KpairaÜo;;, das spätere Karpathos, eine nicht 
ganz unbedeutende Insel von 100 Stadien Länge, zwischen Krete und 
Rhodos *) . 

8. K a s o s (Kctno;) 3 ) , 70 Stadien von Krapathos s ) . Beide Inseln 
liegen im karpathischen Meere und fuhren noch immer ihre alten 
Namen. 

s. Nisyros (Nlaopo?) , jetzt Nisiro, Nisari, Nizaria 4 ), eine kleine 
Insel, welche ungefähr Knidos gegenüber und in der Mitte zwischen 
Telos und Kos liegt 5 ), und nach Plinius ehemals Porphyris hiess 6 ). 
Sie ist nach Strabon ein von der Insel Kos losgerissenes Felsstück 7 ). 
Uebrigens darf man sie nicht mit der gleichnamigen Stadt auf Kar- 
pathos verwechseln 8 ). 

C. Kos (r) Kü>; und Korn?), jetzt Ko oder Stancho, im myrtoi- 
schen Meere, dem Sinus Ceramicus gegenüber*). Früher hiess sie 
Meröpis 10 ) , wie denn auch die Einwohner, nach einem alten Könige 
Mlpotj*, MepoTte; hiessen; daneben finden wir den Namen Nymphaea H ). 
Die gleichnamige Hauptstadt der Insel wird vom Dichter nach dem 
Könige der Koer die Stadt des Eurypylos genannt 13 ) ; an andern 
Stellen heisst sie schön bewohnt 13 ). In späterer Zeit war Kos vor- 
zugsweise durch seine Production durchsichtiger seidener Kleiderstoffe 
(Coae vestes) berühmt. 

Tj. Die Kalydnai (KaX.ü8vai vrjooO 14 ) sind südwestlich von Kos 
zu suchen 15 ). Einige verstanden darunter die Sporaden; Andere 


*) Forbiger, Handh. der alten Geogr. Bd. III, S. 1138. 

3 ) B 676: ot 6’ dpa Ntovpdv t* sfyov KpdiraihSv tc Kdoov t« xte. 

3 | Strabon. X, 5, 18 Kr. . Kdtaoc 8 i Taörrjs (KapttdSou) usv dr.ii ijliopif ( xoyTa 
fort axaoiwv. 

4 ) Forbiger, Handb. Bd. II, S. 240. 

5 ) Forbiger ebenda«. 

•) Nat. hist. V, 31, 36 Sill. : Nisyros distans ab Cnido XII mil. 1), Porphyris 

antea dicta. Ebendas, heisst cs weiterhin : Nisyron , quae Porphyris antea 

dicta est. 

7 ) Strabon. X, 5, 16 Kr : (paoi 8e TT ( V Niaupov dröftpaoapa civai TT); Krö. 

•) Strabon. X, 5. 17 Kr.: pda 8e räiv nilernv {auf Karpathos) lii't.tm Nlaupos, 
ip.d>vjpo; r Ntaupiwv vfjeqi. 

*J lieber die Verhältnisse von Kos im Alterthume s. Küster de Co insula. 
Halae, 1833. 8., über ihre heutigen Zustände : v. Prokesch, Denkwürdigkeiten, 
in, S. 433 ff. Vgl. Forbiger, Handb. Bd. II, S. 238 ff. 

>°) Strabon. XV, 1, 33 Kr. : Km xf,t MeponiSo;. Thuc. VIII, 41 : i; KöW t4)v 
Mnectta. 

II) Plin. nat hist. V, 31, 36 Sill. : Cos, — Merope vocata, Cea, ut Staphylus, 
Meropis , ut Dionysius , dein Nympbaea. 

B 677 : Kurv, E8pun*i).oio -olav. 13) E 255 {0 28) : KdwvB’ eüvaiopfvqv. 

14) B 677 : vfjeout re KaAüBvac. 

15 ) Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 163. 
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nahmen zwei kalydnische Inseln, Leros und Kalymna, an; nach 
Demetrios von Skepsis hingegen soll der Name plurale tantum 
sein. Strabon findet es wahrscheinlich, dass, wie die Nachbar- 
inseln von Nisyros und Kasos nach diesen benannt seien, so auch die 
kalydnischen Inseln ihren Namen von Kalymna, einer der Sporaden, 
die ehemals vielleicht Kalydna geheissen habe, erhalten hätten '). 

ft. Chi os (t) XIoc), auch jetzt noch Chios, bei den Türken 
Ssakys Adassi 2 ), d. i. Mastix-Insel, eine bedeutende ionische Insel 
der durch den Mimas gebildeten Halbinsel gegenüber. Der Dichter 
legt ihr das Epitheton schroff, jäh (itatitaAösosa) bei 3 ). Sie war 
durch ihren vortrefflichen Wein berühmt, dessen Güte Strabon 
mehrfach hervorhebt 4 ). 

i. Lesbos (4j Adoßo;) , jetzt Mytilini, die grösste Insel dieser 
Küste, welche sich den adramyttenischen Busen entlang von NW 
nach SO erstreckt 5 ). Aeltere Namen der Insel sind: Issa 6 ), Pe- 
lasgia 7 ) und Makaria, denen Plinius noch andere, wohl nur 
poetische, Bezeichnungen beifügt*). Der Dichter nennt sie wohl- 
bebaut (iüxrtpävTj) *) und den Sitz des Makar 10 ). Dieser Makar 
war ein Sohn des Helios und der Rhode und war nach der Ermor- 
dung seines Bruders Tenages nach Lesbos geflüchtet, wo er die 
gleichnamige Stadt gründete 11 ), die Manche Q 544 verstehen wollen. 
Ausserdem rühmt Homer die Kunstfertigkeit und Schönheit der 


') Strabon. X, 5, 19 Kr. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. corom p. 60. 

*) Vgl. aber Chios: Forbiger, Handb. der alten Oeugr. Bd. II, S. 197 ff. — 
C. Whitte, de rebua Chiorum publicis. Havn. 1838. — A. Koray’s Xiuxf); 
dpjrwoXoylac 5>.r). im 3. Bde. seiner "Ataxia, l’aris. 1830. 8. — Poppo, Beiträge 
zur Kunde der Insel Chios und ihrer Gesch. Frankf. a/O. 1622. 4. lieber die Ver- 
hältnisse von Chios in der Neuzeit: Pococke, Beschreib, des Morgenl. III, 
S. 3 ff. Tournefort, voyage du Levant. T. II, lettre 9. p. 55 ff. Prokesch, 
Denkwürdd. I, S. 76 ff. II, 8. 545 ff. 

*) f 170; J) xa9uitep9e Xfoio veoipcda irounuXotoaT);. Vgl. y 172. 

4 ) Strabon. XIV, 2, 19 Kr. : e&xxpito; Sc näsa (Km;), olvip 6e xai olpimj, xi9x- 
ncp Xlo; xul Atsßo;. Vgl. XIV, 1, 15. 

5 ) Vgl. Aber Lesbos: Forbiger, Handb. Bd. II, S. 163 ff. 

°) Strabon. I, 3, 19 Kr. : tv ( ; Atsßoo xaXo’jpIvxj; rpfotpov "Isst,;. 

7 ) Strabon. V, 2, 4 Kr. : xod f dp x 4jv Afoßov IleXxo-jixv 

*) Nat. hist. V, 31, 39 Sill. : (Lesbos) Himerte et Lasia, Pelasgia, Aegira, 
Aethiope, Macaria appellata fuit. 

») 8 342 (p 133) : i xrtpLfv 5 W Afaßtp. 

1Ü ) Q 544: Atsßo;-, Mdxapo; ?8o;. 

M ) Diod. V, 57 Bekk. : cütpulaxorro; St ycv8|xcvo; Tcvifri; ’jr.o xwv d&eXtpärv 5id 
tpflSvov dvijpfthj • fvrasftriai); 8t xij; tiußouXl); ol («Tair/8vTC; xo5 ifSvou ttdvrc; Isp'jyov. 
zo&tan 8t Mdxap ptv ci; Atoßov daixcto, KdvSxXo; 8i «I; rt,v Km. 
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lesbischen Frauen, die der aller übrigen Erdenweiber überlegen sei ■), 
wie auch den lleichthum der Insel 3 ). 

x. Psyrie (f, Toptr,), jetzt Psara 3 ), eine kleine, vur der Land- 
spitze Melaina auf Chios gelegene Insel, nach Strabon von -10 Sta- 
dien Peripherie, öO Stadien von Chios entfernt und mit einer Stadt 
gl. N. : später hiess sie Psyra (xd Topa) *) . Der Dichter bestimmt 
ihre Lage durch die Angabe, dass der von Lesbos nach Psyrie 
Fahrende Chios zur Linken habe 5 ). 


§94. 

Fortsetzung. 

>.. Teucdos (r ( Tivs8o;), noch jetzt Tencdos, bei den Türken 
llosdscha Adassi, d. i. graue Iusel, lag nach Strabon 40 Stadien 
von der troisehen Küste entfernt und batte eine Peripherie von 80 
Stadien 9 ). In früherer Zeit hiess sie Leukophrys 7 ) ; ihren späteren 
Namen erhielt sie von dem thrakischen Fürsten Tennes, dem Sohne 
des Kyknos , der den gegenüber liegenden Küstenstrich von Troas 
beherrschte und seine Residenz zu Kolone hatte 8 ). — In Tenedos 


1 ) I 128: $<u3(d 5’ errra Yuvaixag dpöpova «loolcr;, | Acaßl&ac, ä;, 3re Aloßov 
iü»Tt|iivT)v 2).cv aitöc, | iccXdpTjv, at xdXXe t dvixov tpöXa y^vo txtbv. 

2 ) Ü 544: Za oov Aioßo; dvo», Mdxapo; foo;, dvTÖ; ddpY ct I *** »«^Tctpdc 

xal 'EXX-Tjorovto? dicclpaiv, | tu>v at, itXoöttp Te xai uldoi tpasi xsxaadai. 

3 ) Die Türken, welche den Anlaut <l> nicht sprechen können, lassen ein i vor 
demselben hören und sprechen I psara. 

4 J Strabon. XIV, 1, 35 Kr.: cVra NUXatva dtxpa, xatf fy rat Vupa, vfjooc aro 
itevTfjXovra ara&lcov rf); dxpa;, r<JXtv Xuujvjpov lyooaa * xoxXoc hi tf); vfjoou 

Tcrrapaxovra ordoiot. Pococke (Beschreib, des Morgenl etc. III, S. 19) giebt 
den Umfang der Insel zu 18, ihren Abstand zu 20 engl. Meilen an. Beide Di- 
mensionen sind also nach ihm grösser als nach Strabon. Vgl. Forbiger, 
Handb. Bd. II, S. 200 mit Anm. 63b 

5 ) y 169: Aisßoi V lxr/cv ooXt/ov itXöov ^ppalvovra;, | t) xaOurspOe Xioto 

veotpsöx ftaiicaXolaor;;, | vf t o ou erci Vuplr 4 ; , aurrjv in dpior£o' lyovrt;, | r) imivcp&e 
Xioto, “ap' 4-vep/ievTa Mlpavr«. 

®) Strabon. XIII, 1, 46 Kr. : t, T&veoo;, ou rXcloo; täv Ttrrapdxovtx oraolcov 
otiyouaa rf 4 v Tjirelpoo . fyct oi t^v ztpljAErpov öoov ^Y^ ?r n xovTa oraolar#. 

Plin. nat. hist. V, 31, 39 Sill. : Tenedus Leucophrys dicta. Vgl. Strabo 1. 1. 
Forbiger, Handb. Bd. II, S. 161 f. Ueberhaupt über Tenedos: Lud. de 
Hemmer, respublica Tenediorum. Hafn. 1735. 8. Dapper, dcscr. des isles de 
1 Archipel, p. 489. Pococke. III, S. 32 f. Sauveboeuf, Reis. II, p. 203. 
Tournefort, voy. du Levant. Lyon 1717 ff. II. lettre 9. p. 97 ff. Chandler 
c. 7. S. 24 f. Prokesch, Denkwürdigkeiten. I, S. 111 ff. 

**) Diod. V, 83 Bekk. : Tiwtj« 7 4 v uio; piv Kvxvou toö ßaotXtöoovro; KoXd»vr 4 ; rf 4 ; 
iv rf 4 Tptpdoi* — oöro; oixtjropa; dÖpoloa; — xareXdßcro vfjcov Ifrrjpov ovaxv t d 4 v 6vo- 
paCopivtjv Aevxotppuv xal xrlaa; 4v aörjj icöXiv ibvöjxaoev dtp’ cautoü Tivcfav. 
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blühte nach Homer der Cultus des Apollon Smintheus 1 * * }, der nach 
Strabon hier einen Tempel hatte 1 ). Die Insel wurde von Achilleus 
eingenommen und verwüstet, bei welcher Gelegenheit Ilekamede, 
die Tochter des Arsinoos, erbeutet wurde, die dann Nestor als 
Ehrengeschenk von den Achaiern erhielt s ) . Auf der Rückfahrt in 
die Heimath brachten hier die letzteren den Göttern Opfer 4 * ). 

(i. Lemnos ( 7 ) A9jpvo<;), auch wohl Ar ( fivoo noch jetzt 

Lemno, bei den Italienern Stalimene, eine der bedeutendsten 
Inseln des aigaiischen Meeres, westlich von Teuedos. Dass sie in 
der Nachbarschaft von Samothrake und Imbros lag, deutet der Dichter 
dadurch an, dass er sie in Gemeinschaft mit diesen nennt 6 ). In 
älteren Zeiten war die Insel durch und durch vulkanisch und ent- 
hielt den feuerspeienden Berg Mosychlos 7 ), daher sie auch dem 
Hephaistos geheiligt war, der, nachdem ihn Zeus aus dem Olympus 
geschleudert, auf sie niedergefallen sein sollte 8 ). Sie erhält vom 
Dichter das Epitheton äpuybaXösoaa 9 ), welches traditionell von den 
Scholiasten an durch unzugänglich, nicht bequem für den 
Verkehr (Schol. A: dtrpoopixroi) erklärt wird. Gegen diese Deu- 
tung legt Döderlein im Namen der Sprache entschiedenen Protest 
ein 10 ), wobei er das Bedenken, woher die Aspiration in apuyllo;, statt 
apixro;, komme, in den Vordergrund stellt; Wirkung einer Compo- 
sitiou mit 5X<; könne sie nicht sein; — aXost« als blosse Paragoge 
lasse die Aspiration unmotivirt u. s. w. Er erklärt daher äpiytlaXoei; 
für ein unmögliches Wort und conjicirt dafür (»|xuy B aXöeoaav , 
reich an Mandelbäumen, indem er bemerkt, die beliebtesten 


I) A 37: ipYupdto?’, 8( Xjxinjv a:jL ; — Tsv48oi6 tt bpi dvdaoiK, | 
2|uvfeB. 

*) Strabon. XIII, I, 48 Kr.: fyei (fj Tixsäoc) --lepov toO SptvOiai; ’Ani’/.- 

Xojvo;. 

*) A 624: 1 Exo(ifjöij, | dpcr’ ix TsviSoio ripmv, 8xe nipocv ’AyiXXrij, | ftu- 
YaTtp’ ’Apoiv4ou |i.5Yo).f)Topo<, f,v ol Aystio: | fJsX ov. 

4 ) 1 159: i; TivsXov 5’ 4X88vrec £r.a;a;u-, Ipä (Hofaiv, | otxaöc Upcvot. Ausser- 
dem wird Tenedos noch N 33 erwähnt. 

*] 8 301 : Afjpxoo yodav. 

6 ) Ü 753: ic 2dp im it r Ipßpov x«l Aijpivov dpiyilaXoeasav. Vgl. Ober Lem- 
nos: C. Rhode, res Lemnicae. Vratisl. 1829. 8. Forbiger, Hand. Bd. III, 
S. 1023 f. Ders. in Pauly’s Realencycl. IV, 8. 910 ff. s. v. Lemnos. O. lXapper, 
descr. des isles de l 1 Archipel. Amst. 1703. Fol. p. 241 ff. BiOrnstähl, Briefe. 
IV. S. 339. 

7 ) 8. Buttmann im Mus. f. Alt.-Wiss. Bd. I, St. 2. 

*) A 590 : fjS T) yoip |U xal dXXirr’ dXs^ipuvat pspxmrx | ro8i>; tetsyoiv, dito 
ßr)Xoö ftEorcsioio. | ttxv 5’ fjpxp tpepipurjv, dp» 8’ ijcXitp xata86vri | xdrcxeuov iv Afjpvtp. 

8 ) 12 753: Ajjpvov dpcyOaXicosTv. 

10 ) Hom. Oloss. § 1064. 
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und meisten Mandeln kommen von den Inseln des griechischen 
Archipelagos , und der Umstand , dass die Mandeln fast nie von 
Aristoteles erwähnt werden , beweise nicht , dass dieser Baum erst 
später etwa aus dem asiatischen Binnenlande nach dem Westen ver- 
pflanzt worden sei. 

Die Einwohner von I.emnos heissen bei Homer Sintier (2(vrts;)‘) 
und werden von ihm wegen ihrer rauhen barbarischen Sprache als 
äfpiotfauvot bezeichnet 5 ',; trotz ihres rohen Naturells gewähren sie 
indess dem vomOlympos herabgefallenen Hephaistos gastliche Pflege 3 ), 
was sich aus der obigen Bemerkung erklärt, dass der Gott des Feuers 
bei ihnen Cultus und Heiligthum hatte. Ursprünglich waren sie 
ein thrakisches Volk 4 ); in späterer Zeit heissen sie Sinter, Sai'er 
und Sapaier 5 ). Mehrfach wird auch eine gleichnamige Stadt auf 
Lemnos erwähnt 0 ); sie wird vom Dichter als wohlgebaut (döxri- 
|aevov] bezeichnet, ist dem Hephaistos die liebste unter allen Städten 
der Welt 7 ) und heisst ausserdem die Stadt des göttlichen 
Thoas s ), nach dem aus der Argonautensagc bekannten lemnischen 
Könige , dem Sohne des Dionysos und der Ariadne und Vater der 
Hypsipyle. Später hatte Lemnos zwei Städte, Myrina und Hcphai- 
stia, daher ihr die Bezeichnung SüroXi; bcigelegt wird“). Dass die 
Metalle auf der Insel Lemnos ein gesuchter Artikel gewesen seien, 
schliesst Blümner 10 ) aus der Erzählung des Homer, dass die 
Griechen mit Kupfer und Eisen von den Lemniern Wein erhandelt 
hätten "). 

*) A 594. ft 294 In alten Zeiten sollen sie Schmiede gewesen nein, s. Eustath. 
zu A 592. B. Rüchsenschutz, die Hauptstätten des GewerbHeisses im klas- 
sischen Alterthume. Gekrönte Preisschrift der fürstl. JablonoWBki* sehen Gesellsch. 
zu Leipzig. Leipzig, bei S. Hirtel. 1869. S. 40. 

*) ft 294 : jAera Eivxia; äYptofrfrvrpj;. 

3 ) A 594 : Ivfta (dv AfyxNto) jac 2(vtlt; dvopc; a<pxp xoptaxvxo Tteoovta. 

4 ) Strabon. VII. fragm. 46: *0xi Xivrot, Iftvo; Bpaxixov, xartfixet x^v Afjfxvov 
vfjOov • ofttv "Opitjpo; Sivtta; ouxouc xoXcl xx i. 

®) Strabon. XII, 3, 20 Kr. : Slvxtes f®P 4 **Xo5vxo xtve; xo>v Bpxx&v, eixot Slvxot, 
ttxa 2aioc * — ol G auxoi oOxot Eazaioi vvv övopidCovxai. 

fi J S 281 r Axjpvo'j — äovj und sonst. 

7 ) ft 283 : eioax' iprv i; Afjjj.vov, dvxxlpcvov TrxoXieftpGv, | ot (dem Hephaistos) 

Yitdoiv roXu <ptXxdxrj isxw otraadew. 

#) S 230 : AtJiavov o cioatpix'zve, roXtv ftcioio 8<Javxo;. 

fl ) S. Schol. Apoll. Rhod. 1, 604. Vgl. Forbiger, Handb. der alten Geogr. 
Bd. III, S. 1024, Anm. 71, mit den Citaten. 

,0 ) Dr. Hugo Blümner, die gewerbl. Thfttigkeit der Völker des klass. Alter- 
thums. Gekrönte Preisschrift der fürotl. Jablonowski schen Gesellschaft zu Leip- 
zig, bei S. Hirzel. l^GÜ. S. 86. 

M ) H 467 : vf-c; V dx Adjpvoto rapdrraoav olvov <£y° ,J! 3 ® 1 * fvftcv dp’ olvlCovto 

xap^xopttfamc; ’Ayatol, | dXXoi ^aXxtp, dXXoi o’ alftem aiftdjptp xt i. 
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v. I mb ros (ij v IpPpot) , noch jetzt Embro oder Imrus, nord- 
östlich von Leinnos ') , wird vom Dichter als eine rauhe, schroffe 
Insel bezeichnet 2 ); auf ihr lag eine gleichnamige Stadt :l ). 

L Samos (Sajio; öpijtxti)) 4 ), später Samothrakc und noch 
jetzt Samothraki 5 ), der Mündung des Hebros gegenüber. Homer 
nennt die Insel bewaldet (üXr ( £oaa) ®, ; durch Zusammenstellung 
mit Imbros und Lenmos bezeichnet er sie als Nachbarinsel der letz- 
teren 7 ). Sie war Hauptsitz des Kybele- und Kabirencultus und be- 
rühmter Mysterien 8 ). 

b. Inseln des Mi ttelmeers. 

Von diesen begegnet uns nur Kypros (tj Körcpo;), noch jetzt 
Kypros, bei den Türken und Aruberu Kibris, die östlichste und 
nach Krete die grösste unter den griechischen Inseln, im patnpliy- 
lischen Meere und in der Ecke zwischen Kilikien und Syrien gele- 
gen”). Menelaos berührte dieselbe auf seiner achtjährigen Irrfahrt, 
welche ihn, wie er selbst sagt, nach Kypros, Phoinike, Aigyptos, 
Aithiopien , Sidon , zu den Ercmbern und nach Libyen führte l# ) . 
Von Ortschaften auf dieser Insel werden bei Homer erwähnt: 

1. Paphos (r, Ilätpo?) , eine von dem Kyprisehen Könige Ki- 
nyres gegründete Stadt M ), der nach Homer Agamemnon’s Zeitgenosse 
war, da der letztere einen Harnisch trägt, der als Gastgeschenk 
des Kinvres bezeichnet wird 11 ). In Paphos blühte der Cultus der 
Aphrodite, welche, um mit dem Dichter zu reden, dort einen Hain 
und duftenden Altar hatte 13 ). 

') Vgl. über Imbrus: Korbiger, Handb. Bd. III, S 1023 milden Noten. 
Wheler Voy. p. 112. 

a J N 33 {U 78) : 'luäpvj rairraXotsoT^. 3 ) S 2HI 'Ipßpoo dato. 

4 ) N 12 (Anni. ticitirtj. U 78 (hier schlechtweg . 

®) Vgl. über die In»el: Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1023, O. Kapper, 
descr. des isles de l'Archipel. Amt. 1703. p. 250 ff. 

®) N 12: in!«5 It' dxr.oidrf- xop'j'ffj; — iiio’j | Bprpan;;. 

7 ) ü 753: £; £dpos i; r fpppov aal A^pvov dpnyHaXfieoeav. 

8 ) S. die Nachweisungen bei Forbiger. Handb. Bd. III, 8. 1023, Anm. «9. 

®) Vgl. über Kypros: Meursii Kreta, Rhodos, Cyprus etc. Ainatel. 1675. I. 

Mariti Viaggi per 1’ isola di Cipro e per la Soria e Palestina. I.ucca 1769 ff. 
9 Bde. Pococke II, S. 305 ff. d' Anville in den M6m de l'Acad. des Inscr. 
XXXII. p. 548 ff. Hammer, topogr. Ansichten aus der I,evanle. Wien, 1811. 8. 
Kogel, Kypros. Berl. 1851. 2 Bde. 8. Forbiger, Handb. Bd. III, S. 1044 f. 

**) t 82 : tycoornp £«t i ( ).Sov, | Kirtpov <J>ced*r ( '* t£ xxl AtpJirriG'je £rta),r,#sic, | 
AilKo-d; ff ixö^r.v xai Iitoviou; xai F.peppoö; | xsd Atpirjv. 

O) Apollod. bibl. 3, 14, 3 Bekk : oöroc (Kiv6pac) Korpui tarne lldtpov. 

**J A 19: icvrcpov oo Sdlpr,»'» irept arrfttcan li-jv ev, | riv itori ol Kivupr ( { Sdixe 
£cmpov elvai. 

' 3 J # 362: t) o* dpi K’jrpov txavs 'Aippotm), | £{ Ildpo-s ■ £v#a f,i ol 

riptvo; jJoipui; rt IMjeij. Vgl. auch Schlegel, de geogr. Hoiu. comni. p. 153. 
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2. Temese (Tepiai)), das spätere Tamasos, war schon in der 
homerischen Zeit durch seinen Reichthum an Kupfer berühmt , wie 
aus der Aeusserung der unter der Gestalt des Mentes verkappten 
Athene hervorgeht, sie segle nach Temese, um Kupfer gegen Eisen 
einzutauschen 1 ). Bekanntlich hat unser Kupfer ()taXxo;, cuprum 
oder aes Cyprium) von der Insel Kypros seinen Namen erhalten 5 ). 
Uebrigen irren Schlichthorst 3 ) und Schlegel 4 ), wenn sie auf 
Strabon’s Autorität hin Temese nach Unteritalien, und zwar in das 
Land der Bruttier, setzen. 


a 182: tnta vT,t xgfrjXoftov -fjo ttdEpmoiv, | trXlaiv im olvoita ndvrov 

iz' dXXoftpdouc dvttpdmo'j;, I £; Teuiarjv uz rot yaXxdv , a^oi V atftar/a cltr ( pov. Vgl. 
B. Büchsenschütz, die Haupt« litten de« Gewerbfleisse« im klassiwhen Alter- 
thum. Gekr&nte Preisschrift der fürstl. Jablonuwski’schen Geseilsch. zu Leipzig. 
Leipzig, bei S. Hirzel. I S69. S. 42 mit Anm. 2. 

*1 S. Ameis zu a 184. 

3 ) Geogr. Hom. p. 10 und 131. 

4 ) De geogr. Hom. comm. p. 191. 
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§ 95 . 

A. Aigyptos f, At^tnrro;) 

1. Land und Volk. Die ungemeine Fruchtbarkeit des Landes 
erkennt Homer an, indem er von den herrlichen Gefilden der 
Aigyptier spricht 5 ). Namentlich rühmt derselbe den Reiclithuni 
Aigyptens an mannigfaltigen mediciniscli wirksamen Kräutern 
(ipappaxai, mit dem Zusatze, dass dort alle Einwohner Acrzte seien 
und alle Sterblichen an Erfahrung ühertreffen , da sie von Paieon 
abstammen J ), — eine Angabe, welche durch Herodot bestätigt 
wird, der berichtet, dass in Aigypten Alles voll von Aerzten sei, da 
jede Krankheit ihren besonderen Arzt habe; so gebe es dort beson- 
dere Aerzte für die Augen, für den Kopf, für die Zähne u. s. w. 4 ). 
In Hctreff der homerischen Stelle, welche den Kräuterreichthum 
Aigyptens hervorhebt, sagt Pli n ins 5 ): 'Homerus quidem, primus 
doetrinarum et antiquitatis parens, multus alias in admiratione Circae, 
gloriam herbarum Aegypto tribuit, cum etiam tum quae rigatur 
Aegyptus illa non esset, postea fluminis limo invecta. II erbos ccrtc 
Aegyptias ab regis uxore traditas Helenae suae plurumas narrat ac 
nobile illud nepenthes oblivionem tristitiac veniamque adferens et ab 


>) 5 351. p 448: rixp-ijs Alpnrtov. An den übrigen Stellen, wo Aigyptos erwähnt 
wird, ist der Fluss gemeint. 

'-) ^ 263 : AlyuitrUsy d>5pe>v rsptxa).).ia; dfpoo;. 

*) 5 228 : Ilol.üüiivd, — Aipirrli] , rj kXcToto tfipci Cciöinpo: ipoupi | ipapp. axx. 
t.'M. i iui iolD.i |upty(iiv’i , r.rM.a 5t hjfpi- | itjTpo; 5s sxxaro; ErilTduEvo; «tpl 
wdvTorE | dvftpmrarv r t fip flarljOvo; siai -ycviöXTjs- Vgl. J. 1. Wagner, Homer 
und Hesiod. Ulm, Stettin’sche Verlagsbuchh. 1850. S. 76. 

t) Herod. II, 84: r t 5 c ir^xpix^ xwrd -otöc o^t 515acrai ' pnij; vtriaoo Ixasro; 
ir^rpe; Ein xal oö TrÄsdywv. wdv-a Ö itj-päw Ein rj.ia • ot jitv -jfdp 5<p8aX<E.u*v tqrpol 
xeTEarlxai, ol 5s xstpaXi);, ol 5s 555vnux, ot 5s t&v xard xi)56v, ol 5s tüjv dsi-istuv 

voüecov. 

s ) Nat. hist. XXV, 2, 5 Sillig. 
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Helena utique onmibus rnortalibus propinandum.’ Was unter diesem 
schmerzstillenden Mittel, welches Helene in Aigypten von der Po- 
lydamna erhalten hatte, und durch welches sie die Trauer des Tele- 
machos beschwichtigte '), zu verstehen sei, ist sehr strittig; vielleicht 
ist das Opium damit gemeint 2 ). 

An den Hewohnem Aigyptens wird Freigebigkeit gerühmt; 
wenigstens sagt Odysseus in der freilich fingirten Erzählung, welche 
er dem Eumaios von seinen Abenteuern giebt, dass er sieben Jahre 
in Aigypten verweilt und bei dem aigyptischen Volke Güter gesam- 
melt habe, welche sie ihm auch in reichlichem Masse gegeben 
hätten 3 ). 

Ueber die Entfernung Aigyptens machte man sich im homeri- 
schen Zeitalter, wo man überhaupt von geographischen Dimensionen 
nur höchst unklare und verworrene Hegriffe hatte, abenteuerliche 
Vorstellungen. Nestor sagt von Menelaos, der auf der Heimreise 
von Troia nach Aigypten verschlagen war, er sei jüngst aus fernem 
Lande zurückgekommen, von wo Niemand auf Rückkehr hoffen dürfe, 
wenn der Sturm ihn einmal durch das weite Meer dahiu verschlagen 
habe ; selbst die Vögel, setzt er hinzu, würden dies grosse und furcht- 
bare Gewässer nicht in einem Jahre durchfliegen können 4 ). Zu- 
gleich sieht man hieraus, was für enorme Vorstellungen man sich 
von der Ausdehnung des Mittelmeers machte, daher auch die Scholien 
jene Entfernungsbestimmung eine hyperbolische nennen. 

§ 

Forteetxung. 

2. Flüsse. Hier ist nur der Aigyptos (ö Al-fouro;) zu nen- 
nen 5 ), der, was jetzt Niemand mehr bezweifeln wird, mit dem Nil 

') 8 220 : aitix’ io cic olvov {iolXc tfip paxov , Ivftrv fmvov, | vt ( itcv#I; t’ Ä/oXiv 
ts, xxxuiv 4 rtXT| 8 ov ä-dv-tuv. | 5 c to xan[lp8£ctcv , Iirtjv xptjr^pt | 00 XI V lEfTj- 

|xfpt 5 c 71 fWXoi xxtx 8 dxpo -opeträv xt 4 . 5 227 : rota Ai8 ; #’jyöttip lyt ipdp(«txa [117- 
TiicvTa | tsfiXa, toi ol NoX68apva TTOpiv, Biüvo: ttapdhtomc, | Alfujrrrr). 

*) S. Sprengel, Geach. der Botanik. S. 28. Kiccius, dissert Homer. 
Vol. III. Flor. 1741. p. 50. — Miquel, hom. Flora. S. 48. Schlegel, de geogr. 
Horn. ramm. p. 156. 

3 ) 5 285 : fvtla pev tirrdcTEc pfvov aitöSt, itoXXd 8’ a-fsipa | ypfjpaf av' Aipmiou; 
dv8pa; * Siooeav 70p äxavrec. 

4 ) ■j 318 : xt ivo; (Menelaos) 70p vf ov dXXoStv siXXjXouftcv, | Ix töiv dvOr.üj-ojv, OÖEV 

oüx tXsoiti ft 80 [X ip | IXftipcv , ovtivt itpörrov ir.a 3 fi\).ains iM.it I I; -1X070; (XE70 
toTov, 5 #tv xcp 00?; olami | auTiicTtc oiyvcöotv , iTtet te XttvXv te. Vgl. die 

hom. Kosmographie. § 15 . 

5 ) Der Name NciXoc findet sich schon bei Heaiod.: Theogon. 337. Götti : 
Tr, 80; 8‘ ’Uxcov.ü 1 Iotouoo; Hxc öivfjcvrac, | N 1 1 X 8 v t AXtptiöv tc xtI. 
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(b NcTXo?) identisch ist, zumal da Diodor ausdrücklich beide iden- 
tificirt, indem er sagt, der älteste Name des Flusses sei Okeane 
gewesen, was dem griechischen Okeanos entspreche; darauf habe 
man ihn wegen seiner rapiden Strömung, die Alles durchbrochen 
und überschwemmt habe, den Adler, später aber nach einem Könige 
des Landes Aigyptos genannt, was auch Homer bestätige; worauf 
£ 258 citirt wird 1 ). Homer legt dem Flusse Aigyptos das Epitheton 
öuttztt); (vom Himmel gefallen, himmelentströmend) bei 3 ), 
welches, wie Ameis bemerkt 3 ), zwar stehendes Beiwort der durch 
Regengüsse anschwellenden Ströme, für den Nil aber besonders zu- 
treffend ist, weil er in Folge der zur Sommerszeit in Aithiopien 
herrschenden Regengüsse dergestalt anschwillt, dass er ganz Aigypten 
unter Wasser setzt 4 ). Ausserdem heisst derselbe Fluss iuppsf-nje 
(schönströmend) 6 ). 

3. Städte. Dahin gehört Thebai (al 9r ( ßai), welches Homer, 
wahrscheinlich zur Unterscheidung von der gleichnamigen boiotischen 
Stadt, das aigyptische nennt 6 ). Fis lag am Nil (Aigyptos) in 
Oberaigypten, welches nach ihm Thebai's hiess, und führte später 
den Namen Diospolis 7 ). Die homerische Schilderung dieser Stadt 
giebt einen bedeutenden Begriff von ihrer Grösse, ihrer Macht und 
ihrem Reichthum. Die Wohnungen, heisst es, sind dort reich an 


*) Bibi. hist. I, 19 Bekker: t6v oe itotafzBv etp-yaiBtatov pev Ävopa ayth 'Uxeävrjv 
l^aaiv), Zi Io ttv eX).Tpuatl u*xttv*j£ * iraia Btä xb Ixprjypa ytnv ’AetBv 

IvopcxalBjvai , uatspov 5 Atyuirrov är.'j toi* ßasiXeüoaYtac tf,; yaipa; TTpoaayopeoBrjvat 
(paprjpetv 5» xal töv Ttoitjtijv Xtpma 'otfjao 4' iv A 1 y 6 1 t t tp norapu* via; 
dp<p isXiooa;’). 

s ) 5 477 (581)i Alyinxoto Bimetloc rtotapoio. 

3 ) Zu 5 477. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 157. 

4 ) Vgl. Damm, lex. Graec. a. V. 5«jttrf ( {. Herod. II, 19 ff. Strabon. 1, 2, 3(1 
Kr. : 5 iroirjrfj; toivov Buitetfa; xaXd toüc itotapou;, oö tot»; yetpdppo'j; puivou;, dXXa 
xal TtdvTa; xoivüi;, 4ti «XrjpoOvnu ttxvte; dr.o töiv 5pßoto*v vöaTmv. Lehmann 
(Zur I .ehre vom Locativ bei Homer. Progr. des fürstl. Hedwig’schen Gymn. zu Neu- 
stettin. Ostern 1870. S. 8) bringt otiircrfj« mit dem Sanscr. div, die Helle, inConnex 
und nimmt den Fluss, den der Hellene ebensowohl wie der Kleinasiate alljährlich 
durch Hegengasse anschwellen gesehen habe, in poetischer Auffassung als den in 
de r H e Ile falle nde n, wobei er die Bemerkung (von Curtius (Et. 191, 3. Auf). 
198) anzieht, dass die gräcolatinische Wurzel ursprQngtich eine Bewegung durch die 
Luft bezeichnet«, die sich dann im Griechischen in die beiden Hauptbedeutungen 
fliegen und f a 1 1 e n gespalten habe. 

6 ) 6 257 1 Alyuittov idppevnjv. Leber die Formation dieses Adjectivs s. Kro- 
ger, griech. Sprach! . II, 1. Jj 15, 3, A. 4. Ameis zu 6 257 im Anh. I.oheek, 
paralipp. p. 459. 

6 ) 1 381: Wjß«? | Alyuitrfa;. 

7 ) Strabon. XVII, 1, 27 Kr.: Iv Hfjßait, tjj vüv AtotirD.ct. XVII, 1. 4fi: ai 
Bf,ßii (xaXmat Be vöv At iw it<Xt;). 

Hach holz, Homorinche Realieu. ln. 24 
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Besitzthum ; hundert Thore hat die Stadt, und aus jedem der- 
selben ziehen zweihundert Männer mit Rossen und Gespannen zum 
Kampfe 1 ). — Was das Epitheton ixaToptruXo; betrifft, so will der 
Dichter durch die runde Zahl überhaupt nur eine grosse Zahl be- 
zeichnen, — ähnlich, w r ie Krete ixaröpitoXi; heisst' 2 ). Pomponius 
Mela sagt darüber 3 ): Tliebae, uti quae, ut Jiomero dictum est, centum 
portas, sive, ut alii aiunt, centum aulas habent, totidem olim prin- 
cipum doinos : solitasque singulas , ubi negotium exegerat , dena 
armatoram millia effundere. 

Von den zahlreichen Tempeln, welche Thebai hatte, wurde der 
grösste Theil von Kambyses verstümmelt; Spuren der Stadt wurden 
noch zu Strabon’s Zeit in einer Ausdehnung von 80 Stadien gezeigt; 
an ihrer Stelle fand derselbe einige Dörfer vor 4 ). 

Eine andere alte Stadt Aigyptens , Thonis, wird bei Homer 
zwar nicht selbst erwähnt, wohl aber der König Thon, von welchem 
sie den Namen erhielt, und der den Menelaos und die Helene gast- 
freundlich aufnahm , bei welcher Gelegenheit letztere von dessen 
Gattin, Polydamna, jene magischen Kräuter erhielt, mit deren Hülfe 
sie später den Telemachos in eine heitere Stimmung versetzte s ) . 

§ 97 . 

Schluss. 

4. Inseln. Von Inseln bei Aigypten wird nur Pharos (rj <l>d- 
poc), heutzutage Farillo, erwähnt. Sie lag in der Nähe der Land- 
zunge, auf welcher nachmals Alexander der Grosse Alexandria erstehen 
Hess, und wurde später durch ihren Leuchtthurm berühmt"). Nach 

*) I 37!) : oiB’ eT p .01 Bsxdxtc xs xal cixoodxK xBoa Bobj, | Bxax ~t ol vüv fxxi, xxl 
«I rolkv iXXa fCvoito, j out’ Bo' U ' IpyoptvBv noxivloatxxi, oiB’ Box WVpxi | Ai-fjTrxix;, 
Bdt jtXiiaxx BBpoic iv xxf,piaxa xüxai, | xI#’ ixxxo|«u).ol cioi, Euptiiotoi B’ dv ixdotac | 
dvepec £ 5 'j'./v£ jai aus ir-otitv xxl Byeatpiv * | ouB’ tl poi t Box Soir, , Box B'dpxDBt TS 
xBvtc xs, | oöBt xtx £« Dopov tfjiov nsiou’ ’A^xpipivaiv. Vgl. 5 126. 127. 

*) B 04!) : Kpf|TT)v exxxöunaXtv. 

*) De situ orbis I, 9. 

*) Strabon. XVII, 1, 46 Kr.: viix V Tyvq Bclxvuxxi xoü [AC-fiOxy; alrij« iitl 
B^Bofjxovra axxBlout tö p^xo; • fax: B’ Upd [xd] — Xetco. xxl xoBxaiv oe xd noXXd t,xr.iu- 
rqpiaoc KxppBor,; ■ v’jvi Es xxjpLTjBBv oovotxeixxt. 

Strabon. XVII, 1,16 Kr. : xo B« nx Xxtov xxl B&vlx xt-.x rcBXtv ivxxöDd ^uaix, 
irrdivjji&v xoü ßxstXitec xoü BtSapiwj Mtvi/.xBv xs xxl 'EXivrjv olvtx. ~£pl oiv xdbv 
xfj; f EX4vr,t ^xppaxcuv ^Tjois goto»; 6 ttgiTjt),; ' saüXd, xd ol lloXuBxpivx nBpex 
Odixo; Trxpaxotxt; (i 228). 

*) Cses. de bell. civ. III, 112: Pharos est in insula turris, magna altitudine, 
mirificis operibus exstructa, quae nomen ab insula accepit. ltaec insula, obiecta 
Alexandriae, purtum ufficit etc. Strabon. XVII, I, 9 Kr.: Ixxi B' ii xiü pEixXio 
Xtufvt xxxd usv xBv cloirXoov iv Beeid fj 005 xxl B rrjpfo; 6 <I>dpoc. 
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Homer war sie vor dem Strome Aigyptos gelegen und von Aigypten 
so weit entfernt, dass ein mit günstigem Fahrwinde segelndes Schiff 
einen Tag gebrauchte, um dahin zu gelangen; auch bot sic dem 
Seefahrer einen bequemen Hafen dar 1 ;. Hier haus’te in gewölbten 
Grotten der Meergott Proteus mit den ihm zur Aufsicht anver- 
trauten Robben 2 ). Dass übrigens die Insel steril und arm an Lebens- 
mitteln war , lässt sich daraus schliessen , dass Menclaos und seine 
Genossen während ihres Aufenthaltes daselbst durch Fischfang ihr 
Leben fristeten :l ) , obwohl Fische sonst nur von Aemieren genossen 
und als Speise wenig geschätzt wurden, daher man nur in Noth- 
fällen zu ihnen seine Zuflucht nahm. 

Wegen der Angabe, dass Pharos vom aigyptischen Festlande 
eine Tagereise weit entfernt sei, erfuhr Homer schon im Alterthume 
Tadel und Polemik , indem man dieselbe für eine Unwahrheit er- 
klärte. Thatsache ist allerdings , dass die Insel in späterer Zeit in 
der nächsten Nähe des Continents lag, wie denn Alexander sie durch 
einen (jetzt 3000 Fuss langen) Damm mit demselben verbinden konnte 
und Strabon sie als ein längliches, hart am Festlande liegendes 
Inselchen schildert 4 ). Indes» fand der getadelte Dichter auch Apo- 
logeten, unter ihnen Strabon. ‘Die Erzählung des Dichters von 
der Insel Pharos’, sagt er, 'oder vielmehr die herrschende Sage, 
Pharos habe ehemals eine Tagereise vom FeBtlande gelegen, brauchte 
mau nicht so sehr als Unwahrheit zu verschreien ; denn wahrschein- 
lich hatte er von den Anschwellungen und Verschlämmungen des Nil 
gehört, woraus er den Schluss zog, die Insel müsse zu Menelaos’ 
Zeit weiter vom Lande gelegen haben, als zu der »einigen, daher er 
auch die Entfernung um des Wunderbaren willen viel grösser ansetzt. 
Die Mährcheu’, setzt er hinzu, ‘sind keine Erzeugnisse der Igno- 
ranz’ 5 ). Strabon trifft hier gewiss das Richtige. Zu Homer’s Zeit 


>) 4 354: vijaoi {rrcixd Ttc fort “oX'jxX'jxn:, ivi rövXfU | Aipnxoo rpotrdpoiffs, 

tfeapoY 4£ £ xixX+ ( 8X0’j3iv, ( xdaaON dtvcjft’, Saaov te ravxjptplx) yXx^'jp-tj YTjj; | 7jY‘j3£Y, 

( Xfj'i; oäpoc fTTCTrvtt^atv äitioOey ■ | iv 44 Xtu^v euoppo; , oöev x’ dirä vija; iiaii j i; 
rJ.n'ii ßdXXaoa iv. dppuaadpwvo' ptXxv 54top. 

4 403 ff. 

3 i 4 368 : otcl fdp rrepi vfjOGY dXdiuCYOt tyÖodxaxov | yYaprxoi; dyxloxpoixtv, £x£tpe 
4t Yxsripx XuiX; 

4 ) Strabon. XVII, I, C Kr. : X, KL «Pdpo; vijaieiY isxi rrapdperptec , itpostyiaxaxov 
xjj X,Z£tpu», XtfiEva 3tp4* ECjrfjY XOIGOY dfX^tETOfiOV. 

*) Strabon. I, 2, 30 Kr. : 6 ydp Irrop&v a&xtp ntpl rfj; *I>dpi>o, piäXXov 4c X) xoivX; 
<fd ( pnrj, 4(4x1 jiev t4tc xoooüxov d-ti/ty d-o tf ( c djitdpoo, taox frp[, ifiipm ve&s 
X jpepdjaioy. oux äv ctx) 4taxEdpoXx)|x£vr i 4ni xoooöxov fy Euapdvinc. 4xi o’ ( dydj laai? xxl 
ai rpor/diOEi; xoex’jxaf xiv< ; , xomxtpov iTEirja#«i cix4c X v uiv ajYÖei; 4 rtoi/ ( TT ( 5. 

24 * 
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mochte der Abstand der Insel vom Continente weit grösser sein als 
später, nachdem die Anschwemmungen des Nil Jahrhunderte lang 
an seiner Verringerung gearbeitet hatten ; die Angabe von einer 
Tagereise ist aber jedenfalls entweder aus geographischer Unkunde, 
welche die Dimensionen überschätzte, oder aus absichtlicher, auf den 
Wunderglauben specuürender poetischer Uebertreibung hervorge- 
gangen. 

Andere, wie Kant 1 ), suchten die Differenz zwischen der ho- 
merischen Angabe und der heutigen Lage von Pharos durch das 
Sinken des mittelländischen Meeres zu erklären ; noch Andere end- 
lich, wie Nitzsch 2 ) und Forbiger 3 ), nehmen einen Irrthum 
Homers an, der die aigyptische Küste nur aus Schiffersagen ge- 
kannt habe. 


§98. 

B. Libyen (ij Atjfor,) . 

Homer schildert Libyen, unter welchem das an Aigypten glän- 
zende afrikanische Küstenland zu verstehen ist, über dessen Er- 
streckung nach Süden und Westen aber keine genauere Bestimmung 
.bei dem Dichter gefunden wird 4 ), als ein Land von ausserordent- 
licher Fruchtbarkeit. Dort werden so berichtet Menelaos dem Tele- 
machos) die Lämmer mit Hörnern geboren ; dreimal werfen die Schafe 
im Laufe des Jahres Junge; niemals leidet dort Jemand — er sei 
Herr oder Hirt — Mangel an Käse, Fleisch oder süsser Milch, welche 
das Melkvieh das ganze Jahr hindurch liefert; Menelaos setzt hinzu, 
er habe sich dort reiche Güter gesammelt 5 ). Was hier die Worte: 
tvot t’ apvz; aipap xspaol teAsöoosiv betrifft, so wurden sie schon von 
den Alten verschieden iuterpretirt. Die eben gegebene Auffassung 
bestätigt Aristoteles, wenn er sagt: xal £v uiv Aißö^j süÖ’k yivErai 
xepaxa i'/mxa xd xepaxioör) xcuv xpitjöv, oü pövov oi apvs;, iu3rr£p r 0p,rjpö; 


?ti nXiov 5) ti4te <hpet«rf(Mi rf ( ; fffi 7] vfjaoe xaxd xX ( v McveXdou irupo'joiav, xpooEflTjxe 
T’.'in lau xoü itoXXaitXtfoiov XtdaxT ( [xa xoä rx’jHaWjx; ydpiv ai öe (xuDoirodui oüx 
dyvoiat /dpi'». Vgl. Koelerzu Sen. N. Q. B. 26. p. 631. 

') Phy«. Geo. I, S. 12» ff. 

2) Zu i 354 : Bd I. S. 267. 

3 ) Handb. der alten Geogr. Bd. II, S. 778. Anm. 

4 ) Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 161). 

5 ) i 85 : x«! AtßOrp, Iva r äpve; iyip xe paol xeXIBooaiv • | xplt f dp rtxxei [xl/a 
xcXesfdpov eit 4-«avx6v. | Evttu jxev ovre dva; IniteoT); o&te rt noipfjv | xupoü xal 
xpct&a, oMe yXuxtpciTo ydXuxxo;, | dXX’ aiel Trapl/o'jatv itnjeTaiäv ydXa IHjaftut. | Ecu; 
Eyiii rtepl xsiua JtoXöv jKotov ouvuyelpmu ( IjXcipr^, reluic |xot dXeXipetv dXXot Eneipvea | 
Xattpt; xrl. 



C. Das Land der Pygmaien. 


373 


fr,nv, xal xilli ') . Für diese Erklärung spricht, dass xsketlm — 
analog wie itsl.oi — nicht sowohl fio, als f actus mm, d. h. sum, be- 
deutet und folglich den fortdauernden Zustand einer bereits vollen- 
deten Handlung bezeichnet 1 ). — Herodot hingegen, der — wie 
Ameis bemerkt 3 ) — in menschlichen Dingen seiner Gewohnheit 
gemäss Naturalist ist, sagt : öoxset 5s pot xat xö -(ivo; xüjv ßoätv rö xo/.ov 
Sei xauxa oo (püstv xepsa aoxötk, [zapxupEet oe |xot xjj yvtojnfl xat Ourjpo'j 
ejro; ev ’OSuaaetiQ Ej(t)v (uoe, xat Atj3uY|V, o!ti t’ a pvet a^ap xs p a o i 
xsXellooot, dplhu; eip7,pivtjv, Iv xotot Keppolat xayö itapaftveaOat xa 
xepea 4 ). Er will also die homerischen Worte nur vom raschen 
Wachsthum der Hörner verstanden wissen, wie man es überhaupt 
in den tropischen Ländern finde, — welche Erklärung auch Eusta- 
thios adoptirt. Was Wagner mit der Aeusserung sagen will : Li- 
byen, wo d ie Schafe Hörner hab en s ) , bleibt mir unklar ; auch 
übersieht er das atpap des homerischen Textes. — Ausserdem wird 
Libyen nur noch einmal von Odysseus erwähnt , indem dieser in 
dem berichte seiner fingirten Abenteuer dem Eumaios erzählt, ein 
Phoiniker habe ihn durch Vorspiegelungen von Aigyptos nach Phoi- 
nike gelockt und sei später mit ihm nach Libyen zur See gegaugen, 
um ihn hier zu verkaufen®). 


§ 99. 

C. Das Land der Pygntaien (ol Ilo-fpaTot) 7 ). 

Das zwerghafte Volk der Pygmaien, dessen Name von trijyptrj 
(d. i. der Abstand der Spitze des Ellenbogens von der geballten 
Faust) abzuleiten und also unserem Däumling analog ist, wohnt 
nach Homer im südlichen Afrika, am llande des Okeanos 9 ), wohin 
alljährlich mit dem beginne der rauheren Jahreszeit von Norden her 
die Kraniche ziehen , um jenem Zwergvolke Tod und Verderben zu 
bringen 9 ), daher övid in den Fasten den Kranich als den Vogel 

') Hist. anim. VIII, 29 Bekker. 

*) S. Araeis su 5 85 im Anhänge. 

*) Ebendas. *) Herod. IV, 29 

s ) Homer und Hesiod. S. 76. 

®) £ 295: £c Aiß6ijv |i' int vi)o; ieooato itovxonipoio I «JieiSea poukeimt« , iva ol 
Tjv tpoptON dtfoipu, | xeiHt Ct JA tu; nepdaete xal dflitctov ni'.O'/ D.otxo. 

7 ) Ueber die Pygmaien s. : Jacobi, Handvrört. der griech. u. röm. Mythol. 
Leipzig, Gustav Brauns, s. v. Pygmaeus. — Friedreich, Kealien. S. 61 und 
62. — Preller, griech Mythol. II, S. 15t. — Heyne zur Ilias. T. IV, p. 449 ff. 
— Klopfer, mythol. AVörterb. II. S. 508. — Schöll zur Uebersetz. des Herodot 
(Stuttgart, Metzler. 1829). S. 337. Anra. 

®) Forbiger, Handb. der alten Geogr. Bd. I, S. 9 und 10. 

®) I' 3 : rjute rep xXa yspovojv niket oüpavöfti itpd, | alt inet ouv ytiocrja 
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bezeichnet, <ler sich au dem Pygmaieublute erfreue '). Die Pygmaien 
sind die eigentlichen Liliputer der antiken Sagenwelt; allmählich 
wurde der ältere Mythos weiter ausgebildet und verschieden gestaltet, 
und die Pygmaien erscheinen als die Helden der Gerauumachie im 
ionischen Epos und in der Kunst 2 ). Hier werden sie zu Verwandten 
des 60 Ellen langen Antaius gestempelt , hausen anieisengleich in 
der Erde und treiben da wie kleine Kobolde und Gnomen ihr Wesen ; 
sie sind mit Waffen, Ackergeräthen, Pferden und Wagen versehen ; 
die Getreideähren erscheinen neben ihnen wie Bäume; wie der Swift’ - 
schc Gulliver als gigantische Gestalt unter den Eiliputem erscheint, 
so unter den Pygmaien Herakles, dem sie, als er nach dem Kampfe 
entschläft , sehaarenweise zu Leibe gehen , bis Herakles erwacht und 
die ganze Armee in seine Löwenhaut packt, 3 ). — Vorzugsweise hausen 
die Pygmaien in den sandigen Regionen Libyens, wie schon bei 
Homer; die Späteren indess pflegen sie an die Quellen des Nil zu 
versetzen, wie z. B. Aristoteles, welcher sagt, dass die Kraniche 
aus Skythien in die morastigen Gegenden Aigyptens ziehen, wo der 
Nil entspringe, und hier die Pygmaien angreifen; auch versichert 
derselbe , dass die Pygmaiensagc keine Fabel sei , sondern dass in 
Aigypten in der That eine kleine Menschenrace existire, welche ver- 
hältnissmässig kleine Pferde besitze und ein Troglodytenleben führe 4 ). 
Ferner gab cs auch im Norden, in der Gegend von Thule, Pygmaien, 
welche Eustathios als kuTzleibig, von kurzer Lebensdauer und 
mit nadelartigen Speeren bewaffnet schildert 5 ) . Ja auch Indien hatte 
seine Pygmaien“). 

Was endlich die Deutung der homerischen Sage oder des 
Kampfes der afrikanischen Pygmaien mit den Kranichen betrifft, so 

tpi-jov xa't dfttaipaxov ipißpov, | xkayyj Tut ft irfxovxai ’Qxeavolo fcodmv, | dvüpdai 
rLypatotoi tfivji xxt xfjpa tpspoimt • | kjfptai 5’ äpa rot -je xax-fjv £p:5a npotpfpovxat, 

*) Fast. VI, 176: quae l’ygmaeo sanguine gaudet, avem. 

*j Eine Beschreibung der darauf bezüglichen Kunstdarstelbingen giebtO. Jahn, 
archftol. Beiträge. Berlin, 1847. S. 418 ff. Unter Anderem ist auf einem pompejani- 
schen Gemälde eine Geronumachie in verschiedenen Scenen äusserst komisch und im 
Sinne eines parodirenden Epos dargestellt. 

*) Philostr. imngg. II, 22. Preller, griech. Myth. II, S. 151. 

*) Aristot. hist, aniin. VIII, 12 Bekker: pexaßdkko'JM yip (ai yfpavoti ix röv 
Sx'JÖtxmv Ktöiiov eis xd f/,rj xd dvra xfjs Aiyiirto«, öttev 6 Neikos pei ' oi xxi Xfyovrot 
xois ILfftalois ftuyetpelv • oü ydp f tu xnüxo p-OHos, dkk' Im xaxa xrpi dkT,9eiav fLo; 
ptxpiiv piv, ÜTRcp ktyexxi, xat avxoi xat oi Izr.m , xparfkotuxat ö eiai x4v ßlov. 

5 ) Zu P 6 : 8xi bi xxi ßdpeiot Iluypaiot itepi neu xd xt ( s Ooiktjs dv-iuepxtx. fv#x 
xd lyxkixd (?; ' ßpayuaropoi xat auxoi dkiyoypdvtoi £; xö xavxekes, ßfkeai ypiäpevot 
kezxuvopKotc, die eis ßeki5vqv, uepiafavxxi. 

«) Plin. nat. hist. VI, 19 Sill. : Indus statin) aPrasiorum gente, quorum in mon- 
tanis Pygmaci traduntur. 
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liegt es am nächsten , daran zu denken, dass diese Zugvögel, wenn 
sie die afrikanischen Felder verwüsten , . um sich Nahrung zu ver- 
schaffen, von den Einwohnern angegriffen und bekämpft werden, — 
eine Erklärung, welche sich durch ihre Einfachheit und Natürlich- 
keit empfiehlt, und die schon von Koppen gegeben ist. Schlegel 
hingegen meint, die l’ygmaiensage habe ihreu Ursprung in den 
abenteuerlichen Erzählungen Reisender von den zahlreichen in Afrika 
vurkommenden kleinen, menschenähnlichen Affen '). Andere Mytho- 
logen nahmen zu einer symbolischen Interpretation ihre Zuflucht und 
erblickten in den Pygmaien die Sinnbilder der sechszehn Ellen des 
Nilanwuchses, denen die Kraniche gleichsam den Tod brachten, in- 
sofern sie gerade zu dem Zeitpunkte in den Nilgegenden anlangtcn, 
wo das Fallen des Stromes eiuzutreten begann 2 ). 

D. Ras Land der westlichen Aithiopen 1 ] . 

Homer unterscheidet zweierlei Aithiopeu, welche er die äusser- 
sten Menschen nennt, und von denen die einen den fernsten Osten, 
die andern den fernsten Westen bewohnen 4 ). Während jene nach 
Asien zu setzen sind, muss mau die westlichen Aithiopen im west- 
lichsten Theile von Afrika, am Okeanos, suchen. Genaueres über 
die Aithiopen findet sich bei Asien vorgetragen, wo man nach- 
sehe 5 ). 


§ 100 . 

E. Das Land der Lotophagen (ot .Wo? ayoi) 8 ) . 

Dass die homerischen Lotophagen in Afrika (und zwar im west- 
lichen Theile der Nordküste, in der Nachbarschaft der hesperischen 
Aithiopen) zu suchen seien, wird schon dadurch höchst wahrschein- 
lich, dass die Frucht des Lotosbaumes , welche von dem gleich- 
namigen Futterkraute 2 ) unterschieden werden muss, als menschliches 
Nahrungsmittel etwas specifisch Afrikanisches ist. Nicht nur lebten 
die llewohner der Nordküste Libyens von I-otos, sondern noch heute 


*) Schlegel, de geogr. Ham. coram. p. 164. 

2 ) S. Schöll zur Uebersetz. des Herodot, S. 337, Anm. — Jacobi, Hand- 
wörterb. der Myth. s. v. Pygmaeus. 

3 ) Vgl. Forbiger, llandb. der alten Geogr. I, S. 8, Note 20. 

4 ) * 23: AMKofta;, roi ot/8d Itfaiux'ix, It/stoi dv$pä>v, | oi jxev oimplvov Tite- 

P'.OVOS, ol 0 dv tOVTOC- 

4 ) S. oben § 66. Vgl. auch Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 160 sqq. 

*J t 84 ff. ^ 311. 

7 ) l 603. 
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wird derselbe in der Berberei unter dem Namen Jujuba hochge- 
schätzt '). Für Afrika spricht auch die Einstimmigkeit, mit welcher 
die Alten die Lotophagen dorthin versetzen 8 ). Ilerodot zählt sie 
inmitten afrikanischer Völkerschaften, der Nasamonen, Gara- 
manten, G i n daner etc., auf 3 ); er versetzt sie also in die Gegend 
der Syrten , an die Nordküste Afrika’s. Auch Plinius 4 ), Mela 5 ) 
und Skylax in seinem Periplus *) setzen die Ixitophagen nach Afrika. 
Wenn indess Schlichthorst 7 ) nach dem Vorgänge Strahon’s, 
zu dessen Zeit man dort noch den Altar des Odysseus zeigte K ), die- 
selben auf der an der Syrtenkiiste , vor der Mündung der kleinen 
Syrte gelegenen Insel Meninx (M^vi^E, jetzt Ger bi oder Zer bi) 
sucht, so giebt dazu, wie Völcker mit Recht bemerkt“', Homer 
wenigstens nicht die geringste Veranlassung. Halten wir daher an 
der Ansicht fest, dass die Lotophagen im westlichen Theile der 
afrikanischen Nordküste wohnten, womit, wie Völcker nachweis’t 1 “), 
auch die Richtung der odysseischen Fahrt bis ins Einzelne trefflich 
im Flinklange steht. 

Wenn Homer von den Lotophagen sagt, dass sie blühende 
Speise (avlltpov eiSap) gemessen "), so bezeichnet er damit den Lotos 
als vegetabilische Kost 12 ). Ferner lesen wir, der Lotos sei 



•) Vgl. Völcker, honi. Geogr. S. 110. Forbiger, Handb. der alten Geogr 
Bd. I, S. 9, Anne 21. Vosi zu Verg. Georg. 11, 84. Shaws travels. p. 225 ff. 

7 | S. Schirlitz, Handb. der allen Geogr. 8. 50, Anm. 31, wo die Citate aus 
den Alten ausführlicher beigebracht werden. 

3 ) Herod. IV, 168 — 176. Dann heisst es IV, 177: dxrip bi irpofyoyoav t: töv 
rdvros tovcov Tni-. FtvXcbtm vlpovrcu AcuToTTTfot, of t4v xxpnöv peövov toü Xmroü 
Tpd^ovTs; (ihoun. 

4 ) Nat. hist. V, 4, 4 Sillig: Inde Syrtis maior cireuitu DCXXV, aditu autem 
CCCXH M p. ; inde adcolit gens Cisippadum. In intumo sinu fuit ora Lato- 
phagon etc. 

a, I)e situ orbi» I, 7i tum l.eptis altera, et Syrtis. nomine Rtque ingenio par 

priori. F.ius promontorium est Borion, ab eoque incipicns ora, quam I.otophagi 

tenuisse dicuntur. 

•) Skylax, periplus (in den geogr. graec. minores ed. Carol. Mullerus. Paris, 
Didot.) § 110: td 41 rf,; Syp-rtMe irapotxoyst Atß'jc; Aertw^oi elbot |»f/p< toy 
«ripaxo; -rfj; ixlpn SüpxtSot. oy-rot Xarrtj» ypövrat oirtp xal icortp. 

7 ) Geogr. Hom. p. 160. 

“) Strabon. XVII, 3, 17 Kr.: Tfp bi vopdCoyotv civat Tip t&v Arorotp d- 

7«>v 77,-. TTjV Jap Opfjpo'j Xt7op4vT 1 'i, xoi oeixvu-rai tivx ayupoXa, xoi [hupe; 1 Itjastoj; 
xol ajxö; 4 xapttot. rcoXy 7<ip £on tö öivSpov <v aut fj -ri xaXoupswi Xbitäv, cyox 
TJSistov xapwSv xt£. 

“) Hom. Geogr. S. 110. Vgl. Schlegel, de geogr. Hom. comm. p. 181. 

,0 ; Hom. Geogr. S. 110. 

O) 1 84 : Aurrotpdfyflov, oTt’ d-.H'.'.ov clöap (btyjov * . 

•*) S. Ameis zu 1 94. 
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süss wie Honig (jAeXiijÜTjc) ; wer davon geniesse , sehne sich bei den 
Lotophagen zu bleiben und Lotos zu pflücken und vergesse der 
Heimath '), womit der Dichter in seiner poetischen Weise den ausser- 
ordentlich lieblichen Geschmack der Lotosfrucht andeutet. In der 
That besitzt dieselbe einen hohen Grad von Süssigkeit und wird von 
Herodot in dieser Hinsicht mit der Dattel verglichen 5 j ; der Haum 
selbst ist staclilicht, seine Frucht aber purpurroth und von der 
Grösse einer Olive 8 ). 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die homerische Geo- 
graphie auch schon das Atlasgebirge in Afrika kennt, dessen 
Höhe poetisch versinnlicht wird, indem der Dichter den Atlas als 
den Träger der Säulen denkt, welche Himmel und Erde vou ein- 
ander sondern*). 

*) i 94 : xröv 4' ?roc XmToi') fTf oi pLcX.tqXIa xapnöv, | oÜxet’ axciYreTXxi *«lXrv 
TjUeXev ou4e vltcftai, | dXX’ auxoo ßoiXovro p-et' dvopctvi AcuxoEpdfOtatv [ Xraxöv fpEirrd- 
pevo< pc^eoEv viotvj te Xafteaftxi. 

*) Herod IV, 177: 4 4e xoO Xmxoü xaprre; iari pdyailot !oov tc xf,i «yiwu, 
yXuxüttjtci 4 e xou «poivtxo; xtp xupiröj irpoastxcXoc. 

8 ) ß. Herod. a u. O. Polyb. XII, 2. Thcophr. hist, plant. IV, 3. Ameis 
zu i 84. Miquel, hom. Flora. Uebers. von Laurent. S. 17 ff. Sprengel, Gesch. 
der Bot. I, S. 3. 

4) i 52 : ’ÄtXovtoc, — 4tte HuXdfletj; | rdxr ( ; ßfvOcx ol&cv, fyEi 4 i te xiovu; auxo; | 
paxpoU, at yxidv t« xou oüpavov äpcpi; lyauaiv. 
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Abend, siehe imzepo^. 

Abendstem, siehe effirepo;. 

'A^dwetpoc» Epitheton des Olympos. L!L 
Atta. 2L 

’Ar,p. 5 f. im Gegensatz zu aifitjp. 5* 
Aether, siehe aUtyp. 

Al«, siehe ff,. 

Ai&s, Schlachtreihe der beiden mit 
einer Wetterwolke verglichen. 1L 
’At&T^. Hi ff . — seine Behausungen hei- 
ssen otxia auEpoaXia, EUpcbsvr?. 52, 
drEpr-f;« ywpo^ genannt. 52* x£X eofia 
•Jjepdevxa führen zu ihm. 52. — dv 1 
EupuTtuXi; 'A't^o; Im. 52* Anm. Q* für 
die Menschen bestimmt, im Gegensatz 
zum Tartaros. 52. 

AfyXr, “/jeXloto. 32. 

Aif X-fjeu, Epitheton von 'OXupnoc. 2L 
Atotü«, Epitheton von 6pos. 1L Epithe- 
ton von VlXuprcoc. IL 
AUWjp, 5. im Gegensatz zu etyp. 5. — hin, 
dnr.v to;, dxpoY^o; Ytjvepoc. L Wohnung 
des Zeus. (L Verhältniss zum Himmel. 0. 
bedeutet heiteres Wetter. iL imoppciY?,vat 
vom Aether gebraucht. IL Verhältniss 
zum Olymp. HL 

Aifitore;, die westlichen — am südlichen 
Rande des Okeanos. 32, 

Aiöpir)Yr#4TTi« t Epitheton des Boreas. 2L 
AiÖpT/YCvf;;, Epitheton des Boreas. 2L 
’AxaXoppeiTT,;, Epitheton von 'Qxcavdc. 5 1* 
’Axapac, Epitheton von IRXioc, 21L. 
*Axpo;, Epitheton von ’OXopnoc. 13, 
Axvi{, — tvc; ^cXioto. 32. 


'AXipupTjcu, Epitheton von Troxapö;. t>S. 
'AXtorpEcpTjc, Epitheton von c*Tixat. fifi. 
’AXarf), — TEÖaXuia. UL Anm. 3* 
'AXooiiSvTj, Epitheton von ’Ap^ixpixr;. 
“AX; fiL — 6; Xauxpa. 51. im Gegensatz 
zu tc<5yto; das Meer am Gestade bezeich- 
nend. fiiL gebraucht, wenn von der 
Brandung die Rede ist. fiiL el; dXa u. 
aXaoe vom Einmünden der Flüsse und 
Hinablassen der Schiffe gebraucht. fiiL 
Beinamen der Meeresgötter von aXi 
abgeleitet {dXosuovtj). fiL — pappapcTj. 
fi2. — roXrfj. fi2, — nop^upfrj. fi3, — 
ßaÄEix. fiL — roXußcvlWj$. üL — oia. 05. 
aXoc i7rroi = vfje«. ÖS. 
g Apq;x, siehe dpxxo«. 

’Außp^oio;, Epitheton der Nacht. 4_L 
Epitheton des Schlafes. IL 
’A.uoXYtb vuxx(5;. LL 

’Ap^iXixr, v6£i»t die letzte Nachtwache. AiL 
'Ap^txpixrj dXoaufcvr^. fiL 
Av^roftai. 55, 

'AvarXdcu. 58. 

"Avepoi, 23 ff. Siehe die einzelnen Winde. 
’AuElprrot, Epitheton von rcdvxoc. fiL 
’Aretpwv, Epitheton von fata . HL Epi- 
theton von it6vxo«. fiL 
’Art6XXa»v Ncopfjvios. 33. 

A'^ppoo«, Epitheton von ßxEavo;. 3L 
Ares urr h ypusiotai vi^cooiv. fi. 

’Aprt?, Epitheton von xspquvfo. HL 
’ApYt^c. Epitheton von N6to;. 2L 
'ApYtx£pajvo;, Epitheton des Zeus. 20. 
’ApYUpooivTj;, Epitheton von rcoxapo;. fiiL 
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’ApxxotpXct;, siehe Boebrr);. 

Apxxo;. 28. taucht allein nicht in den 
'Qxeav<5;. 28. ooxeuet ’ßplorva. iLL Frage, 
ob Homer beide Bärinnen gekannt, 28. 
ApxxoOpo;, siehe Boebrr);. 

Apo’jpa, siehe Y*j- 

Aotwto;, Epitheton von aÜHjp. 2. Epi- 
theton von tfpßpo;. II. 

Ao'pofcX'»; Xsiparv. £lL 
’A ox£pe;, siehe aixpa. 

'Antp^cg, Epitheton von oipavo;. 1, 
’Avxepoxl,, iS ff. Unterschied von xcpau- 
v»$;. Ui* oxeporv) in der Bedeutung 
«Glanz«. UL von Zeus gesendet. 2». 
AorfpoTnjrf);, Epitheton des Zeus. 2iL 
Aetpa 21 ff. steigen ausser der Bärin aus 
dem Okeanos empor und in denselben 
hinab. 2*L — oretpavo’jatv oupovöv. 2ä. in 
Vergleichen mit dem Schönen einerseits 
und dem Verderblichen andrerseits 
verglichen. 22. dox^p öttojoi vo; = Stpio;. 
21L ott^p oüXio; =» 2lpio;. 21L — £cu;«p«$- 
po;. Ü1L ?vrc po;. 21L HXvpotöc; 28. Taoe;. 
22. ßpuw. 2jL Apxto;. 2£L Bodrri);. Ü1L 
Athene donnert. 20. mit einer Feuerkugel 
verglichen. 22. hindert die Eos aufzu- 
gehen. 46. 

'A8£o<paxo;, Epitheton von ffpßpo;. 11. 
Atlas, Träger des Himmels. 2. öXoo- 
^pmv. 2. 

'ATpO-jeTo;, Epitheton von aift-rjp. 2. 

Epitheton von rdvto;. iüi. 

Aoft) und «riyai ^cXioto. 22. 

Bärenhüter, siehe Bodrrr];. 

Bärin, siehe dfpxxo;. 

Baftu&lvr,; , Epitheton des ’ßxeavi;. 22. 
BaHu&tvTjEt;, Epitheton von rcoxapo;. 81L 
BaD’jppelrr];, Epitheton des ’Qxcavo;. 22. 
ßadoppoe;, Epitheton des ’ßxcavö;. 82. 

Epitheton von notapuS;. fiiL 
BxOO;, Epitheton des Tdprapo;. 22. Epi- 
theton von <2X;. fLL 
BevBea 1X6;. 82. 

Berge, siehe 6pca. 

Blitz, siehe dsxepoirf) u. xcpaovö;. 
Blutregen. 12. 

Blutthau. 12. 

Boebrr,;. 2iL auch ’Apxxouoo; u. ’Apxxo^b- 
).a; genannt. 28. tour*. 28. bringt 
den Frühling. 39 


Boper,; , als eigentlicher Schneewind zu 
betrachten. LI. Nordnordostwind. 23. 
Bop£a» <ppi£. 23, Anm. liL weht aus 
Thrakien. 2IL — aiftpYpfevtj;, xt8pr,Yev£- 
tv);. 22. 

BouXoxivoe. 28 . 

Brandung. 6iL 

Bpovrv) , von Zeus gesandt. 2lL auch 
von anderen Gottheiten hervorgebracht . 
21L ominös. 2L die furchtbare und 
unwiderstehliche Wirkung dessel- 
ben. 2Jl 

Busen, des Meeres, üfi f. 

XdXaC« in Begleitung des vupe x6;. lii. — 
b'jyp^. LS. bricht unter dem Hauche 
des eisigen Boreas unter den Wolken 
hervor. LR. 

XrfXxco;, Epitheton von oüpavo;. 2. 

Xcipa, siehe yetpebv. 

Xetpappoo; = reissender Strom. öS. 

Xeipcplr) dbpr, = yetpdbv. 12. 

Xcipdiv. 12. 6rra»pv) bildet den Uebergang 
zu ihm. 12. Zeit des Schneefalles. 12. 
statt dessen yeipcplt) Äpvj, yelpa. liL — 
^uoOaXir/j;, IxTra^Xo;. IS. 

XOdiv, siehe yfj. 

Xp’joödpovo;, Epitheton von 'Heb;. 28. 

Aotxpu, — OaXepov. 12. 

AeUXov {pap, Nachmittag. liL 

AstXv), heisst Nachmittag. liL 

AtiTrerf,;, Epitheton von Flüssen. 88. 

Aiv{et;, Epitheton von rcoxapo;. 88. 

Aloe, Epitheton von alO{p. 2. Epitheton 
von 'Heb;. 2L Epitheton von SX;. 82. 
Epitheton von zoxap6;. 88. 

Avo<f€p<5;, Epitheton der Nacht. 12. 

Donner, siehe ßpovd). 

Auoa{;, Epitheton von Z£tpjpo;. 22. 

AysxTjot);, Epitheton der Nacht. 42. 

A’joöoXTrf);, Epitheton des Winters. 12. 

A'jcu ausschliesslich mit z6vxo; verbun- 
den. 60. 

*Eap. 12. heisst auch Aprj siaptvV). 12. 

’Hy{«;, Epitheton von BlXaaaa. 62. 

'HiXioc 28 ff. steigt aus dem Okeanos 
empor. 28. Ausdrücke für sein Auf- 
gehen. 28 f. ptoov oupavöv dptptßalvct, 
a'|* Lt\ yafav Are obpav6i}ev irpoTp£rexai, 
pcxaviajcrat ßouXuxövbc , o&cxai. 28. 
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Frage, wie er nach Osten zurückkehrt. 
21L — cpaiBcov, cp'zc'jlpßpoxo;, rot|npavoaiv f 
xep^ipßpoxo;, dxdpa;, 'Vittpfcnv, *Vire- 
ptovlfa]; dvafc. 31L spendet Licht 32. es 
steht dafür «pdo; tpXtoio. 32* ^eXloio o&yfj 
und ooyal, afyX7j, ^ XT f vc c, pivo;. 32* in 
Vergleichen gebraucht. 32. freut sich 
über die auf Thrinakie befindlichen 
Rinder , während er im Osten auf- 
geht. 48* Sonnenthore und Sonnen- 
wenden. ÜU u. llL 

ILpoetol; , in Bezug auf das Meer ge- 
braucht. I!L 

'Hcpoct;, Epitheton der xsXcoOa ek Aifaw>. 
32 mit Anm. 3. Epitheton des Tdpxa- 
po;. 33* 

Elparj. 13 ff. Sinnbild der Reinheit und 
Frische. Ü — xcfaXui«. 13* Bild des 
Labenden und Erquickenden, 14* — 
uxiXitvfj. LL — IHjXt»;. 14. 15. 

Elapivi] &pTj = Frühling. 43* 

E(Xaitlvi), — xeÜaXota. Li mit Anm. L 

Eis, siehe KpuoxaXXo;. 

"ExirayXoc, Epitheton des Winters. 43. 

’EXdxrj reicht in den Aether. Ü mit 
Anra. 6* 

’HXbatov r€&iov, vom Zephyr gekühlt. 23. 

T Hpap. 3Üff. ’Hcb;, Morgen, 33 mit Anm. 3* 
’Holt), Vormittag. 33. pioov -^pap, Mit- 
tag. 11L fv$to; von Personen, die Mit- 
tags Etwas thun. BL fceCXtj, &c(cXov 
i^pap, Nachmittag. ÜL laxcpo;, vd 
Ircepa, lepbv xvl<p a;, Abend. BL teXei- 
xai otz Hov;. 23* 

'Hpipq, siehe ^pap. 

’EvdXio;, Epitheton von xfjxo;. Ü8. 

'Evoioc, von Personen, die Mittag etwas 
thun. BL 

’Eviaoxdc, siehe Ixo;. iviauxoö n£pi7^op£- 
vou und ncpiTrXop.lv ov Iviout&v. BL 

'Hott) heisst Vormittag. 31L 

’Htb; 21 ff.. — «puivexat, Ipgctat, dp’ fjoT, 
apa 5’ -fjot cpatvoplvigtpiv. 2 L — ‘Jjptyiveca, 

^oaoWxxvXo;, xpoxönenXoc, 8fo, loftoo- 
voc, duTcXdxapo; , ÜEdf, xaXVj, <p*stvfj, 
<pa£Otpßpoxo; , ypuaoüpovo;. 21 f. xeXct 
tj|iap. 28. 3aov Itaxiivaxoi ’Htb;. 28. 
’HcXloto iröXat, xpoirod. litt f. npö; ^3 ob x 
■fjiXidv x£. 3L heisst früher Morgen. 33* 

Ecootf^poc. 21 u. BL verkündet das Licht, 
ist Bote der Eos. 2L der hellste Stern ; 


uncpf/Etv von seinem Aufgange ge- 
braucht. BL 

EntßplOctv vom 6pßpo; gebraucht. 1 1 
’Ertxl&vaoBat von der ’Hrf»; gebraucht. 28* 
Erdatmosphäre, siehe aTjp. 

Erde, siehe yf). 

Erdscheihe 41 ff. siehe y^. 

'Epcßewd;, Epitheton der Nacht. 4L 
"Epcßo; 3L Bedeutung desselben. 3L 
’Epißpcpixf);, Epitheton des Zeus. 21L 
’EpfBooro;, Epitheton von roxapo;. ülL 
’Eplyoouxo;, Epitheton des Zeus. 21L 
’Hoiy£v£io;, Epitheton von Heb;. 21* 
T.axipio;. BL 

"Earepo;. 31L der schönste Stern. BL heisst 
Abend. BL xd tir.t pa = lortcpo;. BL 
Upbv xvlepa; = lirrcpo;. BL — peXa;. BL 
Adj.: csnlpto;. BL Annäherung dessel- 
ben durch Phrase mit ßouX'jxovoc aus- 
gedrückt. BL 

*Exo;. 13 ff. statt dessen seltener Xoxdßa;. 
BL 3 Jahreszeiten (d>pai) : Frühling 
(lap, Aprj fitapivTj) , Sommer (Btpo;), 
Winter (yeiptbv, &pxj yetpepur), yctpa) ; 
direbpT) nicht gleich Herbst. 43* Anfang 
der Jahreszeiten nach dem Stande der 
Gestirne bestimmt. 43 f. Jahreszeiten 
von den Horen gelenkt. 41* 
’EüxXixapo;, Epitheton der ‘Heb;. 21* 

E jpaiEt;, Epitheton der oixto ’At&ctn. 32. 
Eupo;, Südostwind. 23. schmelzt den 
Schnee weg. 2tL 

'Eiippcq;, Epitheton von roxap6;. filL 
Eupoöäeta yÜcbv. 48* 

EbpjTtopo;, Epitheton von BdXasaot. ül* 
EüpumiX^;, Epitheton von So» 'At&oc. 32* 
Ebpupluiv, Epitheton von TroxapoC. ölL 
Eup'i;, Epitheton von oupavi;. 3. Epi- 
theton von yütbv. 48* Epitheton von 
twSvxo;. 34. 

EuBpovo;, Epitheton von Ild»;. 2L 

E’euerkugel, Athene mit ihr vergli- 
chen. 22* 

Fisch, siehe i/Ö6;. 

Fluss, siehe noxapd;. 

E'rühling, siehe £ap. 

Fusb, siehe tcoO*. 

Faio^ siehe yfj. 

ffj . 41 ff . ihre Gestalt. 4L durch die Fläche 
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des Achilleusschildes vertreten. AX 
Ausdehnung der Erdscheibe. Ah, — 
cjpeia, cop'jo&cta, dneipaiv. Ah, — whi- 
Xußdtstpa, CelStDpo;, <puat£ooe, rcoX6<pop- 
jio;, oia. AiL allen Göttern gemein- 
sam. AiL 

— ycv#j 4 , zweiter Bestandtheil mehrerer 
Compusita mit passiver Bedeutung. 
2L 

Gipfel, siehe xopuyfr und xdpr 4 vov. 
PXaoxä;, Epitheton von HdXaasa. Öl* 
Götter, siehe fool. 

Hades, siehe ’Atoijc. 

Hagel, siehe ydXoC*. 

Herbst, siehe facbptj. 

Here donnert. 20* 

Himmel, siehe odpavd;. 
Himmelsgegenden. ÜL 
Horen, siehe *Üpat. 

Hund des Orion, siehe £tpiot. 

Jahr, siehe £to;. 

Jahreszeiten. AH ff. Die Horen Göttinnen 
derselben. 1* siehe auch frcoc. 

'lyfbdcts, Epitheton von rrdvto;. 1AL 
’lyHo; lepd«. ÖÜ* 

'lepd;, Epitheton von i/ttoc. ÖÜ* Epithe- 
ton von rotapd;. ÖlL 
Inseln, siehe vrjaot. 
louo-^, Epitheton von rdvto;. öX 
% lptc. LA, von Zeus in die Wolken ge- 
stellt. LL — Ttoptpopfcrj. Li 

Kaxo;, Epitheton der Nacht. 1 I 
KaXd;, Epitheton der ’!!«£»;. 2X 
Kdpvpov dpioiv. IlL 
Karate odat. ah* 

KataTcX£a>. äh. 

Kdretpii. äh* 

KfXatvc«pAjC von Zeus gebraucht. 1* 
Kt/.aivd;, Epitheton von x jpa. ÖL Anm. A_ 
KfjXov, Schneeflocken als xijh des Zeus 
bezeichnet. lii* 

KepajNos. lh ff. Unterschied von dote- 
ponTj. lh* — dpffj« , *]/oXdei;. LIL von 
Zeus gesendet. 20. ominös. 21* 

Ktjtt) £vdXta, zu ihnen gehören die 
Robben, fiü* 

Kippiptoi , Wohnung der — . äü* Ablei- 
tung des Namens, äü* Anm. LL 


Kv£(£a; Updv = Abend. 4U. 

KdXirot. tili f . — fetvot. lil* 

Kop'jtpfj 6p£wv. TU. 

Kptd;. iÜL 

KpurcaXXo;. lii u. 18* 

Rjtxa irop<f6p«ov. üX — xeXatvdv. ÖL 
Anm. A* 

Kopaivetv bezeichnet den Wogenschlag. 

ÖL 

K’jpaiva«, Epitheton von rdvrot. t»4 u. GL 
Anm. X 

AatXonl» von Zeus erregt .23. Bedeutung. 2X 
Aaltua bezeichnet den Meeresschlund, 
äl U. Öl* 

A£a>v dpesiTpocpo;. li 
Asoxd; nirprj. äi u. äö* Symbol des 
Tageslichtes, öü* 

Licht, ohne dasselbe vermag sich der 
Grieche kein Leben zu denken, äi 
Alpvrj, das abgegränzte Gewässer, Binnen- 
see, Sumpf bezeichnend. ÜÜ. Meeres- 
bucht bezeichnend, 59. 

Luft, siehe atfjp. 

A'jxdjJa;, siehe tro;. 

Maxods, Epitheton von *1 IXopitoj. LL 
Maopdpeo;, Epitheton von aX;. 1Ü 
Meer, siehe auch oX;, it£Xayo«, Xlpvrj, 
XxtTpci, ndvxo;, AdXaaca; vom tlxeavd; 
unterschieden. äA* im W. und O. mit 
ihm in Verbindung. äA* Gegensatz zum 
Festlande. öl* befindet sich innerhalb 
der vom Okeanos umflossenen Erd- 
scheibe. öl* vom Poseidon beherrscht. 
ÖL begreift Mittelmeer und Pontos 
Euxeinos in sich, öi hat seinen Ur- 
sprung aus dem Okeanos. ÖL grosse 
Ausdehnung und Tiefe desselben. äL 
das Xaftfia plya desselben, 52* Vögel 
können das Mittelraeer nicht in einem 
Jahre durchfliegen. 52* dvdyea&ou, xara- 
dvairXim, xaxarrXeiu, xcLxetpit. äff* 
salzige Beschaffenheit desselben. ölL 
in Bezug auf die Inseln bildet es eine 
umkränzende Einfassung (iswpdvwtcui . 
liL Die Tiefen desselben durch dXo; 
ßivÖea bezeichnet. Öl* 

Me-fax^TT);, Epitheton von rdvra«. ÖL 
M£^oc, Epitheton von n£Xayo;. äiL Epi- 
theton von ’OXoprcoc. IX 
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MiXa;, Epitheton der Nacht. 42. 

Mfjv. 33u. HL p.r)vb; bxapivoio, 'yÖlvOVTO;. 
113 u. HL 

Menelaos, weite Fahrt desselben über 
das Mittelmeer. 3L 
Mzvo; fyXloto. 32. 

Meteore, feurige. 22. 

Mittag. HL heisst pioov r ( pap. HL Ivoio; 
von Personen, die um Mittag Etwas 
thun. HL 
Monat, siehe p-/)v. 

Monatsnamen kommen bei Homer nicht 
vor. 33, 

Mond, siehe ocX-fjvr]. 

Mondlose Nacht. 3 4. 

Mondnacht. 33. 34. 

Morgenröthe, siehe d,tb;. 

Morgenstern, siehe Eroitpöpo;. 

Mündung eines Flusses durch ar 6{x>x 
bezeichnet. iiS. 

Nachmittag. HL heisst dsiXt) , octeXov 
r ( pap. HL 
Nacht, siehe v6£. 

Nachtwache, siehe vö£. 

Nebel, siehe &jaIvXtj. 

Neopfyio;, Epitheton Apollon’s. 33. 
Nc<piA7j, siehe v4<po;. 

NccpeXrjcpiTa, Epitheton des Zeus. L 
N&pog. ü ff. vom Zeus beherrscht. fL von 
ihm gesammelt und erzeugt. L vcq4Xat 
Ai 6q. L unter der Obhut der Horen. 2. 
Die Götter in goldene Wolken gehüllt. 

Thore der Wolken. L in Gleich- 
nissen der Ilias gebraucht. 8.9. Götter 
in sie gehüllt. liL 
Nfjao; , vom Meer umkränzt. üL 
Ntjü; rovtonipo;. tiü. wird in die 4X; ge- 
zogen. ÖL als Ross des Meeres be- 
zeichnet. ÜJL 

Nt^pd;, — fa; öop^ial, xaptpciot, «l/y/pat. 
LL 

Kupcrä; Hi ff. von Zeus erzeugt. liL als 
X'TjX« des Zeus bezeichnet. HL von ihm 
in reichlichem Masse gesendet, nach- 
dem er die Winde eingeschläfert. HL 
fällt im yciptbv. HL in Gleichnissen 
benutzt. HL 1_L durch Boreas herbei- 
geföhrt. 12. eine Plage. LL 
Nwpdet;, Epitheton von Bergen. LL 
N«5to; führt den Nebel herbei. 24. Süd- 


wind. 23. dpyeorfj;. 24. hüllt die Berg- 
gipfel in Nebel. 24. 

N6£ ff. 41L oxoxop-fjvio;. 34. zerfallt in 3 
Wachen. HL dp<piX6xv) vb; ist die letzte 
Wache, die Morgendämmerung. 4lL 
Adj.: navvoyio;. 41L voxtc; dpoXy»p . LL 

— dpßpoahr), xaxfy bXot), Mi, ipeßewrj, 
piXatva, öpcpvaitj , ovotpeotj , Suoxijfcf,;. 
41 f. 

OIno^, Epitheton von o;. Ü2. Unter- 
schied von roptpüpeo;. Ü3. 

Oiaivot, durchfliegen das Mittelmeer nicht 
in einem Jahre. 48. 32. 

’Uxea v<5;. 31 ff. aus ihm steigt H£Xio;. 2S. 
ebenso Heb;. 2L nur 'Apxxo; taucht 
nicht in ihn. 38. umfliesst die Erde. 34. 
auf dem Schilde des Achill darge- 
stellt. 48. als roxopö; gedacht. 34. 
d<J/<$ppoo;. 34. vom Meere unterschie- 
den. 34. als Erdgränze gedacht. 33. 
Bedeutung von ’üxsavoto retpaxa. 33. 
Ausgangspunkt aller Gewässer. 33. 
an seinem südlichen Theile wohnen 
Pygm&ien und westl. Aithiopen. 55^ 31L 

— ßattoolvyj;, Ißa&bppoo;, ßattappciTTj;, 
dxaXappeiTTj;. 3 L steht im O. und W. 
mit dem Meere in Verbindung. 3L 

’Üxbpoo;, Epitheton von roxap^i;. ÜiL 
’IJXo^cppojv, Epitheton des Atlas. 3. 

’( !Xo6;, Epitheton der Nacht. 4L 
'OXop.no;, allen Göttern gemeinsam. HL 
dessen Pförtnerinnen die Horen. L 
Verhältnis zum Aether. 13 f. — pa- 
xp<5;, atnu;, vtep^et;, dydvvupo;, p£ya;. 
noXunrjyo;, noX’jonpd;, dxpo;, aiyX-fjei;. 

23. auf ihm wohnen die Götter. 13 u. 

24. seine Schluchten mit wxbye; be- 
zeichnet. 24. 

'Üpißpo;. lil ff. von Zeus gesandt. HL 
inißpiOei. LL — d9£o<paxo;. LL — dfene- 
xo;. LL — heftiger Regen galt für omi- 
nös. 12. 

’OplyXTj. 3 f. durch den Notos herbei- 
geführt. HL Götter in sie gehüllt. ÜL 
Thetis mit ihm verglichen HL 
!l hetpot wohnen in der Nähe des Hades. 3J . 
’Oncbp-T}. 43 ff. bildet den Uebergang zum 
yetpebv. 43. xcftaXuia. 43. beginnt mit 
Aufgang des Sirios. 43. umfasst 
Hundstage und Frühherbst. 43. 
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( >ro»ptvoc ctorfjp = Xlpto;. All 
r 12pai, die Wolken unter ihrer Obhut. I* 
Göttinnen der Jahreszeiten. I* siehe 
£to;. bringen die Jahreszeiten, LL 
’< Ipea. Hl fil ihr Gipfel xopo'p'f) und xdpr ( vov. 
21L ihr Fum roo; od. tsä&cc. x_L eine 
Kuppe heisst piov. II u. LL £p o; alx6, 
rcptp^xctov, Ttepipf]xs; ( 6pea extfovta. 
LL vi^tvra. LL in Metaphern ange- 
wendet. 12* 

’( Ipeottpo^oc, Epitheton von XLdv. 12* 
’Üpitov, Hund des — siehe Zlptoc. scheint 
von Juni bis November. AL adfvoc 
’&plajvo;.37. öoxe'jctcu (»xörfj; dpxvoo. AL 
’Op^valo;, Epitheton der Nacht. AL 
Osten. 3L 

( IjXto; flbrfyp = Sipio;. AfL 
Oöpavdc- 3 ff. Gestalt desselben. A* — 
itoXOyaXxo;. A. ydXxco; , oifrrjpeo;. A. 
vom Atlas getragen. 3, seine Höhe 
über der Erde. 4* Herrschergebiet des 
Zeus. ä. — acrrepoei;. 4 * — E'jpy;. A* 
Verhältnis« zum Aether. ti* unter der 
Obhut des Horen. I* mehre Ausdrücke 
vom Laufe der Sonne, in denen oupotvde 
vorkommt. 2£L 21L Verhältnis« zum 
Aether und Olymp. Id f. 

Ildyvt). ln. bildet sich, nachdem sich der 
Boreas gelegt. Id. 

Ilapcpavöcov, Epitheton von ’HsXtog. 30. 
Ilaw’jyio;. HL 

nirrt Xtipcp fi^ouaa. 70, mit Anm A* 
Ilapava ’i2x£avoto. 55. 
fUkttyo; , das weite, offne Meer. AiL 
P*T*- ^ «* 

llepip-fjxrjs, Epitheton von Bergen. LL 
IleptptptcTo;. Epitheton von Bergen. LL 
«Paeivfi;, Epitheton von ’Hcü;. 29. 
d>aE3(p^poTo;, Epitheton von ’H<6*. 28. 

Epitheton von ’H&toc. Ad* 

<Pa£Üa>v, Epitheton von HeXto;. 2iL AÜ* 
<J>alvopat nicht von ’HiXto; gebraucht. 29. 
d>ao; 4)cX(oio. A2. ipöv <pdo; 4)eX(oto = 
leben. 32. 

d>ü»xat. liA, gehören zu den x’fpnj ivdXex. 

H L — dXioTpc^pct;. HL 
<l>p(£ Bopfao. 23, mit Anm. liL 
d>'joi^oo;, Epitheton von yfj und ala. 49, 
mit Anm. 4* 

llXvjidocc. AH im Bild«? des Stiers. All 


Aufgang im Mai , Untergang im No- 
vember. All der Name hängt mit 
irXztv zusammen. AfL 
HoXto;, Epitheton von dXc u. ÖotXaaoa. ü2* 
rioXoßcviHjc, Epitheton von dX;. HL 
IloXuyaXxo;, Epitheton von o-jpav6;. A* 
HoXuoetpct;, Epitheton von "OXopicot. LL 
floX&xXuaroc, Epitheton von xdvcos. HL 
UoXücpXoisßo;, Epitheton von ftdXassa. ÜA* 
UoXöcpopßo;, Epitheton von ^ala. 4iL 
rioXoTtvoyo;, Epitheton von *0Xupito<. 73. 
IIovto;, ^jepociof,;. ti2* — hohe See be- 
zeichnend, im Gegensatz zur Küste, 
Küstennahe. AIL in Ausdrücken, welch« 
eine weite Meerfahrt bezeichnen, vor- 
kommend (ftovroiräpoc). HL tiefes Meer 
bezeichnend. HL &ja> nur mit ntfvto; 
vorkommend. üiL — otvo+. ü2* — io«i- 
or,;. öA* — eopoc. HL — dx«(pitoc. HL 
— areiptuv. tiL — lyttoöfcu. HL — xo- 
(xalvoiv. HL — prfaxfjTijs. HL — woXö- 
xXocrro;. HL — dtpuTcroc. HL 
IIopcp6pco;, Epitheton der Iris. 12^ mit 
Anm. S. Epitheton der Wellen und des 
Meeres. HL Unterschied von oivo«);. HL 
Poseidon sieht von den Bergen der Soly- 
mer den jenseits Griechenlands befind- 
lichen Odysseus. LH beherrscht da« 
Meer. AL 

IloTap-oi. lih ff. münden in die dX;. HL — 
dXipuprfpvTCc. HL kommen aus dem 
Okeanos. 68, von Zeus genährt. HL — 
ouitcvclc, HL ihre Mündung oropa. HL 
Epitheta der Flüsse. Hi u. HL 
unter der Obhut von Flussgüttern 
undNajaden. HL ihnen wurde Wachs- 
thum und Gedeihen zugeschrieben, die 
Haare der Jünglinge geopfert. LL 
HouXuß^Tctpa, Epitheton von yttdr». liL 
I1&0; (icd&cc) 6p6m. LL 
np®t omjotoc. 39. 

VoXietc, Epitheton von xcp aov4(. 19, 
mit Anm. L 

Vuypd«, Epitheton von vt<pd;. LL Epi- 
theton von ydXaCa. 18. 

(11x6$) irröye; 'OXöpictMQ. 14* 
lloXat VjcXioto. 30. 

Quelle, siehe irrjTV). 

Regen, siehe 
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Regenbogen, siehe im;. 

Regenzeit, siehe y((|m&v. 
f Pijt|*Cv. ÜfL 
Reif, siehe erißr]. 

Piov. H und XL 
Robben, siehe <pwxxi 
Po5o&obm»Xo;, Epitheton von Hui;. 27. 

Salzige Beschaffenheit des Meerwas- 
sers. 06. 

Sanddünen. <»<>. 

Schlaf, siehe orvo;. 

Schmarotzerwolken. 3* 

Schnee, siehe vt<pcr6;. 

Schütze. 33. 

ZcXfyrr). 33 fl'. Auf- und Untergang. 33* 
Tzkifiww. 33* in Gleichnissen ge- 
braucht. 34* 

2i%r,pco;, Epitheton von oopavd;. 3* 

2lpio;. 35 f. mit seinem Aufgange beginnt 
die 6it<6pi). 15* heisst auch Hund des 
Orion. 33* ein xaxiv 33* iroXXir* 
TTjpexov verkündend. 33* heisst d»rr,p 
6it<optv4;. 3fL heisst oöXto; der/jp. 33* 
badet sich im Okeanos. 13* 

£xidci;, Epitheton von Bergen. 1L 
^xoxop-fjvio;, Epitheton der Nacht. 31* 
£p.ep&xX6o;, Epitheton der olxix’At&cu). 52* 
Sommer, siehe flipo;. 

Sonne, siehe ’lUXto;. 

Exctpavovodat , vom Himmel gebraucht. 

33* vom Meere gebraucht. 67. 

Sterben durch mehrere Phrasen mit ytte&v 
und fat« ausgedrückt. 3Ü* 

Sterne, siehe drrpa. 

Sternschnuppe. 22. 

Ixepoirr], siehe darepor-fj. 
iTEporr^epfra, Epitheton des Zeus. 20. 
Stißrj. 13 f. — vtetjoB] . 13* 

SxtXrode, Epitheton von Hpot). LL 
Stunden Homer unbekannt. 33* 

Sturm, siehe XatXa«]». 

Tag, siehe ^fuxp. 

Tageszeiten 31i ff. siehe auch i t \ia p. 
durch die in ihnen geschehenden Ge- 
schäfte bezeichnet. 12* 

Tap<pttd;, Epitheton von vupde. 11* 
TdpTapo;, seine Tiefe unter der Erde. L 33* 
ist für die Götter, was der Hades für die 
Menschen. 52. bei den im Tartaros be- 


findlichen Titanen schwören die Götter. 
32* mit eiserner Pforte und eherner 
Schwelle, so weit unter dem Hades, 
als der Himmel über der Erde. 52. als 
ein Gegenhimmel betrachtet. 53* äu- 
sserste Gränze der Erde und des Pon- 
tos, wo Iapetos und Kronos hausen. 
51* — ■#)£ p4ei;, ßaftu;. 33* 

Telpca, siehe dsxpx. 

Teprixipauvo;, Epitheton von Zeus. 2iL 
Tcp'Mpßpoto;, Epitheton von HeXto;. 30. 
TeHxXtO;, Epitheton von ££p97], öm6pr). 
äXa>t r ElXarriv»). 13* 

BdXaooa 51 ff. Gegensatz zu 7x1a u. oopa- 
><5;. 33* bezeichnet das Meer als Gan- 
zes. 3S* — *jXauxi 4 . 61. — eOpunop«;. liL 
— roX'jyXotqßoe. 65. 

BoXcpd;, Epitheton von fcaxpo. 13* 
BapcoS;, Epitheton von v«pd;. LL 
Thau, siehe Hpst). 

Bcoi, von Hu»; gesagt. 2L 23* 

RfjX'j;, Epitheton von iipx-r). H f. 

Bcoi \mb yp'joloiot vetpeostv. ö* in Nebel 
und Wolken gehüllt. llL üben Einfluss 
auf die Zeit. LL ’Aioeu» oixia avjyi- 
ouai. 20, mit Anm. L schwören bei den 
Gottheiten im Tartaros, den Titanen. 52* 
die Erde allen Göttern gemeinschaft- 
lich. LL wohnen auf dem Olymp. 74* 
8£po;. 43. 44. 

Bexi;, mit «JjxiyXTj verglichen. liL 
Bi;, ßfi* 

8o4;, Epitheton der Nacht. 4L 
Thrakien , der Boreas und Zeph) ros 
wehen von dort. 23* 

B'jcXXx. 23* # 

Tiefen des Meeres durch dXo; {Jivfltx be- 
zeichnet. 6L 

Ttxfjve;, bei ihnen schwören die Götter 52* 
To£öttj;. 33* 

TpOTrai TjeXtoio. 31L 

Vormittag heisst £jolrj. 33* 

Wagen, siehe dpxxo;. 

Weintraube, die Horen lassen sie ge- 
deihen. L 
Weltgegenden. 3L 
Westen. 3L 
Widder. 33* 

Wind. 23* hei Homer nicht TtvEöpx. 23* 
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durch avcfio;, 9'jcUa, dcXXa, XxiXa4* 
bezeichnet. 2IL in Gleichnissen ge- 
braucht. 2iL 
Winter, siehe ytipdiv. 

Wogenschlag durch xuualveiv bezeich- 
net. ( 37 . 

Wolke, siehe v£<po;. 

Teü<(. 3L Hegengestirn. XL Auf- und 
Untergang beinahe wie der der Fleja- 
den. XL 

T«, impersoneller Gebrauch desselben, 
aus Zeit; uei entstanden. UL 
Tinqotoc, Epitheton von ax Ißt). UL Be- 
deutung von rpwi brojoloc. XL 
TrcpUnv, Epitheton von 'HIXtoc. HL 
Vitcpiovl&rjc dva£, von lUXio; gebraucht. 

ao. 

*Tirvo; pcXi^ppwv, dpjjpiaio;. AL 
Vroppav^vat, vom Aether gebraucht. IL 
'IT'j/ißpcpirqc, Epitheton des Zeus. 2iL 
Zd^oipo;, Epitheton von apoupa. HL 


# 


kuchhoii, Hom«ri»ch« itoalien. lx_ 


Zeit, von Zeus geregelt. HL auch von 
Eos und Athene. HL 
Zf^upo;, Nordnord Westwind. 2-L weht 
aus Thrakien. 23* — gugot};. 25. — 
iXcuppfcoroc dv£jxmv. 25* mit Anm. A 
kühlt die elysischen Felder. 2A zei- 
tigt die Früchte. 2L 
Zeu;, der Himmel sein Herrschergebiet. 
5* seine Wohnung der Aether. IL 
Gebieter der Wolken. L — vetpcXt^c- 
pixa, xeXaivicpT)^. L Aiö; vetplXat. 7* mit 
Anm. A erregt einen Sturm. L sendet 
den Hegen. UL stellt die Ipi; in die 
Wolken. LL erzeugt den Schnee. UL 
sendet Blitz und Donner. 2lL — dp*yix£- 
pauvo;, doTEpoTTTjrf);, u^tßpepirr;;, rep- 
ittxipaovo;, Ipißpepirv]; , dptyfcovro;, 
GTCpomr^cpÄTa. 2£L die Schneeflocken 
seine xf,Xa. liL regelt die Zeit. HL 
n&hrt die Flüsse. fiJL 
Z6<poc, Bedeutung desselben. 31 u. iL 
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L Griechisches Namenregister. 

*Aßa vtgc, Einwohner von E&ßotq. 2 13. 

* Aßtot. Volk in 8f>r,xr i . hi. 

’Aßooo;, St. im Gebiete des "Auto;. 314. 

Ay^ja^uvcov , Reich des. 205 ti\ Sielte 
Moxfjvat. 

AYatr/ivtop, Reich des — . 2ilÜ ff. Siehe 
’Apxaoltj. 

A&pf<«Teta, St. im Geb. des'Aopr 4 3To;. 312. 

"Aoptjoro;, Gebiet des — und A,utpto;. 
1412 f. Siehe Tp&e;. 

’AOr^at. 196. axpov ’ AHtjv£cdv. 196. 

’AIHjVtj hatte einen Cultus zu "Ittuv. 103. 

Aftern«, Berg in Bpt'xt]. SIL 

Alatrj, 273 ft’. 

Atyd, St. in AiywXo; mit Poseidoncul- 
tus. 2»S. 

AlTtgXäg, Theil von Muxfjvat. 2ü5 ff. Mit 
den Städten *Titeptj«(r 4 , Fovfcaaa, IleX- 
X^vtj,Aiy^ v . EXbttj (mit Poseidoncultus, 
— HoaEtocöv T.Xudtwo;) und Aiy*!, wo 
ein Poseidoncultus blühte. 

AlycaXlc, Ort in Paphlagonien. 305. 

AtYiva gehört zu "ApYoc. 223. 

AtYtov, St. in Alftc^t. 2Q7. 

Aiy^ttto;. MI ff. Mit AtY*Jirroc roxa- 
fi<5;. 368 f. Bfjßat 369. <ßdpo; 370. 

AIy^xto;, Fl. in ATyuktoc. MS f. 

Alölorc;, östliche — wohnen in Asien, 
die westlichen diametral gegenüber. 


2&i tf. Leute mit verbranntem Ge- 
sichte. 2.^3. 'Epcpßoi ein Zweig von 
ihnen. 283, 

Alveta;, Gebiet de« — 315 ff. Siehe 
Tpwe;. 

AioXif), Insel bei Stxavb). 266. 

Afactv, St. im südl. Peloponnes. 2 IS. 

Ain6, St. in UOXo;. 233. 

Afaurog, Grab des, — . 20 1 . 

AIoTjro;, Fl. in Troas. 311. 

Atavfj-nj;, Grab des — . 319. 

Ataypij, St. in 8p$xTj. S5. 

AtxwXol, Lull ff. AyeX&ioc, IIXcufM&v. *ÜXe- 
vo;, IIuXVjvt), XaXxic, KaXufobv . 15J ff. 

Akarnanien LLü ff. Ist bei Homer dx-rtj 
-fj-clpoio. 118. Mit St. N^iptxo;. 119. 
Ins. Zdxuvftoc , ’lftoxTj ^rait dhfyxjvo; 
Xtp.'fjv und Petftpov , Berg NVjptxov, 
N-fjiov, xtjpaxo; rlxpTj, ’ApiOouoa, Nn- 
jadengrotte 119 ff. Ins. KpoxvXeca, 
’AoTCpi;, 2d(irj oder SoEpo;, ’FyTvott, 
vfjooi Ooal, Tdtpoc. 146 ff. 

\AXaXxopevaf, St. in Boiotien. 193. 

’AXetaiov, St. in Elis. 241 . 

’AX-fjiov re$(ov. 293. 

'AXlaproc, St. in Boiotien. 187. 

* AXRowot. 301. Mit’AX’jpTj, 302. 

’AX6ßrj, St. in Thessalien. 101 . 

’AXo;, St. in Thessalien. 101. 

"AXttj; , Gebiet des — . 351 f. Siehe 
Tp&e;. 
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’AXußt), St. der 'AXICobvoi. 302. 

*AX<pct6c, Fl. in UuXot und ’Apxaofy. 
232 u. 201. 

’A|*aC4vcc. 311Ü f. Ursprung des Mythos 
der — . 301. 

'Apotöv, St. in 0pj)'xv). 82. 

’ApvxXai, St. in AxxeSaipwuv mit Cultus 
des ’AnoXXwv. 228. 

’Afx^efcvcia , St. in riOXoc mit Letotem- 
pel. 235. 

’Ap^io;, Geb. des — und 'AopTjaxo;. 
312 f. Siehe Tp&e«. 

'AN£p<6pttx, St. in Phokis. 166. 

'AvHeta, St. im südl. Peloponnes. 218. 

‘Avör/iAv, St. in Boiotien. 102. 

’Avxp<6v, St. in Thessalien. 11LL 

’ASuS«, Fl. in BprJxTj. 81. 

'Airatafc, St. im Geb. des Aftpiproc und 
"Apcpio;. 313. 

'ArrdXXiwv hatte einen Cultus zu AfjXo;. 
256. und ApuxXai. 228. 

’Apaituph), St. in Sikyonien. 211. 

^Ap^taaa, St. in Thessalien. 111. 

*ApYQC rUXctTfixov. 100. 

"Apfo;. lteich des Atop^Srj^. 210. Zu — 
Herecultus. 220. Ttpuv;, 'Epp-t^vt), 
’AolvTj, TpoiCV» HWvt 4 , ’Eztöaupej; 
(mit Cultus des AaxXTjrruS;), ATytva, 
Mdcrrj«. 220 ff. 

Argolis gehört zu MuxTjvou. 212 ff. Mit 
Muxdjvrj (Herecultus) , KXcanal, ’Op- 
veial. 213 ff. 

’Ap^ffouaa, Quelle auf IDoberj. 125. 

’Apdj'/tj, St. in IluXo;. 231. 

’Apr^, wohnt in 9p^xr/. felL 

“Apifiot. Land der — . 357. 

’Apteßr], St. im Gebiete des ’Aaio«. 315. 

’Apxa&rrj. 200 ff. Mit 'FpupLa^öoc, K'jX- 
Xfjvrj (KuXX4jvio; Eppf,;} , Grab des 
Aittuto; , ’AX^pet^;, <l>moc, ’Opyope- 
V64, Fixt), Expoxbrj, EviöitTj, Te^4t,, 
Mavxwdx), iiuii^Xoi, flappao^. 200 ff. 

"Apfix, St. in^Boiotien. 181. 

’Ap^, St. in Boiotien. 101. 

"ApTcpuc hatte einen Cultus zu AijXoc 
250 und einen Tempel zu ‘‘EXo«. 236. 

’AoivTj, St. in “Apfoc. 221. 

A3104, Gebiet des — 313 ff. Siehe 
Tptües. 

Aoio; Xetpon. 200. 

AoxtvItj, St. in Phrygicn. 207. 


’AcxATjTtwß&v, Dynastie der — . IMf. 
’AöxXtjtiiö; hatte einen Cultus zu 'Eiri- 
oau [>©<;. 223. 

’Aot^piov, St. in Thessalien. 111. 
’AoTEpi;, Insel — . 146. 

’As<»Tr«S;, Fl. in Boiotien. 172. 

*AtX*4. 377. 

Attikc. 101 ff. XoOvwv (dxpov ’Afrrpior/), 
1 06, Ins. Kpavdxj u. laXafri;. 108. 
AOyeial, St. in Lokris. 158. St. in Aa- 
xecaipoiv. 228. 

AoX(c, St. in Boiotien. 177. 

’AtppoSrrrj hatte einen Cultus zu Ild<po;. 

305. zu K’jlbjpa. 230. 

’AyeXcbto;, Fl. in Aitolien. 151. 

’A/ipaiv, Fl. in Tlrcipq;. SO. 

’AytXXcvc, Dynastie des — . 00 ff. Siehe 
Thessalien. 

Baxteia. 318. 

Bfja«*, 8t. in Lokris. 157. 

Bodfptos. St. in Lokris. 156. 

Bo( t 3rj, St. in Thessalien. 106. 

Boi,3t)U XtfivT). 105. 

Boiotien. Hilf. Xiuvtj KtjcpioU, ’AotoJt^«. 

(0i$ai) , Tp(ij } AüXtc , 2/o?vo; ( 
Xx&Xo;, ’Ete«d^< 4;, ftiireia, Tpalx, Mu- 
xaXxjMo; , "Apu.a , EIXtatov, ’Epuffpcd, 
’EXtobv, "Yl T). LU ff. IleTEcbv, ’QxaX&r), 
Me£e<6v , Kfiirat , EOxpTjeic , Btopt). 
Kopt&vEta , 'AXtapxo; , riXaxaia, rXlaac, 
'YrolHjßat, T^yTjTrot, ’Apvr ) , Mtöcia, 
Nioa, ’AXaXxopeval. IM ff . 
Boöociov, St. in Thessalien. L1S. 
Bouixpdatov, St. in Aaxeoedpuov. 230. 
Bposcixi, St. in Aaxe&cdpwv. 228. 

Iapyapov auf dem 307. 
rcpatOT^, St. auf Koßolt) mit Poseidon- 
cultus. 246. 
n^avrc;. 265 f. 

PAa^opai, St. in Thessalien. 106. 
rXtea;, St. in Boiotien. IM. 
lov'koo 1 ». St. in AtyaXo?. 2iilL 
r6pruv t St. auf Kpif)TT r 25L 
IVjvcO«, Dynastie des— in Thessalien. 114. 
rpaia, St. in Boiotien. 180. 
rpdjvixo;, Fl. 311. 

Foyalx) XtjAVTj. 208. 

Tupat r£cpat auf Eoßohq. 244. 
rupTwvr^ St. in Thessalien. 1 12. 

25 » 
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Aap&avb], St. im Geb. des Afaciat. 315. 

AauXU, St. in Phokis. 104. 

Af/o; mit Apollon- und Artemiscultus. 
250* 

AVjp-rjtpo« xipcvoc bei Ildpasoc- 103. 

Aiofx-rj^TjvA Reich des — . 213 ff. Siehe 
'Apfo«. 

Aiov, St. auf Eußobj. 245, 

AiüJpr,;. Reich des — . 231 fL Siehe 
’HXi«. 

Ao'jpiov, St. in f!6Xo;. 232. 

ElXiatov, St. in Roiotien. 182. 

Elpixpia, St. auf Eußobj. 243. 

"Exxtöp , Gebiet des — . 310 ff. Siehe 
Tp&e;. 

’EXceuv, St. in Boiotien. 182. 

'EXtxxj, St. in AlywXdc mit Poseidon - 
cultus (riosei^tuv r EXixdmo;). 207. 

'EXXa;, St. in Thessalien. 102. 

"EXo?,* St. in A'jxco'xlp.wv. 229. in HuXo; 
mit Tempel der *Apx£pi;. 230. 

'Evifjvec, Volk in Thessalieu. 1 14. 

'Evlarx}, St. in ’Aoxaob]. 202. 

’Evdtctj, St. im södl. Pelop. 211L 

’EtteioI in T HXu. 23I_ 

’Eitlfcaupo;, St. in ’Apyo; mit Asklepios- 
cultus. 222. 

XrcrdTcopo;, Fluss in Tpobj. 310. 

’EpEpßoi, Zweig der Alöiore;. 285. 

’Epivcd;. 321. 

'Eppf^; KuXXfjVtoc. 200 f. 

'Eppidvrj, St. in *Apyo;. 221. 

"Eppo; SivTjEtc, Fl. in Mf,ovb). 293_ 

’EpuÖlvot, Felsen im Lande der IlacpX*- 
Y<Sve;. 303. 

’EpypavOo;, B. in ApxxSbj. 2111L 

'Exeojvo;. St. in Boiotien. 179. 

Edßobj , Insel bei Attike. 212* 'Aßavxe;, 
Fopal ttixpott, St. XaXxU, Etpsxpia, 
Iqxtxtx . K4jptvftos, Aiov, Kap’jaxo;, 
Sxupa, Tcpaioxd; (mit Tempel des IIo- 
ettdd>v). 242 ff. 

EüpTjXo«, Dynastie des, in Thessalien. 103. 

EdpuruXoc, Dynastie des — , in Thessa- 
lien. 109. 

Eipdit’jXos, Gebiet des — . 356. Siehe 
Tp&c«. 

Euxpr^u, St. in Boiotien. 185. 

’EtfOpT), St. in *Httc»po;. SSL alter Name 
von Kdptvfto;. 211. 


"Ef'jpoi, Volk in "H^eipoc. 8SL 

'Eylvat vfjeoc. 148. 

Zaxuvfto;, Insel im Reiche des ’llftue- 
oe*j;. 119. 

ZiXtta, St. im Geb. des lldviapo;. 312. 

’Hextojv, Geb. des — . 335 f. SieheTpwc;. 

’Hidvec, St. in 'App;- 222. 

’HXi;, Reich des Au/ipr;;. ’ErceioC und 
Kadxwvec. ’ßXcvbj itttpv), Trfpftavo;, 
£cXX4)Cic , Bouzpdaiov. 'Vppbtj, Mdpoi- 
vo{, ’AXstetov, K’jXXtjvtj , <betd. 237 ff. 

’HXAwj, St. in Thessalien. 112. 

’Hpiöb], Gegend in BpiQXV]. SO. 

"Hirctpo;. SS ff. fkirptuxmv fab), *E<pu- 
pot, ’Aytpwv, ’E<p6pi}. SS ff. 

’HpnRjo; TCiyo(. 323 f. 

Hpx] hatte einen Cultus zu Muxfjvr, 214. 
zu *Apyo;. 220. 

Baupoxli], St. in Thessalien. 107, 

Bicreta, St. in Boiotien. 179. 

Bcorptoxüiv fab). SS. 

Thessalien. 21 ff. L Dynastie des ’AytX- 
Xeu; : Eropycufc Fl. , Städte : ’Apf oc 
IleXxafixdv/AXo;, ’AXdittj, Tprj/l;, <Pftb^ 
*EXXd;. 99 ff. 2. Dynastie des Tlpm- 
xeolXaoc: St. <DoXdxx) , [lupaso; (mit 
Demeterhain.), Txtuv (mit Atliene- 
cultus) , ’AvxptGv , flxcXsdv. 102 ff. X 
Dynastie des EüprjXoc: St. <Pepal, 
ßotßv) (mit BoißTjt; Xtpvrj), D.x?6pxt, 
’latoXxd;. 105 ff. 4. Dynastie des 
OiXoxx/jTT)? } St. MrjHvf] , fla’jp'xxb], 
MsXtßota, *0XiC<5v. 101 ff. 5J Dynastie 
der Asklepiaden : St. Tpbxrj, ’löd>p7j, 
(HyxXb). lOS f. 0. Dynastie des Eu- 
pdruXo; ; St. ’Oppiveov , Aaxiptov , T(- 
xavo;. 100 ff. 1. Dynastie der La- 
pithen: St. ’Apfioox, rupxtdvr), "Optb), 
’HXdmj, ’OXooaotOv. 111 ff. S. Dynastie 
des TouveOc : St. Kd^po«, Aojod»vT), 

Völker: ’Evtfjvs« , Ikppaißoi, FI.: Tt- 
xapdjöto;, B. : *OXupro;. 111 ff. 9. Dy- 
nastie des npdOooc: St. Bodociov, Fl. 
Ilr,vEi/it, B. ItyXtov. 111 ff. 

0-fjßat, St. in Boiotien. 113 ff. 

Bf^ßat, St. in AlyoTixoc. 379. 

Blsß-rj, St. in Boiotien. ISO. 
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flprjXTj. Sitz des "Aprj; u. d. Winde. Ulf. 
R Gebiet der MyooL 82. 2) Eigetitl. 

: Nutr/jiov <5po; (Sitz des Au5- 
vuaoc), St : r lapapoc. 2 t)3x< 5«, Aivo;, 
Aicujiit), Knßr^ö;. &3 ff. 3| Makedo- 
nien : ilpxÖtrj , llatovtrj, riiepirj, R. : 
’A04<n; , Fl. s ’Ajjuic, St.: ’Apocdiv 
üfi ff. 

Rpmxit). 269. 

« P uov oder ftpyoeoca, St. in üyXoc. 23iL 
flpwipo; rccoioio. 32,1. 

Bypßpr), Ebene. 324. 

’ldp5avo; f FI. in’HXts 238. 

Ihn, Berg. 306 f. 

I^X’jaö;, St. auf Pöoo;. 359. 

’lftoxr^, Insel des (töyooey;. Rill ff. 

’UhfcjATj, St. in Thessalien. 1119. 

*lXco;. Siehe Tpms;. 
t lXo;, Grab des — . 320. 

*lp.ßpo;. 365. 

'IrTrrjpoX^ot, V. in Bpflxtj. 82^ 

'loxiaiot, St. auf Eoßoirj. 245. 

’ltcov , St. in Thessalien mit Athenecul- 
tus. 103. 

K'ißrjsiSc, St. in ftprjxT). 8 £l. 

KaXXiapos . St. der Aoxpot. 157. 
KaXXixoXdmj. 324 . 

KaXyfcvat vf)3ot. 360. 

KaXo&drv, St. der AtxwXol. 154. 
Kdpctpo;, St. auf Pdfcoc. 359. 
Kap^tpoX-r], St. in Messen e. 216. 

Kdpec mit MoxdXt), Ü>Hc(pu>v opo; t Matt- 
av^po;, MiXtjroc. 294 ff. 

Kapr,oo;, Fl. beim 310. 

Kdpyoxo;, St. auf EOßoitj. 245. 

Kct "o£. Insel. 360. 

Kauxtnve; , Volk in TlXt;. 237. 
KayTxpio;, Fl. in MtjovItj. 299, 
Kc«paXXfjvc;. 1 1 9. 

IvfjpivDo;, St. auf E&ßob). 245. 

Krfretot, Volk in Mysien. 305. 

Kr^iol; Xipvtj in Boiotien. 171. 

Ktj^iooc, Fl. in Phokis. 161. 

Kixovcs, Volk in öprjxTj. SIL 
KtXix*;, Geb. der — . 355. Siehe Tproc;. 
KiXXtj, St. im Gebiet des ‘Hrcfoiv. 356. 
Kipiplptot, 5lh 

KXetn^xt, St. in Argolis. 214. 

Kvwflo;. St. auf Kp^frj. 250. 


*■ 
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K^poxo; r.i^pri auf M&dxt). 121. 

KfSptvfto;, früher ’Esuptj. Theil von My- 
xf ( vot. 2LL 

Kopui^Eta, St. in Boiotien. 186. 

Koupfjxc;, Volk in Aitolien. l_3ü. 

Kpavdt), Insel. 198. 

KpdrcaÖo;, Insel. 360. 

KpTjXTj, Insel. Fl. : ’ldpoavo;. St. : Knoj- 
o4;, Sitz des Minos, Föpxyv, Aüxxo;, 
MiXtjXOC, Auxacxoc, <I>it3xo; mit Xtoor, 
rfrptj, Pyxtov. 246 ff. 

Kptsa, St. in Phokis. 161. 

KpoxüXeia gehört zum Reich des * *05uc- 
aey;. 146. 

Kpoyvol, Ort in IluXoc. 236. 

Kpdpvo, St. in Paphlagonien. 301. 

KyÄTjp'jt. Insel mit Aphroditecultus und 
St. Xxdvoeta. 23». 

KyxXames. 261. 

KyXX-fjvx], Hafenstadt in Elis. 241 . 

KyXX-^vrj; 5p o; alru (KoXX-fpao; 'Eppfjc) 
200 

Küvo;, St. im Geb. der Aoxpoi. 136. 

Kundptsao*. St. in Phokis. 162. 

Ku-po?, Insel, mit lld?po;, wo der Aphro- 
ditecultus blühte. 365. 

KOxcopos, St. in Paphlagonien. 304. 

K6^o;, St. in Thessalien. 115. 

K.tuTT'xe. St. in Boiotien. 195. 

Ktu;, Insel. 360. 

Ada;. St. in Aaxc(a(|Miw. 221L 

AdioxpyyÖNg;. 262. 

Aaxcoaipwv, Reich des MsvIXoo;. 224 ff 
Geb.: Tt^ycto;, MdXcta. St.: Aa- 
x£ 0 o(|xcuv oder Srdpxrj , aptc » M£c- 
otj, Bpysctat, Ay^cwi, ’ApixXat mit 
Cultus des ’A~4XXtuv Kdpvcto;, *EXoc, 
A dm, OlxuXos, Insel Kuftr^pa (mit 
Aphroditecultus und St. XxdvÄtia.) 
225 ff. 

Adpisoa, St. in Asien. 357. 

Aexxdv im Geb. des ’AXxr,;. 362 u. 354. 

AeXe^e;. 354. Siehe Tpme;. 

Aioßoc, Insel. 361. 

Afjp^o;, Insel. 363. 

Atjxu» hatte einen Tempel zu Afi^e*^- 
N«a. 235. 

Aißytj. 322 f. 

AiXaio, St. in PhokiR. 167. 

Aivoo;, St. auf 'P6öo;. 359. 
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Ataaij niTpvj auf Kpf,rr ( . 251). 

Aoxpof. 1 e'i ff. Fl. Bodypios. St. Kü- 
vo;, ’Oitiitij, KaXXlapo;, ßijosa, Hxdp- 
ipT,, A'ifemt, TapipTj, Opixtt» 155 ff. 
A'jxaaro;, St. auf Kpfftrj. 253. 

Auxioi. 21HI ff. ’AXfji'ov re&lov, Edv#o? 

Fl., ’AttoXXov Aoxt^cvt];, 221 fl\ 
Auxto;, St. auf KpfjTrj. 252. 

Aupvirjea^c, St. im Geb. des Mövr,;. 35ti. 

Maiavöpoc, Fl. in Karien. 2911. 

MaXeta, Vorgeb. in AaxEÖaipcDv. 225. 
MdjrjC, St. auf Alf iva. 223. 

Mtccnx, St. in Roiutien. 194. 

MeXljloia, St. in Thessalien. 107. 
MeviXaoc, Geb. des — . 224 ff. Siehe 
Aaxe5ai|irov. 

Miasr), St. in AaxcSa(|U»v. 221. 

MeooTjts, Quelle. 110. 

Messene. 211iff. I dortige Städte gehören 
dem ’A^apfp.vmv : KapöapejX»), Evojrr], 
'Ipf, , <I>T,pai, ’Avllen, Air. nt, lW,5aaci;. 
M^OttivTj, St. in Thessalien. 107. 

MiScta. St. in Boiotien. 191- 
MiXr/ros, St. auf KpfjTrj. 252. in Karien. 
200. 

MO.uec, die 22Xop.ot bezeichnend. 2S2 f. 
M'.txa; Tjxcpiici;, Berg in Maionien. 22S. 
Mtvufjio;, Fl. in tlöXoc. 233 
Mlvm; hat seinen Sitz in KvouaiS.;. 250. 
MuxdXij, Vorgeb. in Karien. 225. 
MoxaX^aaÄ«, St. in Boiotien. 182. 
M’jxfjvai , eingetheilt in Ai-jtaXÄc , i.ixu- 
rovia, Köptvttos, Argolis. 225 ff. Siehe 
diese Landschaften. 

Muxf^ai, St. in Argolis mit Herecul- 
tus. 213. 

M'jvt,;, Gebiet des — . 351L Siehe Tpwec. 
M'jpivrj. 3Ui_ 

MOpatvo;, St. in HXtt. 210. 

M'jaol, Volk inBprjxrj. 82. InAsien. 325. 

Nfarmp, Gebietdes— . 231 ff. Siehe TlaXo;. 
Nfj'iov, B. auf Ttldxrj. 121. 

NV)pixoj, St. in AUarnanien. 1 13. 
Nfjptrov, B. auf THaxr,. 121. 

NfjSot itoai. MO 

Nioa, St. in Boiotien. 132. 

Niaopoc. 322. 

Nuofpov «pos in Bpjxrj. 03. 


S<c/8o{, Fl. in der Ebene von Tpoti). 
30S. Fl. in Auxtr). 293. 

'OTyiprcot, St. in Boiotien. 1 90 . 

Otyäxfo), St. in Thessalien. 109. 

Oiaoprj, St. in Bprjxrj. S5. 

OItuXoc, St. in AaxtSalpow. 230. 

’0XtC<6v, St. in Thessalien. 108. 

’OXaoaaihv, St. in Thessalien. 113. 
"OXupiitoc, B. in Thessalien. 115. 

’Ojtäeic, St. der Aoxpot. 152. 

’0p8t|, St. in Thessalien. 112. 

'(Ippi-viax, St. in Thessalien. 1 10. 

'Opvsial, St. in Argolis. 215. 

’OpToyb), eine der Kykladen. 251. 
'Op^opLcvöc, St. in Boiotien. 125. 

'Oaaa, B. in Thessalien. 125. 

natoviTj, 82. 

Ilataö; , St. im Geb. des 'Aöp^aro; u. 
'Apfio;, 313. 

fldvSapoc, Gebiet des — . 311 ff. Siehe 
Tpöit;. 

Uovonsüs, St. in I’hokis. 125. 
riapvifjaiic, B. in Phokis. 120. 

Ilappaaii), Landschaft in Apxaöti). 221. 
Ha<pXaftävc!. 322 ff. Mit Kaixrovcc und 
EvetoI, 'EpoBtvoi, llapfttvioc , Kurnpo;, 
^fiaapio;. Kpröpva, AlyiaXie. 
ria<po;, St. auf K6itpo< mit Aphrodite- 
dienst. 325. 
riEXaayixov "Apyoc. 100, 
llci na-Qt mit Adptaea in Asien. 351. 
U(XXfjvr t> St. in AifiaXii;. 222. 

[Icpaißot. 1 14. 

lUpyapoc- 317. Siehe Tprös;. 

[Icfixtörr,, St. im Gebiete des 'Aaiet- 3LL 
IlevEtbv, St. in Boiotien. IM. 
n-f)8aaoc, St. im Geb. des 'AX-nrj«. 351 
in Messenc. 219. 

[RjXtov, B. in Thessalien. 117. 

IItjVEio;, Fl. in Thessalien. 1 18. 
flupfr,, Gegend in Hpp]*T| £2. 

Ilrr&tta, St. im Geb. des "ASptjaTOt und 
'Apupto;. 313. 
llXaTXvai. 270. 

Oxi xwi t St. in Boiotien. l&Üa 
IIXeo^oiv, St. in Aitolien. Uü. 

Pontos. ällü ff. 

I1ooci5otv hatte einen Tempel zu KXlxtj 
(n.'EXixdmoc) und in AtyxL 2ülu. 2ü£L 
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Npdxtio«, Fl. im Geb. des * *Aoto;. 313. 

HpOHooc, Dynastie des — . 117. 

llpwTeaiXao^, Dynastie des — . ii|2 f. 

IheUöv, St. in IluXos. 230. St. in Thes- 
salien. 104. 

IluHtOv oder (Iu&<& in Phokis. 102. 

IIuX^vy), St. in Aitolien. 153. 

IluXo«, Reich des Nisrwp. Mit Kuxa- 
ptcsr^i;, Acuptov , ’AXtpcids, Mtvuffiog, 
XaXxU, 116Xo; ’ApVjvTj, 0puov oder 
Bpoäeoao, Ainu, A|j.^t“]f£vEia (mit einem 
Tempel der Atjtcu), IheXeov, "EXo* mit 
einem Tempel der elischen 'Apacptc- 
Kpouvol , XaXxlc. 231 ff. 

Ilupctaoc, St. im Geb. des llpwrcatXao^. 
UHL 

'PeiOpov, Hafen l>ei MOdxrp 123. 

'Ptjoo;, FI. am *Ui). 310. 

Ptrr,. St. in ’ ApxaMi). 202. 

' Pooio;, Fl. im Geb. des’Aotoc. 310 u. 314. 

* Pogos, Insel. 359. 

* P6hov» Ort auf Kp’fyrrj. 254. 

Xa^dpio;, Fl. in Opu-pTj. 297. 

2oXapU. Insel. 199 f. 

XdpT], Insel bei Iddxrj. L4L 

2dpoc, Insel bei Asien. 305. 

Xarvtlete, Fl. im Geb. des "AXttj?. 354- 

XcXXfj ci«, Fl. im Geb. des "Aatoc- 314. 

XeXXf|Cu, Fl. in ^HXtc. 239. 

X-frsapos, St. in Paphlagonien. 304. 

Xr^rrtSe, St. im Geb. des *A<jio;. 314. St. 
in 0p|jxTj. 94. 

Xtorfw. St. in d>otvtxn. 297. 

Xtxavt-q, lleimath der KuxXomc;, Aaiarpu- 
■pSve«, ITfavce«. 23s ff. Inseln bei — . 
200 ff. 

Xtxucbv, St. in Xtxuuma. 210. 

Xtxutuvia, Theil von Muxfjvat, mit Xtxuaw 
und ’Apat&up&r). 209 ff. 

Xtpfcic, Fl. in der Ebene vonTpouj. 30S. 

Xivucc, Volk auf AfjpvQ;. 3G4. 

Xxatcu r6Xat. 318. 

XxdpavSpo^, Fl. in der Ebene von Tpofy. 
3Mf. 

Xxavoeia, St. auf Kulhjpa. 230. 

2xdp<pr}, St. der Aoxpol. 151. 

XxuXXtj. 271. 

Xxupoc. Insel in der Sporadengruppe. 235. 

XxutXo;, Ort in Boiotien. 179. 


X^Xupot. 299 f. 

Xouvtov, Vorgeb. von Attike. 190. 

SndpTr,. 220. Siehe Aaxc&atpojv. 

^TpaxiTj, St. in ’ Apxaobj. 202. 

XxvptpiXo;, St. in 'Apxaoirj. 2U4. 

Xrjpa, St auf EußotT). 240. 

Suu,7j. Insel bei Asien 359. 

Xupbj, Insel der Kykladengruppe. 250. 

2 % cpb), Phaiekeninsel. 90 ff. 

X'/otvo;, St. in Boiotien. 179. 

Tapvt], 8t. in Mflovbr). 300. 

Tdp'ft), St. in Lokris. 1 58. 

Td'fo:, Insel des Mfrrcvjc. 149. 

St. in ’Apxa^irj. 203. 

Tep^rr), St. auf Küxpoc. 300. 

T4v£Oo;, Insel bei Asien. 302 f. 

Tr^psir,. Berg im Gebiet des’Apcpto; und 
*A&pt)OTOC> 312. 

TrjUYrroc, Berg in Aoxz&alpcnv. 2üi u. 225. 

Tipuvc, St. in *Apyo;. 22iL 

Tltavo?, Stadt in Thessalien. 111. 

TiTop^otoc, Fl. in Thessalien. 1 14. 

TpöiXoc, B. in MtqovIyj. 298. 

Tptjxlc, St. in Thessalien. 101. 

Tpixxfj, St. in Thessalien. 108, 

Tpcüec. 300 ff. Eintheil. d. Gebietes. 300. 
Berge: "lfrn, rdpTttpo», Acxtöv; Fl. : 2 t- 
pöet{ Xxapavopo;, Pfjao;, r ETrrdnrjpo;, 
KapT] 00 t f Poolo;, 1'p^vtxoCi Atatjrco«. 
300 ff. 1) Geb. des [Icfo&apoc mit Atnjro;, 
ZiXcta. 311 f. 2] Geb. des ’A&pqaroc u. 
*Ap'fio; : Berg Ttjpcir], Städte : ’AopVj- 
orcta, ’ Axatafo, üirjeia. 312 f. 3] Gebiet 
des "Aato; : npflherto;, 'Pofctoe, XeXX-fpu, 
IUpxtut7),2T]OTÖ;, v Apu6o;, Aptaßr,. 3l3ff. 
4| Geb. des Aivetac: ActpGavot, Aapoa- 
v(tj. 315. 5) Geb. des "Exxcop: 'IXto;, 

rUpY?po;, Xxatal xuXat. 3 16 ff. Bartetet, 
Ataur,xou xupßo;, Grab des *IXoc,jeptve<fc, 
Opoiapo; reoioto, Tdyo( f H(Ktx).fjO(, KoX- 
Xtxo XtOvrj, H'jp?p T i- 318 ff. Gräber der 
Helden. 324. Schiffslager. 325. 0] 
Geb. des "AXttjc (AiXrycc} : Aextöv, 
XaxNttSet;, ITfj&aaoe. 354 f. 7») Geb. der 
KiXtxe; (des ’Hexiarv): H/jß-rj , Xp6- 
ot], KiXXt). 355 f. 7 b ) Geb. des Muvr^ : 
Aupv7j«oö;. 350. 7 c ) Geb. des Eupuxu- 
xuXo;. 350. Uebersichtdertopo- 
graphischen Forschungen üb. 
Ilios: Spohn, Pope. 329. Pietro 
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Beloni . Pietro della Valle , Sandys, 
Grelot, Lady Worthley M ontague. 330 ; 
Pococke, Wood, Chandler , Lecheva- 
lier, 331 f. ; Schirlitz. 332 ; Choiseul 
Gouffier. 333 ; Clarke, Bryant. 335 f. 
Leake 337 ; Philipp Barker Webb. 
338 f. Schubert, x. Richter, Acland 339; 
Charles Fellow 340 ; Forbiger, Förch- 
hammer 341 ; Braun 342 ; v. Hahn 
343 ; t. Eckenbrecher, Welcker 345 ; 
Ulrichs, Hasper 310 fl’. Xoüades 349. 
Schliem an n 390 ff. 

TpoiCfjv, St. in "Apfo;. 221 . 

'TdproXic, St. in Phokis. liilL 
"Vor,, St. in M^ovlrp 300. 

"TXt), St. in Boiotien. 183. 

*TXXo$, Fl. in Mflovfoj. 299. 

'Vn^pcia, Quelle in Thessalien. 110. 
'Trepcott), St. in AtyaX4;. 200. 
'VroOf^at, St. in Boiotien. 189. 

' Vpttj, St. in Boiotien. 170. 
c VppivTj, St. in ’HXic. 240, 

<I>criTjxec* 99 ff. 

St. auf Kp^rrj. 253. 

«Däpt;, St. in Aaxeoalpcov. 227. 

<Pei d, St. in ’HX«. 24L 
Oiveo;, St. in ’Apxaob}. 201 . 

Ocpaf, St. in Thessalien. 105. 
dtypod. St. in Messenien. 217. 

<P9cip«ov ßpo; in Karien. 293. 

«Mir,, St. in Thessalien. 101. 
fDtXoxrfjTTjc, Dynastie des — . Uil L 
'PniviXTj Xt&ovfa). 290 ff. 

<I>opxuvoi Xip-#)v, Hafen bei ’ 1 OdxTj . 123. 

mit 2*n*P lo; u * ’Awwwli). 290 f. 
O’j/.dx^, St. im Geb. des HpwjTsatXao;. 102. 
Phokis. Berg: llapv^a^;. Fl : K*j?t330;, 
St.: Kuirapcseoc, llofhov oder Ibftdi. 


Kplao, AxoXt;, rixvoTre'JC, Avepitpeta, 
TrfproXic, AlXoua. 159 f. 

XaXxU, St. auf Eoßofa). 244. St. in Ai- 
tolien, 154 St. u. Fl. in H6Xo;. 233. 
Xapu^oi;. 271. 

Xio;, Insel. 301. 

XpusTj, St. im Geb. des 'Ileriwv. 333. 

Topb), Insel bei Asien. 302. 

’öxaXfr], St. in Boiotien. 194. 

’QXcv(t) r<l tpTj in T IIXi;. 23 S. 

'UXcvoc, St. in Aitolten. 153. 

2. Deutsches Namenregister. 

Afrika. 301 ff. 

Asien. 2M1 ff. 

Europa 93 ff 

Inseln bei Griechenland 212 tL. bei Xc- 
xavtt). 260 ff. bei Asien. 309 ff. 
Italien. 257. 

Kykladengruppe, Inseln der — . 256 f. 

Lotophagenland. 375 ff. 

Lydien htets M$ov(vp Mit Tpn>Xo; vt- 
<p6ct;, M(pac -fjvepiocn, Pu^aiTj XlpvTj, 

Kaurcpto;, *Aoio; Xeipdjv , "VXXo;, "Kp- 
po;, "Tot}, Tcfpvr,. 291 ff 

Najadengrotte auf ’IOaxTj. 123. 

Seireneninsel. 277. 

Schiffslager der Griechen. 325. 

Spanien. 257. 

Sporadengruppe, Inseln der — - 255 
Ziegeninsel. 209 f- 
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antiken Schriftquellen. 
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Geschichte der bildenden Künste bei den Griechen. 

Bearbeitet von 

•T. Overbeck. 

gr. S. 1S63. broch . Preis: 2 Thlr.^5 Ngr. 

gpfir , ■ — 

Historische Topographie 

von 

AKRAGAS IN SICILIEN 

während der klassischen Zeit. 

Von 

Dr. Julius Schubring 

Lübeck. 

Mit zwei unedirten Karten, gr. 4. 1870. br. 2 Thlr. 10 Ngr. * 


GESCHICHTE SICILIENS 

im Alterthum. 

Von 

, Ad. Holm. 

Erster Bund. Mit sieben Karten, gr. 8. br. 1870. 3 Thlr. 

Griechische kunstmythologie 

von 

J. Overbeck. 

Beao nderer Thel 1. 

Erster Band. 

Erstes Buch. 

Zeus. 

Mit 14 lit/iof/raphirten Tafeln mul 17 Holzschnitten. 

Tos. 8/Nroch. 1871. 6 Thlr. 20 Ngr. 
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